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Geſchichte 


Urſprungs, Fortgangs und Verfalls 


Wiſſenſchaften 


Griechenland und Rom 


von 


Chriſtoph Meiners 


ordentlichen Lehrer der Weltweisheit in Göttingg 









Eriter Band, 






Nos quoque apes debemus imitari, & quaecungue 9 
ledione congeſſimus, ſeparare. Melius enim diſtir Ye 
vantur. Deinde adhibita ingenii noftri cura & facuMan 
in unum faporem varia illa libamensa confundere: ur eriall 
fi apparuerit, unde fumtum fir, aliud tamen effe, quam . 
unde ſumtum eft, appareat, SENEC, 





Lemgo, 
im Berlage der Meyeriſchen Buchhandlung 1781. 
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Seinem 


Dertranteften Freunde 
dem 


Herrn Profeſſor 


Be) ern 


wirenet 
dieſen erſten Theil 
als ein 


Denkmal 


ſeiner 
unveränderligen Hochachtuns | 


der Verſaſer. 
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Borrede 


5 ie nächfte Beranlaffung zu dieſem Werfe 

war, die vor einigen Fahren von der 
Königlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Berlin aufsegebene Frage: welche Einflüffe 
die Staatöverfaffung auf die Wiffenfchaften, und 
diefe wiederum auf jene geäußert hatren, oder noch 
außerten? Um diefe Frage zu beantworten, ſah 
ich die Materialien durch, die ich feit langer Zeit zu 
einer ähnlichen Abficht geſammlet hatte; allein ich 
fond Bald, daß mein Vorrath zu groß, und der 
Zeitpunct, vor welchem die Preisfchriften einges 
ſchickt werden folten, zu wenig entfernt. fen, ne 
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daß ich Das Vergnuͤgen haben fonnte, meine Unter⸗ 
ſuchungen uͤber einen ſo reichhaltigen Gegenſtand 
einer der beruͤhmteſten Akademien in Europa vorzu⸗ 
legen. Unterdeſſen wurde ich durch das Nachleſen, 
Ordnen und Prüfen meiner Papiere, an die Dias 
terie, in welche ich mich eingelaſſen hatte, fo maͤch⸗ 
tig hineingezogen, daß ich mich entfchloß, andere 
Gefchäfte eine Zeitlang bey Seite zu legen, und 
wenigftens einen Theil dee Gefchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften der Griechen zu liefern. 
| _ Menn man dem Urfprunge, Fortgange und 
Verfall der Wiffenfchaften unter den Völkern, 
unter welchen fie geblühet Haben und gefunfen find, 
nachipürt; fo iſt eine der erften Bemerfungen, Die 
fi) dem Forfcher darbieten, diefe, Daß die glück, 
lichen und unglücklichen Schickſale derſelben mit zu 
den Erfcheinungen gehören, die unzählige Urfachen, 
und unuͤberſehlich viele Wirkungen haben, und daß 
es alfo Bermeffenheit ſey, wenn ein fterblicher 
Menſch, deffen fehärfiter, am meiteften vordringen« 
der Blick Doch immer noch von allen Seiten fo fehr 
eingeſchraͤnkt bleibt , wenn diefer fich unterfteht, das 
ganze Mäderwerk einer faft unendlich großen und 
zufammengefesten Mafchine, die nur allein ihr ans 
betungswindiger Erbauer und Auffeher in ihren 
kleinſten Theilen durchſchaut, auszuſpaͤhen und 
darzuſtellen. Selbſt alsdann, wenn die Geſchichte 
eines Volks unverſtuͤmmelt, und die Denkmaͤler 
der groͤßten Geiſter deſſelben unzertruͤmmert ſind, 
ſelbſt alsdann iſt es unmoͤglich, das geheime Spiel 
von Urſachen und Wirkungen vollſtaͤndig zu erken⸗ 
. nen, 
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m, aus welchen entweder Entwickelung ober Un⸗ 
gang der Wiſſenſchaften erfolgte. Alle befoͤr⸗ 
ernde ſowohl, als aufhaltende und hindernde Ur⸗ 
chen, die wir entdecken koͤnnen, ſind meiſtens 
yon entfernte Wirkungen von Triebfedern, Die 
h unfern Augen entziehen. Die erften Urſachen 
er, oder gleichfam die Elemente derjenigen Urſa⸗ 
en, von welchen wir auszugehen pflegen, find 
18 faft immer eben fo unbekannt und unbemerfbar, 
8 die Keime von Gewaͤchſen und Thjeren, dienach 
ahrtaufenden entwickelt werden follen; und eben 
verlieren fich für ung die legten Wirkungen der⸗ 
ben, gleich den außerflen Grängen der Kreife, 
ein in’d ruhige Weltmeer Binabgemorfener 
tein hervorbringt. 


So richtig mir aber auch diefe Betrachtungen 
einens fo muß man doch auf der andern Seite 
ben, daß wir, unferer Kurzſichtigkeit unge: 
tet, dennoch bey einem gehörigen Gebrauche 
erer Sräfte, viele der naͤchſten Urfachen des 
flandes und der Veränderungen der Wiffenfchafs 
zu Beobachten im Stande find. Dergleichen 
gewiſſe Befchaffenheiten des Bodens und Him⸗ 
8, auf und unter welchem Nölker wohnen, 
er ihrer Staateverfaffung und Sitten , endlich 
r Religion und ihrer öffentlichen Gluͤckſeligkeit 
Elended. Menn mir alle diefe Urſachen, die 
Geiſt der edelften Bürger ganzer Nationen ent. 
beleben und entwickeln, oder auch nieder 
gen und zurücfhalten, fo genau Fennen, ale 
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es menſchlichen Kraͤften verſtattet iſt; ſo ſind wir 
alsdenn auch faͤhig, fuͤr Menſchen eine lehrreiche 
und zuſammenhaͤngende Geſchichte von Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu ſchreiben. Sind uns hingegen mehrere der 
jeztgenannten Triebfedern unbekannt; ſo iſt es ver⸗ 
gebens, ein vollſtaͤndiges und vollendetes Gemaͤlde 
von der wiſſenſchaftlichen Aufklaͤrung gewiſſer Voͤl⸗ 
ker und Zeitalter wuͤnſchen und unternehmen zu 
wollen. Wir koͤnnen daher uͤber die Fortgaͤnge 
der alten Aegyptier, Phoͤnicier, Chaldaͤer, Perſer 
und Indier in der Erforſchung der Wahrheit und 
Natur zwar wahrſcheinliche Vermuthungen wagen, 
und gelehrte Unterſuchungen anſtellen; aber eine 
eigentliche Geſchichte der Wiſſenſchaften dieſer Na⸗ 
tionen iſt unmoͤglich, weil wir von keiner derſelben 
weder Die Sitten, noch die Religion, noch die Mes 
gierungsform, noch auch die Stuffe bürgerlicher 
Gluͤckſeligkeit, die fie erreichten, zuverläffig erfah⸗ 
ren fönnen, und nicht einmal wiffen, ob fie über: 
Haupt Wiffenfchaften, und in welchem Grade der 
Vollkommenheit fie diefelben befeffen haben. 

Alle Bisher von mir aufgezählte, den Willen: 
ſchaften bald günftige, Bald ungünftige Urfachen, 
kann man innere oder beftändige nennen, zum Un⸗ 
terfchtede von folhen, Die in der gewöhnlichen 
Sprache der Menfchen zufällig genannt werden, 
weil fie nicht immerfort, fondern nur zu gewiffen 
Zeiten wirken. In dieſe Claſſe zufälliger Urſachen 
gehoͤren die eigenthuͤmlichen unergruͤndlichen For⸗ 
men des Genies einzelner großer Maͤnner, die den 
Denkarten ganzer Voͤlker und Jahrhunderte, 
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mehren Wiſſenſchaften neue Geftalten geben: bie 
fich oft verändernde, bald vortheilhafte,, bald nach⸗ 
theilige Lage der Länder; Die nähere oder entferns 
tere Berbindung mit mächtigen ımd aufgeflärten, 
oder ſchwachen und rohen Nationen, ſchnelle über 
viele Länder fortlaufende Siege entiveder der einen, 
oder der andern, unerwartete oder gewaltige Um⸗ 
wälzungen von Reichen, deren Glück oder Unglück 
die Schickfale ihrer Nachbaren beftimmt, wichtige 
Erfindungen, auf die der Menſch mehr ſtieß, als 
er fie fuchte, die er mehr zufälligen Umſtaͤnden, als 
feinem Scharffinn und Fleiß zu verdanfen hatte, 
und die alfo unendlich merfiwürdiger in Anfehung 
ihrer Folgen, als ihrer lirfachen find: Umlauf und 
Uebergang der hoͤchſten Macht, des Handels und 
Reichthums aus einem Theile der Erde in andere; 
Aufmunterungen einzelner Beherrfcher, denen die 

Kräfte und Schäge unermeßlicher Länder zu Ge⸗ 
bote ftehen, und die alfo auch unglaubliche Wir: 

fungae Hervorbringen können, und fo teiter, 

Diefe veränderlichen Urſachen befördern oder fchrän. 
fen die Wirkungen der Beitändigen auf mannigfals 
tige Arten ein. Aus ihnen muß man die Anomas 

lien erklären, die mannicht felten in der Gefchichte 
des menfchlichen Geiftes antrift, indem Die Achn. 

lihfeit de8 Bodens, des Klima, der Religion, 

der Staatsverfaſſung und Sitten fich mit der größten 

Verfchiedenheit der Wiffenfchaften und Künfte, 

und Die größten Abweichungen inAnfehung der er⸗ 

fern, ſich mit einer auffallenden Aehnlichkeit der 
leztern zuſammenfinden. 
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ten anſieht, ſo ſollte man glauben, daß ſie zwiſchen 
der ſechzigſten und achtzigſten Olympiade gebluͤhet, 
und mit den groͤſten Meiſterſtuͤcken der Alten ganz 
unbekannt geweſen wären. Die Wiederherfteller 
der alten Kitteratur waren entweder gleich den 
Griechiſchen Sophiften eben fo ungebunden und 
ausgelafjen in ihren Spitemen, als im Leben und 
Handeln; oder fie waren auc) gleich den bloͤdſin⸗ 
nigen philofophifchen Schwaͤrmern des dritten.und 
der folgenden Jahrhunderte nach Eh. Geb. allen 
'Arten des lächerlichften Aberglaubens ‚ergeben. 
Kein Theil der Philofophie, ‚und Feine andre Wiſ⸗ 
fenfchaft fand fo vielen Benfall, und wurde fo eifrig. 
und von fo großen Männern bearbeitet, ale die 
Sterndeuterep, die £ehre von den Dämonen, und 
‚ bie verfchiedenen Zweige der unermeßlich ausgebrei« 
teten Magie. Der Glaube an Geiftererfcheinun« 
sen, Teufelebeflzungen und Befchwörungen, an 
die faft unbegraͤnzte Macht und Wirkſamkeit deg 
böfen Feindes, an tägliche Wunder, die denen 
ähnlich waren, um derentwillen der Roͤmiſche 
Rath etrufcifche ABahriager. oder die Sibylliniſchen 
Bücher fragen ließ, endlich die fefte Ueberzeugung 
von der weißagenden Bedeutenheit von Träumen, 
Zahlen, Ueberſchwemmungen, Erdbeben, u. ſ.w. 
waren im funfzehnten, fechögehnten, und einem 
großen Theile des fiebenzehnten Jahrhunderts 
nicht bloß dem verächtlichften Theile des Poͤbels 
eigen, fondern faft allgemein auch unter den gröften 
Gelehrten und Weifen jener Zeiten herrſchend. 
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Ein jedes dieſer groben Vorurtheile war ſo 
tief in die verdorbene Philoſophie und Gottesge— 
lahrtheit verwebt, Daß man diejenigen , die fie be 
fritten ,„ als gefährliche Gotteslaͤugner verab⸗ 
fcheute,, oder gar verbrannt, indem man zu gleis 
de: Zeit Schriftfteller , melche die Grundfäulen 
der Religion und Sitten untergruben, öffentli 
ſelbſt in Italien Befchüzte, und unangefochten oder 
doch ungeftraft fieß. Die Audrottung eines jeden 
abergläubigen Wahns, und aller der fehimpflichen 
Vorurtheile, von denen jezo viele kaum glauben 
werden, daß fie fich jemals bis zu den beſſern Claſ⸗ 
fen ver Dienfchen erhoben haben, erregten die hefe 
tigften Verzuckungen in dem Franken Körper * 
Zeitalters, das davon geheilt werden ſollte, unt 
die Helden, die diefe damals furchtbaren Unge⸗ 
heuer Befampften, wurden meiftens Märtyrer der 
Wahrheit, und Opfer der Wuth ihrer Miders 
facher, — Deinem Urtheile nach kann es nicht 
leicht ein intereffanteres Gemälde für einen denken 
den Geiſt geben, ald die Gefcichte des Aberglau⸗ 
Ben, und der herrfchenden Vorurtheile der erſtern 
Jahrhunderte nach der Wiedergeburt der Wiſſen⸗ 
fchaften , deren Austreibung eines der unterfcheis 
denditen Merkmale der Aufklärung unfers Jahr⸗ 
hunderts iſt, wodurch es fich felbft vor den glän- 
jendften Zeitaltern der Griechen und Römer auf 
die vortheilhafteſte Art auszeichnet. | 


Wenn es aber zu verwundern ift, daß man 
Rlange mitten im Defie der größten Schäge * 
er 
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ter Weisheit entweder aberglaͤubiſch ſchwaͤrmte 
oder auf die ſeltſamſte und kuͤhnſte Art unpernuͤnf⸗ 
telte, und daß man endlich nach vielem Streiten 
und Schwanken unter ven Scepter des Ariſtoteles 
mit einer Ergebenheit zurüffehrte, die es fur Hoch⸗ 
derrath hielt, an der Untruͤglichkeit des Fürften 
der Philoſophen zu zweifeln; foift ed noch unerklaͤr⸗ 
licher, warum in einem oder einigen Menfthenal 
tern , faft in allen Ländern von Europa , ſich 
Männer erhoben, die weit entfernt, übertriebene 
Bewunderer, oder furchtfame Nachtreter großer 
Vorgänger zu ſeyn, mit kühnem Schritt, und 
Die Fackel der Erfahrung und Beobachtung in der 
Hand , in die Abgründe und Geheimnifie aller 
Naturen eindrangen,. Copernicus, Galilei, Des⸗ 
cartes, Gaſſendi Newton, Locke, 
Leibniz, und die Bernouillis, trugen mehr zur 
Bereicherung unſerer Kenntniffe , und zur Ver⸗ 
Berrlichung des in feinen erhabenen Werken biöher 
wenig erfannten Schöpfer der Welt bey, als 
alle vorhergehende Aahrtaufende nicht gethan hate 
ten, und fie erweiterten gleichfam das Univerfun 
nach beyden Seiten ins Unermeßliche, indem fie 
uns neue unbefannte Welten, im unendlich Klei⸗ 
sen wie im unendlich Großen, offenbarten. 


Vrceergebens fucht man die Urſachen, weßwe⸗ 
gen die heilige Schaar der Erleuchter der Testen 
Haͤlfte des fiebenzehnten und ded Anfangs des 
achtzehnten Jahrhunderts in demfelbigen Zeitrau: 
mie verfanmdet, oder doch fo nahe Injommenge. 
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drängt wurden , in dem Zeitalter ſelbſt, in tvel- 
dem fie lebten, oder in den Megierungsformen 
der Völker, unter denen fie wohnten, oder in ber 
Keinigung ihrer väterlichen Religion, ober in ei» 
nem langen näßrenden und flärfenden Frieden 
oder in den glänzenden Belohnungen wahrer oder 
ſeyn wollender Kenner und Beſchuͤzer von Wiſſen 
en. — Die groͤßten Erfinder entwickeiten 
ch eben fo wohl in Zändern, mo Gefaͤngniſſe 
oder Hunger und Armuth, als wo die Schmeis 
cheleyen von Koͤnigen und Mächtigen ihrer wars 
teten; unter den Gefahren und SKerfern der In 
guifition eben fo wohl, als in der ruhigen Diuße, 
und dem erquickenden Schatten der 
Vielmehr wurden die erſten Wahrheits » 
die mit mächtiger Hand der Natur ihren Schleier 
abriffen, und mit gefchärftem und verflärten Au— 
ge neue Welten entdeckten, bis zu welchen fh 
der menfchliche Geift Bis dahin nicht einmal in ſei⸗ 
nen gluͤcklichſten Träumen, und kühnften Vermu⸗ 
Yungen hinaufgefchtwungen hatte, in. Gegenden 
und Neichen geboßren, die die tmohlthätigen Ci 
fiüffe der Religionsverbefferung gar nicht empfuns 
den Satten , die ferner durch die hartnaͤckigften 
und blutigften Kriege waren zerrüttet worden, in 
denen endlich geiftliche Torannen noch unge 
wütbete, und die bürgerliche Freyheit immer meht 
und mehr eingekhränkt und geſchmaͤkert wurde 
Wir müffen daher mehr die Fuͤgungen dedienigen, 
der die Richtungen des menfchlichen Geiſtes, ui 
die Schickſale von Met lenkt, anſtannen, * 
a w 





xX Vorre da 
wir es erklaͤren koͤnnen, warum gerade zu der Zeit 


aid es geſchah, der: lange gebundene menſchüche 
Geift mit unwiderftehlicher , in der Stille geſamm. 


feter , und ‚Jahrhunderte lang zurichgehaltenee 
Eealt auf. Jerthum und Aderglauben losbrach. 
— Mir fehen leicht, daß eine jede qroße Entde⸗ 






ausſezte, und daß zu einigen viele Menſchenalter 
durch vorbereitet wurde: wir bemerken ferner ohnt 
Muͤhe, daß ein jeder der Unſterblichen, die neue 
Bahnen erdfneten, und neue. Felder von Kennt⸗ 
niſſen anbauten, Immer geroiffe Vorläufer und 
Vorarbeiter hatte, ohne deren Winfe und Fuͤch⸗ 
zung er das nicht haͤtte leiſten, und: dahin ni 

Härte kommen koͤnnen, was er feiftete, und wohm̃ 


ding andere minder wichtige und bemerkbare vor 


er kam, allein der erſte ‚göttliche Zunfe, aus web 


chem in der Folge ein fo hellglaͤnzendes Licht aufs 
loderte, und der erfte eleftrifche Schlag ‚. der nach⸗ 
Ber fo außerordentliche Geifter in Thaͤtigkeit ſezte, 


entziehen fich, ‚wie: die feinern Entfpinnungen der ' 


Nerven dem Blicke des durch fruchtloſes Aufpan- 


von ermüͤdeten Spaͤhers. 
22 Nicht minder raͤthſelhaft als die unoleublich 


ſchnelle Bewegung: des Europaͤtſchen Genius im 
lezten Jahrhunderte, iſt die traͤge Langſamkeit, 
womit unfer und die vorhergehenden Zeitalter auf 
den fihon geebneten Bahnen forrgerlicht ff, und . 


noch fortruͤckt Faft follte man glauben, als wenn 


der menſchuche Geiſt durch eine zu lange e anpalten. | 


ne 
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de Ueberſpannung zu fehr erfchöpft wäre, als daß 
er mit unverminderter Kraft noch ımmer fortfchreis 
ten fönnte; und es fcheint daher, als wenn er Hin 
und wieder gaͤnzlich ſtille ftünde, oder gar in Ges 
fahr wäre rückwärts zu gehen. Unſtreitig it Die 
Zahl aufgeflärter Menſchen jego größer, als im 
Zeitalter der großen Erfindungen; und nüzlıche 
Kenntniſſe find auch viel gemeiner und verbreiteter 
als damals; aber wie felten find Dagegen die ſchoͤ⸗ 
pferiſchen Genies , Die mehrere Wiſſenſchaften ers 
finden , oder umbilden ? — Wahrfcheinlich wer⸗ 
den unfere Nachkommen von uns und unfern Vaͤ⸗ 
tern ustheilen, daß wir auf den Lorbeeren Linferer 
Vorfahren ausgeruhet, und ihre Eroberungen 
mehr zu genießen und zu behaupten, als zu erwei⸗ 
tern gefucht haben. 


Da ed num fo ſchwer, und oft unmöglich iff, 
von Begebenheiten der Geifterwelt, Die ung fo na⸗ 
he, oder Doch viel näher find, als diejenigen, die 
ich erzaͤhlen werde, die Urſachen, und von den Ur⸗ 
fachen die Wirkungen zu entdecken; fo darf ich 
mol faum erinnern, daß ich keinen Anfpruch dar⸗ 
auf mache , von allen den Erfcheinungen und Bere 
ändeungen, Die die folgende Gefchichte enthalten 
wird, alle Anläffe und Folgen anzugeben und zu 
kbildern. Eine folche Kühnheit würde um deſto 
unbefonnener fenn , da aus den meiften Zeital⸗ 
teen, die ich befchreiben werde, der größte Theil 
von Urfunden und OenEndlern verlohren gegans 
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wir ed erklaͤren koͤnnen, warum gerade zu der Zeit, 
wid es geſchah, der. lange gebundene menſchliche 
Seit mit uniderftehlicher , in der Stille geſamm. 
leter, und Jahrhunderte lang zuruͤckgehaltener 
Gewalt auf. Jerthum und Aberglauben losbrach. | 
— Wir fehen teicht, daß eine jede große Entde⸗ 
ung andere minder wichtige und bemerfbare vor 
ausſezte, und daß zu eittigen viele Menfchenalter 
Bucch vorbereitet wurde: wir bemerken-ferner ohne 
Mühe, daß ein jever der Unſterblichen, die neue 
Bahnen erdfneten, und neue Felder von Kennt⸗ 
niſſen anbauten, Immer geroiffe Vorläufer und 
Borärbeiter hatte, ohne deren Winfe und Füße 
zung er das nicht haͤtte leiſten, und: dahin mi 
Härte fommen koͤnnen, was er feiftete, und w 

er kam, allein der erſte göttliche Zunfe, aus web 
chem in der Folge ein fo Heflglänzendes Licht aufe 
loderte, und der erſte elektriſche Schlag, dee nach⸗ 
her ſo außerordentliche Geiſter in Thaͤtigkeit ſezte, 
entziehen ſich, wie die feinern Entſpinnungen der 
Nerven dem Blicke des durch fruchtloſes Auſpa 
von ermüdeten Spaͤhers. F 


Nicht minder raͤthſelhaft als die unclarbiich 
ſchnelle Bervegung des Europärfchen Genius im ' 
jezten Jahrhunderte , iſt die träge. Langfamfeik, ? 
womit unfer und die vorhergehenden Zeitalter anf : 

den ſchon geebneten Bahnen forrgerlicht ift, und 

noch fortruͤckt Faft follre man glauben, af& merk. & 
der menfepliche Gef durch eine zu lange anhate 
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dern mehr oder weniger frembes Gut, was fie 
tmeder von andern geborgt, oder andere ihnen 
gebracht Haben. Unter ven riechen allein kann 
n es wahrnehmen , in welcher Ordnung ber 
nfchliche Geiſt, wenn er gar Peine fremde Hülse 
erlangt , von den Künften zu Wiſſenſchaften, 
d von einer Wiffenfchaft , Unterſuchung und 
ennung zu andern fortgeht. 


Damit man aber von meinem Werke nicht 
he ertwarte oder verlange, als ıch leiften kann, 
ex will; fo erfläre ich hiemit gleich anfangs, daß 
nur die Sefchichte ver Philoſophie, in dem Um⸗ 
ige, welchen die Griechen ihr gaben, ferner 
: Beredfamtfeit, und endlich der Gefchichte, un⸗ 
den Griechen und Römern von dem Urſprunge 
fer Wiffenfchaften an , bis auf ihren Verfall 
Fteagen werde, — Faft alle griechiſche Welt⸗ 
ife rechneten Die Naturgefchichte, Medicin, und 

verfchiedenen Theile ver Mathematik nicht zur 
hlofophie , und ich werde daher die Zuftände 
d Beränderungen diefer Wiflenfchaften nur bis 
f den Zeitpunct beruͤhren, wo fie mit der. Welt⸗ 
icheit verbunden waren, und eine einzige noch 
be abgefonderte Mafle von Kenntniſſen aus⸗ 
chten. Sobald fie aber ſich von der Philoſo⸗ 
e zu tremen, und gleichfam für fich zu beſtehen 
angen , twerde ich die Erzählung ihrer Fortgaͤn⸗ 
ıößern Kennern überlaffen , als ich weiß, daß 
ſelbſt Bin. ch fehäme mich gar nicht zu geſte⸗ 
‚ daß ich in dieſe zerffenkpoften nicht genug 

4 ein⸗ 
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eingeweihet bin, um ihre Geſchichte ſchreiben zu 
Lönnen, wie ich die Geſchichte der übrigen zu liefern 
hoffen kann. | 


Daß ich zur Gefchichte der Wiffenfchaften un, : 
ter den Griechen, die Gefchichte derfelben unter 


den Römern hinzufüge, gefchieht weder in Der Abe 
ficht mein Werk zu erweitern, oder den Titel def» 
felben prächriger und wohlklingender zu machen, 
ſondern weil die erflere von der leztern unzertrenns 
lich ift. — Ohne den Beyfall, die Aufmunterung 
und die Belohnungen, welche die griechifchen 
Kuͤnſtler und Gelehrre in Rom fanden, würden 
Fünfte und Wiffenfchaften unter den Griechen 
noch viel fehneller geſunken feyn, als wirklich ges 
ſchehen iſt; und die Folge diefer Geſchichte wird 


eigen, wie fehr Diejenigen fc) irren, welche glau- 
ben, daß die Griechen allein die Mohlthäter der 
Homer waren, und die erſtern den leztern nichts 


‚zu verbanken gehabt haben. 


Eeſer, die mit der Materie, bie ich gewaͤhlt 
Babe, nicht ganz unbekannt find, und von ber 
Art, wie fie behandelt werden muß, nur einiger 


maßen richtige Begriffe haben, werden ed von ' 
ſelbſt vorausſehen, Daß die Gefchichte der Philos 


fopbie den ben weitem gröften Theil meiner Arbeit 


ausmachen werde; und folchen Eefern wird es auch 


nicht befremdend ſeyn, Daß ich in diefem erften 


Bande nur einen Beinen Abſchnitt der eritern vor- . 


frage , der ohngefaͤhr einen Zeitraum don Hundert | 


. u und 
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und zwanzig Jahren in ſich faßt *), und den Lieb⸗ 
haber des Alterthums nur in die Vorhoͤfe des 
Tempels der Griechiſchen Weisheit fuͤhrt. Von 
ſachverſtaͤndigen Richtern fürchte ich deßwegen gar 
keine Vorwuͤrfe, daß ich meinen Schritt anfangs 
nicht mehr beſchleunigt, und nicht mehr Weges 
zuruͤck gelegt habe. Solche Perſonen aber, die in 
dem Lande, was ich ihnen beſchreibe, noch Fremd⸗ 
linge ſind, muͤſſen es mir zutrauen, daß ich es beſ⸗ 
ſer, als ſie, wiſſe, welche Gegenſtaͤnde merkwuͤr⸗ 
dig ſind, oder nicht. Wenn ich mir anders durch 
meine Arbeit einiges Verdienſt um die alte Ge⸗ 
ſchichte erworben habe; fo kann ich', glaube ich, 
auch dieſes mit dazu rechnen, daß ich unwichtige 
laͤcherliche Fragen und Unterſuchungen, die dieſen 
Theil der Litteratur bisher verunſtalteten, von den 
wichtigen abgeſondert, die erſtern in die Finſter⸗ 
niß ausgeworfen, ‚und die legten nach Dem Bere 
haͤltniſſe ihres innern Werths behandelt habe, 


Ich wuͤrde mich allerdings kuͤrzer haben fa ’ 


fen:fönnen, wenn ich nur allein die Perfon. des 

Geſchichtſchreibers, und nicht auch die Des: Ge⸗ 
ſchichtforſchers zu übernehmen gehabt ‚hätte. Als 
kein die Materialien, die ich zu verarbeiten Hatte; 
waren nicht allein nicht vollftändig gefammiet, und 
gehoͤrig zubereitet; fonbern auch meiftens durch 

. 6b65 un 
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ungefchicfte Werkmeiſter fo verbörben,, unb ver: 
ftümmelt, daß die Abfonderung und Wiederher. 
ftellung derfelbigen in ihre urfprüngliche Geſtalt 
mir mehr Mühe, als nachher die Zufammenfezung, 
Anordming und Ausfchmüchung verurfacht hat. 
Man muß daher diefen erften Band als ein Werk 
von einer vermifchten Gattung anfehen, was nur 
um Theil Gefchichte, zum Theil aber auch Vor⸗ 
reitung und Grundlage derfelben iſt, und alfo 
auch nicht durchgehends nach den Geſezen der Ge⸗ 
ſchichte gerichtet werden kann. Aus der Ungleich 
artigfeit des Stoffs entftand natürlicher Wei 
auch Verſchiedenheit der Schreibart , die po 
alsdann am beften iſt, wenn fie am natuͤrlichſten 
(ft, und mit den Sachen, die man borträgt , fich 
Bald erhebt, und Bald wiederum niederfenft. Ich 
kann faft ohne Einſchraͤnkung das auf mich an⸗ 
menden, was Eicero dem Eato in den Mund leg 
te, ald er ihn die ftoifche Philofophie vortragen 
ließ : Quaedam dicuntur fortafle jejunius: funt 
enim quafi prima elementa (hiftoriae); quibus 
ubertas orationis vix adhiberi poteft, nec equi- 
dem eam cogito confedtari : veruntamen cum 
de rebus grandioribus dicas, ipfae res verba ra- 
piunt, Ita fit cum gravior, tum etiam fplendi- 
dior oratio. Nur wünfche ich, daß meine Lefer 
mut dem Cicero antworten möchten: Ef, ut dicis, 
fed tamen omne, quod de re bona dilucide di- ' 
eitur , mihi praeclare dici videtur; iftiusmodi ! 
autc res dicere ornate velle, puerile eſt: pla- 
| ne 
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F autem —eS expedire poſſe, docti & 


Vorſetzlich und mit Fleiß Habe ich mich bey 
den: Quellen der Pythagoreiſchen Gefchichte, ben 
der Unterſuchung des Zeitalterd des Pythaqoras, 
und der Pruͤfung angeblicher Pythagoreiſcher 
Schriften und Fragmente fo lange aufgehalten, 
nicht bloß um eine Menge von wichtigen Puncten 
eeche ins Eicht zu feßen, fondern hauptfächlich in 
der Abficht,, meine jüngern Leſer mit den Grund» 
ſatzen der hiſtoriſchen Kritik befannt zu machen, 
und ihnen zugleich Benfpiele ihrer Anwendung gu 
geben, nach welchen fie ſich in ähnlichen Fällen, 
bis ihnen Beflere Mufter aufgeftellt werden, rich- 
ten Ednnten. Diefe Kunft, den Werth, das Als 
terthum, - und Anſehen verdächtiger, oder anony 
mifcher Schriften und Bruchſtuͤcke aus innern 
Merkmalen zu beftimmen , die. Glaubwuͤrdigkeit 
von Schriftfielleen , und die Annehmlichkeit oder 
Verwerflichkeit einzelner Zeugniffe und Ausſagen 
zu entfcheiden, den Urfprung, und alle Veraͤnde⸗ 
sungen einzelner Wörter und Meynungen zu er⸗ 

‚ die unbekannten Berfaffer wichtiger Stel- 
ion und Fragmente aussufinden, die Widerfprüche 
vieler großer und kleiner Schriftfteller zu vereinigen, 
n. ſ. w. Diefe Kunft iſt, wie die Gefchichte Ichet, 
eine der allerſchwerſten, die der meafihliche Geift 
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erfunden hat, und eine der fpateften‘, worauf. 
gefallen it. Noch jezo ift diefe höhere Kritik den 
meiiten Kennern und Liebhabern der Alten bey 
weitem nicht in ihrem ganzen Umfange befannt; 
und doch find ohne fie. Die mühfeligften Unterſu⸗ 
chungen aus der aͤltern Geſchichte eitel Traͤume, 


oder kuͤnſtliche Gebaͤude auf Sand gebaut, die 
durch einen einzigen Stoß eines geuͤbten Kunſtrich⸗ 


ters uͤbern Haufen geworfen werden. 


Ich ſchmeichle mir, daß es nur noch wenige 
Grundregeln und Geheimniſſe dieſer Kunſt gebe, 
die ich nicht in den beyden erſten und im vierten 
Abſchnitt des Dritten Buchs geoffenbaret, und auf 
eine nachahmliche Weiſe angewandt haͤtte. Eben 
dieſe Capitel find daher auch nur für Leſer, Des 


nen Unterricht willfommen iſt, wenn er gleich uns : 


verfüßt gegeben, und nıcht ohne Anftrengung em⸗ 
pfangen wird, und fie fönnen hingegen, wie die 


meiften Beylagen, von allen denen übergangen . 


werden ,: Die: mehr Unterhaltung als Belehrung 
fuchen.. 


Viele Leſer werben fich darüber wundern, daß 
ich meine Vorgänger, oder Diejenigen Männer, 
deren Schriften für die Archive der alten philoſo⸗ 
phifchen Gefchichte gehalten werden, entiveder gar 
nicht, oder nur alddenn angeführt babe, wenn in 
- ihnen etwas zufammengetragenwar , was ich nicht 
fogen oder wiederholen mochte. Den Grund pn 

e 
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Stillſchweigens, muß man weder in einer ftofs 
Verachtung der Verdienſte dıefer fleißigen Ge⸗ 

ten, noch auch in Unwiſſenheit oder Mangel 
ı Belefenheit fuchen (denn ich habe ihre Werke 
einer gewiſſen Zeit alle gelefen *), wiewohl ıch 
ben der Abfaſſung des gegenmwärtigen nıcht zu 
the gezogen habe, noch auch ins Fünftige zu 
the ziehen werde,) ‚fondern in meiner Art zu are 
ten, die ich feit vielen Jahren befolgt habe, — 
b fing nämlich. frühe an zu bemerken, daß alle 
mpilationen, ſelbſt diejenigen „ die den Ruf der 
michbarften und vollftändigften Haben, doch im⸗ 
er noch mangelhaft und unvellffändig feyen ; daß 
e Verfaſſer, meiltend Stellen‘ der Alten wiede 
Mn aus andern Sammlern, oder auch aus. den 
wdicibus abgeichrieben , :And gerade die wichtige 
nvernachläffigt hatten, aus welchen man die Sie 
.. . | ten, 





Ich finde es ndtbig, bier eine Fleine Bemerkung we⸗ 
gen des Werks eines meiner Freunde, nämlich‘ der 
Gefchichte der aͤlteſten Weltweiſen Griechenlandes 
von Hrn. Tiedemann hinzuzufügen. Als diefed Merk. 
heraus Fam, war das meinige ganz fertig; und ich 
harte wicht eher Zeit das erftere durchzuleſen, als big 
das leztere abgefchrieben, verbeffert, und in die Deu 
ckerey gefchickt war. Man wird daher auch in u 
wer Schrift nicht die geringfte Anfpielung auf Hru. 
Tledemanus Arbeit finden. Weber ben Werth der ders 
ſchiedenen Methoden, nach welchen wir diefelbigen 
Materien behandelt haben, müffen wir das Publicum 
richten laffen. 
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sen, Denkart und den Chrarakter ganzer Zeitalter 
ſowohl als einzelner Perfonen Eennen lernen kann; 
daß endlich ein großer Theil von. Zeugniſſen vers 
fiimmelt, oder in ein falſches Licht geftellt worden. 
Ich faßte daher den Entſchluß, mich der ſchwachen 
und unfichern Hülfe, die ich aus den Compilatio⸗ 
nen eines Drucker, Stanley ‚u. f. w. erhalten konn⸗ 
te, gänzlich zu entfchlagen , und alle Schriftſteller, 
aus weichen fie geichöpft hatten; oder doch Hätten 
pfen follen, von neuem zu leſen, als wenn fie 
noch nie wären gelefen und benuzt worden — und. 
zwar in. der Abficht, dereinft eine folche Arbeit zu 
unternehmen ,_al8 wovon ich jego den Anfang ler 
fere. Je weiter ic) fortiad, und je mehr meine 
Kenntniſſe anwuchſen, deſto mehr neue Ausfichten | 
erbffneten fich mir, deſto mehr Gegenſtaͤnde wur· 
den mir merkwuͤrdig, auf die ich vorher nicht che ı 
tung gegeben hatte, und defto mehr ragen ents ı 
ftanden, deren Beantwortung mir vorher gar 
wicht eingefallen war, Um folcher fich immer dot ir 
neuem darbietender —E willen, fuͤr die 
ich bisher noch nicht geleſen hatte, muſte ic) oft ı 
wieder umkehren, und abermals eben die Lege x, 
‚ die ic) fchon zurückgelegt zu haben glaubte. w 
Ich kaun daher meine Leſer verfichern, daß ich nicht x 
wur alle Ueberbleibſel des Griechifchen und Römi» 7 
ſchen Alterthums, in welchen fich Materialien für ı 
ein ſolches Wer, ald das meinige ft, Finden, ge ı 
leſen, fondern daß ich die wichtigſten derſelben, um X 
iedener A willen, mehrmalen gel 7 
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So mühfem dies Verfahren auch war: fo 
int ed mir Doch immer viel weniger beſchwerlich, 
wenn man alle die mittelmäßigen und elenden 
cher liefet, die in neuern Zeiten, über alle Thei⸗ 
nd Zeitpuncte der Gefchichte der alten Philofos 
find gefchrieben worden, und deren gehäufte 
führung dem Kenner am allermeiften Mangel 
er Gruͤndlichkeit verräth. Leberdem wurde mir 
ne Mühe auf mehrere Arten reichlich vergolten: 
meiften durch die reiche Ausbeute von wichtigen 
ber ungebrauchten Factid und Beweisſtellen, 
5 Durch die Öftern Veranlaſſungen, die ich erhielt, 
er diefelbigen Thatfachen und Zeugniſſe nachzu⸗ 
ıfen. Ich erwog nämlich die einen und Die an⸗ 
a, nicht Bloß alsdann, wenn ich fie zum erſten⸗ 
ke antraf, fordern auch fo oft ich auf andere 
6, die ihnen ähnlich waren, fie entweder beſtaͤ⸗ 
ten, oder umwarfen, oder zweifelhaft machten. 


Wenn man die Alten nicht auf eine folche 
t, als ich Befchrieben habe, nach einem gewiſ⸗ 
ı Plane, und mit Beflimmten Zwecken aufmerk 
a durchiieſet, und forgfältig aussieht, fo ift e# 
mbglich,, irgend einen Punct oder Stück der als 
ı Literatur auf eine vollendete Art zu behans 
=. Denn wenn man die Data und Zeugniſſe, 
man zum Grunde feiner Unterſuchung legt, ent⸗ 
der aus Compilationen, oder aus den Regiſtern 
u &chrifttellern auffucht; fo ift man nie ficher, 
nan dab Vetdienſt der Vollſtaͤndigkeit beſe 
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weil Sammler und Regiſtermacher oft die wich 
tigſten Stellen für unwichtig halten, oder dani 
anzeigen und. beybringen, wo fie eigentlich h 
gehoͤren. Man lernet ferner nie den Geiſt, "t 
Sprache und Glaubwürdigkeit von Autoren fe 
en, und weiß hlfo auch nicht; wem oder war 
Mat jemanden trauen, und wie man gewiſſe Wo 
ee verftehen foll. Auch verdrehen die fchiefen Ad 
feyungen oder falfchen Anwendungen , die man von 










Seugniffen gemacht findet , den Sinn des Forſche 
verderben jeine Urtheilskraft, und, machen baf 
er fie eben ſo, oder auf eine eben fo unrichtige At ı 
anfieht , als Ausleger oder Sammler fie Birhe Alte } 
gefehen hatten. Zulezt. wird der Forscher, von et 








alsdahn erft, wenn er alısardeiten joll, „Compilätio: | 
nen nachſieht, oder ſelbſt 3 fammlen Fund nadjii „ 
fihlagen anfängt , durch Die Menge von Factis, Die 1 
er Beyfammen findet, oder zuſammen freibt, zu jehE „, 


niedergedrückt; und er ift Daher twegen Mangel von 5 
Zeit außer Stande, feine Materialien gehörig gu x. 
prüfen, mit einander zu vergleichen, und aus Te, 

en alles herauszudruͤcken, was aus ihnen nur feR;,. 


ansgepreßt, und ableitet werden kann. , jg 


Anhaltenderliorgfäftiger Fleiß aber macht fe 
alsdann / wenn er mit ungewöhnlichem Scharfli 
perbunden ift, noch feinen wahrhaftig großen X 
fehichtfchreiber oder Gefchichtforfcher aus. Werdittke," 
gung von beiden ift oft Die Haupturfache der. inte — 
bruckung oder Verdunkelung der Wahrheit, un; 
— 
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(usßreitung und Scheinbarkeit von Irrthuͤ⸗ 
geworden. Wenn alſo Arbeitſamkeit und 
ae daurende Verdienfte um die Gefchichte ges 
den; fo muß zu ihnen Freyheit von allen Vor⸗ 
len und vorgefaßten Meynungen, Uneinge⸗ 
senheit Für oder wider gewiſſe Voͤlker, Pers 
‚, Snftemeund Grundfäge, und Ausrottung 
Hypotheſenſucht Cın fo ferne der Menfch dazu 
iſt) Hinzufommen. Ich weiß nicht, durch 
e Merkmale man Partheyichkeit in allen Faͤl⸗ 
un bloßer Liebe und Eifer für Wahrheit uns 
iden, und ob andre in andern, oder ein jeder 
ch ſelbſt Parthenlichkeit leichter prüfen, und 
nehmen könne; aber fo viel glaube im behaup⸗ 
ı dürfen, daß, wenn es Überhaupt nicht une 
ch iſt, feine eigene Partheylichkeit anzuerfens 
manam beiten auf folgende Art erfahren koͤm 
> man unbefangenen Gemuͤths fey, oder nicht? 
muß nemirch beym Anfange einer jeden Un⸗ 
hung fich ſelbſt fragen, und gleichfam auflaus 
ob man nicht einen gcheimen Wunſch Habe, 
me eher diefen als einen andern Ausgang nehs 
nöge? Man muß Achtung geben, ob man 
ner vorzüglichen Aufmerfiamkeit folche Zeug⸗ 
nufſuche, die gewiſſen Voͤlkern, Perfonen, 
men, oder Behauptungen günftig oder Ins 
g find? ob man geneigt fen, ſolche Facta, 
sen, die wir vertherdigen oder entichuldigen 
en, nachtheilig, oder folchen, die wir anzu. 
Luft Haben, vortheilhaft find, zu verdrehen, 
c oder 
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oder derdaͤchtig zu machen? ob endlich wichtige 
Stellen in uns eine lebhaftere Freude erregen, als 
die aus fruchtbaren Datis zu entſtehen pflegt, und 
die alſo zum Theil daher erklaͤrt werden muß, daß 
wir in dem gemachten Fund eine ſtarke Stuͤtze fuͤr 
eine Lieblingsmeinung angetroffen haben. Wenn 
man auf dieſe Art oft in ſich ſelbſt hineingeht; 
ſo iſt man zwar vor der feinſten Art von Parthey⸗ 
Iıchfeit , derjenigen naͤmlich, deren man ſich ſelbſt 
nicht bewußt wird, noch nicht ganz fichers man iſt 
aber doch auch diefer viel weniger ausgefest, als 
wenn man feine der. Worfichtöregeln , von des 
nen ich geredet habe, zu beobachten, und auf ſich 
anzumenden werfucht hat. Ä 





Ich verachte die Zierereyen, wodurch man 
den! Leer mehr Gutes von fich errathen läßt, als 
man wirklich befizt, indem man fich fchent, fich ſelbſt 
Das wenige, was man mit Wahrheit und Zuver⸗ 
ficht fagen koͤnnte, öffentlich zuzueignen. Ich tra⸗ 
ge daher kein Bedenken zu verfichern , daß ich alles 
gethan habe, was in meiner Macht war, um nies 
mals weder übertriebener £obredner noch Tadier zu 
werden, um mich ferner ſtets von Factis leiten, 
und durch Verdienſte nicht gegen Fehler , und durch 
Fehler nicht gegen Vorzüge blenden zu laffen, end⸗ 
lich um mich zwiſchen zwoen entgegengefesten Yes 
hauptungen fo lange in der Mitte oder im Gleich. 
gewichte zu halten , bis ich Die Gründe und Gegens 
gründe gegen einander abgewogen hatte: Side 

Kalt⸗ 
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kaltbluͤtigkeit, oder wie die Sfeptifer fagten, 
merſchuͤtterlichkeit erwirbt man nur durch anhaltene 
e Uebunq, am meiſten durch die Erfahrung übers 
ter falfcher Ausfprüche und Urtheile, die man 
Abſt für oder wider Perfonen und Sachen gefällt 
atte. Mir iſt es um defto weniger fauer gewor⸗ 
en, dieſe Tugend in der gegenwärtigen Schrift 
uszuuͤben, da ich fchon feit mehreren jahren mit 
fien meinen Mennungen, auf welchen nicht mei⸗ 
e und meines Naͤchſten Wohlfahrt beruft. in ei⸗ 
er ſolchen Verbindung ftehe, daß ich mich ohne 
Schmerz und Sehnſucht von ihnen trennen kann. 
Ich darf gar feinen harten Kampf Fämpfen, und 
uͤhle auch gar Feine ſchwer zu überfteigende Wider⸗ 
yenftigkeit, oder ınnere heftige Empörung, wenn 
h Facta antreeffe, wodurch Meynungen, denen 
h viele Jahre als wahren angehangen habe, zer 
tet und aus ihren biöher ruhigen Sizen getrieben 
erden. | 


Diefe Uinparthenlichfeit , nach welcher ich we⸗ 
igſtens geftrebt habe, hat in dem berlihmten Lob⸗ 
dner eined großen Mannes, der aber auch große 
Sschwachheiten hatte, einen heftigen Widerſacher 
funden. Es giebt, fagt D: *) zwo Arten von 
Scharffinn, Die eine zeigt fich inder Berringerung, 
e andere in der Vergrößerung der Fehltritte von 
tenfchen, welche leztere dfter einen guten Sof, 

2 a 











©) Vie de Seneque p, 76. 
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als eine ſchone Seele verraͤth. Dieſe ſtrenge Un⸗ 
partheylichkeit wird nur von ſolchen ausgeübt , die 
felbit am meiften Nachſicht nöthig haben, 


Wenn man den Berfaffer auch mit der Fra⸗ 
‚ge verſchont, wie er jemanden unparthenifch nein. 
nen könne, der Fehler und Schwachheiten vergrö- 
Gert, wenn man auch vorausfezt, daß er, wie an. 
. dre denfende Menichen, nur Diejenigen unparthege . 
ifch nenne, die vor einer richtigen Kenntniß der 
Sachen und Perfonen, weder zum Eobe noch zum 
Zadel geneigt, und vorher geſtimmt find, und die 
ſelbſt aledenn , wenn fie den Werth der einenoder 
der andeın unterfucht Haben , nicht mehr loben oder 
tadeln, als es ihnen die Gefeze einer erleuchteteit 
Gerechtigkeit und Billigkeit erlauben; fo hat der 
V. doch immer eben fo fonderbar gefchloffen als 
derjenige, der anf folgende Art raifonnirte, 


Es giebt nur zwo Arten von Lobrednerey oder 
Lobreden: die einen, in denen man Gegenſtaͤnde, 
die gar nichts lobenswuͤrdiges an ſich haben, oder 
die gar von aller Welt verabſcheuet werden, uͤber 
alles Maaß erhebt, um zu zeigen, daß man durch 
den Zauber der Beredſamkeit kleine Dinge vergroͤ⸗ 
Bern (und große wiederum erniedrigen ) koͤnne; die 
andern, in welchen man die Verdienſte wuͤrdiger 
Männer (oder Sachen) mit einer erfünftelten ek⸗ 
ftatifchen Bewunderung übertreibt, und auf alle 
diejenigen, die eine Fehler an ihnen tadeln, ben 

it⸗ 


— — 
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itterften Fluch legt, um andere glauben zu ma» 
hen, als wenn man von einer ſchwaͤrmeriſchen Lies 
be zur Tugend entzündet fey, als wenn man die 
BortreflichPeit großer Männer allein zu Ichasen 
und zu empfinden twiffe, als wenn man endlich in 
der Sache ungewöhnlicher aber angefodtener Mens 
fen gleichfam feine eigene Sache vertheidige, um 


dereinſt fich ähnliche eifrige Netter feiner eigenen 


Ehre zu erwerben. 


So wie man gemeiniglich an Unpartheylich⸗ 
keit im Urtheilen in eben dem Berhältniffe zunimmt, 
in welchem Lieblingsmeynungen und Anhaͤnglich⸗ 
keit an ihnen verfchwinden , eben fo wicht in 
gleichen Graden Abgeneigtheit gegen Hypotheſen, 
fie mögen fo neu und glänzend ſeyn, als fie nur 
wollen. Faſt immer find die grundlofeften Bes 
hauptungen ihren Erfindern die theuerſten, fo wie 


- Eltern ihre ſchwaͤchlichſten und unartigiten Kinder 


om meiften zu lieben pflegen. Von dieſer Schwach: 
heit wird man nicht eher geheilet,, ald bi man auf» 
hört, Meynungen bloß deßwegen, weil wir fiezuerft 

und geäußert haben , als Theile unferer 


ſelbſt, und ald das koͤſtlichſte unferer geiftigen Haa⸗ 
. be anzufehen. Wenn man es aber einmal fo weit 


gebracht hat, Meynungen für nichts mehr zu hals 
ten, als was fie wirklich find, und fich dabey nicht 
wfähig fühlt, in dem Meiche der wahren Geſchich⸗ 


te ein nuͤzlicher Bürger zu werden, fo twird einem 


F die Zeit zu koſtbar, als daß man in den unendli⸗ 


3 chen 


xXxXxVO Vorrede. 


chen Raͤumen der Erdichtung und Muthmaßung! 
herumirren, und nach leeren Geſtalten haſchen ſoli⸗ 
te, die ein einziger Lichtſtrahl der Wahrheit zer⸗ 
fireuen fann. Roll von diefen Gedanken, habe ı 
ich, fo leicht es mir auch geworden wäre, und fo ! 
viel Meranlaffungen dazu ich auch gehabt habe, da, | 
wo alle Facta mich verließen, nicht einmal Were ı 
muthungen gewagt. Wenn ich aber meinen Eefern x 
nichts ald Muthmaßungen darlegen konnte; fo has ı 
be ich ed immer erinnert , und zugleich die Grün. 
De angegeben, worauf ich mich ftüzte. Hingegen | 
Babe ich mit meinem Wiffen nie Bermuthungenund ı 
Shatfachen auf eine foldye Art zufammengemuct, 
Daß meine £efer die einen-für die andern haͤtten neh⸗ 
men Fönnen. a 


Auf einer fo langen Meife, als diejenige iſt, n 
die ic) angetreten habe, kann es nicht fehlen, daß ;, 
man nicht auf Irrende ftößt, Die einem den Weg y, 
verrennen , und Die man Daher entweder mit Güte ., 
zu feinen Gefährten machen, oder mit Gewalt auf‘, 
die Seite bringen muß; — oder Daß man nicht 1, 
wenigfteng folchen begegnet, mit denen man über 
die Führer und Michtungen , denen man zu folgen 
Bat, zu Erklärungen Eommen muͤſte. — Vor ei⸗ 
nigen Abwegen nun muß man laut warnen, weil” 
fich viele darinn verfohren haben: auf andere darf! 
man nur mit dem Finger hinweiſen, weil fie bloße 


« „denen noch gefährlich find, von welchen es faft gleiche, 


gültig ift, ob fie die rechte joder unrechte Bahn berg 
ten: 


— 
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\s md noch andere hat man gar nicht einmal 
big zu bemerken, weil fie fchon fo verwachſen, 
d ungangbar geworden find, daß nicht leicht ane 
e als Wahnfinnige fich darinn verfriechen oder 
cwickeln Fönnen. — Oder um etgentlich zu res 
n, einige Irrthuͤmer in der aften Geſchichte müfs 
ſorgfaͤltig widerlegt werden, weil fie herrſchend 
d, und Durch Berjährung den Schein von Wahrs 
iten erhalten haben: andere Darf man nur kurz 
rühren, um fie zu entlarven : und eine große 
tenge endlich kann ganz mit Stillſchweigen übers 
angen werden, weil fchon der Genius des Zeitals 
rd, und die allgemeine Aufklärung fie erſtickt 
d andgerottet hat. Ich habe es mir Daher ans 
legen fenn lafjen, den polemifchen Theil meines 
suche *) fo viel als möglıch abzufürzen, und dem 
eifchenden heftigen Ton non Zaͤnkern zu vermeiden, 
ein einer jeden ihrer Meynungen die unentbehrs 
hſten Wahrheiten zu verfechten., und in einem jes 
an Saze , Der ihnen entgegenfteht,, den. verderb- 
diten Irrthum zu beftreiten glauben. Zugleich) 
jer babe ich allenthalben,. wo ich von berühmten 
id underühmten Männern abtveichen mufte, mei⸗ 

4 ne 








©, Ich Hätte zum Beyſpiel in der Unterfuchung. über das 
Zeitalter des Pythagoras noch mehrere berühmte 
Mäuner zurechtweifen koͤnnen; allein ich habe von 
ihnen gefchwiegen, weil fie eben fo, oder mit noch 
mehr Nachläffigfeit irrten, als diejenigen, die ich 
widerlegt habe. Man fehe z. 3. Jackfon’ı chronofe- 
zical Antiquities. Bi. 374. 
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ne Zweifel und Gegengruͤnde mit uneingefchränfs 
ser Freymuͤthigkeit vorgetragen, in dem feſten Zus; 
trauen, Daß alle meine vernünftige Widerſacher 
den Gegner ihrer Mepnungen nicht für ihren Feind 
halten, oder nichts wichtiges zu verlieren fürchten \ 
. würden, wenn ihnen auch Die eine oder Die andere 
ihrer Behauptungen geriommen werden follte— 
Quamobrem (denke ich mit Eicero De Fin, 7. 8.) 4 
diſſentientium inter Je reprebenliones non ſunt 
vituperandae: maledicta, contumeliae, tum ira- 
cundae contentiones, cencertationesque in di- . 
fputando pertinaces, indignae mihi philofophia N 
videri folent, — Neque enim difputari fine re- 

prehenfione, nec cum jracundia aut pertinacia _ 
sedte dilputari poteft, — 


Bey aller meiner Bemuͤhung aber ſtets der! 
Wahrheit getreu zu bleiben, befcheide ıch mich Doch fi 
gerne, daß ich gleich meinen Vorgängern mehrmas i 
len ein Raub des Irrthums gerooıden bin. Mer.’ 
wir meine Fehltritte ohne Bitterkeit zeigt, dem 
werde ich nicht weniger verpflichtet feyn, als dem 
Arzte, der mich von Srankheiren befreyt. Nur 
bedenke man immer, daß es viel leichter fey, die‘ 
Irrthuͤmer anderer zu entdecken, als felbft nicht & 
zu irren, und Daß es faft unmöglich war, auf fo! 
unebenen ungebahnten Wegen, als welche ich über). 
wunden oder verfucht habe!, bisweilen nicht zu 
ftraucheln,, oder felbft zu fallen, indem ich, andere‘. 
aufrichtete. 


Bey 
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Ben allen wichtigen Factis Kahe ich mich 
tbegnugt, meine Gewähremänner , und die 
len zu nennen, wo man ıhre Zeugniffe finden 
; fondern ıch habe auch ihre Worte ſelbſt ans 
it. Dies Ichien mir ſowohl deswegen nüzlich 
zweckmaͤßig, weil fich in Zahlen fo leicht 
reib s oder Druckfehler einfchleichen können, als 
auch viele Leſer die. Bucher, die ich citirt Habe, 
yeder gar nicht , oder doch nicht in den Ausga⸗ 
befizen, Die ıch gebrauchte, weil fie endlich auch 
t Luſt haben alles nachzufchlagen , worauf fie 
wiejen werden. Wenn man hingegen die Stel« 
‚ worauf alles ankoͤmmt, adfchreibt und unter 
Text fest; fo erfpart man vielen £efern eine be» 
erliche Arbeit, und fezt fie fogleich in Stand, 
ıtheilen, ob man Schriftfteller recht verftanden 
e, oder nicht. — Bon einigen Claſſikern fuͤh⸗ 
ch bald dieſe, bald eine andere Ausgabe an, 
‚ich ihre Werke nicht auf einmal ganz durchlas, 
zu derfchiedenen Zeiten nicht immer diefelbigen 
gaben erhalten konnte. 


Schließlich will ich noch einiges über Die 
htfchreibung bemeifen, der ich in diefem Buche 
gt Bin, und die von derjenigen, die man in 
nen übrigen teutfchen Schriften finden wird, 
ielen Stücken verſchieden iſt. Zu meiner Bes 
mung muß ich befennen, daß ich mir bis vor 
bnichs gar langer Zeit niemals die Mühe ge: 
men habe , über die Rechtſchreibung unfrer 

c5 Spra⸗ 
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ne Zweifel und Gegengruͤnde mit uneingeſchraͤnk. 
ter Freymuͤthigkeit vorgetragen, in dem feiten Zus 
trauen, daß alle meine vernünftige Widerfacher 
den Gegner ihrer Meynungen nicht für ıhren Feind 
Balten, oder nichts wichtiges zu verlieren fürchten 
würden, wenn ihnen auch Die eine oder Die andere 
ihrer Behauptungen genommen werden follte.— 
Quamobrem (denfe ich mit Eicero De Fin, 1. 8.) 
diflentientium inter Je reprebenliones non funt 
vituperandae: maledicta, contumeliae, tum ira- 
cundae contentiones, concertationesque in di- 
fputando pertinaces, indignae mihi philofophia 
videri folent, — Neque enim difputari fine re- 
prehenfione, nec cum iracundia aut pertinacia 
recte dilputari poteſt. 


Bey aller meiner Bemuͤhung aber ſtets der 
Wahrheit getreu zu bleiben, beſcheide ich mich doch 
gerne, daß ich gleich meinen Vorgaͤngern mehrma⸗ 
fen ein Raub des Irrthums gerooıden bin. Wer 
mir meine Fehltritte ohme Bitterkeit zeigt, dem 
werde ich nicht weniger verpflichtet ſeyn, als dem 
Arzte, der mich von Krankheiten befreyt. Nur 
bedenfe man immer, daß es viel leichter fen, die 
Irrthuͤmer anderer zu entdecken, als ſelbſt nicht 
zu irren, und daß es faſt unmoͤglich war, auf ſo 
unebenen ungebahnten Wegen, als welche ich uͤber⸗ 
wunden oder verſucht habe!, bisweilen nicht. zu 
ſtraucheln, oder ſelbſt zu fallen, indem ich, andere 
aufrichtete. 


Bey 
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t unmittelbar aus der Griechiſchen, ſon⸗ 

der Lateiniſchen Sprache zu ung gekom⸗ 

ſchreiben, wie ſie ein allgemeiner Gebrauch 

leztern Sprache eingeführt babe. 3. B. 

atechiſmus, Kategoriſch, ſondern Cate⸗ 

„Categoriſch. Auch fen es unrecht, 

ind Styl, ſtatt Silbe und Stil zu ſezen, 
eich Die erfte Art dieſe Wörter zu ſchreiben 

Ableitung derfelden uͤberemſtimmend ſey. 


n dem einen, wie in Dem andern Falle fcheint 
u erſten unter allen Grundfägen der Rechts 
ing, der Erhaltung der Etymologie, zuviel 
n zu werden. — 


Bir brauchen viele Griechifche Wörter und 
|, die fich in feinem Roͤmiſchen Schriftftel« 
en, und die wir alfo nicht erft durch das 
m der Roͤmiſchen Sprache erhalten haben, 
wie denn diefe auch fo fchreiben , wie der 
: fie geichrieben haben würde, wenn er fie 
hrt Härte? Sch weiß nicht , warum wir 
iſche Wörter , befonders die Namen von 
im, Völkern, Ländern und Städten bloß 
jen verſtuͤmmeln wollen, weil die Römer 
I Mangel eines oder mehrerer Buchftaben 
, die und nicht fehlen. Ich fihreibe daher 
riechifche Namen, tie fie von den Griechen 
ben wurden, Ausgenommen wenn fie aus 
ateinifchen abflammen, wie z. B. Elemens , 
enn fie im Lateinischen, woher wir fie em 
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Sprache, in ihrem ganzen Umfange, nachzudenfen, 
weil ich dieſen Gegenftand fir viel weniger wichtig 
hielt, als er wirklich iſt. Ich war daher nicht 
nur unbeftändig in der Art, mie ich diefelbigen 
Woͤrter fchrieb, fondern machte auch Fehler , die 
ich mir jezo kaum ſelbſt verzeihen kann , und bie 
man gewiß fErenger wiirde geahndet haben, wenn 
man fie nicht aus einer zu vortheilhaften Meynung 
von mir für Druckfehler gehalten hätte. Die vor⸗ 
trefliche Schrift des Herrn Geheimen Juftiz: Rath 
Puͤtter, über die Nichtigkeit und Rechtſchreibung 


ber teutichen Sprache, hat mich zuerft veranlaßt‘ 


‚ eine Sache in reifliche Ueberlegung zu ziehen, in 
welcher Nachläffigkeit, wie unndthige Neuerun⸗ 


"gen, son größern und narhtheiligern Folgen find, 


als man glauben füllte, = Nach mehrmalen wie. 
derholten Unterfuchungen babe ich die Grundfäze 
des eben genannten berühmten Gelehrten immer 
bewaͤhrt gefunden, und fie auch durchgehende in 
der genenmwärtigen Srhrift angewandt ; folgende 
beyde Fälle ausgenommen , two ich hinlangliche 
Urfache zu haben glaubte, fie zu verlaſſen. — 
Here Geheime Juſtizrath Puͤtter fezt ed als eine 
Hegel feſt, daB man bey ABörtern, die wir aus 
fremden Sprachen angenommen haben, nicht im» 


mer Angftlich auf ihre Ableitung fehen müffe, be - 


. fonders alsdenn nicht, wenn wir fie durch Umwe— 


ge erhalten, oder ein allgemeiner Gebrauch fie ver | 


wandelt und umgebildet hätte Man miffe das 


ber Wörter, die urfprünglich Griechiſche Ioen , 
| aber 
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Wörter , die von bewährten Schriftftellern 

f mehrere Arten gefchrieben werden , habe ich 
Abwechslung wegen bald auf die eine, bald 
"die andere Weile gefchrieben. 3. B. jej0, 
jezt. — Wenn ferner die helfenden Zeit 

cter (ich an gewiſſen Stellen zu fehr haͤuften, 
⁊ daſſelbige Wort mehrmalen hätte wiederholt 
dden muͤſſen; ſo habe ich nach dem Beyſpiele 
‚Alten, die fich oft Ellipfen des Wohllauts we⸗ 
erlaubten, Hülfd:DVerba an folchen Stellen 
ggelafien , wo ihre Abweſenheit weder Dunkel⸗ 
it noch Mißverftand Hervorbringen fonnte. Ends 
h habe ich (um zu der vorhergehenden grammas 
alifchen Bemerkung noch eine hinzuzufegen) alle 
omina Propria, wenn fie den Artıkel vor fich 
Ben, in allen Eafibus wie im Nominativo ges 
aucht, und gleichſam als Indeclinabilia ange 
en *). Hingegen habe ich, wenn fie nicht mit 
titein verbunden waren, den Caſus durch eine 
m dem Nominativo verfchiedene Endigung be: 
erlbar gemacht **). Ich habe diefe Segel def: 
egen befolgt, weil man fie in vielen Fallen fchon 
age ausgeübt, und ohne in die Fächerlichfte Affe: 
ation, und den unerträglichften Mißlaut zu fale 
a, oft nicht verlegen Pann. Ber würde es dul⸗ 
a, wenn jemand, Des Ariftoteliß, des Eiceronig, 
es Ariftoreni u. f. 10. fagen wollte ? Dadurch 
aber 


EEE Eine ———— 


) wves Dikaͤarch, Diodor, u. ſ. w. 
euecas, Cicero's, Diobor’s, Dikaͤarch's, u. ſ. w. 
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aber daß mai diefen Gebrauch‘ allgemein’ma 
- gewinnt man den großen Vortheil, daß man ir 
len Fällen, wo man den weggelaflenen Ar 
durch eine Beränderung der Endigung von N 
ausdrückt, dieſe Veränderungen viel bedeut 
macht, ale wenn fie ohne allen Unterſchied, 
dann, wenn Artikel da find, gemacht werden. 


Gefchrieben auf der Georg Auguft 
fität, am funfzehnten September 1780» 
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er den älteften Zuftand von Griechen⸗ 
), und das Zeitalter der fieben 
Weiſen. 
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geachtet die erſten Geſchichtſchreiber Griechens 
landes alle verlohren gegangen, und in ben 

| übrig gebliebenen wabrfcheinlich nur wenige 
fe alter UWeberlieferungen erhalten worden find; - fe 
en doch ſelbſt diefe vürftigen Weberbleibfel oft unſiche⸗ 
nb widerfprechender Nachrichten hin, um es zu er⸗ 
A klaͤren 


* 
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klaͤren, warum die erſten Keime Griechiſcher Weisheit ſich 
unter dem ſchoͤnen Himmel Joniens, und nicht in dem 
viel altern Griechiſchen Mutterlande entwickelten? warum 
eben dieſe jungen Keime, da ſie kaum ausgebrochen waren, 
aus dem Schooße des muͤtterlichen Bodens ausgeriſſen, 
und nicht in das naͤhere Griechenland, ſondern in das ent⸗ 
ferntere Italien verpflanzt wurden? warum ſie endlich 
auch hier nicht daurende Wurzel faßten, ſondern erſt im 
ſteinigten unfruchebaren Attika mächtig zu treiben anfin⸗ 
gen, und einen Stamm bervorbrachten, deſſen Zweige 
in der Folge ſich über alle Theile dee Erde verbreiteten, 
und deſſen Pöftliche Früchte noch jezo von den aufgefläre 
teſten Voͤlkern und weifeften Menfchen genoffen werden ? 
Wenn wir etwa fechzehnhundert Jahre über ben 
Anfang unferer Zeitrechnung binauffteigen; fo finden wir 
das eigentliche Griechenland von mehrern Voͤlkerſchaften 
befeze, die eben fo wild, als die fie umgebende Natur 
waren, die ohne Gefeze, ohne baurende häusliche und 
bürgerliche Verbindungen , ohne alle die Künfte des Frie⸗ 
dens, die das Leben des Menfchen verfchönern, gleich 
andern reißenden Thieren in unermeßlichen Wäldern her 
umirrten, und unter einander in beftändigen Kriegen, 
wie in nie aufbörenden Gefahren lebten, von fremden 
Menfchenräubern weggeführt zu werden *). In Dies ' 
fem fürchterlichen Zuftande war Griechenland, als einige : 
Menfchenalter nach) einander Ebentheurer aus Aegypten, 
Ph 





®) Diefe Schilberung wird nicht nur durch das folgende, 
ſondern auch durch manche alte Heberlieferungen bıftäs 
tigt, die Boguet (Part, 1. Liv. 1, p. j9. Ed. in 416 
a Paris 1758.) geſamlet hat. 
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ver den Alteften Zuftand von Griechens 
land, und das Zeitalter der fieben 
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ngeachtet die erſten Gefchichtfchreiber Griechen 
landes alle verlohren gegangen, und in ben 
übrig gebliebenen wahrſcheinlich nur menige 

e alter Leberlieferungen erhalten worden find; fe 
hen doch felbft diefe dürftigen Weberbleibfel oft unfiches 
und widerfprechender Nachrichten hin, um es zu ere 
4A klaͤren 
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klaͤren, warum die erſten Keime Griechiſcher Weisheit ſich 
unter dem ſchoͤnen Himmel Joniens, und nicht in dem 
viel aͤltern Griechiſchen Mutterlande entwickelten? warum 
eben dieſe jungen Keime, da ſie kaum ausgebrochen waren, 
aus dem Schooße des muͤtterlichen Bodens ausgeriſſen, 
und nicht in das nähere Griechenland, ſondern in das ent⸗ 
ferntere Italien verpflanzt wurden? marum fie endlich 


auch hier nicht daurende Wurzel faßten, fondern erft im 


ſteinigten unfruchtbaren Artifa maͤchtig zu treiben anfin⸗ 
gen, und einen Stamm hervorbrachten, deffen Zeige 
in der Folge fich über alle Theile der Erde verbreiteten, 
und deſſen Poftliche Früchte noch jezo von den aufgefläre 
seiten Völkern und weifeften Menfchen genoffen werden ? 


Wenn wir etwa fechzehnhundert Jahre über ben 
Anfang unferer Zeitrecynung binauffteigen; fo finden wir 
das eigentliche Griechenland von mehrern Voͤikerſchaften 
befezt, die eben jo wild, als die fie umgebende Natur 
waren, die ohne Geſeze, ohne daurende häusliche und 
bürgerliche Verbindungen, ohne alle die Künfte des Fries 
Dens, die das Seben des Menfchen verfchönern, gleich 
. andern reißenden Thieren in unermeßlichen Wäldern her⸗ 

umirrten, und unter einander in beftandigen Kriegen, 
wie in nie aufhörenden Gefahren lebten, von fremden 
Menfchenräubern weggeführt zu werden *)). In dies 
fem fürchterlichen Zuftande war Griechenland, als einige 
Menfchenalter nach einander Ebentheurer aus Aegypten, 
Phoͤ⸗ 


©) Dieſe Schilderung wird nicht nur durch das folgende, 
ſondern auch durch manche alte Ueberlieferungen bıfläs 











tigt, die Boguet (Part, 1. Liv. i, p. j9. Ed. in 4to 


a Paris 1758.) geſamlet bat. 


— mn 


- Leber den aͤlteſten Zuſtand von Griechenland. 5 


Diefe Bemerkungen werben durch das Gemaͤlde 
heßaͤtigt, was uns Thukydides vom Zuſtande des altem 





und 








ich Fonnte daher eine befto genauere Vergleihung zwi⸗ 
ſchen ben Bermuthungen meines Freundes, und dem 
Zeugniffen der Griechen anftellen. Bey diefer Vergleis 
Hung fand ih, daß die erfieru durch die leztern volls 
kommen beftätigt rverdben. Herr Hofrat) Heyne nimmt 
an, baß Vorderaſien und Griechenland durch wiebers 
holte Einwanderungen von Nationen, die zwiſchen dem 
ſchwarzen und kaspiſchen Meere hervorgefommen, bes 
voͤlkert worden ſeyen; daß man in Griechenland wenige 
fleng zwey verſchiedene Völferfhaften, naͤmlich Thra⸗ 
eiſch⸗ Phrygiſche und Pelasgiſche, unterſcheiden muͤſſe, 
die vielleicht aus denſelbigen Gegenden ausgegangen, 
und mit einander verwandt, aber zu verſchiedenen Zei⸗ 
ten eingewandert feyen, und eben deswegen in der Folge 
flets in Anfehung der Sprache und Sitten verfchieben 
geblieben. Daß endlich aus einem von biefen Stämmen, 
ter aus beyden zugleih, unter dem Deukalion und 
deſſen Sohn Hellen, ein nener Stanım ber Hellenen 
entftanden, die man, meil fie fich vor den uͤbrigen durch 
höhere Grade von Cultur merklich erhoben, - nachher ats 
«son ihnen gänzlich verfchieden angefehen habe. Aus dem 
gemeinfchaftlichen Urſprunge nun der älteften Bewoh⸗ 
ner Sriechenlandes und Vorderaſiens müffe man ſchlie⸗ 
Gen (was man au nach dem Homer behaupten müffe,) 
daß bie Sprachen allır diefer Völker bey allen Abwei⸗ 
Kungen von Mundarten doch immer fehr viele Aehn⸗ 
lichkeiten und Verwandſchaft gehabt hätten. 


Die wichtigften Stellen, wodurch diefe Säge bewieſen 
werben, fteben im Strabo, der vorzüglich dem Heka⸗ 
taͤus und Ephorus folgte. "Man fehe ©. 338. 39. 494. 
95. 608. 720522. 857°59. 909. 975:77. Edit. 
Almelov. Hiemit vergleiche man Herodot 1.57 IE. 50. 
52. und VIL.94.95. und Dionys 1. 6: 25. Ant, Rom, 
Merkwuͤrdig ift es, daß Hefatäus, Ephorus und Heros 
bot die Pelasger, Leleger und Karier ſtets Barbaren 

un 
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Kicen , warum bie iten Keime Sriechifcher Beicheit ſüch 
unter dem chener Hummel Joniens, une nicht in dem 
Sit äirern Eruchuchen Mureriande ennuekeiten ? warum | 
eben dieſe ungen Kame, 3a ĩe "um ausgebrochen waren, ? 
aus dem Stoffe Yes mirzziicher Debens ausgerigiem, | 
und nicht in Tas zitere Sriehen:unt,, imdern in Dasenb | 
feruteze Yızier erstung wur? marım fie endlich 
auch Sir nict Yauramge Burg Pakt, Kuden ek im ' 
kanızseı anrnusc 12 milng zu Mader anſin- 
gen, une mes Erimm kerterterhren, Deren Zweige ' 
in Der Fuge sb her ala Theis der Ebde vertreichen, | 
und = Sin Aelchee ed ee wen der zurfgeflän 
fen Blei nt weieien Msihen garen werden? 
Sem rw eos ichgeönkunderr Jahre über ben 
Anz userer Saurezaung geuziTenger: N finden wir ' 
Bus iserlite —— der Zetrera Vaàiechaſten 
berg, Meere riet, els die re umuerende Natur 
waren, die eine Berzje, ee „Nörrate Küustiche und d 
bürgerliche Væuduegen, e)α zıe Ze Kunite bes Frie- 
dens, tie das Leim des Ken ‘zer veridenern, gleich 
andern teif̃enden Thirtn ın iremeü.hen Wälbern here ! 
umirtn, ımd ınze einer ın Serinsısen Kriegen, 
wie in nie auftcemden Fr’ssen: isken, ven fremden |) 
Menihenräuiern mwesseruhrt su wetten. Ja Dies 
fen: fürdheerlichen Zuntande mar Srr echen end, als einige d 
Menichenaiter nach einander Eden: deuter aus Xegppien, " 


®) Diefe Ghilberung wirt !wihe rar turb das felambe, 
ionbern en ** * uneh “rerunam biſt⸗ 
tigt, die (Fart, 1 v in 
a Peris 1758.) gefemlet he Ba 
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gegen feindliche Ueberfaͤlle zu ſchuͤzen, und eben fo wenig 
dachte man daran, ſich gegenfeitig durch Buͤndniſſe zu 
Rirfen, oder einen fichern Handel zu Waffer und zu 
fande zu errichten. Die Küften wurden fo oft von frem⸗ 
den Seeräubern befucht, daß man gezwungen war, ſich 
In das Innere bes Landes hineinzuziehen, und quch bier 
wch beftandig Waffen zu wagen, um ftets zum Streite 
gerüftet, und zur Gegenwehr bereit zu fenn. Griechen⸗ 
Ind btieb daher (fo ſchließt Thukydides) bis.auf Die Zei⸗ 
ten des trojanifchen Krieges zu ſchwach, zu arm und gu 
geipalten, als daß es große gemeinfchaftliche Unterneh⸗ 
mungen hätte ausführen Pönnen *). 

Eine Folge der gemaltfamen Einbruͤche und Nies 
derlaſſungen ausländifcher Rotten, vietteicht auch ber end⸗ 
Iofen innern Kriege, war diefe, daß ein großer Theil der 
wfpringlichen Nomaden Griechenlandes feine Heimath 
gänzlid) verließ, und fich ſowohl über Italien, afs über 
Aſien von Troas bis nad) Eilieien herunter, und auch 
über viele griechifche Sinfeln ergoß**). Unter diefen zahle 
ihn Schwaͤrmen hob ſich das Fleine Häuflein, was 
ſich in Kreta feftfezte, zuerft die Eingebehrnen dieſer In⸗ 
fel bezwang, und ſich nachher mit Doriern und andern 
Barbaren vermifchte**), vor alten übrigen hervor, und 
ng befonders durch den Muth und die Weisheit des 
goehten Minos, dieſes großen Vorlaͤufers bes ykurg, 

4 der 
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. N Thucyd. 1. 2-12. c. 
9) Hieruͤber lefe man vorzüglich Strabo VII. 496. 97. XII. 
835.857. 58. XIII. 909. 
“*) Vid. Diod.V. 3093-95. Strab, p. 728732. Gog.H: 
207. Heynel,c, p. 77: 
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Griechenlandes feit der Ankunft der fremden Colonien 
bis auf den trojaniſchen Krieg macht. Die verſchiedenen 
Theile des jezigen Hellas, ſagt dieſer große Geſchicht⸗ 
ſchreiber, waren vormals nicht feſte Wohnſize von Voͤl⸗ 
Fern, die beſtaͤndig denſelbigen väterlichen Boden bauten, 
und fich innerhalb ihrer Graͤnzen hielten, fondern fie mas 
sen vielmehr von’unfteten Stämmen befezt, Die oft entweder 
mit Gewalt aus ihren Befizungen verdrängt wurden, over 
fie auch bey den geringiten Anläffen freywillig verließen, 
weil fie das, was zur nothdürftigen Erhaltung des Lebens 
sehört, allenthalben zu finden hoften. Solche Ein- und 
Auswanderungen geſchahen in den fruchtbarften ändern, in 
Böotien, . Theffalien und dem Peloponnes, Arkadien 
ausgenommen, am häufigften, Man fäete nicht, weil 
es zu ungewiß war, ob man ernöten, und die Früchte 
feines Fleißes genießen würde. Auch verftand man bie 


Kunſt noch nicht, ſich durch die Erbauung fefter Pfäze 


gegen 


Dunn 





| | U) 


nennen, und daß ber leztere die Sprache der Welasger, 
Die noch zu feiner Zeit übrig waren, yon der ber Griechen 
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ſo gaͤnzlich vorſchieden fand, daß er die erſtere eine baro 


boariſche Sprache nannte, und der leztern entgegen ſezte. 
Nach dem Strabo hingegen traf man in der Sprache 
der Karier, die ſich Bruͤder der Lydier und Myſier 


nannten, und mit den Lelegern ſehr verwandt waren, 
viele griechiſche Woͤrter an, und er glaubte, daß die 


Karier nur deswegen vom Homer mit dem Beynahmen 
BacBaeodwvos belegt werben, weil fie eine unans 
genehme von der Griechifhen verſchiedene Ausſprache 


Ar 


ur 


gehabt hätten. Das Zeugniß bes Herobots Über bie 


Eprache der Pelasger ift die einzige Schwierigkeit gegen 
den Urfprung der Hellenen ans dem Volke der Pelasger, 
welchen dicfer Gefchichtfchreiker doch nicht zu laͤugnen 
ſcheint. VII, 95. — 
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bert Schiffen nach Afien überfezen, und Troja belagern 
konnten: bie erfte Unternehmung, zu welcher ſich alle 
griechiſche Staaten, aber mehr aus Furcht vor der übers 
kgenen Macht des Agamemnon, als aus freyer Wahl 
vereinigten *). 

So fehr ſich aber auch. Griechenland in dem leg 
ten Yahrbunderte vor dem trojanifchen Kriege aufgeriche 
tet hatte; fo weit war es noch von derjenigen Cultur ent 
fernt, die aus einem fichern Genuffe der bürgerlichen Frey⸗ 
heit, und einem langwierigen Befize von Kuͤnſten, Fünfte 
lihen Handwerfern und Wiffenfchaften entſteht. Noch 
zu und nad) den frojanifchen Zeiten gewanhen die Gries 
chen mehr durch Seeräubereyen als durdy Handlung, und 
die erſtern waren eine fo ehrenvolle Befchäftigung, daß 
ſelbſt Könige und Häupter von Voͤlkern fie trieben, und 
Sremdlinge ohne Beleidigung gefragt wurden, ob fie 
Freybeuter wären? Die Schiffe der Griechen, die nad) 
Afien zogen, maren meiftens offene Kähne, und fo un« 
bedeutend, daß bie größten nur hundert und zwanzig 
Mann faffen, und ohne Mühe aufs Sand gezogen were 
ben komnten. Siebatten wahrſcheinlich noch Feine Anfer, 
md feinesandere als bewegliche Maftbäume, die man, 
wenn man fie nicht brauchte, aushob. Einzelne Könige 
und Helden befaßen zwar Foftbate Waffen und Hausge⸗ 
räthe, und Fünftliche Arbeiten aus edlen Metallen; allein _ 
biefe-hatten fie entweder von Siboniern gefauft, oder 
von freygebigen afiatifchen Gaftfreunden erhalten, ober 

auch durch glücklichen Raub zuſammengebracht. Im 
Zeitalter Homers, ohngefaͤhr drey Jahrhunderte nach dem 
5 tro⸗ 








*) Thucyd, Lo. 
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trojanifchen Kriege, waren in Griechenland nur noch— 
wenige Städte, und ſelbſt die anſehnlichſten unter dieſen 


waren mehr regelloſe Haufen armſeliger Hütten, in denen : 


mnan eben fo wenig Spuren der Baufunff oder Säulen : 


. ordnungen entdeckte, als man Statuen aus Erz und hats : 
fen Steinen, ober die Bearbeitung von Marmee 
kannte *). 


1 
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Während und nach, dem trojaniſchen Kriege ver⸗ 


lohren die Griechen zwar ihre groͤßten Helden, und einen 
großen Theil der Schiffe, die fie nad) Aſien hinuͤbergetra⸗ 

gen hatten; allein bie übrig gebliebenen Krieger kehrten 
uch mit unermeßlicher Beute zurück, waren mit meh 
gern reichen Völkern an der ganzen Küfte von Afien her⸗ 
unter, und mit den Ausflüffen des Nil befannt gewor⸗ 
. ben, und wahrſcheinlich alfo würde das europäifche Gries 
rhenland von feiner erften gemeinfihaftlichen Unterned« 


mung in einem fremden Erdtheil eben die Vorteile erhale 


— ⸗ 
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gen haben, welche die Kreuzzuͤze dem weſtlichen Europa | 
verfchaften, wenn nicht die lange Entfernung, und bie - 
Ruͤckkehr der Griechen, die Troja zerftöre hatten, aflenfe ' 


halben Zwietracht und Meuterenen erweckt hätten, die 
wahrfcheinlich meiftens daher entftanden, daß man ſich 


get un 


„dr 


an den Zamilien und Guͤtern der Abmefenden vergriffen, 
ober ihre Vorrechte zu fehmälern gefucht hatte, Diefe innern . 
Unruhen und Empörungen endigten ſich felten anders, als 


mit der gänglichen Vertilgung, ober auch der Huche der 
| | | ſchwaͤ⸗ 


* Man fehe Goguet Part. II, 150 p. & Heyne in com- 
ment. fuper veterum ebore, eburneisque fignis p.96- 


101. in Comment. Nov, $or. Goett, Tom.I. Pauſ, 


VIII. 14. 
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ſchwaͤchern Partey, die im leztern Falle ein neues Va⸗ 
terland ſuchen, und mit ihrem beften Blute erfaufen 
muſte. Es ftanben aber nicht bloß Bürger gegen Buͤr⸗ 
ger, fondern Stämme gegen Stämme auf. Ganze 
Voͤlkerſchaften wurden aus ihren Wohnfizen vertrieben, 
und über Die rurhigen ‘Bervohner anderer $änder hergewor⸗ 
fen, die folche bis zur Verzweifelung gebrachte Ankoͤmm⸗ 
linge entweber unter ſich aufnehmen und ihre Guͤter mit 
ihnen theilen, oder ihnen aud) Plaz machen muften *). 
Gleich im erften Jahrhunderte, alſo nad) dem trojahi« 
ſchen Kriege tauſchten alle Theile von Griechenland, wenn 
man Arfadien und Attila ausnimmt, ihre bisherigen Bes 
figer gleichfam gegen einander aus, und dieſe mit blutigen 

Ä . Sie 


XRXX 





m Die beruͤhmteſten Wanderungen waren, bie der Boͤotier 
aus Theffalien in das Land, weldem.fie ihren Nabs 
wen gaben, und welches vorher Kabmeis hieß: noch 
mehr aber, die der Herafliden in ben Peloponnes, bie 
zwanzig Sabre fpäter, und achtzig Iahre nad) dem tros 
janifhen Kriege erfolgte. Thuc. I. ı2. Die wichtig⸗ 
fen Stellen über die drey Hauptſtaͤmme der Griechen, 
Sie Yeolier, Dorier und Zonter, und über die großen 
Wirkungen "der Ruͤckkehr der Herafliden fichen beym 
©trabo. (VII. 513.14. 587:89. IX. 654. Siehe auch 
Herod. 1.56. & 245. VII. 24. und Pauf. VII. ı, ber 
aber vom Strabo in einigen Puncten abweicht), Der 
Stammvater der Hellenen war, uͤbereinſtimmenden Ue⸗ 
Vieferungen nach, Deufalion, oder vielleicht deffen Sohn 
Hellen, der in Pthia, in Theffalien,. zwischen dem 
Peneuns und Aefopus berrfäte. Zeht uͤbergab ſeinem 
‚älteften Sohn, dem Aeolus, feine Herrſchaft; und 
bie übrigen ſchickte er aus, um felbft Beſizungen aufs 
zuſuchen. Xuthus heirathete eine Tochter des Erechteus, 
and fein Sohn Son gab den Bewohnern von Attita 
den Nahmen der Jonier. Unter dem leztern nahm 


Artika 
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Biegen und Nieberlagen begleitete Berfezungen von OR 
Bern, fchlugen felbft den Sändern, die am wenigften fig 
ten, ſo tiefe Wunden, daß fie mehrere Zeugungen Gig 
durch bluteten und ihren Wachoͤthum hinderten. Abg 
eben dieſe verheerenden Umwaͤlzungen von Staaten hattg 
auch die glückliche Wirfung, daß viele Taufende vag 
riechen, bie nirgends .unterfommen konnten, ſich nad 
Aſien wandten, und die Gründer blühender Städte ſowol 
auf den Inſeln als auf dem feften Sande wurden *).- - -: 

Kaum aber hatte. dag zerrüttete Griechenland an⸗ 
gefangen, fich ein wenig gu erholen, und die verlohenen 
‚Kräfte wieder zu ſamlen, als es unter das Joch vor 
Tprannen, oder von unumfchränften Beherrfchern fiel, 
die meiftens ihre Mitbürger als ihre Feinde und Sclaven, 
und bie Güter derfelben als ihr Eigenthum und Beute aw 


—28 


Attika oder Jonien ſo A an Bevölkerung zu, daß 
man Coloniften in den Peloponnes ſchickte, welche bie 
Gegend einnahmen, die von Pelasgern bewohnt, und 
Aegiale genannt wurde, „nachher aber den Nahmen 
Achaja erhielt. — Ein anderer Sohn bes Hellen, 
Achäus, gieng na Sparta ,-. in welchem damals ein 
Volk aͤoliſchen Urſprungs wohnte, welchem er ben Nqh⸗ 
men der Achaͤer geb. Ein dritter Eohn, Dorus, vers 

ſamlete die Barbaren um den Parnaß, ‚und errichtete 
wier Städte, oder vielmehr Flecken, welche man nachher 
das borifche Zetrapolis nannte. Von bier aus thaten 
die Herakliden mit den Doriern ihren Einfall in den Pe: 
loponnes, vertrieben bie Achaͤer, die wiederum bie Jos 
nier oder die athenienfifchen Goloniften ausjugen. Diefe 
leztern kehrten huͤlflos in ihr Mutterland zuruͤck, und 
giengen mit vielen andern Griechen nach Aſien, wo fie 
eben ſo viele Pflauzſtaͤdte anlegten, als ſie in dem alten 
Aegiale gehabt hatten. 
®, Thuc. I, 12, 18. 0 nl . 
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3 füßen, die aber auch eben deswegen als-die ſcheußlichſten 
i. Mifehäter gehaßt wurden. Weil diefe Frenheitsräuber 
ht ſowohl für das Wohl der Städte, die fie fich unters 
DE vorfen hatten, als für ihre und ihrer Familie Sicherheit 
'@ fegtm; fo wagten fie Feine große ruhmvolle Untere 
a xehmung, wodurch fie felbft aus ihren Wohnfizen hätten 
F emfernet, ober auch ihre Unterthanen gegen fie haͤtten 
bewafnet werden koͤnnen. Sie ſchwaͤchten die Griechen 
durch eine entkraͤftende Ruhe; "und eben diefe Unthaͤtig⸗ 
keit hielt das Emporftreben und die Fortgaͤnge der grie⸗ 
hhiſchen Staaten eben fü ſehr, als die verhergegangenen 
widen Befehdungen auf 7). 
Sparta war unter allen alt«griechifchen Staaten 
der. einzige, ber feit den Zeiten feines großen Geſezgebers 
feine Freyheit unverfezt bewahrte, und aud) ber erfle, der 
“ iine überwiegende Macht und Anfehen zu erhalten an. 
 Rmg **), Diefe erhabene Tochter Infurgs lud zwar eine 
Zeitlang durch die hartnäcfige Bekrlegung, noch mehr aber 
" Auch die gänzliche Berwüftung von Meffene, den Haß 
des übtigen Griechenlandes anf ſich **"); allein dieſer 
i Br Daß 
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) Ib. ı 3.17.C.8Tw TavTaexy.odev nEAAKS em zoAun 
KEOvov KATEIKETO, ANTE Kon Daveoov undev 
naleeryaeleryaı, Kara Toltis TE WTOAMoTEges 

Ä eıvoos. et 

- 5 Thuc. ı$. . u 

© 0 Siehe Pauſ. IV. 5r21.c. Man warf ihnen Falſchheit, 


. Serrſchſucht, Unverfshnlichkeit und Grauſamkeit In ihrer 
“i Rache vor: man Plagte fie an, daß fie unter allen Gries - 
70" en ziſerſt den’ Sieg nicht durch Tapferkeit, fondern 


durch Deftechungen gu erhalten gefucht hätten. Man 
) ſebe bef, 6% 0% 17: ’ 


. ® . 

Biegen unb Niederlagen begleitete Berfezungen von Vol⸗ 
Eern, fehlugen felbft den Sändern, die am wenigften fig. 
ten, fotiefe Wunden, daß fie mehrere Zeugungen hin 
durch bluteren und ihren Wachysthum hinderten. Aber 
eben diefe verheerenden Ummwälzungen von Staaten hatten 
auch die glückliche Wirfung, daß viele Taufende von 
riechen, die nirgends .unterfommen konnten, ſich nach 
Aſien wandten, und die Gründer blühender Städte ſowohl 
auf ben Inſeln als auf dem feften Sande wurden *).. - : 
Kaum aber hatte. dag zerrüttete Griechenland ans 
gefangen, fich ein wenig zu erholen, und die verlohrnen 
‚Kräfte wieder zu famlen,. als es. unter das Joch von 
Tyrannen, ober von unumfchränften Beherrfchern fiel, 
die meiftens ihre Mitbürger als ihre Seindeund Sclaven, 
und Die Güter derfelben als ihr Eigenthum und Beute an 
n | ſahen, 
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Attika oder Jonien ſo ſehr an Bevoͤlkerung zu, daß 
man Coloniſten in den Peloponnes ſchickte, welche die 
Gegend einnahmen, bie von Pelasgern bewohnt, und 
Yegiale genannt wurde, nachher aber den Nahmen 
Achaja erhielt. — Ein anderer Sohn des Hellen, 
Achäus, gieng nah Sparta, .. in welchem damals ein 
Volk aͤoliſchen Urſprungs wohnte, welchem er ben Nah⸗ 
men der Achaͤer gab. Ein dritter Sohn, Dorus, ver: 
ſamilete die Barbaren um den Parnaß, und errichtete 
wier Städte, oder vielmehr Flecken, welche man nachher 
das dorifche Tetrapolis nannte. Don bier aus thaten 
bie Herakliden mit den Doriern ihren Einfall in den Pe: 
loponnes, vertrieben die Achaͤer, die wiederum die Jos 
nier oder die athenienfifchen Goloniften ausjugen. Diefe 
leztern fehrten hälflos in ihr Mutterland zuruͤck, und 
giengen mit wielen andern Griechen nach Ajien, wo fie 
eben fo viele Pflanzflädte anlegten, als fie in dem alten 
Aegiale gehabt hatten, ur 
®, Thuc. I, 12, 18. EZ . 
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feſte durch Geſeze geordnete bürgerliche Gefellfchaften waͤ⸗ 
ven hinüber geführt morden. So erdichtet aber, oder we⸗ 
nigſtens unbewieſen Diefe Anfprüche waren; fo gewiß ift 
es, baß die Athenienſer unter den Griechen zuerſt und 
zwar nicht lange nad, dem trojaniſchen Kriege Ge 
ſchmeide aus Gold und koſtbare Gewaͤnder trugen *), 
mb daß ‚fie auch zuerſt die Gewohnheit verließen, ſelbſt 
: An friedenszeiten ſtets bewafnet zu ſeyn. Dieſe frühere 
 Berfeinerung und Milderung ihrer Sitten hatten fie wes 
“ der ihrem vorzüglichen Handel, noch ihrer vortreflichen 
Staatsverfaffung, noch endlich) ihrem defondern Fleiße 
und Muthe, fondern der Unfruchtbarfeie ihres Landes zu 
donfen, das für Krieger, Die fi) neue Size mit dem 
Schwerte erfechten mußten, gar-nichts.einladendes hatte. 
Eie blieben ‚ während daß die übrigen Voͤlker Griechen« 
landes entweder zerfreten oder zerftreut wurden, in einer 
ungeſtoͤrten nährenden Ruhe, und mit andern Stämmen 
umvermiſcht **). Sie rückten zwar durch mehrere Vers 
vandlungen von Äegierungsformen, die fie durchgiengen, 
: immer mehr und mehr der alles belebenden Freyheit ent⸗ 
. gen **); allein fie wurden doch auch bis auf die Zei⸗ 

: tm des Golon von ben Haͤuptern der Ariſtokratie fo grau⸗ 
hm gemishanbelt, daß ſie vor Armuth und Schwaͤche 
nichts 


rn Sim: 














% Thue 1. 6. 

*%) Thucyd. I. 2. 6. 

⸗ ”) Attika wurde ber gewoͤhnlichen Rechnung nad 1016 

P Jahre von fiebenzehn Königen und dreyzehn beftänbigen 

.\ Archonten beherrfcht. (Meurf. de reg. Ath. III. 16.) 

Auf diefe folgten im erften Sahre der ficbenten Olym⸗ 

-  piade zehnjährige Archonten: und endlich zwey und fies 
benzig Jahre ſpaͤter (Ol. 24. 1.) folder. bie alle Iahre 
enwehfeten. (de Arch, 49). - 
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uniches große 6 ererfen und ausführen konnten, ur 
vinem Zeitraum von fechs Jahrhunderten nicht einen 
Fon merfroürdigen Krieg führten, ; denjenigen ausgei 
men, in welchem' Kobrus fiel. Themiſtokles war 
cerrſte Schöpfer ihrer Schiffer und Handlung, in 
‚hen beyben fie noch kurz vor ben perfifchen Kriegen 
Yen Bewohnern der kleinen Infel Aegina übertroffen 
den. Unter ſolchen Umſtaͤnden alſo ſtanden in dem! 
tigen urd bedraͤngten Athen, ſowohl als im kriegeri 
Sparta der Nr und Ausbildung von Ku 
und Wiffenfchaften unuͤberwindliche Hinderniffe enrgeg 
Bon keiner. Stade in Griechenland ließ es fi 
fehr, als von Korinth erwarten, daß fie die Aufklaͤr 
der übrigen Voͤlker Hätte werden müffen. Sie war, 
eine der. jüngern Städte, und zu den frojanifthen 3 
noch von den Königen in Myfene abhängig, allel 
‚wurde in-ben drey folgenden Jahrhunderten fo bluͤh 
daß fie vom Homer den Beynahmen der Reichen erbie 
Durch ihre vortheilhafte tage wurbe fie nicht nur 
Mittelpunct bes Handels, welchen die Griechen in 
außer dem Peloponnes mit einander führten, fondern. 
‘eines beträchtlichen Theils des afiatifchen Handels, 
durch ihre Häfen nach den wetlichen und nordfichen 
genden Europens getrieben wurde. Die Korinthier 
fen ferner im erften Jahre ber neunzehnten Olympi 
die erften großen bewafneten Schiffe,. in welchen 
Reihen von Ruberbänfen über einander errichtet wa 
erbaut we) ‚„ und vierzis Jahre ſpaͤter den von ihnen 
— 3 
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ber den Alteften Zuſtand von Griechenland. 17 
beten Korkyreern die erfte Seeſchlacht geliefert haben: 
Mefee Stadt ſchien fich alfo alles zu vereinigen, was 
iummernde Genie erweden, und große Gedan⸗ 
ud Erfindungen veranlaffen konnte. Allein wenn 
bie fabelhafte Erfindung der Mahlerey, oder vielmehe 
enfunft *), ausnimmt; fo ift Feine einzige Kunſt, 
iger Wiſſenſchaft, in diefer Mutter der all. gries 
ih Hanbelsjtädte entftanden, fondern fie find ige 
on Aſien aus in einem nicht geringen Grade von 
Iummenheit überliefert worden. Strabo **) ſagt 
t auch nicht, daß Mahleren, Plaftil, und andere Künfte 
sehrtf entdeckt, ſondern nur, baß fie in biefer Stadt 
in Eifyon erweitert worden, und nachher in ihnen 
w'gebtühe Hätten. Diefe Unfruchtbarkeit des Befe 
w Korinthier iſt allerdings eine eben fo rärhfelhafte 
Atwuͤrdige Erſcheinung; allein fie komme mir doch 
ie weniger ſchwer zu erffären vor, als eihe andere, 
fi nämlich unter ihnen, ſelbſt in dan Zeiten ber 
heit, niemals große Redner ausgebildet haben, ober 
: dau P 











; Plin. XXXV. 3. De piturae initils incerta, nec inſti- 
tuti operis quacfiio et: — Graeci autem alil 
- Sjeyone,, alũ apud Corinthios repertam: omnes 
umbra bominis.lineis circumdudtis &. — Inventam 
linearem dicunt a Philocle Aegyptio, vel Cleanthe 
Corinthio. Primi exercuere Ardices Corinthius,, &' 
. TelephaneaSicyonius, fine ullo etiamnum colore: — 
Primus ĩnvenit æas colorarc — Cleophanthus Corin- 


| thius &c, - - 
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daurende ie von Beinen aid worden, 
Wenn man bie Gründe aufſucht, warum die Beherrfi 
rinn zweyer Meete, und die einzige Beſizerinn des g 
chiſchen Handels, in welchem ſie in Europa la 
gar feine Nebenbuhlerinn hatte, dennoch Kuͤnſte und ı 
fenfchaftliche Kenntniſſe nicht ſelbſt erſunden, ſond 
von den viel juͤngern aſiatiſchen Städten, unter de 
eine jebe die Vortheile des Handels mit vielen: and 
theilen mußte, empfangen habe; fo ift es leicht, auf 
Gedanken zu kommen, daß vielleicht eine harte Re— 
zung. die glücklichen Wirkungen des Handels und | 
daraus entſtehenden Wohlftandes zurück gehalten ” 
Bey einer genauern Prüfung aber findet man bald, 
Diefe Vermuthung ganz unhaltbar fey, benn erftlich h 
es einem jeben beyfallen, daß eine Staatsverfaffung, u 
che die Entftehung von. Künften gehindert hätte, ge 
auch Handel und Schiffart würde gehindert oder vn 
tet haben. Herner lehrt die Gefchichte, daß Korinef 
nach der Ruͤckkehr der Herakliden obngefähr viertek 
hundert Jahre von einer Dynaſtie von Königen reg 
wurde, bie fehr milde berrfchten, und wie in allen ü 
gen alt» griechifchen Staaten fehr eingefchränft, und m 
Heerführer, Nichter und weiſe Rathgeber, als ımı 
fehränfte Despoten waren. Diefe Familie war die 
Bafchiaden , welche von den Bezwingern des Pelopon 
eingefezt worden mar, und von dem vierten Könige if 
Stammes den Nahmen empfing. In der Folge hi 
zwarſ die Fönigliche Würde in dieſem Gefchlechte auf; 
lein das feztere behielt doch immer die böchfte Gew 
\ 








®) I, Diod, 635, Ras, 
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_ Uber den älteften Zuſtand von Griechenlanp. 19 
=} mb wählte aus ihrem Mittel jährliche Prytanen, weiche. 
Yin Seelle des Königs vertraten, und an der. Spize der 
Meier Bakchiaden bie öffentlichen Angelegenheiten bes 
Aigen. Die Regierung diefer Prytanen, die neunzig 
Ihre dauerte, muß fehr fanft geweſen feyn, weil die 
u Kincthier und übrigen Griechen die Herrfchaft der Kype 
: Men, welche die Bakchiaden verjagten, in Verglei⸗ 
t) dung mit dem ariftofratifchen Regimente ber leztern als 
ık forte Tyranney verabſcheueten. Selbſt diefe Kypſeliden, 
de ſich ohngefaͤhr vier und ſiebenzig Jahre auf dem Throns 
ckhhielten *), waren, gleich ben Piſiſtratiden in Athen, ober 
. ben erſten Königen in Syrafus und Agrigent, nice 
': wohl Bedruͤcker als Wehlthaͤter des Volks, das fie 
uch irem Willen leitetn. Wenn fie aber auch um ih⸗ 
ur eigenen Sicherheit willen einige ber ihnen angebichten 
4 Sevaltthaͤtigkeiten wirklich verübt Härten; fo würde - 
E Wenfe deßwegen nicht für Feinde und Zerflöhrer von 
Linsen und. Wiſſenſchaften halten koͤnnen. Vielmehr 
wß-man aus dem Ehrennahmen des Weiſen, den 
Yarlauber erhielt, und aus einer Stelle des Ariſtoteles ) 
Winden, : daß fie Sönner und Belohner von Künftlern 
>; web Disßtern waren, und daß fie ihre Schäze dazu an⸗ 
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und Groͤße ber Nachwelt verfündigen koͤnnten. — € 
es ſich endlich auch beweiſen Taffen (mas man gewiß 
mals wird darthun koͤnnen) daß die drey Kypſe 
Kuͤnſte und Kuͤnſtler eben fo fehr verfolgt, als fie 
den übertriebenen Schilderungen ber griechifchen Tı 
nenbaffer ihre Micbürger gemißhandelt und beraubı 
Ben; fo würde man zwar den Grund angeben Fön 
warum unter folchen Würerichen die Künfte zugleich 
der Freyheit entweder entflohen oder geftorben ſeyn; 
man wuͤrde noch nicht die Frage beantwortet Kal 
warum fie nicht vor. diefen Zeiten der Unterdruͤckung 
dem noch ungefchmächten Korinth entftanden feyen ? 
Herrfchaft der Kypſeliden fälle viele “jahre hinter die 
enden Zeiten der Schiffart und des Handels der Ki 
chier, und viel fpäter, als biefe zuerft in Griechen 
Kriegsfchiffe erbauten, und der mächtigffen unter i 
Pflanzftädten ein Seetreffen lieferten. Da nun 
Nichtentſtehung der Künfte in Korinth bey dem vor 
defezten großen Wohlftande diefer Stadt, weder in 
Grundverfaſſung derfelben, noch in irgend einem an 
gedenfbaren Hinberniffe gefucht werden kann; fo ı 
man nothwendig annehmen, daß ihre Handlung 
Schiffart nicht fo alt, und ihr Reichthum nicht fo € 
gergefen ſey, als einige fpätere Schriftfteller geglaubt, ı 
einige Ausleger aus ihren unbeflimmten Zeugniffen 
ſchloſſen haben, Ich gebe gerne zu, daß KRorintl 
Homers Zeiten, ber ohngefähr hundert Jahre vor | 
Anfange der Olympiaden lebte, in DVergleichung mit 
übrigen Städten. des alten Griechenlandes reich genc 
werden konnte; allein wenn fie fo mächtig gewefen n« 
als fie ſechs Menfchenalter nachher wurde, fo würde 


Lieber ben älteften Zuſtand von Griechenland.’ 19 
und wählte aus ihrem Mittel jährliche Prytanen, weiche 
: ‚die Stelle des Königs vertraten, und an ber: Spize bee 
+ übrigen Balchiaden bie öffentlichen Angelegenheiten bes 
forgten. Die Regierung dieſer Prytanen, die neunzig 
Jahre dauerte, muß fehr fanft geweſen feyn, meil bie 
Korinthier und übrigen Griechen die Herrfchaft der Kyp⸗ 
ſeliden, welche die Bafchiaben verjagten, in Verglels 
dung mit dem ariftofratifchen Regimente der leztern als 
Barte Tyranney verabfcheueten. Selbft diefe Kypſeliden, 
die fich ohngefähr vier und fiebenzig Jahre auf dem Throne 
erhielten *), waren, gleich ben Pififtratiden in Achen, ober 
ben erften Königen in Syrakus und Agrigent, nice 
ſowohl Bedruͤcker als Wehlchäter des Volks, das fie 
nach ihrem Willen leiteten. Wenn fie aber auch um ih⸗ 
rer eigenen Sicherheit willen einige der ihnen angedichte⸗ 
ten Gewaltthaͤtigkeiten wirklich verübt hätten; fo würde, - 
man fie deßwegen nicht für Feinde und Zerftöhrer von 
Fuͤnſten und Wiffenfchaften halten fönnen. Vielmehr 
\ muß man aus bem Ehrennahmen des Weifen, den 
Periander erhielt, und aus einer Stelle des Ariftoteles**) 
‚Y fhließen, daß fie Gönner und Belohner von Künftleen 
e| und Dichten waren, und daß fie ihre Schäze dazu an⸗ 
„| wenbeten, große Werfe zu errichten, bie ihren Ruhm 
er DB. | und 
es — — — — 
es ©) Von Dlymp. 30. 516 49. 1. Arifl.V.ı2. deCivit, 
tt) de Civ. V. ı1. Ro vo mem mov 
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u 
imb Groͤße bee Nachwelt verfündigen koͤnnten. — Sollte 
es ſich endlich auch beweiſen laſſen (mas man gewiß nie⸗ 

mals wird darthun koͤnnen) daß die drey Kypſeliden 


Kuͤnſte und Kuͤnſtler eben ſo ſehr verfolgt, als ſie nach 
Ben uͤbertriebenen Schilderungen ber griechiſchen Tyran⸗ 


te ihre Micbürger gemißhandelt und beraubt has 


u fo würde man zwar den Grund angeben Finnen, 
m unter folchen Wüterichen die Kuͤnſte zugleich mie 
der Freyheit entweder entflohen ober geftorben ſeyn; aber 


man wuͤrde noch nicht die Brage beantwortet haben, 


warum fie nicht vor diefen Zeiten der Unterdruͤckung, in 
dem noch ungefchwächten Korinth entftanden feyen? Die 
Herrſchaft der Kypſeliden fälle viele Fahre hinter die bfil« 
handen Zeiten der Schiffart und des Handels der Korin⸗ 
chier, und viel fpäter, als biefe zuerft in Griechenfand 
Kriegsſchiffe erbauten, und der mächtigfien unter: ihren 
Pflanzftädten ein Seetreffen lieferten. Da nim DIE 


Nichtentſtehung der Künfte in Korinth bey dem voraus 


geſezten großen Wohlſtande dieſer Stadt, weder in der 


Grundverfaſſung derſelben, noch in irgend einem andern 


gedenkbaren Hinderniſſe geſucht werden kann; ſo muß 
man nothwendig annehmen, daß ihre Handlung und 
Schiffart nicht fo alt, und ihr Reichthum nicht ſo groß 
geweſen ſey, als einige ſpaͤtere Schriftſteller geglaubt, oder 
einige Ausleger aus ihren unbeſtimmten Zeugniſſen ge⸗ 


ſchloſſen haben. Ich gebe gerne zu, daß Korinth zu 


Homers Zeiten, der ohngefähr hundert Jahre vor dem 
Anfange der Olympiaben lebte, in Vergleichung mit den 
Übrigen Städten. des alten Griechenlanbes reich genannt 
werden fonnte; allein wenn fie fo mächtig gewefen wäre, 
als fie ſechs Menfchenalter nachher wurde, ſo würde fie 
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ſeher den aͤlteſten Zuſtand von Griechenland. 22 


jKiunſte und Wiſſenſchaften, die immer nur Töchter, 
runzertrennliche Gefaͤhrtinnen des Ueberfluſſes und 
Pracht find, ſich in keinem ber alt⸗griechiſchen Staa⸗ 
bis auf die funfzigſte, oder gar bis auf die 
enzigſte Olympiade gezeigt haben ). — Erſt 
dem die Griechen die Perfer bey Marathon und, 
da, und die Karthaginienfer in Sicilien überwunden, 
wen die Phofenfer den Apoll zu Delphi, und Aleran 
und feine Nachfolger die reichen Voͤlker in Afien und 
ica geplündert hatten, erft denn wurden Gold und Sil⸗ 
in Seiechenfend gemein, uud biefe merfwürbigen 
Igebenheiten brachten auch außerordentliche Wirkungen 
vor, von been ich zu ihrer Zeit umſtaͤndlicher reden 


de. | . 
So naticlich es einem jeden nach den angeführten 
Butben fcheiven muß, daß im alten Griechenlanda we⸗ 
Kinfte noh Wiffenfchaften vor den oben angegebe- 
Seitpunctm entſtanden; eben fo natürlich war es, daß 
yon den afatifchen Griechen früher erfunden und ver« 

mt wurden: die zweyte wichtige Unterfuchung , 
jer ich jezo fortgehe! 

Die aſiatiſchen Griechen theilten ſich in eben fo viele 
ksıme als die Europäifchen ab, und waren alfo 
nider aus äolifchen ober joniſchen oder borifchen 
Bien entfpruingen. Unter diefen famen bie Aeolier, 
von Theſſalien ausgegangen waren, am fruͤheſten in 
man **), beſezten zeit Die den Hellespont begräne 
| 84 senden 
2 Stäbe die zmste Veylage am Ende des Abfchnitt, — 
— 


I | 
) 1 Pbraden vier Menſchenalter gor den Joniern 
, kamen aber erft unter dem dritten Fuͤhrer, und 
nt — mr 


— 
— 


ſondern in Dreyfuͤßen. Gyges, Kröfus und die ſicilic⸗ 


nifchen Könige Gelo und Hiero, waren die erfien, bie 
ben Tempel zu Delphi mit goldenen und filbernen Kunſt⸗ 


“ werfen ſchmuͤckten. Noch zu den Zeiten des lezten lydi⸗ Ä 


ſchen Königes war Griechenland fo feer an edlen Metal 
Ien, daß bie Spartaner, die ben Apoll zu Amyklaͤ über 
„gelben wollten, nicht fo viel Gold, als dazu erfordert 
wurde, in den reichften griechifchen Städten auftreiben 
Fonnten, fondern gezwungen wurden nach) Sardes zu für 
„en und es einzuhandeln *). 

Viele Olympiaden nachher war ber große] König 
von Syrakus, Hiero, lange in Werlegenheit, wo er das 
Gold befommen möchte, aus welchem er eine Sieges⸗ 
goͤttinn und einen Drenfuß, die er nach Delphi ſchicken 
wollte, verfertigen laffen koͤnnte, bis er es endlich in Ko⸗ 
rinth bey einem einzigen reichen Manne fand, ber aber 
auf diefen Schaz viele Jahre gefamlet, und ihn bey 
Pleinen Summen zufammengefauft hatte. — Die Folge: 
zungen, die aus biefen Factis fließen, find fo auffallend, 
und drängen ſich einem jeden fo ganz von felbft und ohne 
alle Anftrengung auf, daß ich nicht nöchig zu haben 


TH u 


dar 


glaube, meine $efer aufmerffam darauf zu machen, wie 


bürftig das ganze Griechenland, und felbft das wegen fels 
nes Reichthums und Handels fo fehr berühmte Korinth 
war, da es den Spartanern gar nicht, und dem Hiero 


nur mie der äußerften Mühe einige Pfund Goldes ver : 


7 ne mw dl 


ſchaffen Fonnte: und wie wenig es zu verwundern ſey, 


daß 











®) Herodot erzäblt die Sache mit einigen andern Um⸗ 


"amf 


fländen, ale Theopomp. in ben Hauptfactis aber 


bepde zuſammen. 


| 


Ser den Altefim Zuſtand von Griechenland. 2%. 


Nicht fange nach ber Nieberlaffung der Aeolier in 
n, gingen Meleus und anbere Soͤhne des Kobrus, 
(ih. wegen ber Erbfolge nicht vereinigen konnten *), 
Yo Joniern, welche bie Achaer verjagt hatten, und 
n großen Haufen von Ebentheurern aus allen übris 
Gegenden von Griechenland nach Afien, wo fie eis 
mfehnlichen Stridy Landes wegnahmen, und zwölf 
xe entweber mit Gewalt eroberten, ober auch von 
a errichteten. *). Sie erfchlugen die Einwohner, 
evorfanden, ein Gemifche von Lydiern, Kretern, 
seen, $elegern und Kariern, und teilten nicht nur 
Beſizungen, ſondern aud) ihre Weiber und Töchter 
Beute unter fich aus ***). | 

B5 Bald 





en ſehe Pauf, VII, 13. Strab, XIV. 938. 


N Her.1. 145. & Script. mod. cit. Herodot glaubt, fie 
‚Kitten zwölf Städte errichtet, ober befezt, weil die Jo⸗ 
uiier vormals in Peloponnes eben fo viele inne gehabt 

. Kitten. Bon den zwölf Städten ber jonifchen Griechen 
‚‚dagen drey, nämlich Milet, die mitternächtlichfte unter 
:. den, Mius und Priene in Karin: fechs in Lpdien: 
aämlich Ephefus, Kolophon, Lebebus, Teos, Klazos 
suene und Phokaͤa, zu denen Herodot noch Erpthra auf 

- Ber von Lydien herauslaufenden Halbinfel, und die beys 
Ben gegen über liegenden fhönen Eylande, Chios und 
Samos, rechnet. Zu diefen zwölf urfpränglich jonifchen 
Städten kam in ber Folge noch Smyrna hinzu, wel⸗ 
ches die Kolophonier eroberten, und mit Joniern 
beſezten. | j 
Pr) Man fche Herobot, Strabo und Pauſanias an ben ans 
"geführten Orten. Der erftere merkt noch an, daß bie faris 
‚sogen Weiber fih durch einen Eid verpflichteten, nie⸗ 
mals mit den Männern, die fich ihnen dufgedrungen 
Kästen, au fpelfen, ober, fie bey ihrem Mayen de 
Er | | rufen, 


8 


4 


* 


ben Laͤnder, und zogen ſich nachher tiefer in diejenigen 

egenden herunter, bie von ihnen den Nahmen Aeolig 
Empfingen. . Sie erbauten auf dem feiten Sande zwoͤlf 
Staͤdtee), welche man die alten in VBergleichung mit 
Denen nannte, Die nachher auf Tenebos und Lesbos er⸗ 
richtet wurden **). 


zur Zelt der Ruͤckkehr der Herakliden in Afien an. — 


J 


a Lesbos allein hatte fünf Städte. 


Nicht 
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Weber die aͤlteſten Wanderungen derGriechen find die beſten 
Schriftſteller mit einander nicht einig. Thukydibes ſagt 
ohne Einſchraͤnkung, daß alle Pilanzflädte der Gries 
en in Afien erft nach dem trojanifgen Kriege gegrüms 
ber worden wären. (I. 12.) Strabo hingegen nennt meh⸗ 
rere Infeln und Derter, felbft in Pamphilien und Eks 
Ucien, die von Argivern ober auch von ben Herakliden 
vor den trojanifchen Zeiten befezt wode (Man febe 


VIII. 23:8. 59.. XIV. 083. 990. 992.5; Das leztere bes 


hauptet er ausdrüdlich von Kos und Halikarnaß. Paus 


fanias endli (VII. 2.) giebt den Zug der Jonier nad 
Aſien für den älteften unter allen aus., zween andges 
nommen, in deren erfterm Jolaus, en Bruber Sohn 
des Herkules, bie Thespienfer und Wthenienfer nach 
Sardinien geführt, und in deren zweptem Theras von 
heben die Lakebämonier und Minyer, welche Pelasgus 
aus Lemnos vertrieben hatte, nach der Infel Kallifthe 
gebracht, bie nachher ben Nahmen Thera erhalten 
babe. — Unffreitig aber find mehrere Stätte in Lycien, 


Pamppilien und Cilicien gleich nach den trojanifchen 
Zeiten von Griechen erbaut worden, die vor Troja go 


fochten hatten, und an die eben genannten Küften von 
Aſien verſchlagen wurden. Man feheStrab, XIV. 984, 


Her.1.149:151. Diefe Städte waren Kuͤmaͤ, Läriffä, 


Neon Teihos, Tenos, Kals, Notion, Aigiroeßa, Pis 
ana, Age, Myrina, Ormia, Smyrna, welde 
leztere ihnen aber abgenommen Truppe, . 
ran Ne murben die jüns 
gern genannt, weil bie Heolier vom fe. Lande an die 
Ynfeln, und nicht von den Inſeln aufs Fe Land ges 
gangen waren, Her, ib, . 
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unumſchraͤnkt, und wie in ben Heldenzeiten über. 
.— Bapenur die erften Feldherren, Richter und Opferpries 
ferihres Volks waren *). Ungeachtet ferner alle Gries 
En, die aus demſelben Stamme entfprungen waren, 
 gemeinfhehlihe Götter, Tempel, Feſte, Opfer und 
gewifederter hatten **), an denen. fie ſich zu geroiffen 

B Deilen Yrfamleten; ſo machten duch weder die joniſchen 
rech beiſhen noch aͤoliſchen Städte jemals, wie Die Ka⸗ 
eier unb heier (daten, einen Bund aus, durch welchen 
fie in dameiniigen mächtigen Staatsförper wären ver» 
; eigen, Sie wählten auch niemals Verſamlungs⸗ 
pläge, üi weichen fie entweber beftändige Abgeordnete 
ans alu Etidten unterhalten, ober wohin fie wenige 
ſtens zagenifien Zeiten Abgefandten gefchickt hätten, um 
ſcch uͤſe Angelegenheiten des ganzen Bundes zu berath⸗ 
ſchlegn. Bon den ditefteh Zeiten an führten daher 

- Etdö, bie gleichen Uefprungs waren, mit einander 
Krieg, ohne daß ihre übrigen Schweftern folche Streitig. 
keiten au fhlichten geſucht, oder die fämpfenden Par⸗ 
Pe theyen 


⸗ 
J 


ee { N 
exragen, und befaßen endlich das ausſchließende Prie⸗ 
ferthum ber eleuſiniſchen Ceres. — Sehr unrecht alſo 
agte Goguet (P. III. p. arı.) daß bie joniſchen Staͤdte 
‚ia Aſien eine republicaniſche Staatsverfaſſung augensm⸗ 
mwen haͤtten, weil ein ſolches Regiment zur Zeit ihrer 
‚Grbanung im eigentlichen Griechenlande allgemein ges 
worben ſey. Diefer vortrefliche Gelehrte macht hier eis 
a Angchronism von wenigſtens FAnfhundert Jahren. 
0) Ariſtoteles ſchildert fie fo: III. de Civ. 10. 
Kuesos de nouv ns Te nur ToAeuov Wyeuovıas, 
nos Tas Jvcsoy , Comms'un legærmos. xo TreoS ‘ 
wor; Tas Reno. Ä 
Meros. . ie | 
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Bald nad) biefer glücklichen Unternehmung ber jos 
‚nifchen Griechen, machten fich die Dorifchen aus dem Pe⸗ 
foponnes gleichfalls auf *). Sie bemächtigten ſich der 
fchönen Inſel Kos und Rhodus **), und gingen dar⸗ 
auf ins feſte Sand über, wo fie Lyndus und. Halikarnaß 
anlegten. J 


Alte dieſe griechiſchen Pflanzſtaͤdte fuͤhrten unter ſich 
eben die Regierungsform ein, Die zur Zeit ihrer Grim⸗ 
dung im ganzen Murterlande allgemein war. Sie waͤhl⸗ 
ten nämlid) aus den Geſchlechtern ihrer Führer entweder 
einen, ober wenn diefer Führer und ihrer Familien meh⸗ 
rere waren, mehrere Könige ***), die aber nichts’ wenl⸗ 

| ger 








- rufen, und daß biefer Schwur der Mutter ned) von 
Pi fpätern Toͤchtern zu feiner Zeit gehalten worden 

ey. oo. 

*) XIV, Strab. 965. u 

: %6) Der dorifhen Städte waren eigentlich ſechs? drey anf 
Rhodus, Lyndus, Jalpbus und Kamirus: eine auf 

Kos, die mit dieſer Inſel gleichen Nahmen hatte: und 

endlich Knidus und Halikarnaß, welche leztere ſie aber 

von ihren gemeinſchaftlichen Feſten und Zuſammenkuͤnf⸗ 





ten ausſchloſſen, weil fie einen uralten gottesdienſtli⸗ M 


chen Gebrauch verlezt hatte. Herod. 1.144. 

WER) Herod.I. 147. Pauf. VII, 1:3. der die erften Stifter 
der jonifhen Städte, und die Familien, aus welchen 
nachher Könige gewählt wurden, faft allenennt. Kerner 
Strabo XIV. 938 und Vell.Paterc. I. 159. Die Fami⸗ 
lie des Androklus, des Gründerd von Ephefus, und 
eines rechtmäßigen Sohns des Kodrus genoß noch lan 
ge nachher, da die koͤnigliche Gewalt abgefähaft war, 
außerordentliche Ehrenbezeugungen vor ihren uͤbrigen 
Mitbürgern. Alle Perfonen aus dieſem Gefchlechte 
hatten bey Öffentlichen Zufammenkünften ben Worfiz: 

. ferner dad Recht, Purpur und einen Koͤnigsſtab zu 
N tra⸗ 
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[8 unumſchraͤnkt, und wie in ben Heldenzeiten über. 
E nur die erften Feldherren, Richter und Opferprie» 
bres Volks waren *), Ungeachtet Ferner alle Gries 
‚ bie aus demfelben Stamme entfprungen waren, 
infchaftliche Götter, Tempel, Befte, Opfer und 
fe Derter hatten **), am benen_ fie fich zu gewiſſen 
n verfamleten; fo machten doch weder die jonifchen 
doriſchen noch aolifchen Städte jemals, mie die. Ras 
and Shcier thaten, einen Bund aus, durch welchen 
ı einen einzigen mächtigen Staatsförper wären ver⸗ 
tworden. Sie wählten auch niemals Berfamlungs« 
‚ an welchen fie entweber beftändige Abgeordnete 
allen Städten unterhalten, ober wohin fie wenig« 
zu gewiffen Zeiten Abgefandten gefchickt hätten, um 
über Angelegenyeiten des ganzen Bundes zu berafh. 
gen Bon den älteften Zeiten an führten daher 
dre, die gleichen Urfprungs waren, mit einander 
g, ohne daß ihre übrigen Schweftern folche Streitig— 
n zu fchlichten gefucht, oder die Fämpfenden Pars 
h theyen 





fragen, und befaßen endlich das ausſchließende Pries 
ſterthum der eleufinifchen Eeres. — Sehr unrecht alfo 
fagte Goguet (P. III. p. arı.) daß die jomifchen Städte 
in Afien eine republicanifche Staatsverfaffung augenom⸗ 
men bätten, weil ein foldhes Regiment zur Zeitibrer _ 
Erbauung im eigentliden Griehenlande allgemein ge: 
worden fey. Diefer vortreflidhe Gelchrte macht bier ‚eis 
nen Anahronism von wenigftens fünfhundert Jahren. 

) Ariſtoteles ſchildert fie fo: I. de Civ, 10. 
Kugsos de nsav Tns Te rar MoAegov Myepovies, 
x Toy Yuciov, coas'um leeuTindı. Koss Tess 
TETUS, TAS ÖINRS EREIWOV. 


®) Herod. I. 144,148, 


— 
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theyen ihre Waffen niederzulegen gezwungen haͤtten 
Eben ſo wenig kam man einzelnen Staͤdten, wenn ſie 
von Barbaren überfallen wurden, zu Hülfe, um einen 
gemeinfchaftlichen Feind mit gemeinfchaftlichen: Kräften 
zuruͤckzuſchlagen. Wenn endlich auch der größte Theil 
von Städten, die zu einerley Nahmen gehörten, in F 
zelnen Faͤllen gemeinſchaftliche Entſchließungen faßte; 
konnte doch eine oder einige ſich ganz abſondern, Ay 
ſich der geringften Untreue oder Verraͤtherey ſchuldig nr 
machen *. .. 
Diefe äftefte Verfaſſung ber griechifchen Stäbe | 
murde, ungemwiß in welchen Zeitaltern, wahrfcheinlich 
aber zwifchen dem Zeitalter des Homer, und dem An⸗ 
fange der Olympiaden nicht wenig verändert. : Die fd« 
nigliche Gewalt wurde abgefchaft, und es entſtanden 
alfenchalben Ariftofratien **), Die Bald wieberum entwes 
ber in Despotien, oder auch in eine noch härtere Dligare 
hie übergingen **). Durch die leztere vorzüglich wur⸗ 
den alle aſiatiſch⸗griechiſche Staͤdte genoͤthigt, ſich ſelbſt 
unumſchraͤnkte Herren unter dem Nahmen der Aeſymne⸗ 
ten zu wählen, und diefen entweder auf Zeitlebeng, oder 
auch auf gewiſſe Sabre die höchfte Gewalt zu übergeben. - 
Diefe 


NA 


.„ 








*) Diefe Size werben durch mehrere Kacta, die ih in bee ' 
Folge anführen werde, beſtaͤtigt. Man fehe unterbeffen i 
De )’ Etat & du fort des Colonies &c p. 228. 29 

#9) Dergieihen waren in Rolopbon. Arift. de Civ. iv. 4. in 
Ephefus: Strab. I, c. in Phokaͤa, deren verjägte Eins 
wohner fie, wie befannt iſt, in Marfeille wie ev _ 
neuerten. 

nan) Dies wiſſen wir aus dem Beyſpiele von Milet, und 
dem Zeugniſſe des Sriſoteles. Strabo XIU. 917. 18 ı 
Ariſt. de Civ. II. N | 
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Nicht lange nach der Niederlaſſung der Aeolier in 
n, gingen Neleus und andere Söhne bes Kodrus, 
ſich wegen der Erbfolge nicht vereinigen Fonnten *), 
den Joniern, welche die Achder verjagt hatten, und 
m großen Haufen von Ebentheurern aus allen uͤbri⸗ 
Gegenden von Griechenland nach Afien, wo fie eis 
anfehnlichen Stridy Landes wegnahmen, und zwölf 
idte entweber mit Gewalt eroberten, ober auch von 
m errichteten. *), Sie erfchlugen die Einwohner, 
ie vorfanden, ein Gemifche von Indiern, Kretern, 
isgern, $elegern und Kariern, und theilten nicht nur 
Beſizungen, ſondern auc) ihre Weiber und Töchter 
Beute unter fi) aus ***). 


‚85 j Bald 


) Dan fehe Pauf, VI. 1,3. Strab, XIV.’938. 


®) Her.I. 145. & Script. mod. eit. Herodot glaubt, fie 
hätten zwölf Städte errichtet, ober befezt, weil bie Jo⸗ 
nier vormals in Peloponnes eben fo viele inne gehabt 
hätten. Bon den zwölf Städten ber jonifchen Griechen 
lagen drey, nämlich Milet, die mitternächtlichfte unter 
allen, Mius und Priene in Karien: fechs in Lpdien: 
nämlich Ephefus, Kolophon, Lebebus, Teos, Klazos 
mene und Phokaͤa, zu denen Herodot noch Erpthra auf 
der von Lydien berauslaufenden Halbinfel, und die beys 
den gegen über liegenden fhönen Eylande, Chios und 
Samos, rechnet. Zu biefen zwölf urfprünglich jonifchen 
Städten kam in der Folge noch Smyrna hinzu, wel⸗ 
es die Kolophonier eroberten, und mit Joniern 
befezten. ' 
we, Man fehe Herobot, Strabo und Paufanias an den ans 
"geführten Orten. Der erftere merkt noch an, daß bie Paris 
ſchen Weiber fih durch einen Eid verpflichteten, nies 
mals mir den Männern, die fih ihnen Aufgedrungen 
hätten, zu fpeifen, ober, fie bey ihrem Mahınen iu 

. ru en, 





er 
dite Urſachen, daß fie bald die Staaten bes enropäife 
Griechenlandes fehr weit hinter ſich ließen, Faſt “alla 


griechifhe Städte, ſowohl auf dem feften Sande: Aſiens, 


als anf den Inſeln, waren unmittelbar an dee See «es, 
baut, und hatten die fiherften und geräumigften Haͤfem 


vor, und bie reichſten blühendften Sünder, Indien, Phry⸗ 


‚gien und Kappadocien, Hinter ſich *). Won biefen erhiel⸗ 
‚ten die jonifchen, doriſchen und äolifchen Griechen nich 
nur mehrere Handwerker, Manufasturen und die Ans 
faͤnge verfchlebener Künfte, die ihren europälfchen Brüs 
dern unbekannt waren, und ihnen felbft unter andern Um⸗ 
ſtaͤnden noch lange unbekannt geblieben wären, fordern | 


fie wurden auch, meil fie das ganze Geſtade des Meerg, |! ' 
die Mündungen ber Ströme, und alle übrige Aus⸗ und |, 


Eingänge beſezt hatten, die einzigen ausfchließenden Ab⸗ 


nehmer der natürlichen und Fünftlichen Prodyeng.biefer |. 


$änder, und Die einzigen Zuführer aller Wagreg, die 
diefe brauchten, und denen fie nad) ihrem Deich Peoie | 
ſezen Fonnten. 

Eine faft nothwendige Folge aller dieſer Vorthelle 
war der Eifer, mit welchem die griechiſchen Pflanzſtaͤdte 
ſich gleich nach ihrer Entftehung auf Handel und Schif⸗ 
fart legten. Man kann zwar die Gefchichte von beyden 
nicht mehr vollftändig beſchreiben, noch auch genau die 
Stuffen anzeigen, die ſie in einer jeden Stadt erreicht 
haben; aber ſo viel laͤßt ſich im Allgemeinen ſagen, daß 
die Jonier, deren Lage allerdings guͤnſtiger, als die der 
übrigen afiatifchen Griechen war **), früher und weiter 


2 gef 
©. unten bie deitte Beyage.r 


an) Es läßt ſich Fein anderer Grund ale Marge einer xer⸗ 
eiafıen ige angeben, warum Bi jo re 


\ 
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a Solophen waren fo groß, daß fie zu Sprüchwörtern An 
/ Wabgabm*), die noch lange nach der Zerftöhrung eder 
dem Vafall beyder Städte fortdauerten. Die Milefier 
u befaupteten ihre Freyheit und Unabhängigfeit während 
y eimes Zeitraums von anderthalb Jahrhunderten gegen 
die Angrife ber maͤchtigſten lydiſchen Koͤnige; und unges 
ochtet N oft viele Jahre hinter einander ihre Felder ver⸗ 
ihet Fruchtbaͤume abgehauen, und ihre Heerden 
weggetrichen wurden, ſo blieben ſie doch unbezwingbar, 
veeil ihre Skate die Koͤniginn des Meers war, und durch 
nen Sande fich leicht alles Nothwendige verfchaffte, 
umb allm Eden wieder erſezte. Kolophon entriß den 
Heoliern da ſhoͤne Smyrna, und wehrte ſich eine Zeit⸗ 
bang gegen ben Ippifchyen Gyges; allein fie unterlag end⸗ 
U, wir Emyrna und Priene diefem Könige oder ſei⸗ 
wem yOaken Nachfolger, von welcher Zerftöhrung aber 
pr bie Eritee, Smyrna ausgenommen ***), ſich 
bold nalen erhohle haben. Kröfus mar der erfte, ber 
' bie aftatifihen Griechen alle übermältigte +), und das 
wage Verderaſſen bis an den Halys beberrfchte f). 





on 





— — — —— — 
Nm ſehe über die Mileſier Athen XI 523. Ariſtoph. 
1002. Far TOT naav anno MAN, 
and Äber die Kolophonier XIV. 952. Strab. Die Reus 
bag der Kolophonier war fo berühmt und tapfer, daß 
ſe aAlenthalben/ mo fie ſich zeigte, den Sieg entfchieb 
DE (fest Strabo hinzu) zus Tv magomsv ende⸗ 
ma nv Asyasav, roy Korodava enednuev , 

j N ev eros enıredn Belßaıov Tw men ynarı. 

. ’ I ‚I . . 

m Suyraa: biteb nach der Zerfidrung durch bie Lydier 
di Fi hundert Jahre wuͤſte. Strab, XIV, 956. | 


ih Strab, ZIV. 1068. 
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| Von den Monufecicren ‚ welche bie aſi — 
Grriechen mit der allmaͤligen Erweiterung ihres H 
entweder erfunden oder vervollkommt haben, ſchweige ide, 
da wir zu wenig umftändliche Nachrichten ven. ihnen Bag, 
ben, unb das, ‚mas. uns bavon in alten Scriftfteleg 
aufbehalten ift, von Goguet vollftändig ift geſamlet wo 
ben. Bon dem Fortgange der Kunſt aber will ic) Ui 
merkwuͤrdigſten Data, die fic) im Herodot, Plinius 
Paufanias finden, kurz zufammen faffen, theils um er; 
Erflärung des Urfprungs der Wiflenfchaften vergiberei. " 
ten, theils ung bie Bewunderer der afiatifchen und afeiq ' 
caniſchen Nationen zu überzeugen, mie wenig.die afitle ' 
fchen Griechen. den auf ihr hoͤheres Alterthum fo folgen 
Barbaren, und wie viel hingegen das europdiffhe Griay ! 
chenland feine Pflanzftäbten zu verbanfen hatte, wie na? 
tuͤrlich es endlich fey, daß einige Künfte gleich nach de; ! 
fiebenzigften ,. andere nach der achtzigften, und noch ame 
dere nad) der neunzigſten Olympiade in Sicilien unbf? 
Athens den höchften Grad ihrer Vowreflichkeit erſtiegen. 
Die afiatifchen, vorzuͤglich aber die jonifihen Gele? 
chen erfchufen die ſchoͤnen Künfte entweder aus mehr ober.?! 
weniger plumpen Handwerken, ober fie zogen fie * 
ohne alle Muſter und Vorbilder aus ihrem eigenen, burdy I 
alle Arten günftiger Einflüffe befruchteten, Genie hervor. X 
Das erfte kann man von. der Mufif, der Plaſtik, der 
Kunft Metalle zu verarbeiten: das andere von ber 
Sculptur in Marmor, don der Mahleren und Baukunfkt 
behaupten. Daß die Griechen ihre Muſik von ben y⸗ % 
diern und Phrygiern erhalten haben, iſt fchon oben her N 
merft worden 3 Daß fie über atich eben diefe phrngifche 
ranie ** veredelt beben, ip ‚man, wenn \ 
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| Kolophon waren fo groß, daß fie zu Sprüchmärtern Ans 


laß gaben *), Die noch fange nach der Zerftöhrung eder 
dem Verfall beyber Städte fortdauerten. Die Milefier 
behaupteten ihre Freyheit und Unabhängigfeit während 
eines Zeitraums von anderthalb Jahrhunderten gegen 
die Angriffe ber mächtigften Indifchen Könige; und unge 
achtet **) oft viele Jahre hinter einander ihre Felder vers 


, Wiftet, ihre Fruchtbaͤume abgehauen, und ihre Heerden 


weggetrieben wurden, fo blieben fie doch unbezwingbar , 
weil ihre Stadt die Königinn des Meers war, und durch 
ihren Handel fich leicht alles Nothwendige verfchaffte, 
md allen Schaden wieder erſezte. Kolophon entriß dem 
Aeoliern das ſchoͤne Smyrna, und wehrte ſich eine Zeit⸗ 
lang gegen den lydiſchen Gyges; allein fie. unterlag end⸗ 
Ich, wie Smyrena und Priene diefem Könige oder ſei⸗ 
nem zwepten Nachfolger, von welcher Zerftöhrung aber 
eben biefe — Smyrna ausgenommen ***), ſich 
bald muͤſſen erhohlt haben. Kröfus war ber erfte, ber 
die afiatifeben Griechen alle übermältigte }), unb das 


ganze Vorderaſien bis an den Halys beherrſchte H). 
Bon 
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*) Man fehe über die Milefier Athen XII 523. Ariftoph. 
Plut. 1002. FaAaı Tor naav aAnıno MAN, 
und Äber die Kolophonter XIV. 952. Strab, Die Reus 
terey der Kolophonier war fo berühmt und tapfer, daß’ 
‚fie allenthalben, wo fie ſich zeigte, den Eieg entfchieb 
DE (fest Strabo hinzu) as FW Tagoımav erdo= 
Invas“ mw Asysmav, rev KoAodava enehmev, 

PR oray Feros enıresdn Beßaıov To men ynarı. 
J. 14. 

war) Smyran: biteb nach ber Zerflörung ua bie Lydier 
ie hundert Jahre wuͤſte. Strab, XIV. 95 


+ , Strab, XIV. 1068. 
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und lydiſche Vußtt veredelt haben, müßte Man, wenn 


a ee Buch. 
Bon den Manufacturen, welche bie afiatifchen 


Griechen mit der allmäligen Erweiterung ihres Handels 


entweber erfunden oder vervollfommt haben, ſchweige ich, 
da mir zu wenig umftändliche Nachrichten von. ihnen Bas 
ben, und das, was uns davon in alten Schriftftellern 
aufbebalten ift, von Goguet vollftändig ift gefamlet wor⸗ 
ben. Ben dem Fortgange der Kunſt aber will id) die: 
merfwürbdigften Data, bie ſich im Herodot, Plinius und 
Paufanias finden, kurz zufammen faſſen, theils um zur 
Erflärung des Urſprungs der Wiffenfchaften vorzuberei: 
ten, theils un die Bewunderer der afiatifchen und afri⸗ 
caniſchen Nationen zu überzeugen, mie wenig die aſiati⸗ 
fchen Griechen. den auf ihr höheres Alterthum fo folgen: 
Barbaren, und wie viel hingegen das europdifshe Gries 
chenland feinen Pflansftäbten zu verbanfen hatte, wie na⸗ 
tuͤrlich es endlich fey, daß einige Künfte gleich nach ber. 
fiebenzigften, andere nach der achtzigften, und noch ans 


dere nad) der neunzigften Olympiade in Sicilien und 


Athen! den höchften Grad ihrer Vorreflichkeit erftiegen. 
Die aftatifchen, vorzüglich aber die jonifihen Grie⸗ 
hen erfchufen die fhönen Künfte entweder aus mehr oder 
weniger plumpen Handmwerfen, oder fie zogen fie auch 
ohne Alle Mufter und Vorbilder aus ihrem eigenen, durch 
alle Arten günftiger Einflüffe befruchteten, Genie hervor. 
Das erfte kann man von. ber Mufif, der Plaſtik, der 
Kunft Metalle zu verarbeiten: das andere van ber 
Sculpfur in Marmor, von der Mahlerey umd Baufunft 
behaupten. Daß die Griechen ihre Mufif von den 9 
diern und Phrygiern erhalten haben, iſt ſchon oben ſbe⸗ 
merft worden; daß fie aber atich eben dieſe phrygiſche 
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olyfrates, der noch zu Auguſts und Plinii Zeiten mic 
w fihönften ähnlichen Kunſtwerken um den Vorzug 
ir *). Faͤlſchlich aber werden er und Rhoefus für die 
en Plaſten und Arbeiter ın Erz ausgegeben **). Viel 
nblicher ift es, daß fie in Bildungen aus Thon,. und 
Etatin aus Er; alle vorhergehenden Künftter fo ſehr 
bunfelt Haben, daß man von ihnen die Epoche ber 
men. Kunſt anfing =). | 
Nicht bloß von den Griechen verebelte, fondern 
ft erfunbene und ihnen ganz eigenthümliche Künfte, 
inen die Ecufptur in Marmor, die fchöne Baukunſt 
b Mahlerey geweſen zu ſeyn. Die beyden erftern ſtei⸗ 
ı bis an din Anfang oder gar bis über die Olympia⸗ 
hinauf, bie Sculptur in Marmor wurde zuerft in 


06 erfunden, bald nachher aber auch in andern In⸗ 
J € 3 fein 





) Paufan, VIII. 140.629. Plin. XXXVII, 1. 
) Plin. XXXY> 12. & Paufan. 1. c. 9* 
) Das man lange vor dem Rhoekus und Theodor kuͤnſtliche 
Urbeiten aus Erz verfertiget habe, läßt ſich am unwi⸗ 
berſprechlichſten ans] den bepden Thalamis beweiſen, 
bie Myron, König in Sikyon, kurz nach der drey und 
drepßigſten Olympiade. nad Olympia gefchenft hatte, 
„und wovon ber eine in borifcher, ber andere in jonis 
fer Manier verfertigt war. (Paufan. VI, 19. p. 497.) 
Gleich nad dem Rhoekus und Theodor aber muß bie 
Kunft, Erz und edle Metalle zu ‚bearbeiten, mit ſchzel⸗ 
.len Schritten fortgegangen und vollendet worden ſepn. 
Denn. die Werke, die zwifchen ber fiebenzigften und 
achtzisften Olympiade von Onakas (Pauf, VIII. 42. c. 
687.p-) und andern Kuͤnſtlern, befonders für die Koͤ⸗ 
nige und Städte in Sicilien , verfertigt wurden, bes 
baupteten ftetd den Ruhm der höchften Vortreflichkeit. 
Ich werde unten, wo es nöthig feyn wird, auf biefe 
Bemerkung wieber aufmerkſam machen. 
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feln und Staͤdten getrieben; und Dipoͤnus und Sky 
aus Kreta waren die erſten, bie um bie funfzigſte Olt 
piade ihre Kunft auch im eigentlichen Griechenland z 
fen, und beſonders für Sikyon mehrere Bildſaͤulen 
Goͤttern machten *). Ohngefaͤhr ein halbes Jahrh 
bert ſpaͤter bluͤhten Bupalus und Anthermus aus Chi 
und ſuͤllten bie beruͤhmteſten griechiſchem Städte in A| 
‚und Europa mit ihren Werfen an, Sie arbeiteten 
gortreflih, daß ihre aus parifchen Marmor verferti 
Statuͤen noch im Zeitalter des Auguſt vorzüglich geſche 
und von dieſem erften Beherrſcher ver Römer neben 
größten Meifterftücen aus ben-beften Zeiten der Ku 

aufgeſtellt wurden **), 
- Bon gleichem ober noch boͤherm Alter, als 
Sculptur, war bie Baukunſt in Kleinafien, we 
‚die Griechen weder von ben Lydiern, noch: Phönicie 
noch Aegyptiern gelernt hatten noch lernen Fonnten, 1 
ter diefen eben genannten Voͤlkern bauten die Aeghp 
am fühnften und dauerhafteſten, und eben daher brauı 
Kambyſes, als er Sufa und Efbatana verfchönern m 
fe ,. nicht phönigifche, ſondern äguptifche Baumeiſ 
allein unter allen Denfmälerh Aegyptens trifft mann 
die geringfte Spur von griechifchen Eäulenordnung 
griechifcher Einfalt, Megelmäßigkeit und Schön! 
an’), Bann aber auch die Architeftur der Aegyp 
vollfommner, ober ber Griechiſchen aͤhnlicher gew 
waͤre, esn man nach ihten Reſten, und den übereinft 
Men 
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menden Urtheilen ber Kenner glauben kann; fa würde 
man doch bie Jonier und Dorier für die Erfinder der ide 
tigen halten müffen, weil das, mas die Baufunft ber 
teen von ber erftern unterfcheidet, lange vorher befannt 
mb eingeführt war, ehe beyde Völker mit einander in ei» 
üge Verbindung famen *). Die Säulenorbnungen 
mb fo alt, daß man die Zeit, wann fie zuerft gebraucht 
eben, und ihre Entdecker in Griechenland nicht mehr 
ngeben fonnte.e Später erfand man bie Kunft, ben 
Narmor auch zur Verzierung ber Boͤden, Dächer und 
Bände großer Gebdube anzuwenden. Erſt unter den 
Regierungen bes Alnartes von Lydien, und bes Kyaras 
8 von Medien lehrte Byzas von Maros die Griechen, 
Narmorbloͤcke in Ziegelpfatten zu zerlegen: eine Entde⸗ 
hung, bie ben Zeitgenofjen dieſes Mannes fo wichtig 
dien, daß fie feinen Nahmen durch Ehrenfäulen und In— 
hriften zu verewigen ſuchten **). Unter allen Künften 
ber ift die Mahlerey diejenige, über deren Erfinder und 
literrhum Die größten und fleißigfien Forſcher unter den 
Beiechen am wenigften mit einander einig waren, und 

4 über 








” Die Epbier waren gewiß nicht die Lehrer ber Griechen m 
der Baukunſt. Das reihe und Äppige Sarbed, das 
erſt nach ben trojanifchen Zeiten erbaut war (Strab, 
XiI. 928.) befland noch unter ber Regierung des Das 
rius Hyfiaspis größtentheils aus Hänfern, die aus Leis 
und Rohr zufammengefezt waren, und bie wenigen, 
die man aus gebadenen Steinen aufgeführt hatte, hats 
ten doch noch Strohdaͤcher. Ehen daher brannte diefe 
Stadt fo ſchnell ab, alsizur Zeit ihrer Eroberung 
uns die Sonier von ; uugefähr Zeuer ausfam, V. 101. 

ero 


"v0. 398. Beulsn, De 
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tn unb Eusten 8 und Dildaus amd Style 
"008 Kreta waren bie erſten, bie um bie funfjigfte Olym⸗ 
ade ihre Kunft auch im eigentlichen Griechenland zeig, 
sen, und befonders für Sifyon mehrere Bildfäulen von 
_ Wörtern machten *). Ohngefaͤhr ein halbes Yahrhum 
dert fpäser blüßten Bupalus und Anthermus aus Chios, 
und füßlten die berüßmteften griechiſchem Staͤdte in Afıen 
‚md Europa mit ihren Werfen an, Sie arbeiteten fa 
vortreflich, daß ihre aus parifchen Marmor verfertigee . 
„ Btarüen noch im Zeitalter bes Auguſt vorzüglich geſchaͤſt, 
nnnd von biefem erſten Beherrſcher ver Mömer neber den 
58 Meiſterſtuͤcken aus den beſten Zeiten der Keng 
‚ eüfgeftelt wurden ). 
Won gleichem oder noch heherm Alter, * * 
Sculptur, war die Baukunſt in. Kleinaſien, he 
di riechen weber von ben Lydiern, noch Phoͤniciern, 
noch, Aeghptiern gelernt hatten noch fernen konnten. Un⸗ 
fer dieſen eben genannten Voͤlkern bauten Die. Aeghptier 
‚am fühnften und dauerhafteſten, und eben daher beats 
Kambyfes, als er Sufa und Efbatang verſchoͤnern woll. | 
fe ,. nich phönigifche, ſondern Agyptifche Baurkeifter; ' 
allein unter allen Denfmälerh Xegpptens trifft. man nicht 
die geringfte Spur von griechiſchen Saͤulenordnungen, 
griechiſcher Einfalt,  Megelmäßigfeit und Schoͤnheit 
an’, Bann aber auch die Architeftur der Aegyptier 
vollfoimmner, ober ber — Refen m — geweſen 
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mit großer Zuvetficht erzähle, .vaß Kanbaules, Rd« 
in Hdien, ein Gemälde des Bularch mit Golde aufs 
gen habe *). 
Daß nun in foreihen, blühenden und mächtigen 
ten, als die griechifdien Colonien in Afien waren, 
: Männer, als wofür man bie fogenannten Weifen 
n muß, in dem Zeitalter, in welchem fie wirklich 
ı, entſtanden, ift meinem Urtheile nach weniger zu 
andern, als daß fie ſich nicht viel eher gezeigt haben. 
n man von den griechifchen Weiſen fich eine rich« 
Borftellung machen will; fo muß man fie fid) ale, 
nner denfen, Die mit großen Anlagen des Geifteg 
Herzens eine burch vieljährige Erfahrung reif ges 
ene Klugheit, und alle nüzliche Kenntniffe der das 
geri Zeit vereinigten, Die eben diefer außerorbentlichen 
bohenen und ermorbenen Vorzüge wegen, in ben 
tigften Angelegenheiten um Rath gefragt, zu den 
ren Öffentlichen Gefchäften gebraucht, und entweder 
jeſandten, oder Heerführern, oder Gefezgebern, ober 
ptern von Staaten erwaͤhlt wurden, die endlich ihre 
bürger nicht bloß durch heilfame Rathfchläge und Ans 
ungen, fondern auch durch faßliche Gedichte, und kurze 
ige Sprüche zu beffern fuchten, und die nun um Dies 
mannigfaltigen Werdienfte willen von der Dankbar⸗ 
und Ehrfurcht ihrer Zeitgenoffen den Ehrennamen 
Weiſen empfingen. 
€ 5 Wenn 





ums 


) Quid? quod in canfeflo perinde eR, Bularthli picto- 
ris tabulam, in qua erat Magnctum praelium, a Can- 
daule rege Lydiae Heraclidarum novifimo, qui & 
Myrfilus vocitatus eſt, repenlam auro ; tanta jam di. 
guatio picturae erst. 
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über welche Plinius die widerfprechenbften Nachrichten, 
‚wie bie entgegengefezteften Urtheile aufgezeichnet bat*). 
Man wuſte nicht, ob die erſten Mahler Aegyptier oder 
‚bier, ober afiatifehe ober europäifche Griechen geweſen 


wären; und doch erzählte man mit ber genaueften Um 


ſtaͤndlichkeit Die verfchiedenen Stuffen der Vollkommenheit, 
welche biefe Kunſt in Griechenland burchgegangen war 
Man nannte bie Nahmen derjenigen, bie zuerſt nur bie 


Umriſſe von Körpern gezeichnet, bie nachher eine einzige 
Barbe gebraucht, bie noch fpäter beyde Geſchlechter unsere 


.ſchieden, die Ausbrucd in Gefichter und Bewegungen 


der Gliedmaßen gelegt, und endlich Sicht und Schatten 


in ihre Gemälde hineingebracht hatten **). Wenn man 


Die Zeugniffe des Plinius nicht ganz vermwirft, fo ſcheinen 
bie erften Anfänge ver Mahlerey, in fo ferne fie von Zei⸗ 
chenkunſt unterfehieben iſt, ben Griechen eigenthuͤmlich, 
und nicht weit von denen ber Baufunft und Sculptur in 
Marmor entfernt, aber ihre Fortgänge viel langfamer, 
als die der übrigen Künfte gemwefen zu feyn. Denn Pas 
näus, ein Bruder des Phidias, war ber erfte, berzu ei⸗ 
ner Zeit, als bie Baufunft und Sculptur ihrer größten 
Höhe nahe gekommen waren, Perfonen nach dem $eben, 


doder Porträte ſchilderte. Unglaublich iſt es, was Pli- 
| " nius 


“) VII. 56. XXXV. 3.8.9. 


un) Ehen diefe Nachrichten beweifen wenigſtens, daß, wenn 
auch die aflatifchen Griechen die eigentliche Mahlerey 
von irgend einem andern Volke erhalten haben, fie doch 








eben diefe Kunft in einer foldden Unvolltommenbeit ms 


pfangen haben müffen, daß die elenden Piufeleyen, 
dergleichen bie Griechen zueiſt nachahmeten, nicht 
einmal den Nahmen von verdienten. 
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ebende Männer genannt werben ®)5 fonbern man 
n von einem jeden, ber den Weiſen zugezählt wurde, 
ten. ınd Facta anführen, die von ihrem Eifer fir, 
Beſte ihres Vaterlandes, und ihrer Erfahrenheit in 
tlihen GSefchäften zeugen. Pittakus, Colon, Kleo⸗ 
8 ımd Periander waren entweder Gefezgeber,- ober 
führer, oder Vorſteher und Beherrfcher ihrer Batere 
ee), Chilon befleidete Das Amt eines Ephorus in 
sta, umd wurde wegen feiner Vorherſehungskraft, 
feines politifhen Weißagungsgeiftes bewundert ?**), 
n Thales und Bias wiffen wir zwar niche, ob.fie dfe 
liche Würden getragen haben ; aber von benben ift es 
IB, daß fie Rathgeber von Voͤlkern und Königen 

, waren, 
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CGe. de Or. III. 34. ſed ut ad Graecos reforam oratio- 
nem — ſeptem fuiſſe dieuntur uno tempore, qui fa- 
tes & haberentur & vocarentur. Hi omnes, 
practer Milefum Thalem, civitatibus fuis praefue- 
gunt. Dicaearch. ap. Diog. I. 40. o de Amaıoap- 
Xos ste ocQus. (VUeber biefea Wort werbe ich mich 
in ber Folge erklären) sre_DiAoceas Dncw au: 
Tas Yeyovavaı, cweros bETIES na volioderınas, 
Plutarch vom Solon: (Opp. I. 319, Ed. Rehk.) 
BiAocodıas de ra ndıra Maus To WoATInoV, 
womwee dı WALITOL Tav Tore Godan yyaaınaev. 
nand im Leben des Themiffofles «ib. p 440.) von ch 
i na Dinefipbilns, mis dem ber griechiſche Held 
Amgang gehabt babe: — — — — 


a u . Erficd Buß. 


Ä Wenn auch nicht alle ober der größte Theil bet | 
griechifchen Weiſen Dichter waren, wie neuere Geſchicht. 
fchreiber berichten *), fo muß man fie doch gewiß ob 


Ausnahme für große Stantsmänner erfennen, zu bern 5 


Dechtfchaffenheit, . Muth und Klugheit man in den ges 


faͤhrlichſten Beitläuften, und am meiften alsbann feine Zus 


& 


fluche nahm, wenn zerrüttete und aus einander gefallene 
Städte wieder berzuftellen, und in Ordnung zu bringen 
waren. Um diefes. zu beweiſen, bat man nicht einmal 
nöthig, fich auf die Urteile der größten Schriftfteller bes 


u Alterthums zu berufen, in welchen bie griechifchen Wels 


s Haͤupter von Staaten, aber Fluge vorberfehende Ges 
füge: 











» Wenn man dem Diogenes und Arhenäus trauen wollte; 
fo hätten außer dem Solen- alle Übrige Weiſen, Zhalch, 
Pittatus (I. 79. Ath. X. 9%) 427. B ) Bias (Diog. I 
85.) Verianber (ib. 97. f. Athen. XIV, 8.) Kieobulus 
(5. 89) und Chilon (S. 68.) Gedichte meiftens in eles 
sifhen Mersarren binterlaffen, und den Pittakus würde 

man fogar für den erflen profäifeh politifchen Schrifts 
. fielleg Halten muͤſſen. Sp wenig unglaublich es aber 
auch an fi if, daß bie übrigen Weiſen gleich bem 
Solon gefungen haben; fo fehr zweifle ich doch, daß 
fie, den athenienſiſchen Geſezgeber ausgenommen, ihre 
Mitbürger durch Gedichte unterrichtet Haben. - Leber 
Plato noch Ariftoteles noch irgend ein anberer alter 
Shriftfteller vor. dem Plutarch führte Verſe der uͤbri⸗ 
en griechiſchen Weiſen, und auch dieſer ein Merk des 
Shaies mit großer Ungerwißheit an. In den Sragmens 
ten bes Bias, bie beym Diogenes ſtehen, findet fi 
Fein joniſcher Dialekt, und ber Inhalt ber Elegien bies 
ſes Mannes, in welchen er die Gluͤckſeligkeit Ioniens 
gepriefen haben fol, ftreiret'mit dem Rath beffelben , 
* * a) nähe ans dem Herodot enahle⸗ 


⸗ 


ie den Aitefnk Bäfind don Orichenland AB 
2.60 entfernt es ach von den Eitien und Gewoße- 


mwferer Zeit iſt, daß Negieter und Ordner ganzer 
um neben Dichtern Die . — Reif. 


leh⸗ 
fthenung des Himmels nicht das geſehen habe, was 
"vor den Fuͤßen lag, umb eben oe in eine Karl 
fallen, „und von einer barbarifchen Sclavinn ansgelacht 
werben ſey; ober er ſchoͤpfte fie auch aus einer Stelle 
des Ariſtoteles, wo es heißt, Nap man den Thales, 
| sras und andere zwar für weile, aber nicht für 
- Yinge Männer halte, indem fie bey allen den bewuns 
Yetntwärbigen zoͤttlichen Kenntniffen, vie fie beſeſſen, 
dennech nicht ihre eigene Vorthelle verſtanden, nud ſich 
am menſchliche Guͤter bekuͤmmert hatten (VI. 7. Ethie.) 
Sieſen beruͤhmten Schriftſtellern folgte allem Vermu⸗ 
nach Cicero, wenn .er.den Thales aus der Zahl 
der Weiſen, bie Haͤupter ihrer Vaterſtaͤdte geweſen 
wären, gleichfam heraus hob. 
ch muß bier noch einer Stelle des Plato Erwähnung 
Abun, in welcher er allen übrigen alten, Schriftftellern 
fpricht, ober zu wiberfprechen ſchelnt. Er fagt 
(p- 345. in Hipp, maj. Ed, Bafil,) daß alle, 
—* die meiften Männer, die wegen ihrer Weis⸗ 
berühmt gewefen, von Thales, Bias und Pittafus 
bis auf den Anaragoras herunter ſich von Öffentlichen 
| jäften enthalten hätten. Wenn Plato biefes In 
allem Ernfie behauptete, 8 —* man ihn eben ſo zu⸗ 
ee eines Irrthums beſchuldigen, als wenn er 
exſten Buche feiner Geſeze den Epimenides nur 
Zahre vor dem erſten Einfalle ber Perſer, alſo im 
ber febenzigften —— nach Athen kom⸗ 
— Allein man — ——— daß Plato 
m I an.vielen andern Stellen, . wo er ben Gofras 
x tes mit ben Sophiſten tebenb einführt, oft nur deßwe⸗ 
gen ben erflen von ber Wahrheit abweichen, und and 
ge Charakter heraus treten läßt, um bie 
deſto mehr in —— zu ſezen. Anden 
‚zu erreichen ſucht, nimmt er 5* ur 
ng vor Widerſpruͤchen im ug. 
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‚waren. De Iegtete hielt den Kröfus won einem Ges 
kriege wider die griechifchen Inſelbewohner zurück, um 
chat Bey den Einbrüchen ber Perfer den Joniern ben 
Vorſchlag, den Herodot als ſehr weiſe pries, ihre Stäbte 
in Afien zu verlaffen, und nach Sardinien zu ziehen *) 
ange vorber Hatte Thales die Jonier zu bewegen geſuche, 

in einen großen Bund zuſammen zu treten, und in Tea, 
das ohngefaͤhr von allen jonifchen Städten gleich weit ent 
- ferne ſey, einen gemeinfchaftlichen Kath gu verſamlen +", 
Eben biefer Weife begleitete ben Kroͤſus auf feinem Zuge 

wider bie Perfer, und fuͤhrte das Inbifche Heer trockenen 

Eußis ur den Dale, den er æ eboeleice hatte * 











“4, I, 170. Her. 0 
on) Aus biefem Facto Pant wen die Nachricht at Un 
emannten beym- Diogenes (I. 25.) widerlegen: - 
—* die Mileſier von der Verbindung mit. dem Fr 
ſus abgezogen, unb zu einem Bündniffe mit. dem Kr⸗ 
zus bewegt habe. Milet war allerdings bie einzige jos 
nifhe Stadt, bie fih zum Kyrus vor feinem Giege 
Aber den Kröfus flug; allein Thales kann die Urſache 
dieſes Entſchluſſes nicht geweſen ſeyn, weil er fichfonfl 
ſchwerlich in das Heer bes lydiſchen Königes märbe gewagt 
Haben. (Her. 1.75. & 169.) Aus diefer legten Nachricht, 
wie aus ben im este angeführten Bensniffen bes He⸗ 
robot, ann man feruer beiweifen, baß, wenn Thales 
anch ein.von Öffentlichen Geſchaͤften entferntes Leben ges 
‚führt haͤtte, er ſich doch feinen Mitbuͤrgern uud Beitges 
noffen u 4 ganz entzogen , noch auch der Betrachtung 
et Fetn allein gewidmet habe, mie Heraklibes ers 
(1. 25. Diog.) Diefer Schriftfleller wurde auf 
Ki eng De late durch das Maͤhrchen gelels 
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So entfernt es auch don den Eitten und Gewohn⸗ 
ten unferer Zeit ift, daß Regieter und Ordner ganzer 
Hansen neben Dichtern die einzigen und erfien Volks 

| leh⸗ 


ſchauung des Himmels nicht das geſehen habe, was ihm 
vor den Füßen lag, und eben daher in eine Grube ge⸗ 
fallen, und von einer barbarifchen Sclavinn ausgelacht 
worden ſey; oder er fhöpfte fie auch aus einer Erelle 
des Ariftoteles,. wo es heißt, daß man ben Thales, 
Anaragoras und anbere zwar für weife, aber nicht für 
kluge Männer halte, indem fie bey allen ben bewuns 
derns wuͤrdigen göttlichen Kenntniffen, bie fie beſeſſen, 
dennoch nicht ihre eigene Vortheile verfianden, und fich 
um menſchliche Güter befünmert hatten (VI. 7. Erbic.) 
Diefen berühmter Schriftftellern folgte allem Vermu⸗ 
then nach Eicero, wenn .er.den Thales aus der Zahl 
der Weifen, die Häupter ihrer WBaterflädte geweſen 
wären, gleichfam heraus hob. 

Ich muß hier noch einer Stelle des Plato Erwähnung 
thun, in welcher er allen übrigen alten Schriftſtellern 
wiherfpricht, ober zu widerſprechen fcheint. Er fagt 

. aänli (p- 345. in ipe- maj. Ed. Bafil.) daß alle, 
‚aber doch bie meiften Maͤnner, bie wegen ihrer Weis⸗ 
heit beruͤhmt gewefen, von Thales, Bias und Pittafus 
an bis auf den Anaragoras herunter ich von Öffentlichen 
Geſchaͤften enthalten hätten. Wenn Plato biefes In 
„allem Eruſte behauptete, fo kann man ihn eben fo zus 
verfichtlich eines Irrthums beſchuldigen, ale wenn er 
im erften Buche feines Gefege den Epimenibes nur 
zehn Jahre vor dem erſten Einfalle der Perſer, alfo im 
Anfange der fiedenzigflen Olympiade nad Athen kom⸗ 
men läßt. Allein man muß annehmen, daß Plato 
bier wie an vielen andern Stellen, . wo er ben Sokra⸗ 
tes mit ben Sophiften redend einführt, oft nur deßwe⸗ 
gen ben erften von ber Wahrheit abweichen, und ans 
feinem eigenen Charafter heraus treten läßt, um bie 
lejtern defto mehr in. Verlegenheit zu fezen. Indem 
ex biefe Abſicht zu erreichen ſucht, nimmt er ſich felbft 
nicht genug wor Widerſpruͤchen ha Ucht. Dem im eben 
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ter weren, ſo auffallend: es ſeruer machen, bie Mu 
ühr.eigenes, . über ben ihrigen aͤhnliche Zeitalter Fannten) 
geweien it, . daß man jemals durch ſolche Spruͤche 
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dem Gefpräche, in welchen .er-dte Ältefien Weiſen Gric 
. ddenlandes zu muͤſſigen Unterſuchern macht, um den 
Sophiſten zu zeigen, daß ſie denſelben unaͤhnlich jenen, | 
0 Jedgt er durch den Mund des Gokrates die Meynung 
‚Bor! daß die Kunft des Sophiſten viel älter fen, dl | 
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er in Kreta und Sparta gebluͤht habe. Dieſe 
auptung ſteht der erſtern fhnurftrads entgegen, Ind 
‘+. iſt uch nach der ſtrengſten Auslegung eben fo wenig | 
— wahr, als dieſe. 


— ſelbſt glaubten, uud daß fie von undenklichen Zeiten 


) Ben man de Spruͤche aufmedtfaun unterſucht .A 


.. Plats, (in Prot.l. e) Ariſtoteles (IT. 21. Rhet Doge⸗ 
nes tie erſten Buche) den Verfaſſer des Gaſtmals der ſeben 
Weiſen, vom Demekrius Phalereus (Ap Stob in Sermi; 
P: 44.45.) Soſwibes (p. 47. ib) und Stobdus (p268.) 
endlich vom Auſonius im ſeineni Ludus Tepteri ſapien⸗ 
tum ben gtlechiſchen Weiſen zugeeignet uns ; W 
eht man bald, daß faſt ein jedet merfwirdiger Denk⸗ 
ſptuch einen jeden Weiſen zugeſchrieben worden, baß.. 
die Griechen in ſpaͤtern Zeiten ſelbſt nicht — 
haben, welche und wie viele einem jeben useh der, - 
Ind daß befänbers in ben Samlungen —* n 
Soſwides, Diögenes, Stobaͤus, Auſonius mb wem 
Verfaſſer des Gaſtmals der fieben Weiſen viele‘ wüters 


Kirn find. 8 ift uns ho uniüdglidg, bie. Heitz 
u ⸗ 


—* 
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So entferrit es auch von den Sitten und Gewohn⸗ 
ten unferer Zeit ift, daß Regieter und Ordner ganzer 
aaten neben Dichtern die einzigen und erften Wolfss 


leh⸗ 


ſchauung des Himmels nicht das geſehen habe, was ihm 
vor den Fuͤßen lag, und eben daher in eine Grube ge⸗ 
fallen, und von einer barbariſchen Sclavinn ausgelacht 
worden ſey; oder er ſchoͤpfte fie auch aus einer Stelle 
des Ariſtoteles, wo es heißt, daß man den Thales, 
Anaragoras und andere zwar für weiſe, aber nicht für 
kluge Männer halte, indem fie bey allen den bewuns 
dernsmwürdigen göttlichen Kenntniffen, bie fie beſeſſen, 
dennoch nicht ihre eigene Vortheile verfianden, und fich 
am memnſchliche Güter bekuͤmmert hatten (VI. 7. Etbic.) 
Diefen berühmten Schriftftellern folgte allem Vermu⸗ 
then nach Eicero, wenn er den Thales aus der Zahl 
der Weifen, die Häupter ihrer Waterfläbte geweſen 
wären, gleihfam heraus hob. 

Ich muß hier noch einer Stelle des Plato Erwaͤhnung 
thun, in welcher er allen übrigen alten Schriftſtellern 
wiherfpricht, ober zu neiderfprechen fcheint. Er fagt 

. aamli (p. 345. in Hipp. maj. Ed. Bafil.) daß alle, 
aber doch die meiften Männer, bie wegen ihrer Weiss 
heit berühmt gewefen, von Thales, Bias und Pittakus 
an bis auf ben Anaxagoras herunter ich von Öffentlichen 
Geſchaͤften enthalten hätten. Wenn Plato biefes in 
‚allem Ernſte behauptete, fo fana man ibn eben fo zus 
verfichtlich eines Irrthums beſchuldigen, ale wenn er 
im erften Buche feines Geſeze den Epimenibes nur 
zehn Jahre vor dem erfien Einfalle ber. Perſer, alfo im 
Anfange der ſiebenzigſten Olympiade nach Athen kom⸗ 
men lift. Allein man muß annehmen, daß Plato 
bier wie an vielen andern Stellen, . wo er den Sokra⸗ 
tes mit den Sophiften redend einführt, oft nur deßwe⸗ 
gen ben erften von ber Wahrheit abweihen, und ans 
feinem eigenen Charakter heraus treten läßt, um bie 
leztern defto mehr in Verlegenheit zu ſezen. Indem 
er biefe Abficht zu erreichen ſucht, nimmt er ſich felbft 
nicht genug wor Widerſpruͤchen in Nicht, Denn in een 
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wenn er nicht ſowohl bie wizigen Spottreben ber erftern, 
und ihre beißenden Repartien, ſondern vielmehr diejeni⸗ 
gen Apophthegmen im Sinne hatte, die man ale‘ 
Grunbfäze ächter Spartaner, und als Denkmäler ver 
Weisheit der Vorfahren den Nachkommen übertieferte*), 
Solche Sprüche wurden von Männern, die den griedji« 
ſchen Weifen ähnlich waren, in ähnlichen Abfichten aus 
gefprochen, und brachten aud) ähnliche Wirkungen 
ervor. 
t Gleich nach dem Zeitalter der griechiſchen Weiſen 
‚folgte Hipparch, der aͤlteſte und weiſeſte unter den Soͤh⸗ 
nen bes Piſiſtratus, den Fußſtapfen, welche die erſtern 
ihm vorgezeichnet hatten **). Nachdem er naͤmlich die 
Gedichte des Homers nach Athen gebracht, und Rhapſo⸗ 
diſten beſtellt hatte, welche ſie ſingen muſten, nachdem 
ex ferner den Anakreon und Simonides als göttliche Leh⸗ 
rer durch die glänzendften Belohnungen nach Achen gezo⸗ 
gen, und mit ihrer Hülfe die Einwohner der Stadt ge 
bildet hatte; fo ſuchte er auch bie noch rohen Landleute zu 
beffern und aufzuffären. Er ließ daher, an den: öffentfis 
chen Pläzen und Straßen der Stadt, Säulen oder. Her⸗ 
men errichten, und dieſen Hermen im elegifchen Silben⸗ 
maaße abgefaßte Sittenfprüche eingraben, damit fie von 
den Landleuten, wenn fie zur Stadt fämen, gelefen, 
| und 





[U 2 


2) Dies erhellt aus der großen Menge von Apophtheg⸗ 
men, bie Plutarch, oder ein dem Plutarch gleichzeiti⸗ 
ger Schriftfieller noch zufammen bringen fonnte. Diefe 
fpartanifhen Bon Mots und Einfälle find aber eben fo 
wenig alle alt und aͤcht, als diejenigen, die man 1 den 
griechiſchen Weifen zueignet. 


) eguscı P.234. 
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unb von dieſen wiederum ihren Hausgenoffen und Nach 
baren mitgetbeilt würden. Plato bat ung mehrere der. 
ſelben aufbebalten, die ganz dm Geifte der Weifen ges 
dacht und ausgedrüdt find *). 

Was unter den Griechen Die Weifen waren, das 
waren unter ben Nömern.die Claudier, Scaͤvola's, 
Ecipionen, : Meteller, befonders Cato und Marimus. 
Diefe faßten, eben wie bie erftern, ihre wichtigen Erfah⸗ 
rungen, und bie Darüber angeftellten Betrachtungen in 
kurzen allgemeinen Saͤzen zufammen, Die ganze Jahr⸗ 
hunderte nachher nicht nur der Jugend eingeprägt, ſon⸗ 
been auch vor dem Volfe und im Senat als die Stimmen 
der Weisheit und Tugend angeführt wurden **), Der Cenſor 
Cato war unter allen Roͤmern an folhen Sprüchen, wie an 
wigzigen Einfällen und Gegenantworten am teichften, und 
ex war auch der erfte, ber beyde aus dem Alterthum fange 
lete. Wenn man bie Üeberbleibfel der alt roͤmiſchen 
Weisheit, bie im Eicero, Minius und Valerius Marie 
. mug zerfireur find, auffuchen wollte; fo würde man ges 
wiß eben fo viele,, und aud) eben fo vortrefliche Gedan⸗ 
Sa finden, als den griechifchen Weifen jugeeignet werden. 


Da, Wenn 








sergedinaıa Deovav. — esıde Tav Fomuoe- 
Tav ai ENN& ev aNAnıS EeMdıs ToAAX X 
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Multa ejus (Catonis) & in ſenatu & in foro vel pro- 
vifa prudenter, vel acta conflanter, vel refportfa 
acute ferebantur. 


* Ku ER | Erftes Such. . 


Wenn ich nicht glaubte, daß die bisher ange 
ten Bepfpiele binreichten, den rechten Gefichespun« 
beflimmen, : aus welchem man die Sprüche ber gri 
fchen Weiſen anfehen muß; fo würde ich mid) noch 
die falomorifchen Sprüche, und andere ähnliche U 
morgenländifcher Nationen berufen. Allein was id 
fagt habe, ift fehon genug, um zu beweifen, daß I 
faßliche Sprüche gleichſam die Erftlinge des Nachdent 
und des Beobachfungsgeiftes unter ganzen Wölfern, 
die Vorläufer wiffenfchaftlicher Kenntnifle find *). 


Viel eigenthuͤmlicher als die Sprüche felbft, fd 
die Art geweſen zu feyn, wie bie griechifchen Weifer 
Ju erhalten, und auszubreiten fuchten. Sie heifigte 
nämlich dem Apoll zu Delphi, und ließen fie in den 
höfen, und an den Eingängen feines Tempels ein 
ben *%), mo fie nodj bis auf Die Zeiten des Pauſa 
gelefen wurden. Allein auch hierinn hatten die griechif 
Weiſen in ihrem Vaterlande ſowohl ihre Vorgänger 
Tachfolger, und auch unter andern Völkern trift ı 
aͤhnliche Benfplele und Gewohnheiten an. Unter 
Griechen legte man fihon von den dlteften Zeiten n 
me Denkmäler merkwürdiger Begebenheiten und gre 

3 





# Die meiften alten Sprühmärter in allen Sprachen 
ren von Männern ber, bie den griechifchen We 
ähnlich waren, und wurden erſt Sprädhwärter, n 
dem man die Nahmen ihrer Urheber vergeffen ba 
Saft eine jede Gegend, ein jedes Dorf, da eine. 
Samilie erhält gewiffe Sprüche von Männern, die 
ihrem Leben, wegen ihrer befonbern Klugheit und v 
jährigen Erfahrung, berühmt waren. " 


®®) Plat. in Protag, p.295. und Pauf. X, 24.6. 857. p 
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Thaten, nicht bloß Gefeze und Verträge von Staaten, 
fondern auch wichtige Werfe, Beobachtungen und Erfin. 
dimgen in bem Tempel irgend einer Gottheit: nieder, theils 


“ aus andächtiger Dankbarkeit gegen die Goͤtter, von wel⸗ 
den man alle guten Gaben ableitete, theils aber auch 


. umnüglichen Werfen und Entdeckungen ein größeres Ans 


feßen, eine längere Dauer und ausgebreitetere Nuͤzlichkeit, 
wie dem Erfinder defto fchneflern. und größern Ruhm zu 
verfchaffen. Alle Diefe Zwecke, befonders aber- den leztern 
Eonnte man vor der Gewohnheit, Meifterftücfe der Kukft 
und des Genies den .ben Olympia ober an andern Spie⸗ 
len verfamleren Griechen vorzulegen, auf feine Jicherere Art 
erreichen, als indem man ˖ ſich mit allem, was man er« 
halten, oder befunnt ‚gemacht wünfchte, „an den: Tempel 
irgend einer weißagenden / oder. heilenden Gottheit wandte, 
nach weichen: täglich aus alten Theilen von Griechenland, 
and felbft aus. fremden Sandern, . ganze Schaaren .von 
Pilgrimmen zufammen floffen ; die fich alte Seltenheiten 
und Dierkwürbigfeiten.der heiligen Derter zeigen und. er⸗ 
Mären ließen. - Aus.einer, ober. einigen, oder allen von 
mir angegebenen Lirfachen heiligte Palamedes die von ihm 
wfimbenen Würfel der (Fortuna zu Argos, und ein ges 


viſſer Alexander ein Pfalterion, was er verfertigt hatte, 


rd file fein vortreflichites Werk hielt, ber Diana ‚gu 


| Ephefus.*). Eben diefer Goͤttinn widmete ‚nachher 
heraklid fein Werk über die Natur der Dinge, fo wig 


mm Huren 


le Geneſende, die ihre Gefunbheit dem Aesculap fehufe 
NW zu feyn glaubten, bie Goͤtterſtze deſſelben mit Täfel» 
Yen eriiken;. auf welchen die Heilmittel angezeigt wa⸗ 
D. 3 ren, 
— 7* TAM— Bar 
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‚von, wodurch fie von ihren Krankheiten und Uebeln wa⸗ 
‚zen befrept.worben *). Unter dern Ausländern übergab 
Hanno, wenigftens einer: griechifchen Sage. nad, ‚feine Era 
zaͤhlimg von‘ ber Umfchiffung von Africa: den Prieftern 
des Satum in:feiner Baterftadt **), "md in Rom ließ 
Decimus Brutus Verſe feines Freundes Accius in alfe 
Yon ihm: errichtete Tempel und Monumente. eingraben ***). 
‚ „Auch unter ben Arabern des. ſechſten und“ fiebenten Jahr⸗ 
hunderts wurden biejenigen Geßichte,; die den größten 
Weyfall des Volks und der Beſchmackorichter empfangen 
„Hatten, mit goldenen Buchſtaben auf Seide gemalt, ‚und 
im Tempel zu Meeca aufgehängt }). 

5 den ‚alfo die griechiſchen Weiſen ihre Denk⸗ 
Nyrüche nach Delphi ſchickten, folgten fie bloß einer alten 
"Sitte, die auch nech lange nach ihnen gebraͤuchlich blieb-; 
„und indem ihre Gedanken über dem Eingange hes Tem⸗ 
;pels des Apollo eingegraben wurden, erhielten, fie eine 
‚ Ehre, Die vielen vor ihnen,und auch nach ihnen, ſowohl unter 
den Oriechen als andern Nationen aus ähnlichen Urfachen 
zerzeigt wurde, oder erzeigt worden warı Eben Diefe.tinter ben 
»Griechen mehr als unter andern Voͤlkern allgemeine, Ge⸗ 
wohnheit, große Werke, Erfindungen.:und Denkmäler 
merkwuͤrdiger Handlungen und Begebenheiten. ben Ede 
«gern, zu widmen, ‚war der Grund, warum die Prieſter in 
den älteften Zeiten faft dit einzigen Bewahrer:und ‘Befl 
2 ee 5 37 3*. u P FJ 
1%) Strab. VIER 53y5. & CM. 

Ze} Men fehe Holſt. „Noten ud. Borph. yie — JE 4 

—* Cicer. ro Archia Evil. Maꝝim. VIL 14. 
Dar dfon’s Diflertation-on 


gunges and Manpergef Paſters Nafiamzs: dur? 
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nhhicher Kenntniſſe, und der aͤlteſten Geſchichte und 
Ueberlieferungen waren, und warum bie beruͤhmteſten 
. Oötrerfige fo fleißig von ben erften Weltweifen, Aerzten 
und Gefchichtfchreibern beſucht wurden. Pythagoras 
wandte ſich allenthalben an bie Priefter und Priefterinnen, 
und ſelbſt Ariftorenus erzählte, daß der famifche Welt 
weile einer Priefterinn zu Delphi vieles zu danken hätte *). 
Herobot empfieng gleichfalls viele alte Sagen, befonders 
über die Gefchichte der Götter und Religion in Dobona 
und. anbern geweihten Plaͤzen, und SHippofrates foll 
einen großen Theil feiner Wiffenfchaft aus ben Heilmita 
teln gefchöpft Haben, bie er im Tempel bes Aesculap zu 
Kos vorfanb*). 
Eben fo: merkwürdig als die Sprüche der Weifen, 
iſt der Geſchmack an Raͤthſeln und Griphen, mit beren 
Erfindung und Auflöfung ſich unter den griechifchen Weis 
- fen *) vorzüglicd) Bias, Kleobulus und deffen Tochter 
e ina ober Eumetis, und unter ben ältern Dichtern 
GSappho, Archilochus, Simonides und Theognis befchäfe 
“gt zu haben ſcheinen. Nach den Ueberbleibfeln zu ur⸗ 
Meilen, bie am meiften das Gepräge bes Alterthums 
| an ſich ragen, und von ben angeführten Schriftftellern 
| Aafle ausgegeben werben ‚. waren die Kächfel, wodurch 
‚We Weiſen Griechenlandes ſich großen Ruhm erwarben, 
| atwebder unbeftimmte Fragen, bie auf mannigfaltig 
+ 


richtig ſcheinende „aber nur auf eine einzige treffende Are 
D4 beants 











. 9 Die Stelle werbe ich unten mit mehrern andern anführen, 


. 972. 
. WM) Athen. X. c. 15. bis and Ende des Buchs. Dieg. I. 
69. Auct. conrv. “ nter Oper, Plut. VI. 969. u. f. 
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beantwortet werden konnten oder es waren auch 

threibliigen , die beym erſten Anblicke auf gar Pol 

J ichen Gegenſtand, bey näherer Unterſuchung 
auf viele Gegenſtoͤnbe anwendbat fhienen, aber doch 
mer etwas tmerklaͤrtes übrig behielten, bis man auf 
"Sache fiel, die gemeynt ‚mid deren Metkmale auf‘ 

2 verwirrende "Art ängegeben worden waren 9 
J hrauchte ſie nicht BB an — er, ‚ober in fra 
Patien ei —— ze 
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» * — * 55 vom ntrh * En 
us (l.c.p. 448.) iſt viel zu enge, und pa 
Srip ehe 


ben, wie man ſien zu Zelten hatte, 
— yenpos (fügte.et). meoßAns ers 
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dan To meolßAngev, 7; ns 9 en e 
e a Die meiften ir hſel, die Diogen 
ir erfäffer des Gaftmals der fleb m Weiſen · am 
ren; ſcheinen alt zu ſeyn, und flimmen. mit d 

. „ Öberein, die Athenäus 5. 451. umb 453. 

h ‚führt, . Ich fege. nur kurz folgende orte 
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hde Unehaltung, und als Erwecker der Fröhlichfeit , 
p' faben de meifeften und vornehmften Perfonen, felbft 
K "Wönkgeiigten fie fich einander vor, um gegenfeitig ihren 
Ä Edaſan auf die Probe zu ftellen. Eine glückliche Auf⸗ 

Wing deſelben wurde für ein ficheres Merkmal von 
1 Weishetgehaften, und uͤberdem noch, wie es feheint, im 
dbe meſten Faͤlen Durch anfehnliche Gefchenfe und Preife 
1 What, ſ wie auch wiederum das Befenntniß, vorge⸗ 
legte Orten nice enträthfeln zu Fönnen, außer dem 
⸗ Vekemtuiſe in einem Kampfe des Genies überwunden 
. fen, fftimmer eine beträchtliche Geldbuße, ober 
; „mbere Enafenach fich 309. So reifte eine Königim 
ı „08 Archin nach Jeruſalem hinauf, um bie Weisheie 
. be Ving Salomo, deffen Ruhm durch alle umliegende 
EAde efillen war, auf bie Probe zu ſezen. Sie 


5 Äm alerley Raͤthſel vor, und als der ifraelitifche 








0008 Die glücklich aufgelöft hatte, Tief fie eine Menge 
itfeiten, wahrfcheinlich als ben Preis der bes 
—8 D 5 Br waun⸗ 
rreS @AANABS , TISs Ta A@eodıs wesinay ww“ 
X Koys NTIS N roios IXIvs ndısos N Tis ax- 
".. Pauoraros. Die Aufgabe und Aufloͤſung von Räths 
2. fen wurde erſt fpäter unter die Beluffigungen der Tas . 
Y fel aufgenommen. Man belohnte den glüdflichen Ras 
ther durch Kränze, ober lauten Beyfall; Ber ungluͤck⸗ 
liche hingegen mußte einen Becher reinen ungemiſchten 
Weins austrinfen (Clearch, ap. Ath. I.c.) — Biel 
fonderbarer iſt es, daß drey famifche Inngfrauen an 
“den Feften des. Adonis vorgelegte Griphen in Verſen 
- auflöften. Die Beyfpiele, die Athenaͤus anführt, bes 
weifen, daß biele Fefte des Adonis ti Samos ausges 
laſſener, als die Bacchanalien unter dem Roͤmern was 





zen. (451. ©.) 
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— aa bes großen Karbeng, 
raͤck ). Außer ben Griechen, ee; — 
| Iſtaeiiten ſcheinen auch die älteften Skythen Raͤ 
"Problerfteine von Weisheit gehalten zu habei. ” 
„als Darlus Hnftaspes auf feinen, ungluͤcklichen Zug: 
| ‚her fie den duferften Mangel‘ an $ebensmitteln. zu 
„anfieng; fchickten fie ihm einen Vogel, einen 
Ane. Maus und ein Bund von Pfeilen, mit ber, 
„eicht, daß die Perfer, wenn fie weife waͤren, Die 
‚deutung diefer-Gegenflände errathen möchten... 
mug felbfk glaubte darinn ein Befenntniß zu ber 
‚Die, Skythen ſi ch unterwerfen wollten, allein 
„bee weifefte unter ben Perfern, , legte ben Sinn ber 
„ganz anders aus., Er. überzeugfe hen Darius,. d 
Skythen ihm drohten, daß er ſamt feinem Keen; 
Pfeilen nicht entweichen wuͤrde, ‚wenn er nicht. a 
Froſch im Waſſer ſchwimmen, ober wie eine Ma 
„in die Erdoverkriechen, oder wie ein Vogel burch & 
„fliegen eönrite “), Ä 
. &o fehr aber auch bieſe Gleichfoͤrmigkeit des 
theils fo vieler Voͤlker, "die zwar der wiſſenſchafti 
Ausbildung nicht gleich nahe, aber doch ſchon * 
‚von der Gebanfenfofigfeit wilder Nationen entfern 
„een, die nicht nach Grundfäzen ; fondern nach 
buclichen Einfällen und gegenwärtigen Einbrüden 
deln, ſo ſehr dieſe nun auch zus bemeifen ſcheint, daß 
Hang zu Rãthſeln unter ſolchen Umſtaͤnden, im wel 
‚ie Griechen fi ic im Zeitalter dei ee Weifen ar 
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Bufden gan) natürlich feyn muͤſſe; ¶ſo wenig weiß 
doc auf: eine: befriedigende Art zu erklaͤren. 
Endung und Avflöfung von Räthfeln feze aller. 
B allemal einen gewiffen Gead von Scharffinn vor⸗ 
2. \ man es fich leicht vorftellen Fann ‚”. wie 
hin Zeiten, wo man Geiftesfräfte, und ihre Ads 
| % dig. zu ſchaͤzen noch gar nicht gewohnt war, über 
J A bewundern konnte aber ſchwer zu begreifen. 
| * Immer wie man den Grab der Fähigkeit - 
ir li ‚ leichte und klare Sachen zu verdunfeln, 
it verdunfelt aufzuflären, als einen Maas⸗ 
ser MBidyit und des wahren Genies "annehmen 
e de — ſcheint es, muſte die Men« 
* a. daß die Fertigkeit Raͤthſel zu finden 
m; mehr die Wirkung einer gewiffen 

3 als einer ungewöhnlichen Vortreflichkeit «der 
* ſey, und daß daher mittelmaͤßige und 
3 es in hi ſem Puncte ungleich groͤßern 

1. Fönnen. 


au en Griechen — * mehtere Schrift, 
aid die Käthfel dee da? A und 
——— mit ber. 
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iherlich ware es 

te * Sy, ra Ka nad n | 
Köpfe (ehr gluͤcklich, und alle von Genie uns 
* ak Exam. Mei 
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die wefentlich verfchieben find. . Ale Voͤlker und 
‚nee von Voͤlkern, deren. Sprachen noch arm, 0 
wicht genug ausgebildet find," drücken häufig Geg 
mit den: Woͤrtern oder’ Durch bie Cigenfchaften | 
:aus:- das heißt, fie reden in Bildern, Gleichniſ 
Allegorien. Allein fie thum dieſes nicht in ber ; 
um ſich vorfezlich unverftändlich zu machen, .ımb: 
‚‚bufd oder die Gabe Geheimniſſe aufzufchließen In & 
Hoͤrern ober Leſern zu prüfen, fordern entweder we 
‚für das, mas fie fagen wollen, feine eigeutäiihe: 3 
bruͤcke finden oder doch durch eigentliche Wörter: wid 
‚Kart und kraftvoll ausbrücken koͤnnen, als fie‘ genatt 
te. Die Räthfelerfinder . hingegen unter den 4 
wgicelten das, was fie fehr gut Deutlich hätten ſage 
nen, ‚in eine Menge täufthender Decken oder Rret 
yon denen fie wünfchten,: daß fie: eines jeden Sc 
nnaufloͤslich bleiben: möchten. 5 


Der Geſchmack an Raͤthſeln verlohr ſich nicht 
mit dem Zeitalter der ſieben Weiſen, fondern 'y 
vielmehr zu. Allein er befam eine ganz anderg, 
tung, als er urfprünglich gehabt hatte. Anftate ii 
ehemals eine wirkliche Beſchaͤftigung der ernfihare 
und mweifeften Männer gemefen waren, wurden fie 
Folge bloße Ergdzung, von ber man aber fagen t 
daß ihr fein Bolf allgemeiner, länger und in einet 
bern Grade nachgehangen habe, Als die Griechen, ; 
waren nach Klearchs Rechnung *) fieben Arten, 7 
denen man Vicht nur an often , Torben en 
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leder den älteften Zuſtand von Griechenland. 6ı 


h, und fogar auf Grabfeheiften ſpielte. Die * 


ſengen Raͤthſel, und viele Schriftſteller *), 

man beym Athenaͤus nachleſen kann, * 

Bnibre Geſchichte auf. Zu den Zeiten dieſes Sam⸗ 

B:aber waren fie ſchon verſchwunden, und hatten 

ſhecden Diaz gemacht, Wie weniger Anſtrengung ero 

Beten, aber der fchaamlofen Verderbniß und Ausge⸗ 
der Sitten angemeffener waren. 

Bern nun folcye Männer, bie ſich wie bie griechie 
on Beifen durch Kenntniffe, Verdienſte, und before 
eh Staatskunſt fo fehr von ihren Zeitgenoffen 
‚ unter einem jeden andern Wolfe mit dem 
der Beifen wären beehrt worden; fo würde man 
haben, hierinn etwas fremdes ober fonderba« 
—* In Griechenland aber war dieſes um deſto 

verwundern, indem das Wort Weiſe unter. 
vr ſowohl vor als lange nach dem Zeitalter ber 

‚ die diefen Ehrennahmen erhielten, bey weis 
fo viel ſagend war, als er jezo unter uns ift, 















und erfahren völlig gleichbedeutend, und man: 


auch alle geſchickte Handwerker, und felbft erfahr⸗ 
und Landleute roeife Männer **), Unter Bein. 


. nem 
— — — 
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heher nicht nur alle gute Dichter und Kuͤnſtler, 


ſpaͤter unter den Griechen wurde. Weiſe war 


—8 I. €. 
er die Bedeutung der Wörter codes, — — * | 


,. AosoDos , und deren Veränderungen, ferner über 
bie Beranlaffangen zur Benegnung ber fieben Weiſen, 
*5 Ihre Zahl, Gaftmäler, und das Anfchen des Gaſt⸗ 

| der fieben Weiſen, fehe man die rünfte Deylage, 
Er Man am Ende dieſe⸗ Buchs finden wird. 


GE. EEE. Buch. ." BE to 


nem Volke alfo iſt es weniger auffallend als ımter ben 
@riehen, daß verehrungsmürbige Häupter ober Rath⸗ 
geber und Lehrer von Staaten vorzugsweiſe ſo genannt 
® nurden. - 
Um -aber Das Matürliche diefer Erfcheinng noch 
mehr zu begreifen, barf man nur bie. Gefchichte anderer 
Nationen in ähnlichen Zeitpuncten, und befonders Die ber 
Roͤmer zu Rathe ziehen. Dieſe Erdbezwinger waren: 
waͤhrend des zweyten puniſchen Krieges, noch mehr aber 
zwiſchen. dem Schluſſe deſſelben, und dem Anfange be 
dritten, in einer Lage, die von ber Sage der griechiſchen 
Städte in Afien im Zeitalter der Weifen nicht fehr v 
ſchieden war; Die Sitten: der Römer waren 5 
noch faſt ganz unverborben, und die aͤchten römife 
Tugenden nicht nur ungeſchwaͤcht, ſondern auch in ven’ 
höchften Spannung, die fie unter dem erhabenften Volle 
der Erbe jemals erreicht haben. Maͤßigkeit, Em⸗ 
haltſamkeit, gewiſſenhafte Redlichkeit, und Einfalt in“ 
Wohnungen, Gerärhe, Speifen, und Ergözungen was. 
ren noch ganz gemeine Tugenden; und Wuͤrde bes Reichs, 
und bie Majeftät des römifchen Nahmens, nicht abers| 
verderblicher Ehrgeiz und Gewinnſucht leiteten die Vaͤtert 
bes Volks in ihren Entfchließungen, und trieben ihren‘ 
Heerführer Iınd Segionen unwiderſtehlich über alle Gefahs 
ren und Feinde hin. . Ungeachket man mit reichen Nas 
tionen gefriege hatte, und bald nachher eben diefe und noch 
andere reichere Voͤlker und Koͤnige uͤberwand; ſo wurde 
doch die unermeßliche Beute, die man gewann, nicht 
einigen raͤuberiſchen Feldherren, und ihren gierigen Rot⸗ 
ren zu Theil, ſondern wie anvertraute Heiligthuͤmer in 
die Schazkammer des Staats geliefert. Die groͤßten 
nn en BE Ge ’ 


Ihe den älteften Zuftand von Griechenland, 63 


‚ die die Republik bereichert hatten, und ihre Fas« : 
Km, waren entweder wirflih arm, oder doch nur 
Möoberd, und das Vermögen, mas fie befaßen, war 
durch Bewaltehätigfeiten und: Dieberenen, fonbern 
Dh Fleiß und Sparfamfeit errungen. In biefem 
un, auf welchem der Freund und Verehrer 
Wahblicher Vortreflichkeiten mit bewunderndem Erftaus ' 
I vermeilt, erhoben ſich Männer, die in einem langen - 
Ba Dienfte des Vaterlandes in allen Arten von Aem⸗ 
un Geſchaͤften hingebrachten eben die nüzlichften 
iſchrungen Kuger Hausvaͤter, weiſer Senatoren und . 
Feldherren gefamlet hatten, und mit ber Recht» 
etpelt guter "Bürger eine genaue Kenntniß ber vaters ' 
echte, Religion, Geſchichte, und alles beffen 
‚, was damals nur wiſſenswuͤrdig war *). 
waren S. Aelius, M. Maniliug, der ältere 
„ 3 Coruncanius, M. Cato, Caͤc. Metellus, - 
ins, Marimus, Paullus, und andere, deren‘ 
man im Cicero findet **). Dieſe Häupter des ' 
weit entfernt, den festen Theil ihres Lebens in ei⸗ 
ichen genießenden Muße binzubringen, res: 
durch ihre Klugheit und Anfehen den Staat, unb 
einem jeben, daß er fie entweder zu Hauſe, 
" . oder 
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B -werbe ich gleich nachher Stellen anführen. 
Bau fehe Cie de Sen, 17. e. de Amic, 2, & 5. de orat. 


64 Er v.. Erſtes Bud, 


ober auf bem Foro, mofie deßwegen zu gewiſſen Zeiten, 
fpazieren gingen, zu Rathe ziehen fonnte*), Man 
feug fie nicht nur über zweifelhafte Rechtsfaͤlle, fondern 
auch über häusliche Angelegenheiten; über die Verhei⸗ 
rathung von Kindern, ben Kauf oder Verkauf von Häus 
fern oder Gütern, - und über die befte Art feine Aecker zu 
bauen und zu benuzen. Sie waren flets mit Haufen 
der ebelften Juͤnglinge umgeben, die man nicht, bloß im. 
ber Abſicht zu ihnen führte, um von ihnen zu Rechtsge⸗ 
fehrten und Rednern gebildet zu werben, fondern um 
Durch ihr Benfpiel zu guten Bürgern, durch ihre Era 
fahrung, Lehren und Anfepen zu weiſen und tugendbafe . 
ten Männern, und durch ihre Handlungen zu großem 
Thaten erweckt und gereizt zu werden **). Auf diefe- 
Art bildete fich der Genfor Kato in dem vertrauten Ums 
gange mit dem D. Marimus, dem Erretter Roms, der 
den Hannibal ermüdete, und feine Heftigfeit zuerft brach, 
ber feinen Zeitgenoffen eben fo fehr an Kenntnif bes 
Staats und des Altertbums, als an feldherrifchen Tus 
genden, Stärfe der Seele und Erhabenheit des Geiftes 
über die abergläubifyen Worurtheile feines Volks 

| . übers 





— & ——— — — 
.e . 
#) ©. bie vierte Beylage, welche am Ende des Abfchnitts 
angehängt wird. 


©) Cic, de ſenect. e. q. Quid enim eft jucundius fe 
nectute, flipata fludiis juventutis? -» Anne eas qui- 
dern vires feneduti relinguemus, ut adolefcentulos 
doceat, inftituat, ad omne ofhcii munus inſtruat? quo 
quidem opere quid poteft cfle praeclarius? Mibi 
vero Cn. P. Scipiones, & avi tui duo,L. Aemilius & 
F. Africanus comitatw nobilium juvenum fortunsd 
videbantur, u 
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übertraf *). So mie Cato das Mufter des- Marimub 
ſtets vor Augen gehabt, und zu erreichen gefucht hattet 
fo wurden er wiederum und die beyden Ecipionen Ber 

ſpiele für andere, und diefe dren außerordentlichen Mäns 
ner muß man vielleicht für die festen Lehrer roͤmiſchel 
Tugenden ‚. ober wie die Schriftfteller diefes Volks fagen, 
römifcher Künfte halten, die bald durch auslaͤndiſche 
Kenntniffe und Wiffenfghaften verdrängt wurden. Alle 


dieſe 


#) de Sen. 4. Ego (fagt der ältere GatoY Q. Maximum, 

“  eum, qui Tarentum recepit. adolefcens ita dilexi . 
fenem, ut aequalem, erat enim in illo viro comie 
tete condita gravitss: nee lenectus mores mutare- 














zat. — Cumque eo quartum confule adolefcentulus _- 


miles profedtus fum ad Capuam, quintaque anno 
. poft ad Tarentum quaeſtor: — — — hic & bella 
gerebat, ut adolefcens, cum plane-grandis eſſet: & 
Bannibalem juveniliter exfultanteım patientia fua mol. 
liebat: — — — Nec vero in armis praeftsnrior,, 
quam intoga: — — — augurque cum eflet. dicere 
aufus eft, optimis aufpiciis ca geri, quae pro rei- 
publicae falute gererentur: quae contra rempubli=' 
cam ferrentur, cıntra aufpicia ferri Malta in eo 
viro praeclara cognovi: fed nihil eſt admirabilius, 
quam quomodo ille mortem M. filii tulit, clarivirl - 
& confularis. eft in manibus laudatio: quam cum 
Jegimus, quem philofophum non contemnimus ° Nee 
vero älle in luce modo, atque in oculıs civiwm 
magnus: fedintus, domique praeftantior Qui ler 
mn? quae praecepta? quanta netitia antıquıtatis® 
quae feientia juris augurii ? multae etiam, ut in ho« 
mine Romano, litterae _Umria memoria tenebat, 
non domeftica folum, fed etiam ext. rna bella: cujus 
fermone äta tum cupide fruebar, quafi jm divina« 
zem id. quodecvenit, illo exſtincio, fare, unde 


,„ Aaminem. | . 


* 


dieſe großen Römer nun, die gleich den griechifchen Wei 
fen in ihrem bfühenden und veiferem Alter. dem Staate 
in Frieden wie im Kriege gedient hatten, und als reife 
Hoch durch ihre weifen Ratoſchlaͤge ihren Mirbürgern unb 
durch ihre Ermahnungen und Beyſpiele der Jugend nuͤz⸗ 
lich zu werden fuchten, erhielten vom ganzen Bolfe, "was 
fie anbetete, oder aud) fürchtend verehrte, den Nahmen 
der Meifen *), und man muß aus diefem Betragen der 
Kömer und der Griechen fihließen, daß alle Völker in 
ähnlichen Fällen eben fo gehandelt haben, oder doch hate 
dein würden, 6 


Wenn 





29 Cic. de Amie. 2 e. Sunt iſta, Laeli, nec enim meliot 
vir fült Africano quisquam, nec clarior, ſed exiſti- 
inare debes), omnium oculos in te eſſe conjectos: 
unum te /apientem & appellant & exiftimant. Tri- 
buebatur hoc inodo M. Catoni, Scimus L. Atilium 
apud patres noftros appellatum efle fapientem. Sed 
aterque alio quodam modo: Atilius, quia prudens 
efle in jure civili putabatur! Cato, quia multarum 
rerum ufum habebat. — Propteres quali cognomen 
jam habebat in fenedtute fapientis. — Und c. 5. Nos 
autem ca, quae funt in uſu, vitague communi, non 
ea , qua finguntur , äut optantur, fpedtare debemus, 
Nunquam egodicam, C.Fabridum, M. Curium, T. 
Coruncanium, quos fapientes noftri majores jüdica- 
bant, ad iftorum normam fuifle ſapientes. Endlich 
c. 17. de ſenect. Apex autem fenedtutis eft Auctori- 
tas. Quanta fuit inL. Caecilio Metello® quanta in 
Atilio Calatino? in quem illud elogium unicum : plu« 
tlınad conlentiunt gentes, populi primarium fuifle 
virum. Notum eſt totum carmen, incifum in fepul- 
cro. Jure igitur gravis, cujus de laudibus omnium 
eſſet fama confentiens. Quem virum P. Craſſum, nuper 
pohtlficem maximum, quem polteaM. Lepidum eo- 


° dem facerdotio praeditum vidimus? Quid de Paule 


. 


aut Africano loquar? dit ut jam ante de Maximo ? 


(ber ben ältefien Zuſtand von Gtiechenland. 67 
Wenn die griechifchen Weiſen allein um ihrer 
und Gedichte willen ihrer Ehrennamen erhalten 
Ba; fo würden fie dieſen Titel wahrfcheinlich mit den 
Biken haben heilen müffen, die in oder kurz nach 
fen Jitolter lebten, und unter welchen außer dem 
pi, Aeſop, Mimnermus, Theognis, Phofplides 
ER inides die berühmteften waren. Die ernfihafe 
Ökiihye dieſer fogenannten Gnomiker haben mit den 
xichen der Weiſen ſowohl in Anfehung ihres Aus—⸗ 
16, als ihres Inhalts eine auffallende Aehnlichkelt. 
pt Ehecche unterſcheidet ſich von fhlichter Profe faſt 
1 dein durch den abgemefjenen Numerus *) und iſt 
ef einfaͤltig, kunſtlos und belle, daß fie 
nn. &Ea —_ auch 



















I ſude im Athenaͤus über den Rythmus ber alten Gno⸗ 
bern eine Stelle, bie ich entweder nicht verſtehe, oder 
9° Me auch mehrere Unrichtigkeiten enthält, Diefer 
EGqriftſteller fcheint nämlich zu behaupten, daß Homer 
hr. Iefwegen nachläffiger in der Beobachtung des Sylben⸗ 
in Menßes, und im Versbau geweſen ſey, weil feine Ges 
Wi gefungen worden, und daß hingegen Solon und 
Rere Lehrbichter mehr für die Richtigkeit ber Versart 

N sforgt.hätten, weil fie ihre Elegien nit zum Sins 
va, und für mufitalifche Iuflrumente ausgearbeiter 
X . Beyde Behauptungen ſind eben fo ſonderbar, 
eis es falſch ift, daß die Werke ber alten Gnomiter 
;. nit gefungen worden find. Plato bezeugt im Anfange 
feines Timaͤus, daß man bie Gedichte bed Solon und 

R anderer Gnoiniker in Athen, an gewiffen Zeften abges 
"füngen habe, und Athenaͤus felbft erzählt, daß fogar 

"die Sefeze des Charondas in’ Athen vormals. an Gafts 









maͤlern wären gefungen worden (XIV. 3. 619.) Die 


Worte des leztern Schriftfiellere, die mich zu dieſen 
„ Bemerkungen veranlaßt haben, fe I 14 Buche ins 
union Enpitel und lauten fo + ‚073 de TORE M- 


m Auid jur ‘ 
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PR "SE RRPSUUE TERRA ERERTE: 
68. Erſtes Buch. 


auch einem unausgebildeten Verſtande Peine Schwier 
keiten machen konnte. Ihr Inhalt beſteht entweder 
allgemeinen Klagen über die Bosheit und das Elend t 
Menfihen*), über die Kürze und Fluͤchtigkeit des menf 


—.  Hihen Lebens, über Die Sreudenlofigfeit des Alters, u 


über die Schande unb Bitterfeit der Ariurh **), of 
in Erhebung bes Reichthums, befonbers deſſen, der ı 
eine gerechte Art erworben worden ***), oder in allı 
. meinen unbeftimmten Eimpfehlungen von Tugenden, v 
züigfich derjenigen, Die in jenen Zeiten am nüzlichffen u 
‚nothiyendigften waren, der Eintracht, Tapferkeit, 7 
terlanbkliebe, Maͤßigkeit, ber Vorficht in der We 
von Freunden, und ber Treue in Freundſchaften, EN 
v 
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wor unre Adydecs,' pure mesoos.  Cic 
Wirtheilte von den Werfen des Kendphanes und Pari 
- 0. nid, was den Wohllaut derfelben betrift, riduse 
| Quaeſt IV. 23. Parmenides, Xennphanes minus 
nis quanquam verübus, ſed tamen illis veräbus i 
+ repant eorum arrogantiam &c. 
*) Theog; 65:9. - 
N Fade 6.7 
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und Verträgen *), oder endlich in frommen Bekrach⸗ 
tungen über die Macht und den Finfluß der Götter: daß 
nämlich alles Gluͤck und Ungluͤck, alle Weisheit und Tu 
gend von ben unfterblichen Göttern herkomme und abs 
“ hänge, daß fromme und tugendhafte Menfchen von ihren’ 
geliebt, umd beghafte und gottloſe unfehlbar, wenn gleich‘ 
5, bisweilen fpät, _geftraft werden **), Diefe und aͤhñ⸗ 
f lche Allgemeindrter machen ben Hauptvorwurf der $ehte 
&. gedichte des afhenienfifchen Geſezgebers, wie feiner Zeit⸗ 
J. genoffen, und unmittelbaren Nachfolger aus; und mar 
e fönnte daher faſt aus der Gleichförmigfeit des Vortrags 
mb der Gedanken ſchließen, daß fie obngefähr in ſolchen 
‚e Zeiten und für ſolche Menfchen gefihrieben worden, in 
a md von welchen die Denffprüche der griechifchen Weiſen 
bewundert wurden ***), | 


m ww’ u 5 “7 


€ 3 Bor 


*) V. 30. 480. 1183- 
*4) 149. 50. 165,70. 589. Theog. 
ne) Ich trete völlig dem Urtheile des Herrn Hofrath Heyne 
bey (Vid. praef. ad Glandorfii Edit, carın. aur p. 23.) 
nach welchem die Gnomen de Theognis, fo wie wir 
fie jezo haben, nicht ein einziges, unverffämmeltes und‘ 
unverfaͤlſchtes Lehrgedicht, fondern vielmehr eine Sams 
Jung von Sprüchen diefeg und anderer Dichter find, 
in welche Zrint sund Liebeglieder von mehren Verfaß 
fern eingeſchoben worden. Nur mit diefer Bermuthung 
allein fan man den Mangel des Zufammenhanges, 
die häufigen Wiederhohlungen, mund bie nicht feltenen 
Widerſpruͤche der Weberbleibfel des Theognis erflären. — 
Das Tomun vaderinovs das den Mahmen des 
Phokylides führt, halte ih mit Ecaligern für ein ſchoͤ⸗ 
nes Gedicht, das aber unflreitig einen Chriften zum 
WVerfaſſer hatte, Die Empfehlungen ber JZungfraufchaft 


and. der Milothätigkeit gegen Arme, ferner die Wars, 
nungen 
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| vo Een buber "aber verbienen, die e Fabefn m 
Ä —— den das griechiſche Iterchum 

J weiſen Dann bemunberte, ben viele Schriftftell 
unter die geichifchen Weiſen fezten, deffen Erzablungemn 
Sokrates wenige Tage ver feinem Tobe in Verfe brachen >= 
und Pato allein.in feiner Repubſik duldete, aus weldheun> € 
er Die Werke des Homer,. Hofiod und anderer be h “ | 
sen Dichter verbannt hatte, den aber ein elender M de 
nad) unzuverläffigen ‘ Sagen als einen Baklihemes« 
Poffenreißer geſchildert hat ). Gelehrten Leſern Pra che 
man nicht mehr zu beweiſen, ſondern man darf fie nutzs 
daran erinnern, daß Aeſop nicht der erfte Erfinder des 
Dichtungsart mar, die von ihm ben Mamen —— 
ſchon vor ihm Heſiodus, Archilochus und mehrere an er 
ben Aeſopiſchen ähnliche Fabetn erzähfe hatten: daß ferne sr- 
"die Aefopifchen Fabeln von ihrem Berfaffer weder ine 
| gebracht noch aufgefchrieben, fonbern mündfich t 
gen, und auch durch bloße mündliche Ueberlieferungen 
halten worden: daß Sofrates, Demetrius Phalre—e 
und andere berühmte Männer und Schriftfteller um — 
den Griechen ihnen ein dichteriſches Gewand Bi 



























. nungen gegen magifche Bier und gegen UnfeufhE 
endli bie Erwähnung einer göttlichen, Offenbahr- 
verrathen alle einen Dichter, ber mit chrifflichen ? 
- gtonsbegriffen angefüllt war. 


"m Eben biefe Schriftfteller, die ben Aeſop als einen Pr gien 
reißer befchrieben, dachten nicht daran, bapem Ai 
Freund und Gefandter des Kröfus war, und bat BEN 
Griechen ihn für einen fo gottwohlgefälligen UT 
bielten, daß fie glaubten: Mpoll babe die Hinrin eu 
feines Lieblings, an den Delphiern durch (dvere G 
fen geahndet. Dan fehe ‚Herod, II, 134, 


| Ueher ben aͤlteſten Buftalb Son Griechenland: | 


und fie gefamfet haben: dal endlich nur ber kleinſte Thel 
der griedjifchen Sabeft, die hen Namen bes Aefop tragen 
vom Yefbperrühren, und bie meiſten, fpäfern * 
loſen, mehr ober weniger glücklichen Nachahmern 
Pheygiers zugeeignet werden muͤſſen? 
Eine natürliche Folge dieſer ausgemachten Vord 
füge iſt dieſe: daß, wenn man die Natur und den Zroed 
ber Xefbpifchen Erzäßlung beurtheilen oder beſtimmen wi 
man folche Fabeln, die von den älteften Schriftftelfern T 
'& nem Ariftophanes, Zenophon und Ariftoteles ange 
führt werben, und · von denen es alfo am wabrfcheinlir ni 
en iſt, daß ſie aͤcht und unverfälfehe find, zu Mu | 
Wählen, mb mit abulichen —R alter Dichten 
3 vergleichen m 
J Mach folchen, etlerm Vermuchen sach, nd {* 
5 tergefpobenen, noch verborbenen Reften zu urtheilen⸗ 
‚ maren bie Babeln des Aeſop, und feiner Vorgänger un® ” 
! Beitgenoffen erdichtete Erzaͤhlungen menfchenäßnlicher Ned 
4 ben, Handlungen und Begebenheiten, von Thieren, wodurch 
Ihre Erfinder weder müflige Hörer und Leſer allein ergdu.. 
zen, noch. auch) Bloß im affgemeinen unterrichten und befk 
fen wollten, fondern in’welchen fie Handlungen’ und Ber 
gebenheiten der Thiere als Mufter der Nachahmung, oder 
- als Benfpiele- ber. Warnung -auffiellten, ym die Ente 
ſchließungen eines ganzen verfamleten Volks in einzelnen 
” yihtigen Fällen und ‚Angelegenheiten dadurch zu leiten, 
und ihre Mithürgen entweder zu gewiſſen Entwürfen auf⸗ 
zumuntern, ober fie. auch vor. übereileen Schritten und 
Unternehmungen zu bewahren. So erzählte Steſichvrus 
ben imerenfern die Babel vom Pferde und Hitfche, un 
fe geg d die ne Pfalaiis zu warnen, unb 


Aeſo⸗ 


9 





⸗ 


a. Erfled Buch. 


Aefopus ben Samiern die Gefchichte des Fuchſes, um 
fie von einer ungerechten Verurkheilung eines reich gemor« 
Denen Demagogen zurüc zu halten *). Aeſop und Ste, 
ſchorus waren daher nicht bloße Maͤhrchenerzaͤhler, ſon⸗ 
bern Rathgeber von Staaten und oͤffentliche Volksreh⸗ 
ner.**), die, wie Menenius Agrippa auf dem heiligen 
Berge gethan haben foll ***), ihre Zeitgenoffen durch 
abefn ermabnten oder abriethen, und auf die wichtig» 
en Gefchäfte und Angelegenheiten einen mächtigen Ein 

ß hatten. | | 
Wenn aber Gabeln die Wirkungen hervorbringen 
Büren, weswegen ihre erften Erfinder fie erzählten, fa 
muften fie, wie die Sprüche der Weifen, und bie Werfe 
der älteften Lehrdichter ernſthaft, faſt ohne allen 
Swchmuck, kurz, und dennoch deutfich ſeyn, weil Fünfte 
liche Verzierungen die Zuhörer zwar ergözt, aber ihre 
Aufmerffamfeit von dem Sinne auf die Einfleidung ge 
leitet — und die geringfte Dunfelheit und Verwirrung 
fie langſamen, im Denfen ungeübten Menfchen um 
verſtaͤndlich gemacht hätte. Die erzählten Begebenheiten 
muften mahrfcheinlid), Die Neben und Handlungen ber 
Ihiere, ihren Charakteren entſprechend, die Anwendung 
leicht, 
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%) Rhet. Arift. II. 20. 


®*) Avswmos (fagt Ariſtoteles am angeführten Orte) de 
ev Zauum CVmYoowv Inmayoyw,  HEIVOMEYS 
. el Ivare, EN Y.T.A. 


ws) II. 32. Liv. Ich halte es nicht für unmahrfheinlich, 

daß diefer Römer den Plebs durch eine Zabel nah Rom 

zuräd gebracht habe Ich zweifle aber, ob ber Inhalt 
derfelben fo beſchaffen war, ale Livins ihn angibt, 
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2, ht, nd die Lehre fich felbft barbietend, unb aus der 
HE Rheg natürlich ausfließend fern. Alle dieſe Merke 
goole Inder man in den älteften Fabeln der Griechen ſo⸗ 
e, geil as anderer Völker, und nad) ihnen kann man in 
Chapman einzelnen Fällen, über das Alter und Anfehen 
15 Yan Chichten Diefer Art, einen ziemlich zuverläffigen 
ai tun. | | 
A: Makmirdig iſt es, daß Aeſop, und auch die ere 
aä hen Fabeldichter anderer Nationen , ihre Zeitgenoffen 
allein der-doh vorzüglich durd) Handlungen und Beger 
henketn un Thieren , nicht aber durch die Benfpiele 
und Mike von Göttern ober von Helden, oder endlich. 
Yon elite und allegorifchen Perfonen zu befehren, 
- ED Au mamm gefucht haben. Dies ſcheint um befte 
(mob, da wundervolle Erzählungen von den Tha⸗ 
‚saw Echickſalen unfterblicher oder vergätterter Natu⸗ 
2, wi Maͤhrchen von allerlen Art, in Griechenland, 
MD auch unter andern Nationen, entweder älter, oder 
chen ſo alt waren, als die Fabel im Aefopifchen Ges 
ml, Alle Forſcher, welche die Geſcichte diefer 
—3 unterſuchten, bemuͤhten ſich, die Gruͤnde zu 
„we, warum man fo allgemein dieſer Art lehrreicher 
Frhlungen, vor allen übrigen Gattungen, den Vorzug 
| babe, Kin jeder gab eine andre Urfache diefer 
Eſcheinung an, und glaubte dabey die wahre entdeckt zu 
Ben, Allein Feiner bat fie da gefucht, wo fie allein ges 
werden Fonnte, nämlid) in der Denfungsart der 
Neſchen, die zuerft durch Fabeln unterrichtet wurden, 
Die .älteften Fabeldichter lebten in ſolchen Zeital⸗ 
, in welchen der größte Theil eines Volks wenig ges 
‚ Über die Thiere des Feldes wenig erhaben, und 
| E5 wualcih 
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zugleich mit den außerordentlichen Fertigkelten und Kuͤn 
ften derfelben auf das vertraulichite befannt war: in wel⸗ 
«em alfo auch ber rohe Menſch, der die todte Natur bes 
lebte, und felbft die göftliche vermenfchlichte, leicht dar— 
auf verfaffen Eonnte, Thieren, deren Werke ihm eben 
‚ fo unnachahmlich als unbegreiflich waren, menfchenähn« 
fiche Sprache, und Vernunft zugutrauen, Der Glaube 
an vernünftig rebende und bandelnde Thiere war vormals, 
und iſt noch izo allen Wilden und Barbaren, und felbit 
mehrern halbeultivirten Voͤlkern gemein *), und bie Eins 
eheilung ‘der empfindenden Erdbewohner in vernünftige 
und unvernünftige wurde und. wird nicht eher gemacht 
und angenommen, als bis ber Menfch fih lange in 
Staͤdte zuruͤckgezogen, und durch Künfte, Handwerke 
und Wiffenfihaften über die Thiere, deren angebohene 
Geſchicklichkeiten er immer weniger und weniger beobach« 
tet, zu erheben angefangen bat, Die älteften Fabelerzäßs 
ler waren daher nicht durchgehends Erdichter, wenn fie 
Thiere auf eine menfchenäßnliche Art reden und handeln 
ließen, ſondern ſie folgten einer herrſchenden Meynung, 
Die ſich wahrſcheinlich zu Aeſops Zeiten noch nicht ganz 
verfobren hatte, und übertrafen ihre Zeitgenoffen nur 
darinn, daß fie diefe Meynung zum .beften ihrer Mit— 
buͤrger nuzten.  Gie erfanden einzelne Begebenheiten, 
Handlungen und Reden von Thieren und Göttern, die 
aber bende mit ben gemeinen “Begriffen ihres Zeitalters 
ühereinftimmen muften. Wären die Menfchen nicht zu 
einer gewiffen Zeit überzeugt gemefen, daß die Thiere 
nad) Art der Menſchen redeten und handelten; fo würde 

die 
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*) Giche meine phil. Schriften 3ter en ©. 78. 
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S De Adwifche Fabel ſelbſt als Erdichtung unwahrſchein⸗ 
13 Uch gemein, und als ſolche verworfen worden feyn. 
et Von keiner andern Art von Erzaͤhlung, ſie mag 
re früher oder fpäter als die Aefopifche Fabel erfunden wor⸗ 
E denken, konnte man ſich fo große Wirfungen, ale 
m vorn de lettern, verſprechen. Die Abentheuer erdichte⸗ 
= der Peſſenen würden gar kein Anſehen erhalten, und feis 
A nen Eindruf gemacht haben, weil man fie von ber«crs 
ſten Jugend an von Ammen und alten Frauen in Maͤhr⸗ 
ah hen ghoͤt hatte. Die Schickſale der Götter waren 
® mel fh fche außer der Ordnung der Mas 
str, dire Handlungen fo wenig mufterhaft, daß 
! bie einen (len lehrreich ſeyn, und die andern faft nies 
| mals zur Nachahmung empfohlen werden konnten. 
1 Wahre Sefhichre gab es gar nicht, oder fie war außerft 
4 eingeſtcintt. Große Helden waren faft zu Göttern er⸗ 
heben und ihre Thaten der Mythologie eingewebt oder 
angehängt, Was man aber auch noch von zuverläffigen 
r gen aus vorhergehenden Zeitaltern befaß, war 
tend, daß man aus ihnen nur felten Benfpiele 
en konnte, die auf gegenwärtige Fälle gepaßt 
hält, Die Handlungen und Begebenheiten von Thies 
Bi boten daher den reichften und ſchicklichſten Stof zum 
a fehlihen anziehenden Unterricht für folche Menfchen bar, 
diejenigen waren, mit welchen Heſiodus, 
Achiochus, und ſelbſt auch noch Aeſop lebten. 
! Bon Feiner Seite ift die Aefopifche Fabel dem 
Erichen der Weifen und Gedichten der Gnomiker fo 
1 AMich, als von diefer, daß ihre Wirfungskreis und ihre 
Njlichkeie eben fo fehr, ober auch mehr begränzt waren, 
ds der erftern ihre,“ Nachdem unter den Grieden 
Welke 
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. Weltweisheit, Beredſamkeit, Gefchichte und drama» 
tifche Dichtfunft entftanden; ließen Die aufgeflärtern und 


Durch Dichter und Redner verwoͤhnten Bolfsverfamluns 


gen fich nicht mehr durch ſolche ſchmuckloſe Erzählungen 
befriedigen, als wodurch Stefichorus und Aeſop ihre 
Zeitgenoffen geleitet haften. Die Aefopifche Zabel ſank 
in die Claffe von Maͤhrchen, oder doch) — von erzählen 
ben Gedichten herab, von denen man mehr Unterhaltung 
und Ergoͤzung als Unterricht erwartete, und die man 
ganz für Erdichtungen hielt, weil man nicht mehr an 
Eprache und Vernunft der Thiere glaubte. Unter den 


Griechen machte fih daher nach dem Aeſop Fein einziger 


Fabeldichter berühmt, ungeachtet noch viele einzelne Fa⸗ 
bein ausgearbeitet wurden. In dieſen rat man oft aus 
den urfprünglichen Gränzen diefer Dichtungsart heraus, 
‚weil man nicht mehr diefelbigen Zwecke hatte, welche 
ihre erften Erfinder zu erreichen ſich vorſezten. Man 
belegte. Sictionen aus der Mythologie, Iuftige Erzaͤhlun⸗ 
gen von Begebenheiten aus dem gemeinen Leben, ja 
felbft folche, in denen lebloſe oder alfegorifche Wefen res 
dend und handelnd eingeführt wurden, mit dem Namen 
Aeſopiſcher Fabeln, und glaubte, daß fie in der Manier 
des Phrygifchen Volfsfehrers erdichtet waren, Phädrus 
erfuhr zuerft, daß feine andre Dichtungsart mehr an ges 
wiſſe Zeiralter gebunden ſey, als die Aefopifche Fabel, 
imd daß fie unter aufgeflärten Voͤlkern weder den Nuzen 
fifte, noch den Ruhm verfchaffe, den Aeſop geftiftet 
und erlangt hatte. Denn ungeachtet de: Frengelaffene 
des Augufts gewiß anmutbiger erzählte, und eine fchönere 
Sprache redete, als derjenige, welchem er nacheiferte; 
fd war doc) der Beyfall, den er erhielt, fo geringe und 

| fo 


leber den aͤlteſten Zuftand von Griechenland. 27 
urz daurend) daß Senera die Aeſopiſche Fabel als 
: Dichtungsart anfah, in welcher die Römer fh roh . 
nicht verfucht hätten *). n 
So ſehr aber alle bisher geſamlete Zäge des 
talters der fieben Weifen zu einem einzigen harmoni⸗ 
m Gernälde zuſammen fiimmen; eben fo ſehr ſcheint 
m die große Zahl von Trink» und Liebesliedern zu wi⸗ 
prechen, an welchen Bein anderes Zeitalter fo frucht⸗ 
wär, als dasjenige, in welchem die Griechifchen ° 
iſen lebten und ſtarben. Entweder zugleich, oder 
) kurz vor und nach ihnen fangen Alkman, Alkaͤus, 
ppho, Anafreon und Ibykus, deren Werke fo ausge: 
n und üppig waren, daß fie jo gar einem nicht ſehr 
agen Eittenrichter, ber zur Zeit der hoͤchſten Ruch⸗ 
gkeit der Römer handelte und fchrieb, anſtoͤßig wur⸗ 
N Nicht aber bloß die eben genannten Dichter, 
| die 
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) Conf. ad Polyb. c. 27. Non audeo te usque eo per- 
ducere, ut fabellas quoque & Aefopens logos, in- 
tentatum romanis ingeniis opus, folita tibi venuſtato 
eonnedtass Difhicile eft quidem, ut ad haec hi- 
lariora ftudia tam veheibenter perculfus anitnus, tam 
eito poſſit accedere. Die lezten Worte zeigen, daß 
man auch damals die Aefopifhe Zabel mehr fuͤr eine 
ergözende, ale ernfihafte Unterrichtende Arbeit ober 

“ Recrüre hielt. | | 
*) Quis — non intelligit, = quid homines dodMimi 
ſummi portae de fe ipfis & tarminibus edant & 
cantibus ? fortis vir in Tua republica cognitus, quae 
de juvenum amore feribit Alcaeus ? Nam Anacrenn. 
tis quidem tota poefis eſt amatoria. Maxime vero 
omnium Hagrafle amore Rheginum Ibycutn, apparet 
ex ſeriptia. Atqus,horum omnium libidinofos eſſe 
ainores vidimus. ggınente dieſer Dichter“ finder 
man beym Athendus 430. i. c. Got. 
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. bie ſich ganz der . Bert und dem Bachs gewidmet 

fen, und die als eifrige Diener dieſer Goͤtter berüchtige 
‚waren, fondern auch die größten unfer den Gnomikern, 
Solon, Mimnermus, Theognis, Simonides und Stis | 
fi ichorus priefen mit entzuͤckender Begeifterung Die ren 
‚ben ber Siebe und des Weins, und munterten, zu ihrem 


Wenuſſe auf*). Dies zahlreiche Chor von Dichtern, 


deren Stimmen ſich alle zu Sobgefängen auf die gröbften 
and heftigſten ſinnlichen Vergnuͤgungen vereinigten, 
ſcheint einen Hang zur Ueppigkeit und Schwelgerey zu 
verrathen, von dem man kaum begreifen kann, wie er 
ſich mit der Einfait der Sitten und Denkart zuſammen 
finden konnte, Die aus den Sprüchen” und Raͤthſeln ber 
Weiſen und aus den Gedichten der alten Gnomiker her⸗ 
vorleuchtet. | 
Ä Um dieſe bem erften Anſehen einander entgegen 
 ‚gefegten Erſcheinungen zu erflären, muß man’ erftlih | 
bemerken, daß nicht immer Ueppigkeit in Schriften, 
Werdorbenheit der Sitten in ihren Verfaffern, oder des 
ren Zeitgenoffen beweiſt. Ich will mich nicht darauf. 
‚berufen (reeil man gegen dies Beyſpiel manches einwen« 
‚ben Fünnte) daß eben der weiſe König, der fein Volk 
durch feine Sprüche belehrte, auch der De des 
Hohen Liedes fey; allein gewiß ift es doch, daß Archilo⸗ 
chus, der früher‘ lebte, als man die Anfänge der. Vers 
‚Solßenheit der Griechen. mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
annehmen kann, ſo unſittlich und verführerifch in feinen 
Gedichten war, daß biefe Deswegen aus Sparta aus« 
| gewor⸗ 








- 9) Simonid. ap, Ath. XIL x, Misuner, XII. 7. 3. Stefich, 
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Son wurden *), Wir wiflen ferner, daß unter den 
er Eng ‚ Ilbft in den Zeiten, wo ihre Mäßigkeit und 
— ee der Sitten, ihrer Tapferfeie und Vaterlands. 
m 4 liebe glich kam , die älteften Sarurninifche und Fescene 
re 3 Mindiche Befänge im böchften Grade muthwillig und un⸗ 
zu Hüöhrigmaren **). Unter den Griechen ſowohl als Re: 
Side wem Äherzten ferner die größten und ernfthafteften Staats« 
Jet auinner, Heerführer, Beherrſcher und Weltweife, des 
— Sehen und Charakter meiſtens ganz untadelich waren, 
4 in ben leichtfertigften Gedichten, Deren anziehenbfter 
r’. Reiz ihnen eben ihre Unzüchtigfeie zu feyn fchien ***), 
Die großen Namen diefer Männer findet man 
beym Piinius und Apulejus, die fic) mie ihren Bey— 
fpielen rechtfertigten, und deren Keufchheit eben fo mu⸗ 
ſterhaft, als ihre Schriften muthroillig waren }). Im 








alten 
4 Ath. VI. 3. 
@8) Caſaub. de Satyrica Poeſi & Satira Rom, II, 1. p. 177. 


& fe 
ws, ans (ſagt Plinius, indem er von feinen Hendeka⸗ 
ſyllaben redet, VI. 14.) alioquin hujus opusculi illam 
eſſe veriflimam legem, quam Catullus exprefüt, 
Nam caftum efle decet pium poëtam 
Ipfum , verficulos nihil necefle et: 
Qui tune denique habent falem & leporem, fi ſunt 
molliculi & parum pudici. 

D — — Apul. 310. 17. Ed. Colvii &.Plin. VII. 4. 
Epift. — — coepi reputare, maximes Oratores hoc 
Audii genus, & in oble@tationibus habuiffe & in 
laude pofuiffe. Intendi animum, contraque opinio- 
nem meanı, poft longam defuetudinem, perquam 
exiguo temporis mumento id ipfum, quod me ad 
fcribendun follieitaverat, his verlibus exoravi, 

Quum libros Galli legerem, quibus ille parenti 
Auſus de Cicenone darc eſt palmamque ———— 
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“alten: Griechenlande kann man aus Unſittlichkeit och 
Schriften um defto weniger auf Nuchlofigkeit des Charafı . 
“ters, oder Ausartung der Sitten fhließen, da der Geniif 
ſinnlicher Freuden an manchen Feſten und feſtlichen Zuf 
menkuͤnften einen’ Theil "bes Götterdienfies ausmacht⸗. 
Es war alfo nicht Widerfprudy oder Unbeftändigfeit, 
wenn Solon, Mimnermus,: Simonides und anderr, 
die in ihren ernfthaften Gedichten alle Geſchlechter unb 
Alter zur Tugend zu erwecken fuchten, in froͤlichern Ga 
fängen gleich Juͤnglingen ſpielten; und eben fo werik 
kann man ſchlechtweg behaupten, daß der Verfall de 
"Sitten unter den Afiarifchen Griechen eben fo groß, al 
. pie Ausgelaffenheic ihrer Dichter geweſen ſeyn müffe. 
Ungeachtet aber die je3o mitgetheilten Betrachtu 
gen viele Schwierigkeiten in der Beantwortung einer Fragt, 
bie anfangs unaufloͤslich ſcheint, aufflären, und am 
dem Wege räumen, fo werden fiedoc) diejenigen, welche 
die Zügellofigfeit eines Alfman, Anafteon und Ibykus 
nur aus ihren Sragmenten Fennen, noch nicht ganz bes 
friedigen. Ich bemerfe daher” ferner, daß gerade die 
ſchlimm⸗ 
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Lafcivum iuveni lufum Ciceronis, & illo 
Spe&tandum ingenio quo feria cendidit, & quo 
Humanis falibus, multo varioque lepore 
Magnorum oftendit mentes gaudere virorum. 
Nam queritur, quod fraude male £ruftatus 
0 amantem 
Paucula coenato fibi debita fua via Tiro 
Tempore no@urno fubtraxerit. His ego ledis 
Cur poft haec, inquam, nnAros celamus amores? 
Nullumque in medium timidi damus? stque 
Tironisque dolos , Tiropis nofle fugases 
Blanditias, & furta novas addentia Balımas ? 


| Ihe ben Alteften Zuftand von Griechenland. Zu 
— unter den alten Wein: und Siebesdichtern der 


ı rief, entweder in einer Stadt gebohren wurden, 
| man die erfte Verführerin und Werberberin ber 
hen Städte nennen fann, ober daß fie auch an 
K Wen Sefe des reichſten, glüclichften und ausfchmweifends 
1 Ben deannen des Polyfrates lebten, und daß fie endlich 
1 "enes hater als Die Griechiſchen Weifen, und zwar in 
Ahen Zeiten. blühten, wo Weichlichkeit, Schwelgerey 
end afle Arten unnatuͤrlicher Lüfte das Aſiatiſche Griechen« 
lard wir Sluhen überfchwernmeten, und allenthalben die 

: Redeetichten Werheerungen anrichteten. 

k Dee Sittenverderbniß ging von den LDdiern aus, 
ı, Die ihren lezten Königen, befonders unter dem - 
jBrd, das reichfte, aber auch bald nachher das nichts“ 
3 Wrbigfe und üppigfte unter allen Afiatiften Voͤlkern 
werde, Sie waren nicht nur die erften Erfinder der 
AMichten und Föftlichften Kleider und Tapeten, fon« 
Me ac der wohlriechendften Salben, der decferhaftes 
en Örrichte und der fehmelzendften Inſtrumente *). 
Dr Wenzten zuerft Paradiefe oder fchaftenreiche Gärten, 

4 Wen tühlenden Gängen und wollüftigen Einfiebeleyen 
YErfikhung und Rube zum lebhaftern und ungeftörtern 
| bauf der feinften finnlichen Vergnuͤgungen fuchten, 
entdeckten zuerft das Geheimniß, aud) Mädchen zu 
Befhneiden, um fie zu Hüterinnen ihrer Weiber und 
fafhläferinnen, und Fur Verrichtung anderer Gefchäfte 

zu 























M Athen, XU. 3, XIV. 9. 634. XV. 12. 690. 8781 Mu- 
Bonroerindum: 'Yeıa oi Audo, xaı To TR Ava- 
xęsour⸗ Audonadns, AHBECHW ATI TE nduwasns. 


gu gebräuchen, die fonft männlichen Verſchnittenen auf 
* gekragen-ıpurbden.. Als die Einwohner von Sardes ſich 
gegen den Kyrus, der Ihrer geſchont hatte, empoͤrten, ‚mp 
dieſer fiein feinem Örimme vernichten wollte; gab X: {172 
us Siebe zu feinen Unterthanen beim erzuͤrnten Sieger | 
pn Rath; den Lydiern, und befonbers ben Bürgern der 
Abermuͤthigen Hauptftädt, ſtatt des Sebens ihre Männ || 
Uchkelk und alle Tuͤgenden zu nehmen, wodurch fie den 
Perſern fürchterlich werden Fönnten *). Auf diefen Way 
ſchlag des Kröfus unterfagte Kyrus ben Iybiern auf eroig 
Bon Gebrauch der Waffen und friögerifche Uebungen: r7 
ſchrieb ihnen eine Kleiderordnung vor, wodurch fie. i. 
bveibiſche Komoͤdianten verwandelt wurden, und befahl 
ihnen, ihre Rinder beyderley Geſchlechts in allen Kuͤnſta 
| ber Unzucht und Verführung zu unkerrichten. Die Voß. 
- —8 dieſer Verordnung brachte nach der Bemerkung 
des Herodot In ben Sitten und ber Lebensart der Lydie 
eine gaͤnzliche Veraͤnderung hervor. Zur Zeit dieſes Ge 
ſchichtſchreibers war es fehon eine gaͤnz allgerneine Ges 
wohnheit, daß die Töchter der Lydier init ihren Reizen 
wucherten, Und den Genuß derfelben an den meiftbieten- 

den verkauften, um ſich durch dies ſchaͤndliche Gewerbe 

einen Brautfchaz zu ſammlen **), | | 

Diieſe entſezliche Sittenverderbniß der Indier vers 

breitete ſich ſchon in den lezten Zeiten Ihres Reichs, noch 

mehr aber unter den Perſiſchen Koͤnigen über die Gries 

chiſchen, Befonders die Joniſchen Städte, bie daher 
auch im Europäifehen Griechenland eben fo übel beruͤch⸗ 
' tigt, 
———————— —— 
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£5 als die Lydier wurden *). Kolophon war bie erfte 
glückliche,‘ Die feit ihrer Zinsbarkeit und genauem Ver⸗ 
dung mit den $udiern **). ihre alte einfachermmäßige 
ensart verließ, und mit einer Arc von Wuth fich in 
Härdifche Schwelgerey und Ueppigkeit ſtuͤrzte. Mehr 
tauſend ihrer Bürger prangten an oͤffentlichen Oer⸗ 
ı mit purpurnen Gewaͤndern, die man bisher nur zum 
hmuck und unter die Kleinodien von Königen gereche 
hatte, und die bamals noch mitSitber aufgewogen 
den, Weil fie glaubten, daß. für Die feligen Ber 
mer von Kolophon Fein Augenblid leer vom Genuß, 
unausgefuͤllt mit den ausgefuchteften Wergnügungen 
Fmüffe; fo machten je Gefez, das noch bis auf 
- | &. > 














&) Athen. XII. 925.526. @eodensos dv To ze 
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“*) Athen. ib, KoAodanıo Fi ws Oncı Duraexos, 

m won OvTes anANE0ı EV TAIS AYOYoıS, eme⸗ 
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BSuæeisc nree. XıAıaı EIS EMI TaV. 
Auxpaneoı Xoro ayaAAouev , "auge 

| ‚WERTOI 5. 


Acunreis obum xermuanı deuomı. 


N 


84 ea KaNeBeeR (7. 117.9»): 1 1Pen ER — 


die Zeiten des Athenaͤus fertdauerte, und das m 
irgend: etwas anders. den. wahnſinnigen Taumel 
der fie ergriffen hatte, daß Taͤnzerinnen, Sänger 
amd andere. Diener. und. Künftlerinnen ‚öffenglicher 
gungen aus dem Schaze des Volks ſo reichlich 
werden. follten, - daß fie verpflichtet waren, vom 
| „Morgen his „an den ‚einbrechenden Abend fuͤr pie! 
” Haltung ihrer Wohlthaͤter zu arbeiten. Aus die 
unmittelbar. auf ‚gnanber folgender: Zerftreugngen 
Tages traten.fie , Shne fich auszuruben ‚in einen. and 
Wirbel nächtliche Freuden über, von denen ſie ſich i 
eher trenneten, als bis fie durch Sinnloſigkeit 
ſchoͤpfung dazu gezwungen wurden; + Das $ 
Schwelger war faft nidyts als ein beftänbiger 
oder Erholung vom Raufche,. und es follen viele 
ihnen gervefen feyn, Die niemals weder bie aufı 
ned) die untergehende Sonne gefehen harten, 
Diefe rafende Ergözungsfucht und Prachtliebe 
von Kolophon zuerft zu den Milefiern, - dan: 
den Ephefiern, und endlich zu den übrigen Se 
Städten *). .Am fpäteften fcheint fie die Inſeln errd 
zu haben. Nachdem aber Polyfrates ſich der Hearſch 
‚über Samos bemädhtigt, fidy viele Eylande und Staͤd 
ſelbſt am feften $ande unterworfen, und große SH 
geſammlet hatte, fi fhuf er Samos in ein ziweytes. Sam 
um **).. Er verfammlete nicht nur die größten Künfl 
bie Eoftbarften Seltenbeiten und Eigenthuͤmlichkeiten a 
Lander an feinem Hofe und auf feiner Jufel, ı 
. (hm 




















2) 523. 25. Aben. 
“*) XII. Athen. e 9.10. p, s0o. : 


Me den aleſten Buff von Griechentand. 8: 


leicht bloß die Stabt mit den praͤchtigſten Wer; 
fonbetm er fchläferte auch die Samier durch 
höfich Feſte, Schmäufe und eine fich Yaft’nie ver⸗ 
je riinfenheit ein: er legte nach Sardiften Mur 
Dettetioder Pläze an # mo man alle Vergnügungen, 
De nur gewähren kann, ohne Mühe fand, und 
Serie] und Gefeze genießen durfte: endlſch floͤßte 
Ber übrigen Griechenlande eben den Hangzun 
Ö y und Ueppigfeit ein, wodurch er ſeine Mite 
> entfräftet Harte, 

| — fe ungeheure Eittenverderbniß brachte faſt in 
vndieſelbigen Wirkungen hervor *). Graͤnzen⸗ 
fd ben Genuß gereijte Begierden erzeugten _ 
“ ing: auf Berfcehweydung folgte Armurb und 
ende: HUnvermudgen, den unerfättlichen Durft nach. 
befriedigen zu Fönnen. Aus Armuth 
a Raubſucht und Kühne · 
Aa ghbien Frevelthaten, und aus dieſen endfich ° 
Deren oder Aufruhre, in melchen die Keichen * 
J 13 übel ſich mechfeleweife verjugen, oder mit uns 

Rt Graufamfeit aufrieben *), Viehiſche 
5 3 Schwel⸗ 
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h werde dieſe Bemerkung in ber Folse bey vielen ans 
% Staaten wiederholen müffen. Nuper, fagte fis 
(in praef.) von. den Römern, divitiae avaritiam . 
’ k abundantes voluptates defiderium, per luxum at- 
que libidinem pereundi, perdendique omnia .in- 
 Vaxere, 
Herod. V. 28-90. Athen. 523. 26. In Milet ließ 
. ber Pöbel die Kinder ber Keichen von Ochſen zertres 
ten, und als die Häupter ber Nriftofratie wiederum 
bie Oberhand erhielten, verbrannten fie ihre Zeinde - 
ame Welbern und Kindern. — 524: _ 
. % 


“ Erſtes Bach, nr 
Schwelgerey, und enfnervende Weichlichkeit töbte 
den Aſi atiſchen Griechen alle öffentlichen Tug 
machten ihre ſchwachen Bemühungen zur Wieder 
fung der Freyheit vergeblich, und würden wahrſch 
auch ben fernern Fortgang von Kuͤnſten und Wiffeı 
ten gehindert haben, wenn: diefer auch nicht dur 


Perſiſchen Despotismus wären verjage oder - 1 
worden. 
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ie Bemerkung, daß Einrichtungen des Minog 
der Grund des vachherigen Ruhms und Ueber« 
t8 dee Griechen. über dig Perfer wurden, Eaun nies 
masiben. fonderhar ſcheinen „ der ſich beſinnen will, daß 
Minos zuerft die Gymnaſtik zu einer Voruͤbung des 
Krieges und zu einer Ausbifderin ſtarker und gewandter 
Krieger machte „daß Infurg. die Kretifchen. Leibesuͤbun⸗ 
jen nach Sparta hinüber, brachte und vermehrte *). y daß 
ben dieſe Seibesübungen der Lakedaͤmonier eine ganze 
Zeitlang eine unbeſtrjttene Ueberfegenheit über alle anderg 
Briechen im Kriege verſchaſten *7 und daß fie, endlich 
‚on Spartq aus, fi allmäplich quch über die übrigen 
driechiſchen Staaten yerbreitefe, und die Bürger, derfele 
yen eben fo ſehr, als Freyh eitsliebe und Klugheit, zu 
Siegern über bie Barbaren, bey. Mararben und Pioräa, 
nd in den Gefilden Afiens gemacht habe. 

Die meiften Arten Griechiſcher Wettkaͤmpfe waren 
el aͤlter, als die eigentlichen feierlichen Spiele, und 
htfen. anfangs auch nicht dieſelbigen Abſichten, die fie in 
her Folge erhielten, Die erſtern ſteigen bis uͤber die 
dojaniſchen Zeiten, und vielleicht big über. das Zeitalter 
es Minos hinauf, ber. durch. fie, wahrfheintich zur Ein. 
führung ſeiner Disciplin veranlaßt wurde "**), an ſtatt 
deß die aͤlteſten ber leztern, die Olympifchen, vom 

. 84 roh 
n — — — — 
*) Man ſche beſ aridoæ. ap, ‚ Athen. XIV» 7. 630. 
*) De,Civ. VII. 4, Ariſt. 
„***) Freret. ip, Nemolcen Eu Häcadı € * inf yo 
BET 29m . | 








Johitus Hundert und acht. Jahre vor dem Anfange -di 
Dlympiaden, und 884 Jahre vor Ehrifti Geburt geſti 
tet, wurden.*). - Alle Wettfämpfe waren urfprünglü 
mehr Funftlofe Ergözungen an öffentlichen Zufammel 
fünften, oder gottesdienftliche Handlungen, ‚die ma 
verftorbenen Helden zu Ehrenan ihren Gräbern vornahn 
als friegerifche $eibesübungen, Die forgfältige Worbere 
fung erfordert, und dem Körper Stärfe, Behe 
bigfeit und Dauerhaftigkeit gegeben hätten, Man muß 
fange nach der Stiftung der Olympiſchen Epiele nic) 
von ſtaͤrkenden Salben und Reiben, nichts von der En 
blößung des geibes, nicht einmal von der Bekraͤnzu 
ber Sieger mit Delzigeigen **). Die Spartaner war 
bie erften, welche auf den Befehl des hkurg ben ihr 
Eriegerifchen Uebungen fich falbeten, und, alle hinderlit 
Bedeckungen abwarfen; und ihrem Beyſpiele zu Fol 
wagte es ein Megarenfer zuerft ganz nackt in den Dip 
piſchen Spielen wertjulaufen ***), Dies fchien d 
Griechen anfangs lächerlich, allein man gewöhnte fi 
bald daran, und fahe den Nuzen diefer Neuerung ein 
Faſt zwey hundert Jahre nach der Stiftung der Dlyı 
pifchen Spiele war das Saufen die einzige.Uebung, 
welcher man fich zu zeigen pflegte +4); und erft im A 
fange der achtzehnten Olympiade führten zween Spartar 


r 
' r 
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Man ſehe Straße VII, 44. a Pauf, v. 4. 7. 
9 16. 24. 
er, Thuc. I. 6, l..c. 
»nu) ib. & Meurfius de Arch, Athen, L. Zr 2, 
+) Plato de rep, V. 330. Ed.Mafl:y ' 
+H Man ſehe Meurfius, I c, bef. aber Pauf_ V, 8, ı 
man die geir und Drenung der Kämpfe, bie allmaͤhl 
hinzukamen, am richtigſten angegeben findet - 
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Das Partorhlon und Ringen ein, in welchen $eibesübuns . 
‚ga ſe auch den Preis erhielten. Die Lakedaͤmonier alfo 

a, welche die beftigften aus Kreta empfangenen 

gen den übrigen Griechen mittheilten, und fie 

17 was auch, Die fie am längften beybehielten, - da fie 

u Wade ibrigen Griechifchen Etaaten auszufterben an⸗ 

Maga’) 





ia 9 


Wenn man die Urfachen auffucht, warum bie: 
Opmmofti mehrere Jahrhunderte den Kretern, und 
dm Spartanern eigenthümlich geblieben fey; fo 
0" fie in den Gefezgebungen des Minos und 
» Ne von denen aller übrigen Griechiſchen 
hiamelweit verſchieden waren. Minos bildete 
Were that nachher $ykurg,), Die Kreter in Kries 
| m, die Feine andere ihrer würdige Kunft, als die 
N , und im Frieden Feine andere edle Beſchaͤf⸗ 
* als Jagd und Leibesuͤbungen kannten, die ferner 
ölder von unterjochten Sclaven bearbeiten lichen, 
we Alabau und Handwerke hingegen als freyen Maͤn⸗ 
| Men ſhimpflich anfahen **). Beyde Völker Hatten alfo- 
Ede Arten von Seibegübungen überflüffig Mufie, und 
Beben von ihrer erften jugend Dazu angehalten. In 
a übrigen Griechifchen Staaten hingegen‘ waren alle- 
dem Ackerbau und Handwerfen ergeben, und. 
je diefen Fonnten’ baher die Kretiſchen und Spartanis 
feibesübungen nicht eher Eingang finden, als bis 
PR reich genug wurden, Gymnafia zu erbauen. und zu. 
whelten, und bis eine beträchtliche Anzahl von Mike 
55 buͤr⸗ 



















* % Athen. l. fup. cit. 
%) Ariſt. de Civ. 2, 8, Plat, de, Leg, IV, init, p. 220: 
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buͤrgern fü begätere war, daß fie felbft die Gymnaſia 
-, befüchen, oder von ihren Kindern befuchen faffen 
fonnten, ohne ſich und ihre Familie einer befchwer« 


lichen Duͤrftigkeit auszuſezen. — Schon lange vor 
den Perſiſchen Kriegen merfte man es, daß die Par 
laͤſtra die Ernaͤhrerin der Tapferkeit ſey, und Polykra⸗ 


tes ließ daher alle RGonnaſe en als Beine feiner Herſchaſt 


rien 9. 


(. 


Zweyte Beylage 


egen dies NReſuat meiner Unterſuchungen koͤnnen vor⸗ 


glich zween Einwuͤrfe gemacht werden: erftlich aus ben 
bewundernswuͤrdigen Werfen des Daͤdalus, wie Diodor fie 


befchrieben bat**), und danm aus ben &efchenfen; welche 


bie Kypſeliden dem Jupiter zu Olympia widmeten, und 


unter welchen vorzüglich ber Kaſten bes Kypſelus merf 
wirdig iſt. Die einen ſowohl, als die andern. fcheinen | 


ein höheres Alterthum und größere Fortgaͤnge der Kunſt 


im eigentlichen Griechenlande zu beweiſen, als ich ange-· 


nommen habe. 

Was die Werke des Daͤdalus betrift, fo berufe 
ich mich auf die vortrefflichen Goguetiſchen Bemerkungen 
über dieſen griechiſchen Bildhauer, "in welchen jener auf 
eine unwiderlegliche Art darthut, daß alle die großen 
Denkmaͤler, die man dem leztern zugeſchrieben habe, er⸗ 
dichtet ſeyn *R). Ungeachtet ich es für eine ſehr kuͤhne 

Ver⸗ 





2 Athen. XII, 602. 
. IV. 319. nf. 
88) 1,207, . ne 
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ng des Pauſanias halte, da * alle hölzerne 
—* vor dem Daͤdalus Daͤdala genannt, und 
Bee eriere feinen Namen von den leztern, nicht 
bon ihm empfangen haben *); fo wollte ich 
VDemuthung doch noch viel eher vertheidigen, als 
8 rohen Statuͤen, die man zu den Zeiten 
hriftftellers für Arbeiten des Dädalus ausgab, 
her albſt auch dafuͤr hielt, von der Hand dieſes al⸗ 
—— ſeyen *). Man darf nur bedenken, 
daß Dhus nahe an funfzehn hundert Jahre vor dem 
lehte, und daß die Werke, die man ihm zus 
—* halle von Holz waren, um ſich zu überzeugen, 
fo wenig von ihm berrühren Ffonnten, als 
fen ücht waren; die man vom Kefrops"**) oder 
—* Danaus +) geheiligt, oder auch aus 
eibeegebracht glaubte. Wie wenig man fich auf 
ungen und Angaben der Griechen bey Denke 
— aus einem hohen Alterthume a; 
I %, erhellt unter andern Daraus, daß man 
und Dipoenus, die um die 50 —— Sin 
ii, D), und den Bearchus von Rhegium, der die bron« 
üüe des Jupiters in Sparta, deren Theile mit 
be nfammengebeftt waren, verfertige hatte fff), für ' 
Fürs Dädalus biet Wollte aber jemand alſe die 
J Ueber⸗ 


nm —— — — —— — 
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ta fie I. 27. p. 63. IL 4 p. 121. bef, IX, 40. 793: 
"127. p. 63, 

DIL 37. 198. | 
#t) Plin. XXXVI. 7 ; — 

ffi U, 32. i87. 8. IL 17. e 257, Bao, . 


— 
ll 


9° * Erſtes Bull I 


Ueberbleibfel vergeßner Künftler, -die'man im zem 
Jahrhunderte nach Chrifti Geburt als Werke de 
Dalus verehrte , dieſem Zeitgenoffen des Minos n> 
zueignen, fo würde, man daraus nichts für die $ 
Fortgänge der fchönen Kunft in Griechenland ſch 
fönnen. Sie waren naͤmlich ohne alle Ausnahme: | 
unvollendet, und für das Auge der, Kenner beleidigen 
und es fand ſich darunter eine Benus aus weichem Si 
bie niche einmal Füße, fondern ſtatt deren einen unſ 
lichen Bloc Hatte**), Man koͤnnte aus diefer Nacht 
bie gewöhnliche Meynung, die für mid) inmerı eh 
unwahrſcheinliches gehabt hat, bezweifeln: daß ſi 
Daͤdalus die Phoͤniciſchen und Aeghptiſchen Muſter, di 
ſeiner Zeit nicht ſelten in Griechenland ſeyn konnten, ü 

troffen, und feinen Bildſaͤulen Leben und Bewegung 
geben habe, - Selbft die Statüe des Apoll zu Amy 
die man , glaube ich, nicht älter als die funfzigſte Ol 
piade machen kann, war) Mund, Hände und A 
ausgenommen, weiter nichts, als eine eherne Säule ** 


77 Der Kaften des Kypfelus, deſſen Beſchreib 
beym Paufanias‘t) Herr Hofrath Heyne vortrefflich 
laͤutert hat, verdient in der Griechifchen Kunſtgeſthl 
die größte Aufmerffamfeit. Diefer Kaſten war aus‘ 
dernholz verſertigt, und mit Basrelieſs und Figuren 
Eifenbein und Gold auf allen Seiten geſchmuͤckt. 


bus hoht Alterthum · deffelben zu beeifen, darf man 


n 
; + 
®) Pauf. II. 4. p. rar 
. ao. 7%. | 
®»®) IIl. 19. 257. Bub ne . 
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Wanf die ‚allgemeine: Sage berufenz daß Kupfelus 
ich nad) feiner Geburt vor feinen Nachſtellern darinn 
ftecft worden; quch nicht auf die Vermuthung des 
ufanias, daß der Korinthifche Dichter Eumelus, der 

h Srerets Meynung um ben Anfang det Olympiaden 
te, der Verfaſſer der Inſchriſten fey, wodurch die Bes 
kung mehrerer Figuren-beflimmt wurbe, auch endlich 
be darauf, daß der Kuͤnſtler zu den Zeiten bes Pau⸗ 
das gänzlich unbefannt wor. Das hohe Alterthum 
es Werfs wird durch Die Charaktere oder Buchftaben, . 
darauf vorfamen,. ‚und bie felbft dem Paufanias oft 
eferfichwaren, und durch die furchenmäßige Schrift un⸗ 
serfprechlich dargethan. 

Beyde Meynungen über die Zeit, ivonn der Kaſten 
fertigt. worden, laſſen ſich vertheibigen: ſewohl bie, 
deze ihn über Die Geburt des Kypſelus hinaus, alsbie, 
eiche ihn in die Regierung diefes Königs, oder feiner 


pben Nachfolger ſezt. Fuͤr die erflere fann.man die 


berfieferung der Priefter in Olympia, . das Urtheil bes 
aufanias, und vorzüglidy den Grund» anführen: Daß, 
mn die Kypſeliden dies Werk hätten verfertigen laflen, 
: alsdann wahrſcheinlich dem Kuͤnſtler befohlen haben 
uͤrden, ihre eigene Familiengefchichte. darauf” vorzu⸗ 
ellen. Die Verfechter der zweyten Mennung koͤnnen fi) 
wzüglich auf die Stelle des Ariftoteles*) berufen, wor⸗ 
m er von den gebeiligten Denfmälern redet, an welche 
ie. Kupfeliden die Schaͤze der Korinthier verſchwendet 
ten, und zu welchen der Gricchifche Weltweiſe allem 
Bermusben nad) auch dieſe feftbare Kiſte one 
wey⸗ 


— 








99,11, deCir, 
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Zweytens koͤnnte man auch diefes erinnern, daß dieiſte 


des Knpfelus "ein zu praͤchtiges Gerärh für eine nicht 
herrſchende Familie gewefen fey. Wenn man die Grün 
de für beyde Meynungen unpartbenifch gegen einanber ab» 


siegt; fo kann man faum anders als der erftern feinen 


DBenfall geben. Die Stelle des Ariftoteles ſcheint Hier 
nicht anwendbar zu ſeyn, da der Kaften des Kypſelus, 
fo prächtig er auch war, ſchwerlich als ein Werk ange 


— — — — 


ſehen werden konnte, das zur Erſchoͤpfung der Korinthiet 
vieles beygetragen habe. Und gegen den zweyten Grund 
kann man mit Herrn Hofrath Heyne einwenden, daß alle 


alte und vornehme Geſchlechter Schaͤze hatten, aus weis 


chen ſie die Gaſtfreunde beſchenkten, und worinn ſie die 


Geſchenke von Gaſtfreunden niederlegten, und daß alſo 


ber Kaſten des Kypſelus vermuthlich auch ein Kleinod 


‚eines ſolchen Familienſchazes geweſen fr. Mon mag 
aber beytreten, welcher Meynung man will; ſo wird man 


immer geſtehen muͤſſen, daß die Frage, wann dies Kunſt⸗ 
werk verfertigt worden? viel weniger wichtig ſey, als 
wo es, und ob es im alten Griechenlande, oder in Ko⸗ 
rinth ſelbſt gemacht wrden? Ich halte es für ganz un 
glaublich, daß ein ſolches Stuͤck, als der Kaſten des 
Kypſeluͤs war, vor, oder während der Regierung ber 
Kypſeliden, von einem eingebohrnen, und felbft von ei» 
- nem ausländifchen Künftler in Korinth, oder dem eigents 
lichen Griechenlande ausgearbeitet worden. Wenn dies 
geſchehen ware; fo würde man den Namen des Künffe 
Jers niche gänzlich in Olympia vergeffen, und gewiß 
aud) Vorftellungen aus der Korinthifchen Gefchichte und 
Fabel darauf erblickt haben, wovon man feine Spur auf 
dem ganzen Kaften rs, ein Umftand, der ſchon dem Pau. 
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4 ſeies fir auffiel, - Hiezu kommt noch, daß, wenn man 
‚5.6 ce Monument in Griechenland felbft vor oder unter 
Se der Kypſeliden verferfige annimimt, man 
„älbemnmibet alle Gefchichte, große, und noch dazu 
0 degeffene Kuͤnſtler vor den erften. Künftlern anneh⸗ 
gm, die aus Afien nad) Griechenland, und zwar 
u. Me Pe kamen, als der Kaſten in Olympia gemacht 
‚g Malen . Eine mir fehr annehmlich fcheinende Ver⸗ 
ame aſſ über Den Kaſten des Kypſelus wäre diefe: 
gb et, wiealle Arbeiten aus Elfenbein oder God und 
ji Olberin Somerifchen Zeitalter, und die koſibaren Tha— 
„a ad, MMyron König von Sikyon *) nach Olympia 
r Eſcheithene *>), aus Afien nach Griechenland, in die 
Im: Verfahren des Kypſelus gefommen fen, und 
41 






Dahme eben daher von dem Namen bes Kuͤnſtlers 
Pr gewußt, und auch nichts aus der Ges 
m Korinth ober der Kupfeliden darauf er» 
Ki b 
1. Dan kann wider dieſe Vermuthung einwenden, 
‚Erden der Zeit, da die vom Kypſelus nad) Olyms 
Mh xalte goldene Statüe des Jupiters ***) gemacht 
Aerca, auch Der Kaſten verfertigt ſeyn koͤnne. Allein 
MÄR ße ſich nicht beweiſen, daß dieſe Statuͤe in Gries 
m gearbeitet worden, und zweytens iſt es ſehr un 
od. Kypſelus je ein Bild aus gediegenem Golde 
WM lmpia geſchenkt habe. Man erinnere ſich hier 
De Seltenheit des Goldes in Griechenland und. Ko⸗ 
. ur j u rinth 
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Ä anch no mi "ben Zeiten bes Königs Kröfus und Hier: 
md rufe ſich bie Zeugniffe der Alten ins Gedaͤchtniß pr 
Art „ im welcher Gorgias als der erſte genannt wird, der 
"feine gebiegene goldene Statüegn Griechenlanb · verfertigh 
uſſen *), und man wird, glaube ih, die Gage, ven 
goldenen Jupiter des Kypfelus beym Strabo, nicht mike, 
far gegründet halten. — Auch die Denfimäter“ der Ky⸗ 
alden alfo, fo viel uns davon’ befihhne iſt ſtoßen meirk 
Behauptung · nicht um, daß vor der funfzigſten Otzu 
Piade eine berühmte eingebohrne Kuͤnſtler im alten % 
wame ecuua boben. | 
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. Dritte Veyage. Er 
.. ah 
Bun den Schägen ber alten "Könige Pheygiene, * unh 
. $pbiens find alle Fabeln, und: von der Fruchtbarkeit Hi 
fer $änder, wie der fie von Oſten begränzenden Reiche, 
‚ Find alle Gefchicht: und Erdbeſchreiber voll **), Wenn 
man aber die nyundervollen und glänzenden Schilderungm 
der Keichehimer Ehdifcher und Phrygiicher Beherrſche 
Afeft; fo muß man erftlicy bedenfen, daß fie Ueberliefe⸗ 
‚rungen von Griechen, und zwar aus fo.chen Zeitaltern 
find, wo es leicht war, Die leztern an Koftbarfeiten und 
edten Metallen zu übertreffen,., Man muß ferner. nid’; 
| vergeſſen das in dieſen Ueberlieferungen nicht Wohlha⸗ 
benheit 


x) Athen. XT. e ult. 505. Pauſ. VI, 494. Plin. XXXIN. * 
Cicer. de Or. III. 32. 


æe) Man ſehe Her.. I. 93. V. 101. Strabo im ganzen st 
ten Due feruet XI, 928. —* ganzen zwoͤlſ⸗ 
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benheit ganzer Miller, ſondern nur Schaͤze einzelner 
Könige ober mächtiger Privatperfonen und Dynaſten * 

wiefen werben. Solchen Haͤuptern von Völkern J 
iten edlen Geſchlechtern, war es ſehr leicht, große * 
en: Griechen ungeheuer ſcheinende Schaͤze zu ſammlen, 
venn ſie auch gleich jaͤhrlich an edien Metallen noch weni⸗ 
er als die Lydiſchen Könige, aus goldreichen Fiüffen oder 
us Bergwerfen heraus gebracht hätten *). Sie erhiel« 
m alles,“ 1098 fie für ſich und ihre Familien brauchten, 
ntweber durch Gefehenfe, ober auch durch die Arbeit 
on Sclaven. Sie befoldeten ferner, wie auch noch jezo 
ie Aftatifchen Despoten, ihre Bediente durch natürliche 
der Fünftliche Producte, die in Vorrarhshäufern aufbes 
bahet werben, . und wenn fie, was nur felten gefchehen 
ante," etwas einfaufen wollten, mas weder won ihren 
Auschten, - noch von Untertiömen, bie ihnen zollen mu⸗ 
Kin, verfertigt oder angeboten wurde; fo tauſchten fie 
Nefes wieherum meiſtens gegen Gaben oder Waaren ihres 
anbes ein. Könige alfo, oder ihnen an Mache gleich 
vmmende Häupter von Familien haften faft gar feine 
Befegenheit, edle Metalle auszugeben, und alles, was 
moon in ihre Hände am, häufte ſich fo lange auf, bis 
egend ein. Eoftbarer Krieg die fange gefammleten Schaͤze 
mwjehrte,. ober ein gluͤcklicher Eroberer fie mit ſtarker 

wegnahm, und unter feine Krieger verteilte. 
Kroͤſus war reicher, als alle feine Vorgänger, bie 
degen ihrer Schäge berühmt geworden waren. Allein 
| dies 
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dies war gar. nicht zu verwundern, ba er ſich die ganyt 
Küfte von Vorderafien unterwarf, und alle: Handels 
ſtaͤdte ausplündert. Seine ganze Schazkammer aber 
wurde, wie die Reichthuͤmer aller übrigen Völker Aftens, 
bie Phönicier ausgenommen, eine Beute des Perſiſchen 
Kyrus, deffen Raub Plinius nicht zu hoch anfchräge*), 
wenn es wahr iſt, was Herodot von einem einzelnen Eins 
wohner in. Phrygien erzähle, » der zweytauſend Talente 
Silbers, und vier Millionen Perſiſcher Goldftücke befeffen, 
und dem Terxes angeboten. haben fol. 1 0 m. 

Mehrere Schriftfteller Haben den Reichthum der | 
Sybier und Phrygier aus einem uralten einträglichen Hans 
del übgeleitet, den dieſe Völker geführt haben ıfollen “>, 
- Wenn man diefen bemeifen will; ſo beruft man ſi 
züglich auf das Zeugniß des Kaſtor beym Eufebius,bet 
die Indier als das erfte, und die Phrygier als das fünfte 
Meerbeherrfchende Volk nenne ***).. Wahrfcheinlich folge 
gen Syncellus +) ſowohl, - als Daufanias ++) dem Ra 
- for beym Eufebius, wenn fie.einen König von Phrygien, 
Midas, für den erften Erfinder des Ankers ausgaben, 
Allein ich halte den Kaſtor für einen der nachlaͤſſigſten und 
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®) Jam Cyrus devidta Aſia pondo XXXIV. millia inv 
nerat, prae'er vala aurca, auramque factum, 
in eo folia ac platanum vitemque: Qua vidoria ar 
gento quingenta millia talentorum reportavit, & 
craterem Semiramidis, cujus pondus guindccim tir 
lenta colligebat, Lib XXXIII, 3. 

8), Man fehe bef. Goguet, II IV. 3. 

dur), Man -fehe Cafaub, Comment, in Polyb, P. 792 - 94 
Ed. Gronov, Heyne 1,01, p 80,4, P. 44. 
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unwiſſendſten Zeitrechner unter ben Griechen, unb fehl 
Fragment für den unglaubwuͤrdigſten Reſt griechifchee 
Ehronologie, der faum einen fo gründlichen und gelehrten 
Ausleger, als Herr Hofrath Heyne ift, verdiente. Dies 
fer Kaftor nennt in feinem Verzeichniffe fiebenzehn Voͤlker, 
die eme Zeitlang wenigftens in einem gewiffen Theile bes 
mittellänbifchen Meers mächtig gervefen fern follen, und 
unter biefen find wenigftens fünf ober fechs, von benen 
man mit der größten Zuverficht behaupten kann, daß fie 
niemals den Ruhm berühmter Seefahrer verdient haben. 
Dergleichen find die Lydier und Phrygier, wie ich gleich 
gen werde, - ferner die Pelasger, von denen bie alter 
OEchriftſteller bloß biefes fagen, daß fie weit und breit 
Eumgezogen feyn, und nur allein Dionys von Halikar⸗ 
Aß bezeugt *),° daß fie fich auf der See Anfehen erwor⸗ 
ben hätten: nach diefen die Aegyptier **) und Thracier, 
imb endlich die Safebämonier. — Eben biefer Schrifte 
Beller macht ferner die lächerlichften Verfezungen, und 
ribr- die Schiffare faft Feines Volks zur rechten Zeit,. 
onbern alle entweder zu früh oder zu fpat an. So follen 
ie Lydier, Pelasger, Thracier, Nhodier, Phrygier 
mb Kyprier früher als die Phönicier, die Milefier vor 
vn Kariern, und biesafedämonier vor .den Aegyneten 
Ne See befahren und beherrfcht haben. Endlich übergeht 
w mehrere berühmte und auf bem Meere weit herrfchende 
Völker, wie die Kreter und Korinthier, und widerfpriche 
mAnfehung der Dauer, der Macht und Schiffart, die 
© a ee 
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er für jebe Stadt oder Nation beſtimmt, den ſicherſten 
Ge chichtſchreibern. Der gelehrte Kommentar meines 
Freundes iſt daher auch faſt durchgehends “eine ſtiüſchwen 
gende. Anklage des traͤumenden Griechen. | 
en Da die Lydier und Phrygier niemals, wenigſtern 
nicht innerhalb des Zeitraums. der. Ueberlieferung und 
Gefchichte, kuͤhne Schiffer, unternehmende Handelgleute 
und Beherrſcher des Meers waren, läßt ſich nicht bloß 
durch das Siillſchweigen der aͤlteſten Schriftfteller, - (up. 
bern auch. noch durch andere überjeugende Facta beivel 
Waͤren biefe Voͤlker jemals dem Handel und ber p>3 
fart ergeben geweſen; fo würben fie nie. äugegeben bi 
daß vor den‘ trojanifchen Zeiten die Deläsger: , teleaela. 
Kreter und Karier, und nach dieſem Zeitpuncte die Sei 
chiſchen Kolonien der ganzen‘. Kuͤſte die vor ihren a: 
dern ausgeftiecht ivar, eingenommen hätten De - Sup 
trift ferner in den beſten Schriftſtellern gar keine Spa 
von Factoreyen ober Niederlagen, ober Colonien an, 
welche die Phrygier ober Lydier bes Handels inegen dt 
gründet und ausgeſandt hätten. Ohne ſolche Colonlen 
aber, deren Mitglieder die Vortheile reicher, aber ven 
nachlaͤſſi igter Laͤnder auzten, oder auch bie barbariſche 
Einwohner derſelben unterhielten und cultivirten, um ſu— 
u ihres Gewerbes und Handels brauchen a 





— / 
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*) Ich finde in den Alten nur einen einzigen Ort erwähtt, 
bey deffen Erbanung man um bie Erlaubniß eines Lodi⸗ 
ſchen Koͤnigs nachgeſucht bat, und biefer ift Abybus. 
Strabo XI 283° le übrige Pflanzſtaͤtte wurden 

obne bie Bewilligung;, aber anch ohne — 
Lodiſchen Koͤnige wegheneinmen oder ganz a 
angelegt, Zr. 
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unwiſſendſten Zeitrechner unter den Griechen, und ſein 
Fragment füß den unglaubwuͤrdigſten Reſt griechiſcher 
Chronologie, der kaum einen ſo gruͤndlichen und gelehrten 
Ausleger, als Herr Hofrath Heyne iſt, verdiente. Die⸗ 
ſer Kaſtor nennt in ſeinem Verzeichniſſe ſiebenzehn Voͤlker, 
die eine Zeitlang wenigſtens in einem gewiſſen Theile des 
mittellaͤndiſchen Meers maͤchtig geweſen ſeyn ſollen, und 
unter dieſen find wenigſtens fünf oder fechs, von denen 
man mit der größten Zuverficht behaupten kann, daß fie 
niemals den Ruhm berühmter Seefahrer verdient haben. 
Dergleichen find die Lydier und Phrygier, wie ich gleich 
zeigen werbe, ferner die Pelasger, von denen die alten 
Schriftſteller bloß biefes fagen, Daß fie weit und breit 
herumgezogen ſeyn, und nur allein Dionys von Hafifara 
naß bezeugt *), daß fie fich auf der See Anfehen erwor⸗ 
ben Härten: nach diefen die Aegyptier **) und Thracier, 
und endlich, die Lakedaͤmonier. — Eben diefer Schrift 
ſteller macht ferner die Tächerlichften Verſezungen, und 
gibt Die Schiffare faft Feines Volks zur rechten Zeit,. 
fordern alle entweder zu früh oder zu fpät an. So follen 
die indie, Pelasger, Thracier, Rhodier, Phrygier 
md Kyprier früher als die Phönicier, bie Milefier vor 
den KRariern, und die Lakedaͤmonier vor .ven Aeghneten 
die See befahren und beherrfcht haben. Endlich uͤbergeht 
WE mehrere berühmte und auf dem Meere weit herrfchende 
:Wilfer, wie die Kreter und Korinthier, und widerfpriche 
I Anſehung der Dauer, der Mache und Schiffart, bie 
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Hungersnorh von 22 Fahren ausgeftanden Hatte, | 
Noth, die das ganze Volk alıfgerieben haben: müfte, 
verließ die Hälfte der Einwohner ihr Vaterland, | 
nach Smyrna, baute ober verfchafte ſich Schiffe, 
fam endlich nad) vielen Srrungen in Umbrien an. ! 
ren die Moler ein handelndes Wolf gervefen, würde 
denn wohl fo lange von Hungersnoth Haben gedrüct 
ben fännen und gezwungen worden fenn, in einer ſo 
fen Zahl auszumandern? Würden fie denn mol 
lange und» aufs Gerathemohl herumgeſchiſt, und 
Wohnſize aufgefucht haben ? | 

Wie wenig die $ndier die Vortheile des Sun 
einzufehen, oder fi) zuzueignen getrachtet haben; € 
aus dem Betragen der Könige, aus dem Stamm 
Mermiaden, denen ganz Troas unterworfen war. | 
diefe fuchten fich niemals von den Griechifchen Stä 
deren mächtigfte fieXbefriegten, * oder zerftörten, 4 
bangig zu machen, ober den Handel, der den legte 
lein Kräfte zum Widerftande gab, zu zerftören, ob 
aud) Durd) eine Seemacht vom Meere, wie durch 
Heere von der Landſeite einzufchließen. Kroͤſus 
einmal den Gedanfen, eine Flotte zu erbauen, um 
die Griechen auf den Inſeln zu bezwingen; allein & 
diefen Gedanken fogleich wieder fahren, da “Bial 
durch eine Erdichrung fühlen ließ, daß er den Si 
nern zur See eben fo wenig, als die Griechen ih 
Sande gewachfen feyn würden. 

Mern aber gleidy die Phrygier und Mdier nit 
Handlung zur See getrieben, fondern in den ältefta 
ten von den Phöniciern, in fpätern von den Afıat 
Griechen alles, was fie brauchten, erhalten, und 
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Rem, mas fie entbehren konnten, verfauft haben ; 
ab unläugbar, daß fie fange.vor ben Griechen 
fr Eultur erreicht, und daß Die Pflanzſtaͤdte in 
a ihrer Bekanntſchaft. mit dieſen Voͤlkern zum 
A edanfen. haben, daß fia in Kuͤnſten gub Wiſ⸗ 
ml , als die Griechiſchen Staaten in Eu⸗ 
x find, Die Erfindung ber Gofd-und 
die man den Lydiern zuſchrieb, die erſte 
on Gaſthoͤfen und mancherley Spielen zum 
>, bie frühe Prachtliebe und Eittenverderb« 
d * ich im Terte geredet habe, verrathen alle 
Au vor den Griechiſchen Barbaren, die nach 
„und ſelbſt vor denen, bie dieſe austrieben, 
veraus hatte. Don ihnen und ben Phrygiern 
pr ie Kfiatifchen Griechen nicht. nur mufifalifche 
e und gewiſſe Arten der Mufit- =), ſondern 
| ren, befonbers-bie Kunſt Wolle zu faͤr⸗ 
Me nachher. in Milet ſo ſehr vervollfonmt wurde wre), 

. Di e bie Kunſt, Erz zu ſchmelzen und zu verare 
I md vielleicht bie erften Anfänge der Mahler 
id der Bergwerkskunſt, weiche leztere fie aber 
. Sul Hr) oder von ben Phöniciern, die auf 
| j 7 xrke angelegt und bearbeitet hatten , er⸗ 
PN: 4 balten 
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halten haben koͤnnen *). Wie weit die Phrygier 
Hdier es vor der hoͤhern Cultur dee Griechen, 9— 
in der Bearbeitung von Metallen gebracht hatten, 
ſich nicht bloß aus den allgemeinen, und oft —24 
Zeugniſſen des Plinius, ſondern auch aus den W 
beweiſen, die man noch zu Herodots Zeiten in DI 
zeigte *). Mach diefem Vater der Gefchichte wart 
das, König in Phrygien, der erfte Barbar oder Au 
ber, ber ben Apoll zu Delphi. befchenfte, Er he 
ihm einen Thron, auf welchem er Gericht zu h⸗ 
pflegte, und ber nad) Herodots Urtheile der Arbek 
gen fehensmürdig war. Ungeachtet diefer Schriftf 
über die Materie diefes Föniglichen Sizes nichts: hinzu 
fo muß man bod) annehmen, daß er aus Erz, ode 
noch aus einem edlern Metall verfertigt war. Noch 
gebiger bezeigte fich gegen dieſelbige Goteheit Gyges 
nig-in Hdien. Dieſer widmete ihr naͤmlich außer 
großen Summe Geldes noch ſechs goldene Trinfgefd 
die dreyßig Talente ſchwer, und wahrſcheinlich im 
felbit gemacht waren, weil Derodot fonft micht ver 
haben würde, den Namen des Griechifchen Fünfte 
zuzeigen. 

Vielleicht konumt es manchem nicht — 
lich vor, daß man bey ber Aufſuchung der erſte 
fänge von Künften und Eünftlichen Handwerken nei 
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) Her. VI. 46. 47. Unwahrſcheinlich lift es, we 
ning in dem fchon mehrmalen angeführten C 
— in welchem er ſich ſelbſt widerſpricht, melde: 
—— Kadmus a in Page 
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fee in Aſien zuruͤck gehen; und fie’ von den Ufern des Ti⸗ 

gris und Euphrat herauf holen Eönne Allein diefer 
Bermuthung kann man erftlich das Zeugniß und Urtheil 

es Strabo entgegen fegen, nach welchem zu den Zeiten 

8 Homer die Griechen von den Völkern des innern Aſiens, 

gar nichts, oder ſehr wenig wuſten; weil, wenn man fie 
gefannt hätte, Homer bie Affyrier, Meder, Babylanier 
hen fowohl, als der Größe von Theben, und ber Reich⸗ 
Hümer der Phönicier würde erwähnt haben, Man fann 
ener eben biefe Vermuthung auch durch die fpätere Ges 
lichte der angrenzenden oder herrfchenden Voͤlker wider 
bgen. Denn wäre die Cultur von Ninive oder Babylon 
a8 zu den Phrngiern und Indiern,fortgerückt; fo würden 
Re doch auch die Dazwifchen fliegenden Nationen haben bes 
zähren müffen, . Allein die Kappadocier und Armenier, 
welche in der Folge den Medern dienten, waren felbft 
noch zu des Darius Hystaſpes Zeiten der Viehzucht ergeo 
ben‘, und wegen ihrer zabtlofen Heerden berühmt . 
Auch die Meder waren der langen Verbindung, die ſie 
während einer Knechtſchaft von 500 Jahren mit: den Aſ⸗ 
foriern unterhalten hatten ; ungeachter, zu den Zeiten ber 
Freyheit, doch noch fo wenig gebilder, daß fie nur in 
Dörfern wohnten, feine ordentliche Magiftratsperfonen , 
ober fefte Gefeze haften, fondern alle Streitigfeiten ent⸗ 
weder durch die Waffen ausmachten, = ober auch durch 
freywillig gewählte & Hiederichter beylegen ließen. Un⸗ 
ter ſolchen Schiedsricktern erwarb ſich einer mit Namen. 
Dejokes durch Kiugheit ın:d Unpartheylichkeit ‚ anfangs 
5 nur 
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nur in ſeinem Dorfe, bald aber unter allen übrigen. 
Stämmender Meder ein fo allgemeines —* daß 
‚fie ihn einſtimmig zu ihrem Könige erwaͤhlten. Er wi 
daher zu den Zeiten des Gyges der Stifter des Mediſch 
Reichs und der Erbauer von Efbatana, der erften Mer 
difchen Stadt. Das Mebifche Reich war alſo weit juͤn⸗ 
ger als das Phrygiſche und Hdiſche; und Pracht und 
VUeppigkeit entftanden im erflern auch viel fpäter.als in den 
leztern *. Man fieht aber doch aus ber ganzen Befeſti- 
‚ gung und Ausſchmuͤckung der Königsftadt **) des. Dejo⸗ 
fes, aus dem Pompe feines Hofes, , und aus dem, des⸗ 
potifchen Ceremoniel, was er. einführte ‚ daß diefer erfle 
Beherrfcher der Meder einen andern üppigen Hof ſich 
zum Mufter gewählt hatte. _ Sein Nachfolger Phraor⸗ 
tes bezwang die Perſer, und fein Enfel Kyarares, det | 
aber während. feiner wierzigjährigen Regierung 28 Jahre 
den Skythen zinsbar war, eroberte und zerftörte Mis 
nive ***), und wurde ber Schöpfer ber Kriegsbifciplint), 
indem er Keuterey, Fußvolk und Bogenfchüzen, Die vor 
ber ohne alle Drönung unter einander gemifcht geweſen 
waren, von einander fonderte, . Auch führte er mit dem 
Alyattes, einem Bater des Kröfus, einen hartnädigen 
Krieg, der endlich nicht durch das vorzügliche Glück oder 
die Tapferkeit einer der benden Partbeyen, fondern durch 
Aberglauben geendigt wurde, Beyde Heere fomohl das 
$ydifche als das Medifche wurden durch eine Sonnenfin« 
fterniß, die Thales vorher gefagt hatte, in ein folches 
Schre⸗ 
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Ingefeget, daß alle Gemüther ſich zum Frieben 
—* bald geſchloſſen und durch die Vermaͤh⸗ 
int pdifchen Koͤnigs Tochter, mit dem Mediſchen 
—* wurde. Im 35 Jahre ber Regierung 
1 Ah fls des Dejofes, wurde fowohl. das Medifche 
iin Aehleniſche Reich, welches leztere ſich noch immer 
* gehalten Hatte, als das Indifche vom 
en dran geworfen *), und famt den Gries 
Chen Etdten auf bem feften Sande in Afien in die 
Berefite Despotie vereinigt, die ſich bis auf 
ne immer vergrößerte, und in Anfehung 
6 und ber Zahl von Völkern, die fie in fich 
bite Afiatifchen Reiche ohne Vergleichung 


Mn digſe Sieger Afiens waren vor und zu ben 
| —* eben ſo ſehr Barbaren, als die Meder 
La “u iten des Dejofes waren. Das ganze Per. 
‚ge Sul *— aus zwoͤlf Staͤmmen, unter denen nur 
0 baueten, ver größere Theil aber von der 

Viehzucht , und mahrfcheinlich auch von Raube 
Ki. fleideten fich durchgehende in Thierfelle, 
| Fa Aweder Oehlbaͤume noch Weinftöcke, noch andere . 
te und Gewächfe, und waren auch, wie ſelbſt 
m Runftgriffe erhellt, womit Kyrus fie zur Ems. 
Mider die Meder aufbrachte, mit allen Vergnuͤ⸗ 
| » und Bequemlichfeiten ausgebildeter Nationen 

Bid unbefannt **). — Da alfo Lurus, Künfte und 

Malie Handwerker nicht einmal von den Aſſyriern zu 
den 
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ben Mebern, vor dem Untergange ber erſtern, und 
Bon beyden wiederum bis auf den Umſturz von A 
und Babylon nicht zu ben Perfern übergingen, fo iR es 
noch viel. unwahrſcheinlicher, daß fie Durch einen ger 
unbegreiflichen: Sprung vom innern Afien her zu der 
Phrygiern und Iydiern gefommen ſeyn follten, .. 
Aus der langwierigen Barbaren und Armuch afler 
der großen Voͤlker, die den Aflprierh und Babyloniern 
am naͤchſten lagen ferner aus der Unmoͤglichkeit, ein 
Nation ohne Haupt und Geſeze, wie die Mediſche mark 
wieber zum Gehorfam zu bringen, endlich] aus den un 
derſtehlichen Einfällen der. Skythen, und aus den fe | 
:fen Groberungen des Kyrus fihließe ich, was Sogu ' 


ſchon mit andern Gruͤnden vortrefflich gezeigt hat 9), da 


Sie Schilderungen faft aller alten Schriftiteller von bie 
Reichthümern, der Pracht und den Kunftwerfen vw 
Städte Ninive und, Babylon auf das unverſchaͤmteſe 
uͤbertrieben ſind. 


Vierte Beylage. 


Mewinerant illi S. Aelium, M. vero Manilium 





nos etiam vidimus transverlo ambulantem foro; 


quod erat infigne, eum, qui id faceret, facere 
civibus omnibus confilii fvi copiam: ad quos 
olim et ita ambulantes & in folio fedentes domi 
fic adibatur, non folnm ut de jure civili ad eos, 
verum etiam de fiılia collocanda, de fundo 

emen- 
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*) Preni. Part. Liv, IL ch, L 





eher den älteften Zuftand von Gkiechenland. 109 | 


emendo, de agro colendo, de omni denique 
aut oflicio aut negotio referretur. Haec * 
P. Crafi illius veteris, haec T. Coruncanii, 
haec proavi generi mei, Scipionis, prudentil- 
imi hominis ſapientia, qui omnes pontifices 
maximi fuerunt, ut ad eos de omnibus divinis 
itque Humanis rebus referretur : iidemque et in fe- 
‚at, & apud populum, & in caufis amicorum 
% domi & militiae confilium fuum fidemque 
jraeftaban. Quid enim M. Catoni, praeter- 
yanc politiffiniam doctrinam transmarinam atque 
dventitiam, defuit?. num quia jus civile didice- 
at, caufas non dicebat? aut quia poterat dicere, 
uris fcientiam negligebat? At utroque in ge- 
ere & laboravit.& praeflitit. Num propter 
hanc ex privatorum negotiis collectam gratiana 
tardior in republica’capeflenda fuit? nemo apud 
populum fortior, .nemo melior fenator: idem . 
facile optimus imperator: denique _nihil, in hac 
civitate temporibus illis fciri difcive potuit, 
quod ille non cum inveftigarit, & fcierit, tun 
ctiam conlcripferit *). In hoc viro (M, Porcig 
Catone) tanta vis animi ingeniique fuit, ut quo- 
cunque loco natus eflet, fortunam fibi facturus 
videretur.  Nulla ars neque privatae, neque 
publicae rei gerendae, ei defuit. Urbanas rur 
flicasque res pariter callebat, Ad fummas ho- 
‚nores alios fcientia juris, alios eloquentia, alios 
gloria militaris provexit. Huic verfätile inge- 

Ze nium 
4) Cic, de Or. III. 33. Man höre den Livius L. 39. cap. 40. 
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nium fie pariter àd ominia fuit, ut natum ad id 
unum diceres,; quodeunque ageret. In fell 
nianu fortifäimus, "multisque infignibus char 
pugnis, idem pofteaquam ad magnos honokt 
‚pervenit fummus imperator: idem in pace, fi 
Jus confuleres, 'peritifimus, fi caufa oranda & 
. fet, eloquentifiimus Nec is tantum, cujj. 
fingufa vivo eo viguerit, monumentum cloqueꝶ 
tiae nullum Exftet: vivit imo,, vigetque eloqud 
“tia ejus; Tacrata fcriptis omnis generis’# 
In parfimonia‘, in patientia laboris periculigik 
' ferrei prope corporis animique, quem ne fen: 
Aus quidem, quae folvit'omnia, fregerit. Qaf‘ 
fextum et. odlogefimum annum agens caufab. 
üixerit, ipfe pro fe 'oraverit, ſeripſeritqut 
inonagefimo anno Servium Galbam ad popul : 
duxerit judicium, ' Ueber die Befchäftigungen feines 
Alters läßt Cicero ihn fo reden *):- Septimus mihi 
Origenum liber in manibus: omnia anriquitatis 
anonumenta colligo: cauſarum illuftrium,, quas- 
cunque defendi, nunc quam maxime conficio 
Orationes; jus augurum, pontificum, '.eivile 
tracto: multum etiam Graecis litteris utor: 
Pythagoreorumque more exercendae mermoriae 
gratia, quid quoque die .dixerim, audierim, ( 
egerim, commemoro vefperi. Hae funt exer- ! 
citattones ingenii, haec curricula mentis: in his 1 
deſudans atque elaborans corporis vires, non. 
magnopere defidero; adfum amicis: venioin e 
fenal 
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itum frequens, ultroque affero res diu mul- 
ıque cogitatas; easque tueor animi non cor- 
is.viribus. Der Griechifchen Sitteratur war Caio 
in fein hohes Alter gar nicht gewogen, wie niche nur. 
der Entfernung des Karneades und feiner Gefaͤhr⸗ 
‚als gefährlicher Schmäzer-aus Rom, bekannt ift, 
rem auc aus folgendem Fragmente diefes großen 
ames erhellt, das ich mit einigen Anmerfungen des 
tus herſezen will, weil es beweiſet, wie ſehr er alle 
menifie feines Zeitalters, ſelbſt die Medicin, um⸗ 
&*). Dicam de iſtis Graecis ſuo loco Marce 
‚ quid Athenis exquifitum habeam , et quod 
wm fit eorum literas inipicere, non perdi- 
re,. Vincam nequiſſimum etindacile genus illo- 
pi: et hoc puta vatem dixifler qnehdocunque 
gens fuas litteras dabit, omnäassorrumpet 
amtiam magis, fi medicos- fuös huc mittet: 
arunt inter ie, barbaros necare omnes medi- 
a. Sed hoc ipfurm mercede faciunt: ut fides 
fit, & tacile difperdant. Nos quoque dicti- 
t barbaros, et fpurciusnos quam alios opicos, 
zellatione foedant: interdixi tibi de Medi. 
— .Atque hic Cato (fagt Plinius) DCV anno 
bis noftrae obiit. — — fubjicit enim qua me- 
iina et feet conjugem usque ad longam ſenectu- 
n perduxerit, iis ipfis feilicet, quae nunc nos 
Gamus. Profiteturque eſſe commenrarium 
i, quo medeatur filio, fervis familiaribus, 
em nos per genera ulus fui differimus. 

| , Fünfte 
%) Lib, ZA, “ 
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Ni urfprüngliche Bebeutung bes Worts vo®os will 
ich nur mit einigen Stellen erläutern. Nennſt du nicht, 
(ſagt Eofrates zum Thrages) *), diejenigen Weife, die 
in dem Gefchäfte oder der Kunſt erfahren find, worauf 
fie fi gelegt haben? — Und nicht lange nachher fährt I. 
er fort: Mac) was für einer Art von Weisheit bift du 
begierig, vielleicht nach ber, wodurch die Menſchen 
Schiffe regieren? — Wem, fagt Sofrates zum Prüa 
goras **), gibft du den Namen eines Weifen ?- oderwes | 
xhen nennft du fo? — Wie das Wort felbft zeige, anf’ 
wortet Protagoras, Tov Tay'noDav errısyuovas, einak 
jeden, der nüzliche Kenntniffe beſizt. — Man kann alſe) 
erwiedert Gefrates, Mablern und Bildhauern 'biefen 
Namen geben®: — Und eiſt hier fängt Protagoras er, 
feine gegebene Erflärung vom Weiſen einzufchränfen, — 
Weisheit, fagt Ariftoteles ***), fchreibt man denen m, 
die in den Künften vorzüglich groß und geſchickt find, und? 
man nennt alfo Qeidiav, AsIseyov voor, ni Tori k 
KAETOV, —R ro zoo. Er fuͤhrt die merfmürbige |; I= 
Stelle Homers an, wo der Dichter vom Margites fügt: 
va der USTHETTNEE Dec Jecay 
ET MeUTnEn 
ud 2AAas Ti codo. 
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. ©) 'P. 239. Op. Ed. Baf, Gr, 
9— —2 * ia Prot, p. .284. 
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Ueber Den ältefin, Zuſtand von @eiechenlam. m 
In einet alten Inſchrift wurde auch Dates weiſe | 
gettannt *)$ 

ROAN par RAAK op —XRXX Ko 

. Tod Ovaro 

Eeyov, ey Anumnroy renæ —XRX Mxoy. 
Dun diaen Zeugniſſen, die ich leicht vervielfaͤltigen koͤnnte, 
Inge ich nur noch eins aus dem Athenaͤus hinzu, in wel⸗ 
hen dieſer Schriftſteller bemerkt, daß man in den aͤlten 
ten Zeiten vorzuͤglich Tonkuͤnſtler, die faſt alle zugleich 
Nhter waren, mit dem Ehrennamen der Weiſen be⸗ 
* babe *9. | 

In den dfteften Zeiten waten Sophiſt und Weiſe 
ägy aoDes) völlig gleich bedeutend. Heredot 
uucht den Ausdruck Sophiſt, wenn er ſagt, daß alle 
Rünftler und geſchickte erfahrne Männer, und unted 
Hafen auch Solon, fid) an dem Hofe bes Hroͤſus vera 
ammelet fütcen, An einem andern Orte nennt er beit 
Dyrbagetas einen ber vornehmften Sophiſten Griechen⸗ 
wies 9), Iſokrates erzählt, daß Solon ſich in Bries. 
halond zuerſt ben Nahmen eines Weiſen oder Sophie 
Bin: gegeben habe ſ). Aeſcholus nannte Moſ tver⸗ 
Nabige fo: 

a - 71720726 — ———— steh 
ap; Athen. XIV. 8. Kratinus gab dem Homer und He⸗ 
plus +), und Plate fogar dem Supiter cben dieſen Na⸗ 

—8 med 
N; — 


2 Past, V. 21 P- 445: 
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— 2* 
Du ——eai, — ü. ß. 412, Bd, Beat, . J 
a ln 















14 EB 


men*); Eben deswegen legten fich die alten Sophiſten 
diefen Titel bey, und dies wirft ihnen Sokrates faft in 
allen Gefprächen des Plato vor, Einer der berühntteften 
war Hippias, und von diefem heißt es beym Paufanias **), 
daß er von den Griechen der Weife genannt ſey. Ihrafpmas 
us, gleichfallsein Sophift, erhielt folgende Grabfchrift: | 
Tavouce Iyra ew AD, aus, in AD X 





800 
areas Xarundo. de rexyn 009m ***). 


Endlich erhellt aus vielen Stellen des Senophon, Pate, 
und Ariftophanes, daß auch Prodifus, Protagoras 
und Gorgias den Beynamen der Weiſen erhalten und ! 
geführt haben. ri 
Wenn daher Diutarch behauptet, daß die alten 
Meifen Hriechenlandes, und unter diefen auch Sofen, 
ändere in ihrer Weisheit unterrichtet, daß ihre Weisheit 
borzüglic in Staatsfunde, und in der Wiffenfchaft ] 
Menfchen zu regieren beftanden, und daß endlich ein ges 
toiffer Mnefiphilus, der Lehrer des Themiſtokles, dieſe 
Weisheit vom Solon als eine Sekte empfangen hätte; |: 
fo bat er ſowohl den Iſokrates als Gicero auf feiner 
Eeite +), Allein Plutardy) hat wiederum nicht nur | 
Das 













*) in-Min. p. 509. 
*) V. 25. p. 44}. 
#*#) ap, Athen, XIV. 20. p. 4$4. h 
7) Plus, in vit, Them, I, p. 441. Ed, Reisk, weAA 8 |- 
EV TIS FEOTEX,ITOIS KNTıDAB Tov OeuısoxAe re 
Desosgıa CnAuryv 'yeverdaı Arysow, gre enrig E 
evros, 8TE Tav Ducinwy #Andevrav PıXccoDar, - 
aA Tav Keasuevmv code, Ecay de dewornrä 
ZoNTIRmVv, Hy deusmgiov auvecıv, wi Fy dlvnm 
mEnor 
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18 ausdrückliche Zeugniß des Iſokrates, fonbern auch 
fe vorher von mir angeführte Stellen der Alten gegen 
h, wenn er fagt, daß man erft diejenigen Männer mit 
m Namen der Soppiften zu belegen angefangen habe, 
e neben der Staatsfunft auch noch in der gerichtlichen 
jerebfamfeit Unterricht gegeben, und ſich von der Vers 
altung öffentlicher Gefchäfte allein aufdie Verfertigung 
öner Reden hingewandt hätten. Die Griechifchen 
jeifen wurden eben fowohl scPısci, als die Sophiften 
ife Manner genannt. 

Mit benden Ausdrücken gingen im Zeitalter des 
okrates und feiner erften Nachfolger große und zwar 
gegengefezte Veränderungen vor, Der Name So⸗ 
ft wurde durd) den Stolz, die Habſucht und verderb⸗ 
- | H 2 lichen 


—— —— 


IE 
Asdoxns mo ZoAwvgs. NV ol METER TaUTo die 
KOvINMIS MIERVTES TEXYAIS, KA METEYRYOVTEE 
ARO To meukewv TNV ROKNOW EHI TES Aoyas, 
oodisas weoonyogeudncav, Iloe. eg avrıdossws 
ll. 412. su8v erıye Tov Teoyovay ETw@s ax 
SANT TEs uev naramevas 0oDisas EIaunlor, 
Kol TEE 0UVOVTAS AUTOS ecn\ev T8s5 ös cuxo“ 
Dovroas MAEISWV Kanavy MITIBS EVoMıloy Eich, 
_ peyısov de T exungiv. ZoAaves ev Yae Toy TEw- 
Fov Tay KoAıT@v Aufdovroe TNV EHwYyUMIOy TÜU- 
ENVs Meosarnv nEıwoav TNS TWOÄRUS FIVA, — 
Cic, de Orat. III. 28. Dicunt igitur nunc quidem illi,, 
qui ex particula parva urbis ac loci, nomen habent 
et peripatetici philoſophi, aut Academici nominantur; 
olim autem, propter, eximism rerum matimarum 
feientiam, a Graccis politici philofopbi sppellasi, 
univerſarum rerumpublisarum nomine vocabantur, 
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üchen Seren ber Märmer, die ihn führten, am meiflen 
aber durcheden Tadel des Sofrates und Plato ſo verhaßk, 
daß er fich in einen Schimpfnamen verwandelte, -ub 
daß fo gar viele ber vormehmften und aufgeflärtcfien 

Griechen fh fcheu ten, etwas zu fehreiben, weil fe 

fürchteten, für Sophiften gehalten zu werben ). Des 

Dame Weifer (0cPos) hingegen wurbe baburch, daß 

Sokrates, den die Pythia für den. Weifeften unter dig 
Griechen erflärt hatte, ihn ablehnte, und Weisheit I 
eine Vollkommenheit erklärte, die man nicht dem Dige 
ſchen, fondern nur der Gottheit zueignen fönne **), ſo 

ſehr erhoben, daß Feiner in der Folge fich mehr unten 
ſtand, ſich felbft dieſen Titel beyzulegen ***), ober von’ 
feinen Zeitgenoffen anzunehmen. Pfato +) ſchloß wider : 
den Sprachgebrauch feiner Zeit alle Künftler, gap 
werker, und Verrichter nüzlicher Gefchäfte des bürges 
lichen Lebens von der Zahl der Weifen und den Bafpn), 
Gen auf Weisheit aus, und fezte die leztere in en 
suinveränberliches Beftreben fich von aller Sinnlichkeit ind 
. Anbänglichfeit an die Materie loszumachen, und feine 
hoͤchſte Gluͤckſeligkeit in ber beftändigen Anfthauung ewi⸗ 
ger 
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*) Plat. p. 287; Xerioph: in Kuynyerxo. 13. 
©) Plat. in Apol Soc. p. 8. in Phaed. p. 214. 
0) Den Epicur ausgenonimen, von welchem Cicero fagt: 


qui fe unus, quod fciam, fapientem profiteri fit au- 
us Nam Meirodorum non putant ipfum profeflum! 





(ed cum appellaretur ab Epicuro,, tantum beneficium' 

tepudiare noluifle. Cicero dachte nicht an bie Suppb 

fen, , „nd Man Band daher nach F Worte umn⸗ 

oft Soeratem hinzuſezen, wenn feine Behauptunj 
8— ſeyn ſoll. be fin, Il, 3 

t) In Prog. p. 82. 83. in Epinomi, p. 635. 656. 
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ger Wahrheiten, oder des fets Gleichen und Unmandele ° 
baren, und in der Aebnlichwerbung und Wiedervereini- 
gung mit Gott zu finden. Zu den Zeiten bes Ariftoteles 
hatte bas Wort in der Sprache bes Volks, und in ber 
Bücherfprache eine ganz verfchiedene Bedeutung *). In 
bee erfteen nannte man ben Phidias, Polyfletus und ans 
bere noch immer weife Kuͤnſtler; in ber andern hingegen 
este man fchon weife und Fuge Männer einander entges 
jen, und nannte nur diejenigen WBeife, bie fich wie Tha⸗ 
es und Anaragoras mit den ſchwerſten und über den ges 
neinen Menfchenverftand am meiften erhabnen Kennt 
uüffen befchäftigten. Ariftoteles unterfchieb Daher voPucs 
on auveoıs, Deoyncis, erisnunund rexyn, und erflärte 
ne erfiere als eine Wiflenfchaft der wiffenswürdigften 
Dinge. 674 1 00Dıa ası naı ERısnun Ka YVES Toy Te 
soreron vn Duce. Geibjt bie Kegierungs und Ge⸗ 
esgebungsfunft fchienen ihm nicht zur Weisheit zu gehde 
en, fondern nur verfchiedene Zweige der Klugheit ( Peo- 
nass) zu ſeyn **). Mit diefen Begriffen angefüllt ſpra⸗ 
yen Difäarch und andere den Männern, die in den aͤlte⸗ 
ten Zeiten allein und vorzugsreife den Ehrennamen 
er Weifen empfangen hatten, ben Titel der Weifen ab, 
md hielten fie bloß für Fluge und flaatsfunbige Perfos 
en, bie ihre und ihres Vaterlandes Vortheil gut vere 
anden und eifrig befoͤrdert hätten ***). 


93 Es 








” VI. 7. Ethic, 
e) Ib 


seh) Dicae, ap, Diog, I. 40. Cic, de Amle. . 2. Nom 
qui feptem appellantur, eos qui iſta fubtilius quae- 
zunt, in numero fspientum non habent. 
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Es iſt eine ganz allgemeine Meymmg, dab Brit 
— ſich zuerſt In Griechenland aus Befcheidenheitniäk 
nen Weiſen, ſondern einen Liebhaber der Weisheit 
nannt habe. Cicero *), Diogenes **) und andere 
ben diefes dem Heraklides Pontifus, oder auch folder 
Schriftſtellern nacherzaͤhlt, die aus dieſem Schuͤler DE 
Plato und Ariſtoteles gefchöpfe hatten. Allein gleichw 
Heraflideg die ganze Philoſophie des Plato auf den Pie: 
MHagoras übertrug, (und dies wird in ber 
umftänbficher dargethan werben, ) fo.eignete er ihm ai 
in dem Mährchen, worin er iin zum Erfinder des 
mens Ppilofoph machte, einen dem Plato oder * 
Lehrer eigenthuͤmlichen Gedanken zu, wie einem jeben, 
glaube ih, aus folgenden Gründen einfeuchten tel 
Hätte nämlich ſchon Pythagoras ftatt des zu ſtotzen Atein, 
Weiſer, oder Sophift, den Namen eines Siebhakprs Br. 
Weisheit angenommen, fo würden fehmwerlich die Soph 
ften und andere große und berühmte Männer das Hey 
. gehabt haben, fich felbft noch immerfort Weife zu nennen. 
Auch Herodot nennt den Pythagoras ***) nicht eineh 
Philoſophen, fondern einen coPısnv,, und Jon von Chik 
ocdov T). m Zeitalter des Sofrates gab es außer den 
| Sophiſten noch WONTIN , ENTogEs ; PERUITALZIR 
nscmos, Quomo, Oder ci Tray nerewewv Doovrissou, d 
Ta nereuen, va damen, vo Gew Cnraires v 
Deoricorres, aber unter allen diefen Lehrern, entweder 
nüglicher, oder blendender , oder felbft ſchaͤdlicher Kennt 
ai 


men GDSEEREEEREIEE SEE, —— 


2) Tale, Quaelt, V. 3. 
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niffe fanben ſich gar Feine, die ſich DiAccodss genannt 
hätten. Dies Wort fommt ferner in feinem Fragment 
der älteften philofophifchen Dichter, auch nicht in den 
Bruchftücen des Heraflit und Demofrit, und nicht eins 
mal, fo viel ich weiß, im Herodot vor. Lezterer brauche 
nur einmal den Ausdruck DrAcaodew *) ander Stelle, 
wo er ben Kröfus zum Solon fagen läßt: daß der Ruhm 
ber Weisheit des Ieztern, und der Reifen, bie er zue 
Ermerbung und Erweiterung nuͤzlicher Kenntniffe unter 
nommen habe, auch zu ihm gefommen fey *). Aug 
allen Diefen Factis und Stellen ber Alten muß man fchlier 
ben, daß Sofrates, der den Titel eines Weifen für zu 
erhaben hielt, als daß Menfchen ihn tragen dürften, bee 
ben Damen Sophift lächerlic) und verhaßt machte, der 
ſich auch nicht zu den Marurforfchern oder Quoszoss rech- 
nen wollte, weil er ihre Unterfuchungen (ræ nerewex) 
verabfiheuete, und nur zregi. av aydewrreiov aeı dieAe= 
yero ”"*), daß diefer alfo der erfte gewefen fey, ber 
ſich einen Liebhaber der Weisheit zu nennen angefangen 
habe. Hiemit ſtimmt nicht nur Plato überein, indem 
er ihn am Ende feines Phaedrus fagen läßt }): To Mev 
soDov Dausdee HOLE, EMO YE MEY eiwou doxei, x00 
Jew movo meemew. To den DiAocodov, 9 Tos roror, 
ueAAov TE MvaUTw X MEMoTTo Ka euneiesepns 
exgos: fondern aud) die Bemerfung, daß die Wörter 
DrAocoPos und PsAocoDdıa erft in den Schriften dee 
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®) I. 30. 
**) uo DiAocoDemv mv woAAnv Jewems Ewerev Errew 
AnAudas. 


st) Xenoph, Mem. 1, I. 
T) p- 214. 
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baͤufig ver⸗ 
Sommer, und aus dieſen bald in bie allgemeine Volks: 
‘ Korache übergegangen find, - Die Bedeutung derſelben 


TUN 
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‚der der Philoſophie Die Kunſt glüclich zu leben, und ai! 
‚glücklich zumachen”), Pate ift febe unbeftändig. imi 


ſchraͤnkt er es faſt ganz allein auf das Studium ber Oh 


‚Wann und coPıc einerley, Sein Zuhoͤrer und gi 











J een F 
A 2. Aa if 


Stzuler bes Sokrates und theer 


Blieb aber noch lange unbeftimmt. Iſokrates verftand i 
dere durch Klugheit; Beredſamkeit und Rechtſchaffenhe 


brauche des Worts Philoſophie. Bald nimmt er es 
Begierde nach nuͤzlichen Kenntniſſen (Direct), - bi 


ehre ein, und bald iſt es ihm wiederum mit —R 


ter Nachfolger Kenofrates war der erſte, ber beit Ki 
druck Philoſophie genau beftimmte, ober doch ihren Uns 
fang, ihre Theile, und die Kenntniſſe angab, Beide 
in ſich faffen falle 9. 

Nachdem ich io die Befchichte einiger ber’ * 
tigſten Woͤrter der griechiſchen Sprache vorgetragen habe; 
fo komme ich zum zweyten Puncte, den ich in Diefer Bey⸗ 
Inge zu erläutern verſprach; nämfic) zur Prüfung be 
übrigen Sagen von der Beranlaffung der Benennung der 

Srie⸗ 


* — V 2 Der 


9 Paneg. 1. 142.  OsAesodıav Ton #' word 

FOUTE OuVvsgeuee , nos TUYKATECKEUNTE, KEN, 

eos TE Tas menfe i HMos errasideuce, KO WER‘ 

MAANAES ETrELLVE ra Tav GunPcewv Fors rel 

pmaIwer , na Tas EE avaryuns Yıryvoneverg 

 Ac, Kg Tas eV Purafaoden, Tas de umurdk 

gveynsw ehidufev, H MoAıs iur m mn m 
ETIUNGEN, | 











„9 Man fehe Sextum adverf. Mathem. VII. 16, 
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Ueber den älteften Zuſtand vom Griechenland. zer 


Griechifchen Weifen. Ungeachtet ich nun Peine andre Ber. 
mutbung und Erzählung für fo wahrfcheinlih, und mit „ 
dee Gefchichte anderer Voͤlker für fo uͤbereinſtimmend 
halte, als diejenige iſt, Die ich im Terte mitgerheilt ‚habe, 
und die durch das Urtheil bes Cicero beftätigt wird *); 
fo kann id) Doch auch nicht verhehlen, daß die Meynung 
des Iſokrates nicht vieles vor fi) habe. Diefer Redner 
ſagt, in der eben angeführten Stelle, daß Solon ber erfte 
in Athen geweſen fey, der ſich einen Weifen genannt habe, 
und fagt es auf eine folche Art, daß man fieht: er babe 
noch andere im Sinne gehabt, die vor dem Solon eben 
Biefen Namen angenommen hätten. Leſer, die mit der 
Denkungsart der Griechen und anderer freyen Voͤlker 
nicht bekannt find, werden geneigt ſeyn, die Machriche 
des Iſokrates bloß deßwegen als falfch zu verwerfen, weil 
fie befinchten, daß, wenn ihre Wahrheit zugegeben würde, 
die Weiſen Griechenlandes ſich eines unverzeiblichen 
Stolzes ſchuldig gemacht hätten. Allein eben diefe Lefer 
fann man auch bald auf eine unmwiderfprechliche Art übers 
zeugen, baß die Griechifchen Weifen, wenn fie ſich auch 
fetbft diefen Titel beygelegt hätten, gar nichts ungewöhn« 
fiches getban, und fich felbft bloß Gerechtigfeit haben mies 
derfahren laffen, Man fprieht, wie Tacitus**) vortreffe 
95 lich 
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2) De Fin. II, 3. Septem autem illl, non fuo, fed p9- 
pulorum fuffragio omnium nominati funt. 


#9), In vit. Agr. I. At plerique fuam ipfi vitam (er rebet 
von den alten Roͤmern) narrare, fidueiam potius 
morum, quam arrogantiam arbitrati ſunt. nec id 
Rutilio Scauro eitra fidem, aut obtre&tatieni fuit, 
adeo virtutes ilsdem temperibus optime achimantur, 
quibus facillime gignuntur. 
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lich bemerkt, niemals mit groͤßerer Zuverſicht von ſeinen 
«. eigenen Tugenden, als in ſolchen Zeitaltern, wo man am 
meiſten beſizt und ausuͤbt, und nirgend (kann man hinzuſezen) 
ruͤhmte man ſeine und feiner Freunde Vollkommenheita 
und Verdienſte mit einer groͤßern Freymuͤthigkeit, als! 
folchen Staaten, in welchen man die Fehler und Verk 
chen feiner Feinde am breifteften tadeln konnte unb 
Die furchefame Befcheidenheit, die fi) felbft entmeheh; 
gar nicht, oder nur mit Erröthen lobt, war den fremm 
Griechen und Römern eine eben fo unbekannte Tugenk; ' 
als die fchüchterne fchonende Behutſamkeit im Tadel ver 
Widerſachern; und fie erhielten beybe erft, nachdem ſie 
faft alle übrige Tugenden mit ihrer Freyheit eingebüßk " 
hatten. Die republicanifchen Römer: fchrieben nicht mum | 
ihr eigenes Leben, fonbern fie hielten auch ihren. nächfien | 
Verwandten nad) ihrem Tode Lobreden, in welchen die 
Tugenden und Thaten der Verftorbenen und Vorfahre 
mit aller Macht der Beredfamfeit gefchildere wurden. 
Wenn fie fich dem verfamleten Bolfe als Mitwerber um 
hohe Würden darftellten ; fo waren fie von den ehrwuͤrdig⸗ 
ften Männern begleitet, Die fie den Wählenden empfah⸗ 
len, und fie felbft fuchten das Volk zu überzeugen, daß 
fie mehr als irgend andere zur Führung des Amts, wel⸗ 
ches fie fuchten, fähig feyen. Sie mochten endlich fih 
felbft verteidigen, oder andere anflagen; fo machte ale 
lemal ein nachdrücliches lebhaftes Gemälde ihrer eigenem 
Vorzüge und Berdienfte einen großen Theil der Reden 
aus, womit fie fich entweder felbft vom Verderben errets 
ten, ober andere nieberfchlagen wollten. Esift alfo Un 
reiffenheit, und Mangel von Kenntniß der Sitten freyer | 
Nationen, wern man den Öriechen und Römern ein je - 
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bes Selbſilob, das unbeſcheiden ſcheint, zur ſtraͤflichen 
Eitelkeit, und jeden Tadel, der jezo übertrieben heftig 
feyn würde, zur bäueifchen Grobheit anrechnet. Ich 
Füße feine Roͤmiſche Beyſpiele an, weil dieſe Bier zur 
Unzeit angebracht ſeyn wuͤrden, und ich es zu einer andern 
Zeit in einer Abhandlung über den Charakter des Ciceto ' - 
and feiner Schriften zu thun gedenfe, in welcher ich mit 

reuvoller Ehrerbietung dem Schatten diefes großen Mae 

nes öffentlich das Unrecht abbitten werde, welches ich ihm 
mit einer unbefonnienen Uebereilung in einer meiner un« 
teifen Arbeiten zugefügt habe. 


+ Wenn man alfo auch) mit dem Iſokrates annähme, 
daß die Griechiſchen Weifen fich ſelbſt fo genannt hätten ; 
fo wuͤrde Daraus weiter nichts folgen, als daß fie ihre Ue⸗ 
berlegengeit in Menſchenkenntniß und Staatstlugheit 
über ihee Zeitgenoſſen gefühlt, und ohne Prahleren durch 
einen felbftgewählten Beynamen geäußert hätten, fo wie 
die Römifchen Helden durd) die Beynamen bes Großen, 
des Gluͤcklichen, des Afrifaners, des Numidikers u. ſ. w. 
ihre Thaten ausdruͤckten. Was Iſokrates vom Solon 
berichtet, das thaten nachher Kenophanes, Heraklid und 
Empedofles, ohne daß man dieſe Männer einer uͤbermaͤ⸗ 
ßigen Schäzung ihres eigenen Werths befchuldige, oder 
einen gefährlichen Meid auf fie geworfen hätte; und aud) 
Vie Sophiften würden ungeftöre in dem Beſize des Nas 
mens weifer Männer geblieben feyn, wenn fie nicht durch 
ie eben und ihre Lehren den Epott und Unwillen bes 
ates und feiner Schüler auf ſich gezogen hätten, 


Zenophanes, das Haupt der Eleatiſchen Weltwel-· 
ſen, und der bitterſte Tadler des Homer, Heſiod und 
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anderer alten Weiſen, ſagt beym Athenaͤus von ſich felbfl: 
Weõ inn jemand auch im Laufe, und in allen andern Arten 
von Ränpfen bey Olympia Sieger geworden, und als 
Sieger den Vorfiz in allen Spielen, prächtige Geſchen⸗ 
‚fe, und befländigen Unterhalt von feiner Vaterſtadt em. 
‚pfangen hätte; fo mürde er doch das nicht werth fern, 
was ich werth bin. Denn meine Weisheit ift müglicher } 
und vortrefflicher, als die Stärfe von Männern und 
‚Pferden: und irrig wird die leztere der erftern vorgezogen. 
Denn wenn fic) auch gute Ringer oder Balger oder fü 
fer, oder Führer und Seiter von Pferden und Wägen, in 
einer Stadt finden; fo ift fie deßwegen nicht beffer geord⸗ 
et oder verwaltet *), — Moch ftärfer und nachdrückte 
‚cher ſprach Heraklid von feinen Kenntniffen und Wotzis 
gen. Er geftand **), daß er zwar in feiner Jugend un⸗ 
wiſſend geweſen fey, daß er aber in feinen reifern Jahren 
alles, und zwar durch ſich felbft ohne fremde Häilfe und 
Unterricht erkannt hätte. Er verficherte fogar, daß 
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®) Pag. 37. Poef.phil,Stepb, Ich will nur einige Werfe 
abfchreiben: 


Any m m — — Ten — 
Taurz yanraıra Ay 


ER Ey Eos METER Ey, genug ag J 
—W 
Avdeav nd immav Amereen 00dın 
AM em pa waro vondlerai, KM 
HOLIOVn 


Nee xewew guum Tas days, aoßıns. | 


Zn” Ej. Frag. apud Diog. IX, 5, | 
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er allein alles wife, und daß alle übrige unwiſſend 


”), 
So fühn mm der Ephefifche Weltweiſe fein eige⸗ 

nes Lob verfimdigte; fo freymüthig und entfcheidend war 
e in feinen Ausfprüchen über andere. Vielwiſſerey 
(fagte ee) nuͤzt zu nichts, weil fie fonft dem Heſiodus und“ 
Hekataͤus würbe geholfen haben. Wahre Weisheit be 
Rebe barinn, denjenigen Scharffinn zu befizen, der jemans 
den in allen Sagen und Umftänden leite, und zum Bes 
fan fügee **). nn | 
Noch befremdender als alles, was ich bisheranme 
gefüher Habe, wird für die meiften Leſer der Sobgefang: 
fe , den Empedokles auf fich felbft anſtimmte. Braut! 
ach (rief er in bichterifcher Begeiſterung aus) ***), freut’ 
ench, Ihe Bürger von Agrigent, daß ich mir heiligen 
Sofia wıb Kraͤnzen umwunden unter euch, nicht afd: 
ein fierbliher Mann, ſondern gleid) einem unfterblichen 
Gotte herumwandle. Mich verebren Männer und Wels: 
ber, wenn ic) in fremde Städte einziehe: mir folgen 
zehntaufende, und fragen mic), bald über die Wege, 

die‘ 






ac) Apud Proel. in Tim. p. 106, neaxAsıros —X 

cœuror eidevası ν Movras Tas arÄsE 
AVEeWiSNUVAS EIWOL, 

we) So muͤſſen, glaube ih, folgense Worts bes Heraklit 
verftanden werben, die Plutarch mißverflanden hat 1 
encu Yag Ev To00Ddov, EemisKoIaı Yywynı 
Ara 6 nußßeeynows Torvros die mouvree. Aus 
biefen legten Worten hat Plutarch ein To Doovayy 
omws xußegvaraı vo Te ouumay nad" NeaxAsırey 


herausgebracht. de Iſ.& Oſ.VI. ‚Rd,Reick, 
ser) Ap, Diog, VUL-6O2. . > * - & 











\ ber den einen nöd) den andern zufomme, ſondern bem 


hundert ein und adhtzigfte vor Ehrifti Geburt fallen =) 
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Weiſeſten unter den Griechen überreicht werden folle, 
Diefem Ausſpruch zufolge habe man ihn dem Thales an 
geboten, der ihn aber abgelehnt, und einent andern be 
tühmten Zeirgenoffen zugefchicft habe, Der zweyte Em 
pfänger fen aber eben fo befcheiben geweſen als Thales, 
und habe das Geſchenk einem dritten überliefert, von 
es aber aus gleichen Bewegungsgründen einem wierte 
und fo meiter berumgefande worden, bis es endlich 
an den Golon gefommen, ber es endlich dem Sorte 
zu Delphi geheilige habe, — Andern Ueberlieferun 
gen oder Erdichtungen nad) *), binterließ ein gewiſſe 

rkadier, Batyllus, ein Trinfgefchirr, mit dem Ber 
fehl, daß es dem Weifeften der Griechen ge chenfi 
würde; ober Kröfus foll einen goldenen Becher. als eineh 
Preis der Weisheit; oder die Argiver einen Drenfuß, 
als einen Preis der Tugend, ausgefezt haben, Diefe 
widerſprechenden Nachrichten ftimmen meder in Aufehung 
der Männer, die diefe Geſchenke zuerft empfangen, no) 
auch derer, die fie behalten haben fellen, mit einander 
überein. — Die Zeit, wann durd) die eine oder Die an 
dre dieſer Beranlaffungen mehrern berühmten Männern, 
ſowohl im Afiatifchen als Europäifchen Griechenland, 
ber Name von Weifen gegeben worden, foll in das fie 
ben und funfzigfte Jahr des Thales, und in das fünfe 
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*) Diög. 1, e. | 

#*#) Märm. Arund, Epoch. XXX, Dies Datum ſt fafd, 
weilibie Hälfte ber fieben MWeifen in ber fieben m 
Tunfzigften Olympiade nicht mehr lebte. 





va BUFIER ZUEWERE UM Sumaysnınanı 1 — 


AB trage kein Bedenken, alle jege Kunz erzählte 
schen won einem wunderbar gefundenen Drehfuß, 
vom Apoll dem Weiſeſten in Griechenland zuge» 
en worden, oder von Preifen der Weisheit und Tu⸗ 
Die von einzelner? Perfonen oder Städten hinterlaffen 
usgefezt ſeyn follen, als ganz unglaublich zu verwer⸗ 
Die Pythia konnte wohl eingelne Männer-für bie 
Men unter den Griechen erflären; aflein- fie konnte 
einen Fund dem Weifefien zuerfennen, ohne entwes 
Hinnig zu feyn, ober etwas zu beflimmen, was 
gut beftimme werben fonnte, nämlich wie und von 
m, und nad) was für Merkmalen die höchfte Tu⸗ 
und Weisheit geprüft umd gerichtet werden follte?. 
diefe Schwierigkeit findet auch bey den übrigen Sa⸗ 
tt. Denn faum ift es gedenfbar, daß es einzel« 
Pesfonen und Städten auch, nur jemals einfallen 
e, bem Weifeften und Tugendhafteften einen Preis. 
enmen, ohne Richter oder Geſeze, nad) welchen 
ʒetteifernden gerichtet werben follten, zu beftellen und 
ſchreiben. Hiezu fomme noch diefes, daß weder 
„der die Griechiſchen Weiſen ſo oft nennt, noch 
rot, ber einen jeden (einen einzigen ausgenommen) 
nalen namentlich anführe, und manche Abentheuer 
Bunder vorträgt, die den Erzählungen von den 
Weiſen, befonders der von Dem gefundenen Drey⸗ 
ehr ähnlich find, und ihn, wie es.fcheint, noth⸗ ® 
ig daran erinnern mußten, nicht das gerinafte von F: 
Zegebenheiten anführen, wodurch die Griechifcyen 
en ihren Ehrennamen erhalten haben follen. 
Heumann glaubte, daß die Griechifchen Weiſen 
Yichter um Preife gefiriteen, und auch als bie beften | 
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Dichter ihrer Zeit, die ihre Mitbuhler oft in dichteris 
ſchen Wertfämpfen befiegt, den Namen ber Weiſen ver⸗ 
diene haͤtten. Allen erftfich iſt es zweifelhaft, ob alle 
Weiſe wirklich Dichter waren, id um ausgefezte Preife 
wettgeeifert haben, und zweytens iſt es eine durchaus 
willkuͤhrliche und falfche Vorausſezung, daß ihte dichtes 
riſchen Verdienfte nad) dem Urtheile der Griechen vor } 
denen "aller übrigen fo hervorftechend gewefen feyen, wi | 
Man ihnen deßwegen den Mamen der Weifen gegeben 
babe, Vielmehr fieht man auß der größern Zahl 
Sragnienten einer Sappho, eines Alfäus, Anafreok 
Simonides, "und anderer, bie ohngefehr um Diefelbige 
‚Zeit lebten, und aus ben größern Sobfprüchen, Die ihne 
bengetegt werben, daß eben biefe Sänger und Sängerim 
nen, die man nitmals dorzugsweife Weife genannt bat, 
fuͤr vortrefflichere Dichter, als die Griechifchen Weiler, 
gehalten worden find. | 
Viel gluͤcklicher würde Heumann, meinem Ds 
‚bünfen nad), gerafhen haben, wenn er die poetifde 
Wettkaͤmpfe, die in den älteften Zeiten an Feſten oder 
auch an den Gräbern gehalten, und an welchen demjenigen, 
der das Lob der Gottheit oder Des Helden am beiten befungen ’ 
hatte, Preife zuerfannt wurden *), für die Beranlaffung 
aller Mährchen ber den Urfprung der Benennung ber 
Meifen gehalten hatte. Weil man naͤmlich im foldhen 
dichterifchen Wertfänipfen meiftens den Sieger miteinem h 
Drreyfuße belobnte; fo erdichtete man, daß auch ein ge % 
» fundenes, ober binterlaffenes dreyfüßigtes Geſchirr oder ) 
Gefaß 


| 
—— 

v4 ‚ * . * # 5 “ 
i 








‚, ®) Hefiod. Op, & Dies. V. 652 u. f. Athen; II, 10, Au, 
Conv. Sap, VI, 583. apud Plus I 
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Gefäß oder Tiſch für den Weifeften der Griechen ausges 
fat worden fey, ohne darauf Acht zu geben, daß ber 
vorzüglichfte unter mehrern Dichtern, und das befte un⸗ 
ter verfchtebenen dichterifchen Werfen, viel eher erfanne 
werben fönne, als der Weifefte und Tugendhaftefte eines 
ganzen Wolfe, 

Die Zahl ver Griechifchen Weifen mar, wie es 
ſcheint, weder in ihrem eigenen Zeitalter, noch auch eis 
nige Zeitalter nachher, beſtimmt. Herodot führe zwar 
die Namen aller Weifen an, den einzigen Kleobulus 
ausgenommen, allein er fage nirgends, daß man fie.auf 
eine gewiſſe Zahl eingefchränft habe. Plato und deffen 
Freund Eudorus waren allem Vermuthen nach die erften, 
Weiche von ſieben Weifen Griechenlandes *) redetenz 
ein beyde gaben wiederum die Namen berfelben niche 
auf einerfey Art an, indem Plato den Myſon ſtatt des 
Meriander, und Euborus eben denfelben an die Etelle des 
Kleobulus fezte. Die Zählung diefer beyden Weltweiſen 
Bat zwar auf bie lezt alle übrigen verdrängt; allein fie 
wurde in Griechenland doc) nicht fo allgemein angenom⸗ 
men, daß man nicht von ihnen, fo mohl in Anfehung 
ber Zahl, als der Namen ber Griechiſchen Weifen, abe 
gegangen wäre. Mad) dem Difäarch **) gab es nur 
vier Männer, die ohne Widerrede und Ausnahme vom 
ganzen Griechenlande für Weife anerfannt worden: naͤm⸗ 
ich Ihales, Bias, Pittafus und Solon: außer diefen 
nannte er aber nod) fechs andere, aus welchen einige diefe, 
aubere jene ausgehoben Yo, um die Zahl fieben voll 

2 zu 








on mem) 


#) Plat. in Prot. p. Di und Eubosus apud Diog. I, 30, 
”*) L 49. dl od 08. 
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zu macht. Hermipp hingegen führe fechszehn W 
an, aus welchen die fieben Griechifchen Weifen aı 
ganz yerſchiedene Weiſe von verſchiedenen Schrift! 
gewählt worden *). Samprias, ein Bruder dee 
tarch, glaubte, daß ihrer urfprünglich nur, fünf g 
feyen, und daß Cleobulus und Periander fich glei 
mit Gewalt in ihre Zahl eingedraͤngt hatten **). 

genes bezeugt ferner ***), daß zu der Damals faft 
mein angenommenen Zahl ber fieben Weifen von e 
noch drey, von andern vier hinzugefezt wurden, um 
ihm nahm Porphyr nicht fieben, fondern neun Grie 
Weiſen an. Zu den Zeiten bes Paufanias wuſt 
zwar nur von fieben; aber man rechnete , wider. da 
fehen des Plato, den Periander,. und einen Seel 
Tprannen darunter +). Aus dieſen abweichenden 
niffen alter Schriftfteller kann man, glaube ich, 
Hecht fchließen, daß Plato und Eudorus in ihreı 
gaben der Zahl und Namen der Griechifchen 2 
mehr ihren eigenen Vermuthungen, als juverf 
Nachrichten, oder alten Ueberlieferungen folgten, 
daß daher die nachfolgenden Gefchichtfchreiber aus | 
den, die mir unbefannt find, ſich für berechtigt fi 
von den Entfcheidungen diefer Weltweiſen abzumel 


Nicht älter und auch nicht übereinftimm: 
als die Zeugniffe über die Zahl und Namen der U 
find die Sagen von ihren Zufammenfünften, © 
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ar und Tiſchrebden. Plato iſt, wo nicht der erſte, doch 
ber alteſte unter allen Griechiſchen Schriftftellern, 
Werfe zu uns gelommen find, und die von. ben 
——— — der ſieben Weiſen *) reden. Cr 
Se behaupten, daß die Griechifihen Weifen in eis 
Wi Ahen Zufammenfunft den Entfchluß gefaßt harten, 
Pre Sprüche, als die Erſtlinge der Griechifchen Weise 
, bem Apoll zu Delphi zur weihen. Plato beftimmte 
** die Zeit, noch den Ort, wann und wo ſie ſi ſich 
— haben ſollten. | 
- Bende' wurden in fpdtern Zeiten auf eine ganz ver» 
be Art angegeben. Archetimus von Sprafus ber . 
e, daß die Griechifchen Weiſen beym Kypſelus 
RU ommen wären, unter deffen Regierung der 
pre Theil der Griechifchen Weiſen mahrfcheinlich noch 
Unmal gebohren war **). Andere ließen die Griechts 
ſchea Weiſen ſich entweder in Delphi, oder an dem Hofe 
— oder in Korinth beym Periander, oder endlich 
in Mykale, in Aſien verſammlen »*). In ſpaͤtern 
ließ man ſie auch Gaſtmaͤler feyern, die wiederum 
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®) In Prot. p. 295. TerTœv U Koh OxAns ö iAnaıos , 
ou Ilrraxos 0 KITUANVORIOS , you Bias 0 Rem- 
"yeus, nu ZauAmv 0 Nuerepos, Ko KAsoßsAos 
6 Awdios, nes Mucav 6 xıweus, vun € opos er 
rourois EAEYETO Auxedeuovios XiAwy. — — 870 
xcœa xounm Euverdovres, EAnaeynv Tns coDioes 
aveIeray ru ArroAAavı eıs av venv ev ArABdsıs 
yeabavres raur& & in mars Uuvacı Tva9e 
GEOUTOV Ks UNdEV yacy, 
—32 Diog. I. 40, 
”%) Diog. 1. c. 
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zu machen. Hermipp hingegen führe ſechezehn Mi 
an, aus welchen die fieben Griechifchen Weifen auf 
ganz yerſchiedene Weiſe von verſchiedenen Schrif tl 
gewählt worden *). Lamprias, ein Bruder des 
tarch, glaubte, daß ihrer urfprünglich nur, fünf gem 
fenen, und daß Eleobulus und Periander ſich gleick 
mit Gewalt in ihre Zahl eingedrängt hatten **), 
gene bezeugt ferner ***), daß zu der damals faſt < 
mein angenommenen Zahl ber fieben Weifen von ein 
noch drey, von andern vier hinzugefezt wurden, unbe 
ihm nahm Porphyr nicht fieben, fondern neun Griech 
Weiſen an. Zu den Zeiten des Paufanias wuſte 
zwar nur von fieben; aber man rechnete, wider das 
fehen des Plato, den Periander, und einen | eeb 
Tprannen Darunter +). Aus diefen abweichende 
niffen alter Schriftfteller fann man, glaube id), 
Recht fchließen, daß Plato und Eudorus in ihren: 
gaben der Zahl und Namen der Griechifchen W 
mehr ihren eigenen Wermuthungen, als zuverläl 
Machrichten, oder alten Ueberlieferungen folgten, I 
daß daher die nachfolgenden Gefchichtfchreiber aus Öt 
den, die mie unbefanne find, fich für berechtigt bielte 
von den Entfcheidungen biefer Weltweiſen abzumeihen 
Nicht älter und auch nicht übereinftimmen 

als die Zeugnifje über die Zahl und Namen der Fr 
find die Sagen von ihren Zufammenkünften, Gafn 

l 



















- —— — 
*, I. 42. Diog, 
**) VIL Op, Plut, 524, ze Ta 0 Te © a: 
He) J. 134 
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Wätiihreben. Plate ift, wo niche Der erſte, doch 
Wtefte unter allen Griechiſchen Schriftſtellern, 
Ile zu uns gefommen find, und bie von ben 
Munlinften ber fieben Weiſen *) reden. Cr 
iißehaupten, daß die Griechifchen Weifen in eis 
Ba Zufammenfunft den Entfchluß gefaßt harten, 
iche, als die Erftlinge ber Griechifchen Weise 
a Apoll zu Delphi zu weihen. Plato beftimmte 
Über die Zeit, noch den Ort, wann und wo ſie ſi ſich 
paket haben ſollten. 

Heyde wurden in fpätern Zeiten auf eine ganz ver⸗ 
Art angegeben. Archetimus von Syrakus ber . 
} daß bie Griechiſchen Weiſen beym Kypfelus 
gekommen waͤren, unter deſſen Regierung der 
Feil der Griechiſchen Weiſen wahrſcheinlich noch 
Agebohren war **). Andere ließen bie Griecht⸗ 
. Pifich entweder in Delphi, ober an bem Hofe 
I, ober in Korinth beym Periander, ober endlich 
* in Aſien verſammlen **). In ſpaͤtern 
gret ſie auch Gaſtmaͤler feyern, die wiederum 
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Em P- 295. TETav U x⸗ Burn: o kılmaos, 
Ihrraxos 0 JTUÄNvOIOS, Net Biœc 6 Tem- 
EB, nu ZaAmy 0 NLETEDOS, Ko KAeoßsAos 
vos, 4 Mucwv 0 xımeus, nos € onos er 
uros eAeyero Anxedeuovios XiAoy. — — 8r08 
s non EuveAdovres, anaexıy Tns coDıas 
era ru AmoAAavı eıs vım vewv ev ArAPas 
uarres TaUT& & du marres uuvacı Tvads 
EUTOV 00 yundev ya, 


welchen ſelbſt Die weiſeſten Männer riethen, fich von de 
bebächtlichen Nüchternheit eben fo weit zu entfernen, dä 
vor ber finnlofen Zrunfenheit in Achtzu nehmen, - wei 
. ‚von bie freundfchaftlichen Zufanmenfünfte, an weiche: | 
man glücliche Begebenheiten der Samilie, ober be 
Haͤupter von Familien feyerte ‚ im Zeitalter des Sofa . 
tes noch ſehr aͤhnlich, wie die Gaſtmaͤler des Plato unit 
Zenophon beweifen. Plato war in feinen Geſezen bes 
erſtere, der wider die wilden Echmäufe, bie 
“ Beften zu Ehren der Götter feyerte, und wider bie 
rauſchungen, womit fie begleitet waren, eiferte, lm, 
und Dienedemus führten zuerft die mäßigen. Gaſtmaͤ 
“din, au welchen man mehr für den Geift, ih 
fe ben Gaumen forgee, . und fi) über. me; 

hafte und wiffenfchaftliche Gegenftänbe unterhielt . 
Dieſe philoſophiſchen Gaſtmaͤler wurden in der Zolgeike 
allen Sekten allgemein, und dauerten mehrere Jahren: 
derte nach Chriſti Geburt for. Die berühmteften Wels 
weifen verorbneten, daß dergleichen nad) ihrem Todevon 
ihren Verehrern zur Erneuerung ihres Andenkens gehal⸗ 
ten werden follten; und mehrere festen anfehnliche Ver⸗ 
mächtniffe zu diefer Abficht aus. Man fi eht aber aus 
dem Athenaͤus, daß dieſe Gaſtmaͤler ſich in Anſehung 
der Maͤßigkeit eben ſo ſehr von denen der erſten Stifter 
entfernten, als die ſpaͤten Nachkommen der großen Weit⸗ 
meifen Griechenfandes den Häuptern ihrer Schulen um 
ähnlich waren **), 


















Nich 
#) Athen X, 4 p. 419. Diog. II. 133. 840. ı41. 
“),V, 1. 
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Nicht bloß aus der jezo angeführten aroben Yes 

ing des Coflume, deſſen ſich der DVerfaffer bes 
nals ber fieben Weiſen fchuldig gemacht bat , fchließe 
daß diefer Verfaſſer "nicht Plutarch fern Fönne, 
man fönnte leicht aus diefem großen Weltweifen 

defchichefchreiber Fehler anführen , die eben fo groß, 
iefleicht noch) größer find, als derjenige, ben fein 
r Namenträger begangen hat,) fondern ich gründe 
Urcheil noch auf folgende Bemerfungen, die mie 
sidend zu feyn fcheinen: 1) Iſt Die Schreibart zwar 
ſchlecht, oder unrein; allein fie bat doch nicht die 
, das Blühende, den Reichthum an glücklichen 
en und Gleichniffen, nicht die häufigen Anfpielun. 
nd Anführungen auf, und von den größten Dichtern 
Volks, welche die Sprache bes Plutarch einem 
vertrauten Leſer und Kenner biefes vortreffli« 
Schriftſtellers fo kenntlich machen. 2) Erbhelle 
aus ber Verwirrung, oder gefchmacklofen Uns 

mg diefes Auffazes, daß Plutard) die unförmlichen 
e diefes unausgeatbeiteten Ganzen weder ‘gebildet 
geftellet Habe. Alle Anefvoten, Sprüche, Raͤthſel 
Gedanken, bie in fpäten Zeiten den Griedyifchen 
en zugeeignet wurden, find mit fo weniger Vorſicht 
amlet und geprüft, und mit fo weniger Beurtheis 
kraft über einander hergeworfen, daß ein jeder vers 
iger Menfch fühlen muß, daß man niemals. folche 
mäler und Tifchreden gehalten habe, ..eder daß dies 
en, die fie gehalten hätten, mit allen ihrem Scheine 
Rufe von Weisheit die lächerlichften Pedanten und 
erächtlichften Thoren gewefen ſeyen. So wenig aber 
arch fähig war, weile Männer auf eine folche unge: 
gs. rreimte 
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reimte Art, reben und denken zu laffen, als die Weifen | 


Griechenlands im Gaftmale des Ungenannten thun; eben 
fo wenig war er, glaube ih, fähig, die Sitten der ala 
ten Zeit fo fehr zu vergeffen und zu beleidigen, daß er 
die Kleobelina oder Eumetis, eine Tochter des Kleobulus, 






zu einer Tifchgenoffinn der ſieben Weiſen, oder zu einer 


Theilnehmerinn ihres Gaſtmals gemacht hätte *), Wollte 
man aber auch diefes dem Plutarch zutrauen; fo würde 
doch viertens bies unmiderleglic) bleiben, daß der 
Piutarch die Eumetis nicht für eine Tochter des $indifchen 
Kleobulus, fondern für eine Corintherin hielt **). End⸗ 
fi) und fünftens muß auch diefes gerechten Verdacht ges 
gen die Aechtheit des Gaftmals erregen, daß ber Wer 
faffer des leztern nie des es erwähnt, über welches Pu 
tarch eine ganze Abhandlung gefchrieben hat, und baf 
wiederum Plutarch in diefer feiner Abhandlung nicht ei 
Wort von der angeblichen Zufammenfunft der Griedhi 


ſchen Weiſen beym Periander ſagt, und ben leztern fogar, 
famt dem Kleobulus, aus ber Zahf der Griechifchen Wer 


fen ausfchließt. 





*) 584. 85. 
*") VIL 578. Tec ra cı ra u ArAQdom. 
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ft bloß aus der jezo angeführten groben Des 
8 Softume, deſſen fich der Verfaſſer bes 
aber fieben Weifen ſchuldig gemacht hat, ſchließe 
M dieſer Verfaſſer nicht Plutarch ferm koͤnne, 
pp Klante leicht aus diefem großen Weltweifen 
heſchreiber Fehler anführen, die eben fo groß, 
ht noch ‚größer find, als derjenige, den fein 
KRamenträger begangen hat,) fondern ich gründe 
A noch) auf folgende Bemerfungen, die mir 
ab zu fern fcheinen: 1) Iſt Die Schreibart zwar 
” ht, oder untein; allein fie bat doch nicht die 
bes Bluͤhende, den Reichthum an glüclichen 
Bub Gleichniſſen, nicht die häufigen Anſpielun⸗ 
B Anfühsungen auf, und von den größten Dichtern 
ws, welche die Sprache bes Plutarch einem 
auten Leſer und Kenner biefes vortreffli⸗ 
üſtſtellers fo. kenntlich machen. =) Erhelle 
| der Verwirrung, ober geſchmackloſen Uns 
Ars Auffazes, daß Plutarch die unfoͤrmlichen 
Jeſes unausgectbeiteten Ganzen weder gebildet 
Het habe. Alle Anekdoten, Sprühe, Raͤthſel 
Banken, bie in fpäten Zeiten ven Griechifchen 
fe jugeeignet wurden, find mit fo weniger Vorſicht 
a et und geprüft, und mit fo weniger Beurthei⸗ 
iſt über einander hergeworfen, daß ein jeder ver» 

r Menſch fühlen muß, daß man niemals. folche 
* und Tiſchreden gehalten habe, oder daß dies 
en, bie fie gehalten hätten, mit allen ihrem Scheine 
Rufe von Weisheit die lächerlichften Pebanten und 
erächtlichften Thoren gewefen feyen. So wenigaber 
arch fähig war, weile Männer auf eine ſolche unge: 
, J5riimte 
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Männer, bie feinen Fußſtapfen folgten, in Sonifhe 
Stäbten waren gebohren worden *). 


Diefer erſte Scheer und Erfinder wiffenfihaftfiche | 


| Kenntniffe machte feine Gedanken weder in profaifchen 


| : 


©, Eigentlich follte man nur den Thales, Anarimander uud 





Werken, die man zu ſeiner Zeit noch nicht kannte, noch 


auch 





Anarimenes alte Joniſche Philsfopken nennen. Der 
erfte wurde, wie ich in der Folge beweifen merde, wahts 
ſcheinlich in der acht und dreyßigſten, und ber andere 
in ber zwey und vierzigſten Olympiade gebohren. Ueber 
das Zeitalter bes Anaximenes finden ſich in verfchiches 
nen, ja fogar in ben felbigen Schriftſteklern, sun 
derfprehende Nachrichten. Nach beim Diogen I 
er erfi um die 63ſte Olymp. gebohren, und bodh ſchor 
vor feinem Lehrer zur Zeit der Einnahme von Sarben 
geftorben feyn II. 1. Suidas fezt feine Geburt in bie 
fünf und funfzigfte Olympiade, welches Datunı abe 
mit ber Zeitrechnung des Anarimander, den er nad 
dem Ariftoteles hörte, unvereinbarifl. Am wahrſchein⸗ 
lichſten alfo find die Angaben des Eufebius und bei 
Verfaſſers ver DiAocoPsneva, wovon der erflere den 
Anfang des Ruhms des Anarimenes im Olymp. 56. 2, 
und der anbere feine Blüte indie 58 DI. fezt. Wenn man 
biefe Zeugniffe gelten läßt, ober auch ſelbſt dem Snidas 
folgen will; fo muß man es für unglaublich halten, 
daß Anaragoras, ber DI. 70. 1. gebohren wurbe, ein 
Schüler des Anarimenes geweſen fey. Ariſtoteles 


- nennt dem leztern auch nie, fonbern vielmehr ben Her 


motimus von Klazomene, einen Lehrer des Anaragoras, 
ber auch einen ganz andern Weg einfhlug, als die drey 
erſten Weltweifen aus Milet betreten hatten. Auf 
den Anaxagoras folgten Diogenes von Apollonia, und 
Archelaus von Athen, unter welchen ber leztere ganz 
unbedeutend if. In Anfehung bes erfiern vermweife ih 
auf meine Hiſtoria doctrinae de vero Deo p, 972, 
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Zweytes Bud, 
Be der Joniſchen Philofophie, oder Ge⸗ 


Michte der erſten wifienfchaftlichen Kennt 
2 niſſe der Griechen. 


— — an 









ter ben Griechiſchen Weiſen war Thales von Milet, 
* 8* Zeugniſſen aller Alten zufolge, ber einzige, 
N der erfte, ber über den Urfprung der Dinge, 
59 Größe und Berdegungen himmlifcher Körper, 
ee die wichtigfien Exfcheinungen der Natur, endlich 
* ſelbſt und die menſchliche Seele, Beobachtun⸗ 
* nd Unterſuchungen anzuſtellen, und vielleicht auch 
hie erſten Gründe der Meßkunſt zu legen anfing ). Er 
wurde Daher in ber Folge ber Water der Grierhifchen 
Phitofophie, und das Haupt derjenigen Männer genannt, 
Die das Forſchen der Natur ‘zur einzigen, ober doch zur 
Bauptbefchäftigung ihres Lebens machten. Man- gab 
In und feinen Nachfolgern den Namen der Joniſchen 
Beitteifen, weil Tpales felbft, und die berief 
Mänı 








.®% Dan fehe Ari. n. Strabo XIII, 942. Cic. I. U, de 
- Nat. Deos, an Aue im Reben des Slam. 


* führen faffen, zu glauben, als wenn Thales folche 
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einiger Freunde nieder, in denen er See zur Wahrhen 
und Faͤhigkeit, die ihnen anvertraueten Kenntniff 
bewahren und zu erweitern, zu finden glaubte. & 
theilte fich aber vorzüglich dem Anarimander mit, DM 
_ wiederum dem Anapimenes eben den Dienft feiftete, “ 
Thales ihm erwieſen hatte. Die Alten Kennen dahe 
Den leztern einen Schuͤler des Anaximander, fo wie bag 
" Anapimander einen Zuhörer des Thales. Man muß 
fi) aber durch dieſe in Griechifchen und Roͤmiſchen | 
Schriftſtellern fehr gewöhnliche Arten zu reden niche * 
ſtunden gegeben, oder eine ſolche Schule errichtet hätte 
als Plato, Ariſtoteles und andere ſpaͤtere Weltweiſen * 
Athen eröffneten.‘ Der eigentliche höhere Lehrſtand, * 
ſich der Bildung des Geiſtes und Herzens von Juͤ 
und Männern ganz widmete, entfland faſt ein ® 


Jahrhundert nach dem Thales im Einopälſchen Buch 





| 
Simpl. in Phyf. Aufe. Ariftot. fol, 6, a. fel, 32.5, 
Plut. ap. Euf. I, 8, Daß diefe Gelehrte alle Baffefbige 
Bud vor fich gehabt haben, erhellt aus der vollfomme 
nen Uebereinflunmung der Lehren, bie fie bes Anacie 
mander zueignen, und bie auch denen genau entſpre⸗ 
hen, welche Urifioteles dem Zreunde des Thales zus 
fhreibt. Wenn ed aber auch jemanden um. Kiefer 
Betrachtungen willen wahrfcheinlicher vorkommen follke, 
„brf Anarimander einen Furzen Abriß feiner Gedanken 
Binterlaffen babe; fo muß man doch wenigſtens He 
uͤbrigen Schriften, die Suidas unter dem Worte Anarlo 
manber biefem alten Joniſchen Weltweifen zueignet, für 
untergefihoben halten. Denn Apollodor , Themifins 
und Diogened wußten alle drey nur von einem eins 
zigen ‚Buche, das den Namen bes Anasimandes 








trug. 
) 
\ 
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oh in Gedichten allgemein befannt *); fondern er legte 
Be nkinche in vertraulichen Unterredungen in den Buſen 
einis 


Dumm 


9) Dies kaun man mit der größten Gewißheit daraus ſchlie⸗ 
en, daß Ariftoteles von feinen Mepnungen allenthals 
ben als von foldhen redet, die nicht durch Schriften ihr 

res Erfinders, fondern durch Meberlieferung fortges 
pflenzt worden, und baß Plutarch ber erfte ift, der 
eines Werks des Thales erwähnt, aber auch zugleich 
an ber Hechtbeit beffelben zweifelt, (De Pythiae Ora- 
eulis VII. 585. Ed. Reiskii.) Diogenes hingegen, 
Eimplicius und Stobäus fchrieben die Werke, die man 
dem Thales untergefhoben hatte, als alte Denkmaͤler 
des erſten Griechiſchen Weltweifen aus. Die Schrift 
des Anarimenes, deren Diogenes von Laerte erwähnt, 

, 0, 2. war gleichfalls unaͤcht, wenn anders biefer Com⸗ 

. tor ein richtiges Urtheil Über fie gefällt hat. Gie 

‚ nämlich in einer einfältigen bilderlofen Sprache abe 

gefaßt geweſen feyn, dergleichen man von einem Zeit 

‚. genoffen des Pherekydes nicht erwarten fan. 


In Anſehung dee Schrift des Anarimander über 
die Natur der Dinge, von welcher Themiftius Orat. 
XX. fagt, daß fie bie erſte geweſen fey, die man in 
Griechenland zu ſchreiben gewagt habe, bin ih unges 
wiß. Mider ihr Alterthum koͤnnte man anführen, 
5 alle Griechiſche Schriftfiellee ohne Ausnahme ben 

Pheretydes, der fpäter als Anarimander gebohren 

wurde, für den erften Profaiften erflären, welcher 

Aber die Natur der Götter und Dinge geſchrieben habe. 

@Begen diefen Grund läßt fih aber einwenden, daß 

ungeachtet Anaximander einige Olympiaden äbser als 

Pherekydes war, er doch deßwegen fpäter als ber lez⸗ 

tere fein Buch bekannt gemacht haben koͤnne. Hiezu 

.  Pimmt noch ferner, daß mehrere Schriftfieller, und uns 
ter diefen ein alter, ein Werk des Anarimander aus⸗ 
druͤcklich anführen, oder doch feine Meynungen fo ers 
zählen, als wenn fie fie aus einer Schrift diefes Man⸗ 
ned genommen bitten, Apollod. ap, Diog. I 2 

| gl. 
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eroffen hatten, ferner die langbaurende Kindheit ber 
«ifchen Pfilofopie; ihr Iangfames Wacherfum,, 
wnblich die umverwerflichfien Tachrichten zuveriäi 
Schriftſteller, nad) welchen die größten Erfindungen 

folchen Männern gemacht worden find, die niemals ( 
chenland verlaffen haben, beweiſen alle, daß die Grie 
einzelne Handgriffe und Beobachtungen ausgenom 
Leine Wiffenfchaft unter irgend einem Volfe, mit 
"em fie Gemeinfchaft hatten, in einem blühenden 


Rande gefunden, und nur in ihre Vaterſtaͤdte überg 


haben. Denn wären bie Phönicier ober Aeg 
e Befizer von fo vielen Wiffenfchaften geweſen, 
man nad) den Zeiten bes Aleranber zu glauben au 
fo würden Niefe früher nad) Griechenland gefommen,, 


‚nicht die erften einfachften Grundfäze derfelben vom‘ 


les erfunden, fondern ber ganze Vorrath von Entdeckn 
vieler Jahrhunderte wuͤrde auf einmal von den Worfe 
des Thales, die aus Phönicien abftammten , ober vei 
Griechen, biefeit den Zeiten des Pfammetichus Aeg 
beſucht hatten, ins Griechiſche Afien verpflanze we 
ſeyn *). Wenn man aber auch zugeben wollte, 
wider die ausdrücklichen Zeugniffe der größten Ed 
fteller läuft, daß Thales alle feine Gedanken aus 


4 





°) Ich babe den gemeinen Wahn: daß die Griechen 

Wiffenfihaften von Aflatiichen und Xfricanifchen 
Pern empfangenhaben, in meiner Gefchichte ver Lehr 
Gott weitläuftig unter ven Abſchnitten der Relig 
begriffe der Yegpptier, Phoͤnicier und Indier wide: 
Weiter unten werbe ich die Zeit und Urſachen der 
ſtehung des gemeinen Irrthums anzeigen. 
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rfen oder dem Umgange der Weifen bes einen ober 
andern biefer Voͤller gefhöpft Habe; fo würde man 
Mer wenigſtens geftehen müffen, baß die Kennt⸗ 
der legtern hoͤchſt eingefchränfe geweſen feyen, weil 
we Wiſſen des Thales, und feiner erſten Nachfel. 
ht in wichtigen Beobachtungen, und in ſcharfſinni⸗ 
Aus Beobachtungen gezogenen Schlüffen, fondern in 
fücklichen, oder vielmehr wilden Wermuthungen bes 
Y, Yon denen man faum begreift, wie Männer, bie 
ihre Zeitgenoſſen an Talenten und Durft nach Wahes 
übertroffen, fie glauben fonnten, und nicht vielmehe 
b den fluͤchtigſten Blick auf ſich felbft und die Nat 
ar zurckgebracht wurden. Viel natuͤrlicher, und 
Seſchichte ſowohl, als dem Gange des menſchlichen 
Med gemaͤßer iſt es, anzunehmen, daß weder bie Ph⸗ 
WER Die Aegyptier auf eine ſolche Art zu rathen, 
Fzutiten im Stande gewefen, als man uns von ben 
dt Jonikern erzäßlt, und daß ihnen im Zeitalter des 
Heß, wo fie in Anfehung der Künfte weit hinter den 
echen zurück waren, ſolche Fragen gar nicht einmal 
jen Sinn gekommen ſeyen, dergleichen der Milefifche 
Aweiſe aufzuwerfen, und zu beantworten wagte. 


- Wenn man einem fcharfjinnigen, aber mit der Ge⸗ 
chte des menfchlichen Geiftes nicht genau befannten 
ne die Frage vorlegte: auf welche Gegenftände er 
ube, daß die erften Denfer vorzüglich ihre Aufmerk⸗ 
seit gewandt hätten, oder von welchen Fragen und 
terfuchungen fie ausgegangen wären; fo würde ein fols 
e allem Vermuthen nad) den erften Suchern der Wahre 
6 manderley Benecheung.n zueignen, yon "de 










146° Zweytes Sud, 


Befchichte zeigt, baß fie fich ihnen niemals genäbert has 
ben, und hingegen an diejenigen, auf Die fie wirflich ges 


fallen find, vielleicht gar nicht, ober am fpäteften dem | 


fen. Einem glüdlichen Rather müfte fid) feine Wermm: 
tung eher Darbieten, als die, daß man diejenigen 
MWiffenfchaften zuerft erfunden habe, vie altem Anfcheime, 

nad) am leichteften zu erfinden, und den Bebürfaiffen 
reicher Freyſtaaten am meiften anpaffend waren. Bey 
des, fcheint es, kann man vorzüglic, von dee Staatt⸗ 


und Arzneyfunde, der Arithmetik, eigentlicher Sitich 


lehre, Oekonomie, und von der Kunft zu überreben bes 
Baupten, und biefe Wiffenfchaften, follte man alfo dei; 


fen, wären unter den Griechen vor ‚allen übrigen Berges’ 


gangen. Allein die Gefchichte lehrt, daß die erſten Gere 


feher ale dieſe Kenntniffe vernadhläffige, und hingegen 


mit den ſchwerſten Unterfuchungen über den Urſprung ber. 





Dinge, über die Natur und Klaffen der Götter, über 


das Werfen der menſchlichen Seele, über die Größe und 


Bewegungen himmlifcher Körper, über die Urfachen gro⸗ 
fier Erfcheinungen ber Natur, endlich über die Verhaͤltniſſe 
und Eigenfchaften gewiſſer Linien ımd Flächen angefangen 
haben. So fonderbar und unerklaͤrlich aber auch diefer Gang 


des menfchlichen Geiftes unter den Griechen feinen mag;fo 


iſt es doc) nichts deſto weniger gewiß, daß er der natuͤr⸗ 
fichfte ſeyn müffe. Dem alle Völfer, die ohne fremben 
Unterricht, über Nationalgedichte und fabelhafte Chronifen 
hinaus, Bis zu den erften Elementen wiffenfchaftlicher 
Kenntniſſe fortrückten, nicht weniger diejenigen, Die von 
aufgeftärten Weberwindern oder Ueberwundenen belehrt 


wurden, endlich auch folde, die aus einem bfühenden 


Zuftande in Unwiſſenbeit mb Barbaren hinab font, 


: Bon der Delliſchen Philoſophie. 145 
x dem Umgange der Weiſen bes einen ober 
Völfer gefhöpft Habe; fo würbe man 
—*X geſtehen muͤſſen, daß die Kennt 
* m hochſt eingeſcheaͤnkt geweſen feyen, well 
des Thales, und feiner erſten Nachfol. 
2* Beobachtungen, und in ſcharfſinni⸗ 
Weeobachtungen gezogenen Schlüffen, ſondern in 
qhen, oder. vielmehr wilden Vermuchungen bes 
Fk denen man Faum begreift, wie Männer, bis 
Setgenöffen an Talenten und Durft nad) Wahte 
1, fie glauben Ponnten, und nicht vielmeße 
htigſten Blick auf fich felbft und die —* 
racht wurden. Biel natürlicher, 
Me ol als dem Gange des —ã 
fer iſt es, anzunehmen, daß weder die Pho⸗ J— 
* *2 auf eine ſolche Art zu rathen, 
I ini Stande gewefen, als man uns von ben 
erzählt, und baf ihnen im Zeitalter des 
be in Anfehung der Künfte weit hinter den 
Brit waren, „ſolche ragen gar nicht einmal 
in gefommen ſeyen, dergleichen der Mitefifche 
— und zu beantworten wagte. 


ce ma man einem fdyarffinnigen, aber mit der Ges 
* menſchlichen Geiſtes nicht genau bekannten 
Mdie Frage vorlegte: auf welche Gegenſtaͤnde er 
daß die erſten Denker vorzuͤglich ihre Aufmerk- 
gewandt hätten, ober von weichen Fragen und 
bchumgen fie ausgegangen wären; fo würde ein ſol⸗ 
Im Vermuthen nad) den erften Suchern der Wahre 
weew ——— zueigen xen ———— 
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digen zuerſt auf fich geyogen hatten. Eine jibe dieſe S 
fiheinungen muß ben aufmerffamen nachdenkenden Back F 
achter daran erinnern, wie natürlich oft dasjenige GE 
was uns am. unnatärfichftin: fcheint, und wie Leicht ü 
fich. verwirren fönne, wenn man, ohne der 2333 
folgen, bloß unser der: Zeitung. eigener Bernard 
über bie Wege und Richtungen des menfchlichen @ 
zus vernünfteln ſich unterfaͤngt. vx 
So wie Heſiodus ſich vom Homer vorzuͤglich de 

unterſchied, daß er außer ben Geburten und Zeugu 
der Goͤtter, auch die Entſtehungen einzener Teile 
Natur beſang; fo unterſchieden ſich die diseften Jenſ c 

Weltweiſen, deren Philoſophir gleichſfam aus vateric 
ſcher Dichtlunſt ausfloß, und damit —— TA 

vorn Hefiod wieder dadurch, daß fie nicht bloß ERW, 

ſprung der Erde, Luft, Berge und Meere, ſonde 
| die Enegung aller Dinge auffuchten *), baß fie far 
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9 Man kann immer zweifeln, ob Heſiodus von allen 
liſchen Körpern geglaubt habe, daß fie entſtanben fe 
Wenigfiens erwähnt er in feiner kurzen Par 1} 


Entftehung der. Sonne, des Mondes, und * 
Geſtirne nirgends, ungeachtet er v. 108 und 110 ag: 


EIHRTE OS TO mgwra Year xce Yrıc YErayTo 
nn ' — [Dr 1 

Ä sek Te — xo⸗ secro⸗ gr] ö 

a ul” 





BegTey 
Wahrſcheinlich hielt er bie Sterne für tleine 
Lichter oder Flammen, bie am Himmel befeſtigt w 
den Himmel aber gewiß für einen Sohn ber Erde, M 
ihr gleich ſey, 
VOL“ TR TO FOREN HEY een, dawn‘ | ° 
Becavor aSegoeÄ.. — — 


Von der: Jonichen Philoſophie. 49 
ng beflioıme den Arſtoff angaben, aus welchem, ihrer 
eprung nach, alles hervorgegangen war, und daß fig 
Veich die Kraft oder Kräfte nannten, durch welche alle 
eſen aus der erſten Grundmaterie hernorgebrach 


— 

Woenn Gefobus gefangen hatte, daß das Coast 
ü ſey, ohne die Natur dieſes Chaos zu 
icernen, ober den Stoff und die Kraft anzugeben, 
aus und wedurch es- wirklich ‚geworben; fo. nannten . 
les das Waſſer, Anarimander eine gewiſſe Subftanz, 
feier als Waſſer, aber dichter als Luft ſey, und 
mimenes die luft als dasjenige Grundweſen, aus wel⸗ 
die* und alle Dinge in der Welt erzeugt wor⸗ 
‚bin welches alle. Dinge auch wieder aufgelöfl 
Ben. ‚Xenpimanber befchrieb feinen nameglofen Ur⸗ 
fala sine unendliche goͤttliche Matur, bie.wmeber ent 
Ben „noch dem Untergangs unterworfen. fep; werche 
mage Thales wahrſcheinlich dem Waffer, und Ana» 
enes gewiß der Luft beylegte. Die wirkende Urſache, 
us Dem ewigen Grundſtoffe alles geſchaffen babe, ber 
eb Thales als eine ſelbſtaͤndige bewegende Kraft, di 
ahrſcheinlich Seele nannte; Anaximander hingegen 
fie in zween entgegengefezten Kräften, des Wärme 
der Kälte, wovon er die eine als Urfache der Entfie- 
t, die andere als die Urſache der Aufloͤſung afler 
en anſah. Allem Vermuthen nad) ſtimmt Anaxi⸗ 
es uͤber biefen Punct mit. feinem Lehrer überein *), 


s 83 | S 
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Die Beweisſtellen findet man in meiner Fiſt. deftr, de 
Deo P. IE Ss. Bu udn 7 





bben fo glaubren auch die Joniſchen Phlefopfen, "ng 
alle göttliche Naturen aus der ewigen Materie, tia 
- jeder vertheidigte, entfprungen ſeyen. Thales fi 


. 


ſelige Gottheiten wohnten. Anaximanber hie di Gilme 















Sco wie Heſiodus Himmel und Cie; uns 
bie Ghr, ans oder vach dem Chaos -eneftehen ug pP 


daß alles mit‘ Goͤttern oder Dämonen angefüllt id 
fo viel wir wilfen, die ©eftalten, : Veſſtennan 
und Gefchäfte dieſer übernienfchlichen Weſen 'zu:6 
nen, Entweder glaubte er alfo mit vun Ste; 
siele :Zaufenbe von Daͤmonen vom Funken; übel 4 
Theile. der Erbe zerfireit, und zu Hören Der Siam 
Beige worden ®): oder eu war audy:ki ber Si 

man faft unter allen —— dene 
Peg daß nämlich in einen jeden Gegenflunter g 
unſichebare göftliche Kräfte, oder wohlthaͤrtge ri 


nicht nur fuͤr entſtanden, wie Heſiod und Thales ſondern yn 
auch fuͤr ſterblich. Er behauptete, daß aus der unenlüc⸗ 
unbeſtimmbaren Natur, unzählige Welten und Geier, 
die er für Götter erfannte, abgefondert, und nach Tade. 











“ben Zeiträumen wieder in ihren Ueftoff aufgeht 


wuͤrden *). 


So wenig die Gedanken der erſten —— 
Griechenlandes über den Urſprung der Dinge und Goͤtter 
ſich von denen des Hefiodus unterfchieden, und über ni 
erhoben; fo roh, und mit ben DVorftellungen vieler 
wilden Voͤlker übereinftimmend waren ihre GSrundſatze 

| über 


#) Oper. & Diesv. 121. 250. 
“*, Man fehe die angeführte Schrift am engeren PR 


Bon der Joniſchen Phitefünlie 1 
bie Natur ber. Seele, und uͤber die Entfiehungsart 
Meuſchen und Thiere. Thales hielt die ganze Welt 
Beſeelt, und die Seele felbft fuͤr eine bloß bewegende 
afe, bie ſich nicht nur im Menſchen und Thieren, und 
Nenn Gewaͤchſen der Erde, ſondern auch im-Magnete 
nie Bernſtein finde. Was Anarimander und ˖ſein Zu 
er uͤber die Seele gedacht haben, iſt eben ſo ungewiß 
es: wahrſcheinlich iſt, daß dev erſtere und ſein Lehrer 
Thiere aus dem. Waſſer, oder aus einer fetten ſchlei⸗ 
km Feuchtigkeit entſtanden, geglaubt-haben Plu- 
a eignet: wenigſtens dem Anaximander die Behauptung: 
>... Daß bie Menſchen cite: Zeitl yg im Waſſer⸗ und in 
vor, die eu deßwegen die Vuͤter der Menſchen nannte, 
hzrs, und alsdenn aufs trockene Land gewerſen worden, 
eich Fe ferigfefn päten = 
Soiche Männer mim, die entweder Waſſer eder 
„. een. eine zwiſchen beyden liegendo Mittelnatur fuͤr 
— und eine oder mehrere unverſtaͤndige, 
t nach Abfichten wirfende bewegende Kräfte, für die 
Urſache aller Dinge erflärten, die. die. Seele für ein. 
bewegendes, und den Menfchen mit alfen Ihieren,, 
mzen und.felbft mit Steinen gemeinfchaftliches We⸗ 
hielten, Denen ferner bie: Thiere Zengungen einer: 
8:4 Ä frucht⸗ 











⸗ — 


Le ca | 

) Pherekydes wird allgemein: fuͤr den erſten ertiãrt, der 
die Unſterblichkeit der Seelen. in Griechenland verfüns 
digt babe. (Eic. Tufc, Quaefi; R 16.) — Wahrſchein⸗ 
Lich aber nuıß man. flatt Unſterblichkeit Seelenwanderung 
fezen. Denn die Fortbauer der Seele nach dem Tpbe wurde 
bur alle heilige Kabeln und Myſterien her. Boltörelis 
sion lange vor dem Pherekydes gelehrt. 


Pe "7 7 So 


So wie Hefiodus Himmel und Erbe, ur 
die Götter, aus oder nad) dem Chaos entſteh 
eben fo glaubten ‚auch die Joniſchen Philofophen 
alle göttliche Naturen aus der ewigen Materie, 
jeder vertheidigte, entfprungen ſeyen. Thale 
baß alles mit Göttern oder Dämonen angefüllt fe 
fo viel wir wiffen, die Geftalten, Vollkomm 
und Gefchäfte diefer übermenfchlichen Wefen zı 
men. Entweder glaubte'er alfo mit dem Hefio 
viele Taufende von Dämonen vom Jupiter Ü 
Theile: der Erde zerſtreut, und zu Hütern der 9 
geſezt worden *): oder er war auch in der Wi 
die man faſt unter allen unaufgeklaͤrten Wölfen: 
“findet, daß nämlich) in einem jeden Gegenftande 
unſichtbare göttliche Kräfte, oder wohlthärige u 
felige Gottheiten wohnten. - Anarimander bielet 
nicht nur fie entftanden, wie Hefiod und Thales,font 
“auch fir ſterblich. Er behauptete, daß aus der un 
unbeftimmbaren Natur, unzählige Welten und 1 
die er fir Goͤtter erfannte, abgefondert,; und ı 
gen Zeiträumen nieder im ihren Urſtoff 
wuͤrden **). 

So wenig die Gedanken ber erſten Ü 
Griechenlandes über den Urfprung ber Dinge uı 
fi) von denen bes Heſiodus unterfchieden, unt 
erhoben; fo roh, und mit den Vorſtellung 
milden Voͤlker übereinftimmend waren ihre E 


I = 





*) Oper. & Dies v. 121. 250. m: 
— Man fehe die angeführte Schrift am geh 


Man wundert ſich um deſto weniger, daß bie 
tea. Joniker ſich yon ben Schüberungen der Dichter, 
ben Begriffen des Wale fo wenig entfernten, mem 
ihre Ausiprüche mit ben Gragmenten Des Pherefybes 
. bie Natur der Bötter und ber Wole vergleiche, 
Ir alte Gottesgelehrte, wie die Briechen ‚ihn name 
: redete ober fang vielmehr von den Geburten und 
lachten ber Götter, wie Homer und Defipb; von der 
rdes Zeus und bee Erbe, von den Wohmmgen des 
ns, oder bes Oceans, die Jupiter gebauet, und von 
Moͤnen Gewande, das dieſer in eine beflägelte Eiche 
Ingearheitet hatte > umterfehieb er 





x Kanklungen ber Menfihen, fonbern auch Ihre Gedan⸗ 
dem exkenne; daß Gott der arſte Beweger des Baum, 
- and fein Wille ewiges Geſez, und unuͤberſteigl 
Rothwendigkeit ſey, Man ſehe Stanley S. 2. de 
Thal. 
N AA xy 74 Kugiov Te WoiNaiy GHOTEI, Kocı Ton 
Znvoc nos Tu XIovinys Kos TOV Eu TETOS ELOTE, 
zo Tau OPiovews. Yavarıy, Kos TAU Eu Kara 
ya To devdeov ns To weni. Max. Iyr. 
Diff. XIX, p. 304. Ed, Dav. Cantah, 1703. Zur Er⸗ 
lauterung diefer Worte dienen folgende Stellen, die 
in der eben angezeigten Ausgabe angeführt werden, 
Celſus ap. Orig. Lib, VI, p.30%. Das Deesxu- 
MY —— MUFOToNdV SERTEIOV SERTE RALSTET- 
Fonevmv, na ns may aysnana Koaon dıdonaı, Fre 
Erseos de OPsovex* zgouAngeıs Ta Kg Ai Aag 
aurav isoesı. Clem. Strom. Lib. Vi. p. 448. 
Deessudns 5 Zupios Asyeı. Zug Foseı Bosgog Maryac 
TE yaı ud, X 8 Aura MainıÄAAss Yuy ge 
Nyon, von ra Sys dayzre. Mid; sp. cun 8 
E46, 


waodheſcheinlich im Sinne, wenn er **) fagte,; doß WgR 
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umb Hefiob bloß darinn, daß erben Iupien⸗ "en So 
nos und die Erde, die dieſe für entſtanden hielten ;": 
ewig erklaͤrte ), und. diefen Ausſpruch Hate Arifecking 








rekydes nicht, wie die Ältere Dichter gefabelt‘; und 
ee die erfte zeugende Urſache für das Beſte md" Volikuc 
menſte gehalten Gabe ***), MEER Par Eee 
“ Nach den Fragen bet bart:irfprumg der KO 
der Menfchen und Thiere, und Über die. Matur dev 3 
ſcheinen bie aͤlteſten Sriechifchen: Weltweiſen ihre 
Wakſmteit vorgoglich auf die Entftefung, Soehe 
Bewegungen ber. himmliſchen Körper, beſonbers 
Sonne und des Mondes, auf bie mertwirbigfen,.. . 
‚die Sinne am meiften rührenden Erſcheinungen hi 
mel und auf · der Erde, endlich auf die Mittel, ‚Gries 
gu.beftimmen, und bie Verhaͤltniſſe und Cigertfchaften 
* Linien, Flaͤchen und Figuren zu entdecken, gerichtet 
zu haben. Allein von allen Unterſuchungen der Joniker 
über dieſe Gegenſtaͤnde finden ſich in den Werfen alter 
und 








462. Kaı yag pa bone Tas ZrEoS 0 
Da Ivo nawos vi esw 1 Umumregs 
US, HE TO ER AUTN WEROINNEVOv Docpos s x 
zart com Degerudgys aAAnyoenras 8#IeoAı- 
vnocn. 

®) Diog. I. 119. awgerus de TE Zu To TE. 
Bı@Asev 0 ö oweyganyev, En aexn, Zeus mern 
Xeovos eis ar, 1a XImv nv. 

“#) Pag.246, Ed. Sylb. Gr, Metapb. 

We) Ueber diefe Stelle ſehe man Hi, do@r. de Des 
P. 305. j . 
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en wundert ch um deſto weniger, daß die 


bike Betsesgelsßnte,. wie "die Birischen ihm name 
te ober fang vielmahe von den Gehurten und 


* ns ua fi ven Jam 


— — — — 


Hungen ber Menſchen, ſpubern auch Ir aan 
me; daß Bett der erfte Beweger 
n Wille ewig une überein 


2. *® l 
— — * — ſehe Stanley 5 * 


0 AAAcı no T3 Tueiu run Zenaiy exemi, Ko Ton - 







Amo ns Te XNovmy, Kos Toy eu TETOIS BEOTEe, 
u OPiovams ‘YEvETi.,.. Ua Tan Say ORG 

evopoy x To.mERNg. Max. Tr. 

XIK. p 304. Ed, Dav. Cantah, 1703. Zur Er⸗ 
erung diefer Worte dienen folgende Orelfen, bie 
‘ > der eben augezeigten Ausgabe angeführt werben, 
“ Cehuc ap: Orig. Lih. VI, p. 203. Bas Degen 
— MUIOTONOLY GERTEIEV SORTE ELATT- 


.. drapes de OPioyen* zgauAnaeis. Ta. ya AA Ace 


autom F0g81. Ciem. Strom. Lib.. VE. p. 448: 


2 — d Zugios Asyei, Zus Foie Posgog * 
| nad, as ay ura MabıAAsı Ya 
—— — Mar “ur 
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u —— heherungen der Dichten, 


dee Goͤtter, wie Homer und Heſiod; von der 


‚ Toner, ‚na Tas way ayapaıy Kogan. Adnan ac 


Pe beſchrieben bat *), nachleſen, ‚um ihre gauge Mrüge 


J ' x " 
U Dee 0) 5 Ar Eeee 


: ‚Man darf nur allein Die Vernnithungen bes ng 
pimanden über bie Enftehung der. Geſtirne, wie Mutcich 
















denken kennen zu lernen, und fich ‚zii Überzeugen „ing 
man: in ben Gedanken biefer erſten Metinforföher: lg 
einmal Annäherung zur Wahrheit erwarten Eörine: : Du 
Münger des Thales behauptete nämlich... daß ſich mn 
Dunfilveis der Erde, ein ans, dem unendlichen Sieg 
entftandener Feuerzirkel hergezogen, und ihn eben ſercue 
die. Rinde einen Baum umgeben habe; : Dieſer Taille 
Ding fen auf einmal durch einen Zufall gefprengt ul: 
wid’ aus den Bruchſtuͤcken deſſelben haͤtten ſich | 
Mond und die übrigen Geſticne gebildet. ::* zzioickl 
=... Mac. dem angeblichen Plutarch **); Da Anbau 
nes Stobäus faft durchgehende folgt ***), er Ma 
bie Geſtirne, und unter biefen au) Sonne umb Th 
für Körper gehalten haben, bie unferer Erde zwar dEmlih, 
aber doch feuriger Ratur wären. Eben diefen Schit⸗ 
ſtellern zufolge wichen Anarimander und Anarimenest), | 
ſowohl in der Beftimmung der Subftang der Geflime, 
als der Größe der Sonne und des Mondes vom Thales 
ab f). Anarimander foll das Sonnenrad für zwey und 
dreyßig, und den Cirkel bes Mondes für neunzehnmal 
größer 


| 





















an } ———— EEE 


*) Apud Eufeb. Pracp. Ev. I. 8. 

9°) II. 13. de Plac. Phil, 

“ss, p. 53. 86. Ecl. phyf. 

+) p«55. Stab. de Plac, Phil. I, zo. 21. 25. 

tr} Anarimander foll behaupter haben, (55.59. p.Stob,) 

baß die Sonne ſowohl als ber Mond in radfoͤrmigen 

Gehäufen eingefhloffen wären, die aber Oefn 
hätten, durch welche ihr Licht ausſtroͤmte. —* 


Von desijonfgen Phuoſophie. m3 
— Schriſtſteller, in denen man dergleichen 
fs vermuthen ſollte ), fe wenige Ueberbleibſel, 
je pitern und unzuverlaͤſſigen Geſchichtſchreibern **) 
bofwechende Nachrichten, baß man auch bey der 
Aehutſamkeit im Prüfen und Verwerfen doch im⸗ 
MGefahr ift, fich gu verirren, und dem Ihales und 
haben Nachfolgern etwas abzufprechen, mas ihnen 
Pt, ober etwas zugufchreiben,. was fie nicht bes 
| —æ Man mag aber zum Grunde legen, 
Zeugniſſe man will; fo muß man immer geſtehen, 
IR Kenntniß des. Himmels, und ihre Naturkunde 
mangelhaft ımb unvollſtaͤndig, als ihre übrige 
Ne war, und daß Männer, bie fo dachten, we⸗ 
Dies Aegyptiern, noch Phoͤniciern vieles geleruet 


4 
Erd i 
i) as a - Y , 
A Man 
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1 find die Buͤcher des Briftoteles de Coclo, 
ä w * Meteor. in welchen er, wie in ſeinen uͤbri⸗ 
BEE gleichfalls ein genauer Geſchichtſchrei⸗ 


* ſind der Verfaſſer des elenden Buchs de 
tis philofophorum, ber falſche Origenes, Sto⸗ 

nu, Diogenes, Proklus, und ſelbſt auch Eudemus, 
den Proklus und Simplicius haͤufig anführen, und 
der die Geſchichte mehrerer mathematiſcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten geſchrieben hatte. Er lebte, wie ich aus dem Sim⸗ 
plicius ſehe (in Phyſ. Auſc. Arift.98. f. b.) vor dem 
Alesander Aphrodiſaͤus, und iſt alſo wahrſcheinlich eis 
nerley mit dem Eudemus, der ein Zeitgenoß des Galen 
war. Giehe I. 15.4. Jonſ. de ſeript. hiſt. phil. Im 
eitalter dieſes ————— waren ben aͤlteſten 
eitweifen, befonders dem Thales, fihon viele Bücher 
antergefchoben, und aus ſolchen fcheint er ben genauen 
Detail der Erfindungen genonimen zu haben, bie er 
„und ans ihm — von Thales zueigneten. 


Thales angibt. Denn ungeachtet der Schüler: des Pin 





Die uͤbrigen aftronomifchen Ber 
Vermuthungen des Thale, die Stanley *) geſammlet bat, 
find eben M verdächtig, als feine große Werterfunde 
unglaublich iſt **). Won eben fo zweydeutigem Anfehen 
find die Zeugniffe des Prokfus, in welchen er meiſtens 
nach dem Eudemus die geometrifchen Erfindungen bes 
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DALE Tird 
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tarch dem Erfinder der Meßkunft unter den Griechen Feine 
Entdeckung zufchreibt, Die diefer nicht gemacht Haben 
koͤnnte; fo Fann man doch bey dem Stillſchweigen ältere 
Schriftſteller, und der befannten Nachläffigkeit desPros 
klus und feines Gewaͤhrsmannes nicht vorfichtig genug 
ſeyn. Alle Säge, die Thales zuerft unter den Griechen 
gelehrt haben foll, gehören zu den einfachften Theoremen 
ber Meffunft, und es läßc fich alfo kaum denfen, we 
der Milefifche Weltweife von den Aegyptiern, Dem 
Schäfer er geweſen feyn foll, gelernt haben kann, wenn 
er felbft noch (wie Proklus gleichfalls verfichere "IYER 
findungen gemacht , und Pyrhagoras der Geometrie zueeft 
eine wiſſenſchaftliche Geſtalt gegeben hat, Wahrſchein⸗ 
R licher: 











EEE — —— 
de PI, Phil, Diog.in Vit. Thal, & Anaxim. Lezrererverfu ) 
chert, baß Thales und Auarimander die Erbe für 
rund gehalten, und erflerer, daß Thales ihr zwar 
eine runde, Wuarimenes aber eine tifchförmige, und 

Anarimander gar die Geftalt einer fleinernen Gäule ge |. 
geben habe. Man fieht hieraus, wie mißtrauif man |" 
gegen diefe Schriftfteller ſeyn muͤſſe. 7 


. 18. 

5*) Ariſtoteles führe davon eine Probe an, deCiv Ir, | 
die mir hoͤchſt lächerlich ſcheint. Ungeachtet Ariſtotele⸗ 
ihr nicht ausdruͤcklich ſeinen Beyfall gibt, fo wunden 
es mich doch, daß er ihrer nur erwaͤhnt hat. 

ur) In Euel, Pı 19. Ed. Hexv, 


| ie Erde, Anarimenes den Mond und bie 
h ), und Thales hingegen die lejtere für 
— ———— haben **), 
Aha Thales nicht auf eine folche Art geirrt, oder 

Wh die Sonnen -und Monpfinfterniffe nicht auf 
4 Irt — der Verfaſſer des Buchs von 
gen der Weltweiſen feine Leſer glauben mas 


u nag irn über die Urſachen ber Eflipfen 
haben, wie er will; fo war er gewiß der erfte in 
Mad, der eine Sonnenfinfterniß vorher verküns 
Jr doch muß man immer bemetfen, daß er nicht 
n * Zeit angegeben habe, wann ſie einfallen 
E hielt ferner die Erde für einen platten Koͤr- 
Mewie Holz auf dem Waffer ſchwimme, und 
Male die Urſache ihrer Feftigfeit und Unbes 
"il fe. Diefe leztere Meynung nahmen Anapis 
‚ vage und Demofrit vom Thales an, und 
s fchjeint fich nicht weit davon entfernt 


Die 

































mmler p. 53. hielt Anatimander ve Sin 

n ein + a Gerwölbe, in welichem die S 

Die Nägel befeftigt worden. Die Träume —* 

werden von andern Schriftſtellern dem H 

Fer 
5 

Pin 2 Dufe Stelle iſt verdorben. Man fehe Stanl. 

x N Pi u, 24. 


rn. de :oelo. a ee 
Pintardy, und Diegen 
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bb fie aͤcht find, fo fehr dieſe Schrifſteller auch mit ei | 
ander überein flimmen *), Wenn aber « 
Meynungen von den Machfölgern des Thales —* 
ſollten; fo find fie nur neue Beweiſe deſſen, was ich 
die Eingefchränfrheit ihrer Marurfunde gefagt habe, indem 
fie Bliz und Donner aus Windftößen oder Feuer able } 
teten, deren Entſtehung fie nicht re 
So unvollkommen aber audy die erften Werſuche 
der Afiatifchen Griechen in der Weltweisheie w — 
merkwuͤrdig ift es doch (und eben dieſes vermindert } 
ende dieſer Erſcheinung) daß fie vor der Profe 
und Geſchichte diefes Volks Hergiengen, wovon die— | 
fiere vom Pherefüdes, einen Eingebohrnen von® 
erfinden, und die andere von zween Mileſiern, de 1 
mus und Hefatäus, zuerft bearbeitet wurde, = 
ſowohl die Profe, als die Gefchichte, waren in —A 
ſten Urſprunge eben fo mangelhaft, als die Pifofophie 
der Joniker: beyde bildeten ſich eben fo langfam aus, und 
entfernten ſich auch mit eben- fo ſchleichenden Schritten 
von ihren Schweſtern oder vielmehr Muͤttern, der Dicht: 
kunſt, Fabel und Ueberlieferung, als die Weltwelsheit 
don Mythologie und vaterlaͤndiſcher Religion. Die Schreib⸗ 
art des Pherekydes ſowohl als des Kadmus und Hefar | 
taͤus *) unterfchied  fid) von der Sprache der älteften 
’ — Did 


*, Mehr: Glaubwuͤrdigkeit ſcheint folgende Stelle des Sencca 
zu haben. Ait enim (Thales) terrarım orbem aqua 
fuftineri, & vehi more navigii, miobilitateque eiu 
flufuaretune, cum dieitur tremere, 

*9) Beyde waren Zeltgenoſſen, und blühten unter der Ru 
—— Darius Hpftafpes, Furz vor dem Einfall. 
* önige in das Europaͤiſche Griechenland, Hex, V. 
36. 125. c. F 
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hter durch weiter nichts, als durch die Abweſen heit 
3 beſtimmten abgemeſſenen Rythmus *), und nad 
Urtheil des Strabo waren die aͤlteſten Geſchichtſchrei⸗ 
auch eben ſo voll von Fabeln und Erdichtungen, und 
ſo wenig glaubwuͤrdig, als Homer und Heſiodus 
m e*y. 

Schon Thales und feine erſten Nachfolger, noch 


r aber die Väter der Griechiſchen Profe und Ge- 


bte erledten den Verluft der Freyheit bes Afiatifchen 
schenlandes, und ſolche Verwuͤſtungen ihrer Water 
e, baß fie ben Verfall des oͤffentlichen Wohlſtan⸗ 

wie der Künfte und Wiffenfcfäften voraus. fahen, 


eine Auswanderung der :gröften Künftler und weifes 


"Männer befürchten muften. Kaum hatte Milet 


Freyheit von dem wahrhaftig edelmürhigen, und fein 
land mehr, als feine und feiner Familien Größe 
ben Ihrafpbulus ***), mwiebergenommen; als fie, 
. wie 











Strab. I. 37. Ed, Almel, 


) Xl. 774. ° 

i) Er vertheidigte feine Vaterſtadt mit unerſchuͤttertem 

Muthe wider ben Alyattes Her. I. 21. 22 , und bes 
freyte fie von einer Belagerung, gegen bie fie ſich wegen 
des Außerfien Mangels au Lebensmitteln nicht lange 
mehr hätte halten Fönnen, durch eine Kriegslift, bie 
einen eben fo glädlihen Erfolg hatte, als fie in jenem 
Zeiten fein feyn mochte. Wenn Thrafpbulus, bloß in 
der Abfiht, feine Mitbürger, und beren Güter zu 
Werkzeugen feiner fhändlihen Lüfte zu machen, und 
nicht aus eblerer Ruhmſucht und Herrſchbegierde ſich 
der hoͤchſten Gewalt in Milet bemädtigt hätte; fo 
würde er weit entfernt, diefe Stadt von einem fremden 
Joche zu retten, fie vielmehr, wie nachher unzählige 


s 


® 


— 
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wie alle uͤbrigen Griechiſchen Staͤdte auf dem feſten Lande 
(nur die Speifchen und. Ciliciſchen ausgenommen) vom 
Kroͤſus unterjocht und ihm zinsbar wurden *), Wenn. 
man aber einen, wie esfcheint, fehr mäßigen Tribut, den, 
diefer König ihnen auflegte, und vielleicht die Werbind« 
lichfeit, mit ihm gegen feine Feinde zu zieben, aus⸗ 
nimmt, fo feheint er übrigens weder die Freyheit noch 
die Grundverfaffung der Griechifchen Staaten geſchmaͤ— 
tert zu haben. Herodot fage nicht allein nich von Aufe 
fehern oder Tytannen, bie er den Griechen aufgedrungeng 
ſondern er redet fogar von gemeinfchaftlichen Zuſammen. | 
fünften, die fie nach wie vor gehalten, und von freyen 
gemeinfchaftlichen Entfehließungen, die fie gefaßt häte · 
ten**), Wahrfcheinlich alfo war es mehr Gewogenheit 
und Dankbarkeit gegen bie Milde des pdifchen Könige, 
als Zwang oder Furcht, wenn außer Milet alle Griech 
fche Städte ihm Hülfsvölfer wider den Kyrus fchickten ***), 
Diefe Treue und Anhaͤnglichkeit der Afiatifchen Griechen 
an dem Kröjus Fam ihnen aber nad) der Niederlage dies 













andere thaten, demfelben aus allen Kräften zu unter 
werfen gefucht haben, um ſich felbft eine Stüze zu 
verfhaffen, und die Herrſchaft über feine Mitbürger 
als einen Lohn feiner Berrätherey zu empfangen. 
*) Her I 26. 28. Kröfus regierte von DL, 54.4. bi 
Sg. 1. 
”*) Selbſt die freundfchaftlihe Werbindung, in melder 
mehrere der Griehifhen Weiſen mit dem Kröfus flans 
ben, beweift, daß man ben leztern nicht ale einen Xp 
rannen verabfheute, und Dienfte, bieihm erzeigt wur 
Ben richt für Werrätherepyen gegen das Waterlanı 
elt. 
“nn, Her, I, 76, 141, 


nn _ u eu m El — — — — 
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llehurch weiter nichts, als durch die Abweſenheit 























l des Strabo waren die älteften Gefchichtfchreis 

eben fo voll von Fabeln und Erdichfungen, und 
hwenig glaubwürdig, als Homer und Hefiodus 
een Zhates und feine erften Nachfolger, . noch 
HunteMlen den Werluft der Frenheit des Afiatifchen 
ſlandes, und. folhe Werwüftungen ihrer Water 
y dab fie den Verfall des öffentlihen Wohlftans 
hie der Künfte und Wiffenfcfäften voraus ſahen, 


Nünner befürchten muften. Kaum hatte Miter 
Seit von dem wahrhaftig edelmüthigen, und fein 
mehr, als feine und feiner Familien Größe 
raſybulus ***), mwiebergenommen; als fie, 


Üb.1, 37. Ed, Almel, 





Mepte fie von einer Belagerung, gegen bie fie ſſch wegen 


dB Au | 
mehr hätte halten Finnen, durch eine Kriegslift, bie 
” Ainen eben fo glädlichen Erfolg hatte, als fie in jenen 


ur Abfiht, feine Mitbürger, und beren Güter zu 


Werkzeu iner ſchaͤndlichen Luͤſte zu machen, und 
nicht u ge Ruhmſucht und Kerrfhbegierbe ſich 


wuͤrde er weit entfernt, diefe Stadt von einem fremden 


— 


inmten abgemeſſenen Rythmus *), und nach 


Auswanderung der groͤſten Kuͤnſtler und weiſe⸗ 


24. | 
& verteidigte feine Waterftabt mit unerſchuͤttertem 
luthe wider den Alyattes Her. I, 21. 22, und be ⸗ 


erften Mangels an Lebensmitteln nicht lange 
‚Zeiten fein ſeyn mochte. Wenn Thrafpbulus, bloß in 


der hoͤchſten Gewalt in Milet bemaͤchtigt hätte; fo _ 
Doche au vn i aa wie nachher unzählige | 


® 


über die Vaͤter der Griechifchen Profe und Ga . 
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gleichfalls mit einem Muthe, den die äußerfte Verzwei⸗ 
felung und die Furcht vor unvermeidlicher Knechtſchaſt 
unter unerbittlichen Barbaren nur einflößen Fonntez allein 
fie wurden dennoch alle nach einander erobert. Harpagus 
‚ begegnete ihnen aber mit größerer Gelindigfeit, als wo⸗ 
mie fein Vorgänger Priene und Magnefia behandelt hatte, 
Er ließ weder ihre Einwohner wegführen, noch ihre Wein 
bee und Kinder als Sclaven verfaufen *). Am wenige 
ſten Widerftand thaten die Karier, fowie auf der andern 
Seite bie Meier am wuͤthendſten fochten. Die leztern 
lieferten den Perfern eine blutige Schlacht, - und als dieſe 
unglücklich ausfiel, ſchleppten fie Weiber, Kinder, 
Sclaven und Kieinodien in ben befeftigten Theil der» 
Stadt Eanthus **), verbrannten alles, was ihnen am 
theuerften war, verpflichteten ſich durch die fürchterfichften 
Eide, ihr Leben von einem Perfer anzunehmen, und 
fürzten ſich hierauf mic raſender Tapferfeit in den Feind, 
burch deffen Schwerdt fie alle fielen **). Faft eben das 
thaten die Kaunier }), und man fann daher aus diefen 
angeführten Nachrichten abnehmen, wie fehr das Afias 
eifche Griechenland durd) diefe erfte gewaltfame Untere " 
mwerfung unter die Herrſchaft der Perfer leiden mufte +4). 


j Wenn 


*) Idem I. 169, 

*") I. 176. 

... 170, 

HH 177% | 

tr) Milet war bie einzige Stadt auf dem feften Lande, bie 
verfchont wurde, weil fie fich vor der Niederlage bed 
Kröfus mit dem Perſiſchen Eroberer verbunden = 
Der Untergang ihrer Schweftern wurbe für fie, wie ei 
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Wenn man aber bie Verheerungen ausnimmt, 
che der Ueberfall eines rohen friegerifchen Volks, und 
Ä g3 | die 


XXREXX 











fuͤr die Griechiſchen Inſeln, eine nene Quelle von Reich⸗ 

thum, Handel und Macht. Milet, Samos und Chios 

waren, wie aus der Folge erhellen wird, nie in einem 

bluͤhendern Zuſtande, als zwiſchen dem Einfalle des 

‚ Kyrus und der Empoͤrung der Aſiatiſchen Griechen un« 
ger dem Ariſtagoras. Ä | 


Ucher das Schickſal der Griechiſchen Inſeln finde 
ich den Herodot mit fich ſelbſt und andern Schriftſtel⸗ 
lern im Widerſpruch: Einmal fagt er, daß die Grips 
chiſchen Inſulaner durch die Grauſamkeit der Perfer gegen 
bie Griechen auf dem feften Lande wären in Furcht geſezt 

. werben, und bag fie ſich dem Kyrus ergeben hätten (I. 169.) 
An einer andern Stelle gefteht er ſelbſt, daß bie Infelbes 
vwohner von den Perfern nichts zu befürchten gehabt 
Hätten, fveil die leztern im Seeweſen noch unerfahren, 

und die Phönicier ihnen noch nicht unterworfen geweſen 
wären I. 143. Er felbit nennt viele Infeln naments 
Ich, dienocd unter dem Darius Hyſtaspes ihre Freyheit 
hatten, und erft in der Zolge von dieſem Könige bes 
äwungen wurden V. 31. u. f. Hiemit ſtimmt nicht nur 
Bad Zeugniß des Thukpdides, Sondern auch die Ges 
ſchichte des Polyfrates überein, wie wir fie in eben 
diefem und andern Gefchichtfchreibern finden. ( Her. II, 
39. 41. 139.149. Thuc. I, 13. 14. lil. 104. Plin. 
XXXVII. 1.) Diefer Tyrann von Samos herrſchte 
nicht nur uͤber ſein Vaterland, ſondern auch uͤber viele 
andere Inſeln, und ſelbſt uͤber Staͤdte auf dem feſten 
Lande, und ging gar mit dem Gedanken um, ſich Jo⸗ 
nien zu unterwerfen. Er war anfangs ein Bundes⸗ 
genoß und Gaſtfreund des Aegyptiſchen Koͤnigs Amaſis, 
ber ihm aber, mie Herodot meldet, bie Freundſchaft 
auffündigte, weil er befürchtete, daß ein fo auhalten⸗ 
des und erfiaunlichee Gluͤck, als dasjenige war, was 
Polykrates genoffen hatte, notbwendig den Neid ver Goͤt⸗ 
ter erregen, und einen ſchrecklichen Umſturz leiben ——* 
Ol⸗ 
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die hartnaͤckige Gegenwehr der Griechen gleich unvermeld⸗ 
Uch machten, fo wurde das Schickſal der leztern unter 
den beyden erften Perfifchen Königen allem Anfehen nad 
gar nicht, oder nur fehr wenig verfchlimmert, Die 
Afiatifchen Städte hingen freylic) von dem Perfifchen Ba 
fehlshaber ab, der meiftens feinen Wohnfiz in Sardes 
hatte: fie mußten ferner, gleich allen übrigen —— | 
benen Völfern, gewiſſe Gefchenfe darbringen *), 
wahrfcheinlich den Tribut, den fie vorher —— 
entrichtet hatten, nur um ein geringes uͤberſtiegen: end: 
lich waren fie verbunden, Kriegsvoͤlker, wo, und mann, 
und fo viel ihrer verlange wurden, zu ja; Allein 
man nahm ihnen meber ihre Gefege, noch ihre innere 
Verfaſſung, man drang ihnen feine Tyrannen auf, und 
erlaubte ihnen ſogar, ſich zu verſammlen *). Kyru 
ſowohl als Kambyſes waren zu fehr mit neuen Erobenm 
gen und mit den erften nothwendigen Einrichtumgen kaum 
bezwungener größerer Laͤnder befchäftige, als daß fie bie 
Fleinen Griechiſchen Staaten, die in unermeßlicher Ent 
r | 











—— — — — — — — 


Polykrates bot daher dem Kambyſes feine Dienfle an, 
und ſchickte ihm eine Flotte wider Aegypten zu Hllfe, 
die er. mit Männern befezte, von benen er germe befregt 
ſeyn wollte. Den ſchrecklichen Kreuzestob dieſes gro 
fen Mannes koͤnnen diejenigen, die ſich von dem Ber⸗ 
gen der Perſer einen Begriff machen wollen, beym Ku 
robot nachlefen, III. 125. 


®) Herod. III, 89. 


“, Auf einer folchen Berfammlung ber Jonier mar ed, mi 
Dias den Vorfhlag that, um des unabmwerflichen Jod 
ber Perfer willen, Wfien zu verlaffen, und unter dt 


Sährung ber Odttinn ber Freyheit nach Sardinien a 
ziehen. I, 170, 
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din Wenn man aber die Verheerungen ausnimmt, 
Ueberfall eines rohen Friegerifchen Volks, und 

Br: 83 die 
Br: fär die Griechiſchen Inſeln, eine nene Quelle von Reich⸗ 
Schum, Handel und Macht. Milet, Samos und Chios 
Waren, wie aus ber Folge erhellen wird, nie in einem 

, Mühendern Zuftande, als zwifchen dem Einfalle tes 
Kyrus und ber Empörung der Afiatifchen Griechen une : 


"U Weber das Schickſal der Griechiſchen Inſeln finde 
Ach den Herodot mit fich ſelbſt und andern Schriftſtel⸗ 
fern im Widerſpruch: Einmal ſagt er, daß die Grie⸗ 
ſiſchen Inſulaner durch die Grauſamkeit der Perfer gegen 
Griechen auf dem feften Lande wären in Furcht gefezt 
eu, und baßfie ſich dem Kyrus ergeben hätten (I. 169.) 
siner andern Stelle geſteht er ſelbſt, daß bie Infelbes 
ter von ben Perfern nichts zu befürchten gehabt 
, Bell die leztern im Seeweſen noch unerfahren, 
Mu die Phoͤnicier ihnen noch nicht unterworfen geweſen 
re I. 143. Er felbft nennt viele Inſeln naments 
M, die noch unter dem Darius Hyſtaspes ihre Freyheit 
Hatten ‚ und erft in ber Folge von dieſem Könige bes 
A wurden V. 31.1. f. Hiemit ſtimmt nihtnur - 
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Bad Zeugniß des Thukydides, fondern auch die Ges 
ſchhichte des Polykrates überein, mie wir fie in ebem 
9): Biefem und andern Gefchichtfchreibern finden. ( Her. IH. 
39. 41. 139.149. Thue. I, 13, 14. III. 104. Plin. 
VI. 1.) Dieſer Tyrann von Samos berrfähte 

F nicht nur Über fein Vaterland, ſondern auch über viele 
andere Inſeln, und felbit über Städte auf tem feften 
Lande, und ging gar mit dem Gedanken um, fi Jos 
nien zu unterwerfen. Er war anfangs ein Bundes⸗ 
genoß und Baftfreund des Aegyptifhen Könige Amaſis, 
ber ihm aber, wie Herodot meldet, bie Freundſchaft 
“> auffünbigte, weil er befürchtete, daß ein fo auhalten⸗ 
. des und erſtaunliches Gluͤck, als dasjenige war, was 
VMolgykrates genoſſen hatte, notbhwendig den Neid der Goͤt⸗ 
HE terergegen, und einen ſchrecklichen Umſturz leiben Del 







<268 Bir =“ Zweptes Bud. wm 


haber, ber den Tribut heben, im Namen dee 
o Gerechtigkeit handhaben, Ruhe erhalten, ren = 
treiben, und zum Dienfte des Koͤniges eine geriffe A 
‚zahl von Kriegsleuten bereit halten, und.an einem g 
F fen jedem beflimmten Orte liefern mufte, —— 
„ordnete er über einzelne Städte, und kleinere Gegendu 
Vorſteher, dievon dem Satrapen abhängig waren, ei 
dahin fehen muften, daß nirgends etwas wider das 
tereſſe des Königs vorgenommen, daß fein Wille a 
halben erfüllt , und einejede — 
“würde, Dieſe Einrichtungen muften ſich die Grie 
wie alle übrige dem Scepter der Perfer geborchendt 
Völker gefallen laffen. Darius fchlug Jonien, 2 olie | 
> Karien, Meien und Pampbplien zu einer Provinz, de | 
ihnen einen Tribut von 400 Babpfonifchen Taleı 
bers auf (ein jedes Talent. hielt 70 Euboifche ei) 
fezte über das ganze Afiatifche Griechenland einen. 
Satrapen, und über eine jede Stadt einen eigenen ®ı 
fieher. Diefe leztere waren immer gebohrne Grieden, } 
‚meiflens aus ben Städten, ‚denen fie vorftunden, und Si 
wurden von ihren Mitbürgern Tyrannen genannt, un 
als folche verabfeheut *), weil fie ihr Waterland nach 
rem eigenen Gutdünfen und dem Willen ‚des. Hofes bat 
herrſchten, dem fie ihre Hoheit und alle damit verbundene ) 
Vorzüge zu danken hatten, Die eigennüzigen und une 4 
patriotiſchen Gefinnungen diefer Tyrannen dußertenfid } 
bey Feiner Gelegenheit deutlicher, als bey dem kuͤhnen 
—— bes Miltiades, der ihnen rieth **), die Bruͤcke 
über ) 

















| 





®) Herod, I, 137. 138. v. 37. 38. Herödot nennt fe \ 
bald rugawes, bald emırgores. | 
®) Herod, IV, 137. 138. Corn. Nep. €, 3. in Vit, Milt, 
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on ihren Königsſtzen am äußerfien Rande ihres 
Karen Reichs lagen, genau hätten kennen, oder den 
— foffen fönnen, die ihnen eigenthümliche Frey⸗ 
| — * und alle aus dieſer hervorquillende Tugenden, 

| Better Maafregeln zu brechen und auszurot⸗ 
on 2% gelinde aber auch die Herrfchaft der beyden 
Peiiichen Könige war, - fo fchimpflich und uner⸗ 
ie doch den Griechen ihre Knechtſchaft zu ſeyn. 
de ſagt daher, daß die af atifchen Griechen unter 
MUS zum zweyten mal in die Sclaverey gerathen 
m daß KRambyfes die Jonier und Aeolier ſchon 

terbte Knechte angeſehen habe *), 

ie dem Darius Hyſtaspes, den man mit 
Mn iwenten Gründer oder ‚den Befeftiger des vom 
gef — Reichs nennen kann **), wurden die 
‚Staaten in Aſien viel eingeſchraͤnkter und 
t, als fie unter deffen Vorfahren gewefen wa⸗ 
* alte Grundverfaſſung wurde gaͤnzlich um⸗ 
Mundvernichter, Dieſer edle Zerſtoͤrer des ſchimpf⸗ 
deſſen ſich nach dem Tode des 
8 die eben fo verfchmizten als kuͤhnen Magier 
igt batten, erweiterte feine Staaten, nicht nur 
— in Indien, und durch die Bezwin⸗ 
er Griechiſchen Inſeln, ſondern er theilte auch alle 
es $änder in zwanzig große Provinzen ober 
Mapien ein, deren jeder er einen ihrer Größe und 
oh habenheit angemeſſenen Tribut auflegte. Er be⸗ 
le ferner über eine jebe Pen einen großen, Befehls. 


haber, 
I. 169. u. i. 
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des Herobot, nicht nur alle Städte Yoniens, for 
auch ſich felbft an Reichthum, und Macht, und DEE 
dem Wohlftande übertraf *). Ariffagoras wurde 
durch Schulden, in die er durch die Verrätheren 
vornehmen Perfers geſtuͤrzt worden war **), theils 
bie Furcht vor der Rechenfchaft, zu der er glaubte, _ 
man ihn ziehen würde, am meiften aber durch bie ' 
reisungen feines Schwiegervaters Hiffiäus, den 
der feinen Willen am Perfifhen Hofe in einer ehren 
len Gefangenfchaft Bielt, in die:gefährliche a 
mung bineingefrieben, das Afiatifhe Grieche 
zu einer allgemeinen Empörung, und bie 
ſten Griechifchen Staaten in Europa zu ei 
Kriege mider die Perfer aufzuniegen., Er rue 
mit an, feiner Vaterſtadt Miler die Freyheit 
zu ſchenken, trieb bald nachher aus allen übrigen J 
ſchen Städten die von den Perfern eingefesten Tyran 
‚aus, führte allenthalben eine republicanifche Werfafli 
ein, und reizte daburd) die aus dem Schlummer! 
Knechtſchaft erwachenden Griedyen zum lebhafteften | 
fer, ihre alten Rechte, und die füße wiedererbaltene ft 
heit mit allen Kräften gegen ihre Unterdrücfer zu verth 
digen. Beil aber Ariftagoras die vereinigte en 
Afiatifchen Griechen noch nicht für hinreichend hielt, t 
Perfern zu widerſtehen, fo ging er ſelbſt nach Spart 
um deren tapfere Bürger zum Mitftreite für die We 
fart ihrer Brüder in Afien einzuladen. Allein bier wu 











— V. 30. 
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fin heilg Kfugheir und Erben, 
a —— des Ga Stufe eomenes, — 
Meitig⸗ Aufzaͤhlung der —* reichen, 
Aer Laͤnder des — 


aber 
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tzi fen König ZU uͤberliſten Die 

denfer befchi loſſen, ihm 20 Schiffe zu 
zu denen noch ch fünf Andere aus etria 






er 
uropaͤiſche e Grie iechenland 
mie 
— — 


ve 


Ariſtagoras ungeachtet, von ihrem Bünbniffe r 


Sie nahmen Byʒanʒ und andere Staͤdte am Hel —* 20 


Abfall wieder erobert ***),. Die Karier erlit 


‚Städte am NHellespont wurden wie Klazomene in Jonlen 
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mie Krieg uͤberzog, und alle Wohnungen Griechiſch 
‚Götter mit ſchwaͤrmeriſcher Nache zerftören ließ, 
Diefe unbefonnene Unternehmung gegen Sat 
machte auf die verbundenen Griechifchen —— 
entgegengeſezte Eindruͤcke. Die Athenienſer v 
durch den Tod vieler edlen Griechen, die auf — tüch 
zuge erfchlagen worden waren .*), auf einmal den Mu 
do ſehr, daß fie aller Bitten und Gefonbfchafte 















Joniern abtraten, Die Aftatifchen Grieihen £ 
‚gewannen ‘durch eben Diefen Streich an Kine 
ſehr, als an neuen Bundesgenoffen und Erobe 


‘weg; und erhielten die Einwohner von — er: 
nem großen Theile von Karien zu Mitkaͤmpfern ** — 
anſcheinende Gluͤck war aber. nur von ſehr kurze 


Kypern wurde gleich in dem erſten Jahre nach 
‚Miederlage von zebntaufend Mann +); und die — 


und Kyme in Aeolien unter die Perſiſche Herrfchaft zu 


rücgebracht. Ariftagoras felbft entfloh nad) Thracien, 
wo er famt feinen Begleitern von ben Friegerifcjen Ein 


wohnern erfchlägen wurde; } 
Alle diefe Unfälle machten die Griechen bald ben | 
Schritt bereuen, den fie gethan hatten. Sie warfen &) 
dem 

iE 


=” 
— — — — es —— — — 


®) 103. e. 
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5 Aräbe bie Donau, deren Befezung der Perfifche König ben 
‚ine elfitifchen Griechen beym Antritt feines Zuges wiber 
, a die Skythen anvertraut hatte, abzubrechen, und ben 
* Darius famt feinem Heere durch das ihm folgende 
rdt der Feinde verzehren zu laſſen. Alle Tyrannen, 
⸗ Namen Herodot anfuͤhrt, verwarfen dieſen Rath 
einfimmig, und ſcheuten ſich nicht, oͤffentlich zu befennen, 
Daß ihre Wohlfart von der Errettung des Darius abhaͤnge, 
, Daß mit feinem Untergange auch ihre Größe aufhören, 
WunD Die Frenheit ſich allenehalben auf den Trümmern ih⸗ 
‚zer Derrſchaft erheben würde. Sie entriffen daher durch 
betrütgtide Verfprechungen den fliehenden König ber 
Mache ver Skythen, und wurden von diefen, die fie fine 
trgcangen hatten, bie feigeften und niederträchtigften 
Sclaven geſcholten. Ä | 
_ Nicht lange nach diefem fehimpflichen Ruͤckzuge 
Der Derfer zogdie Unbefonnenheit und Verzweiflung eines 
einzigen Mannes die Aſiatiſchen Griechen in eine folche 
Neihe yon Fehltritten und Unglücksfällen hinein, die fich 
gÜr alle Städte, felbft diejenigen, bie bis dahin ihre 
SteyHeit behauptet hatten, und vom Feinde unberüßee 
‚geblieben waren, mit der bärteften Knechtſchaft und ſol⸗ 
eu X Zerheerungen endigten, daß ganze Jahrhunderte nicht 
hinreũchten, fie wiederum aufjurichten. Diefer merke 
woͤrd ĩ ge Mann, der über fein Vaterland fo viel Jammer 
ad Daher die Europäifchen Griechen fo viel Gefahren 
‚sub ce; aber auch felbft durch) diefe Gefahren (und dies 
‚ M&Setanfe kann allein den, Griechen liebenden Leſer troͤ⸗ 
. fan) Ben Grund zum Ruhme und zur Glüceligfeit der 
ylgteenn legte, war Ariftagoras, Tyrann oder Vorfteher 
von Miler, welche Stadt damals, nad) dem Zeugniffe 
| 15 | des 





auch wuͤrklich viele Krankheiten zu. - Sie weigerten fi 
daher ſchlechterdings, dem Dionnfius ferner zu gehend 
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Maffentragen erfchöpfte fie nicht nur," fondeen zos h 4 

















verließen ihre Schiffe und richteten am Ufer Zelte auf 
unter denen fie fich von der ihnen unerträglich ſcheinen 
Arbeit erholten. Aus diefer Unbeftändigkeit und Wide 
fpenftigfeit gegen ihren Führer muften nothwendig aflel 
ley Unordnungen und verderbliches Mißtrauen entfichen 
welches die vertriebene, zu den Perſern übergangnf 
Tyrannen auf eine liftige Art zu unterhalten und zu sngg 
wuften. Die Samier fingen zuerft an, an dem GM 
der Griechifchen Waffen zu verzweifeln, und ſchloß 
den Feinden einen geheimen Vertrag, in. welchen fe 
verbindlich machten, ihre bisherigen —æ— 
verlaſſen. Sie ſegelten daher auch in der bald dar 
folgenden ungluͤcklichen Schlacht mit allen ihren SSA 
elfe ausgenommen, verraͤtheriſcher Weiſe nach Hauſ 
und wurden Dadurch die Urſache, daß die Flotte d 
gen. Griechen, unter denen die Chier am tapferften fh: 
ten, faft ganz zu Grunde gerichtet wurde. Durch dieſen 
Streich gewannen die Samier *) zwar fo viel, daß we'T 
| * 











*) Nach dem Tode bes Polykrates war Samos, wie erw 
bot fagt, die erſte unter allen Griechiſchen und Ion 
fhen Städten, und würde diefen Vorzug (III. 139 
Herod.) wahrſcheinlich auch noch lange behauptet haben, 
wenn nicht der Wahnjinn bes Mäandrius dem Polykrates |” 
feine Macht übergeben hatte, über die ſchoͤnſte und reiche 
der Griechiſchen Infeln das fchredlichfte Verderben ge 
bracht hätte. Er ließ die vornehmen Perfer, bie br " 
Solpſon, einen Bruder des Polykrates, als Negit |- 
von Samos einfezen follten, erwürgen, und relzte I 
durch den Darius fü fehr, daß er die Gamier, ee 
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Von der Joniſchen Philofophie. . = 
Bi butch bie Klugheit und unbeſtechliche 








t des Königs Kleomenes, theils durch bie 
ufzählung der freylich reichen, aber unermeß« 
Mader Des Perſiſchen Königs vereitelt, wodurch 
Spartaner mehr abgeſchreckt als ange 
Defto glücklicher war Ariftagorasin Achen, 
‚ wie Herodot fagt *), leichter wurbe, einen 
von 30000 frenen Mlännern zu beruͤcken, als in 
* einzigen weiſen Koͤnig zu uͤberliſten. Die 
uſe beſchloſſen, ihm 20 Schiffe zu Huͤlfe zu 
I zu denen noch fünf andere aus Eretria ſtießen. 
fer war fein Entwurf noch immer: von der * 
Jusfuͤhrung deſſelben nicht — ſchien, und 
fiber Ausgang feinem Urheber einen Plaz unter 
Men und erhabenften Geiftern feines Volks würbe 
hen. Allein ber Gebrauch, den er von der 
Pie erhaltenen Verſtaͤrkung machte, zeigte, daß 












ias viel Pleiner, als die Unternehmimg war, - 


efangen hatte. : Er ehat nämlich einen aberle 
hen Zug gegen Sarbes, das er zwar uͤberrum⸗ 
Mer nicht eftımat fo Tange behaupten Fonnte, daß 
Bite ausplündern innen. Er mufte ſich fchleunig 
ſihen, und fchon auf: diefer fchimpflichen Flucht 
ee Durch den beträchtlichen Verluſt, den er litt, 
begichtigt, daß er einen Theil der Stadt Sardes, 
er andern auch einen Tempel ber Goͤttin Kybele **), 
Aſche legte, welche Morbbrennerey der Hauptgrund 
‚ weßwegen Darius bas Europäifche Griechenland 

mit 
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: genden und immer ſchrecklichern Verwüflungen des rich, 
chiſchen Aſiens, den Tod oder die Flucht der großen M 
ner, die Ausrottung der ebelften Samilien, die — in 
fortdaurende Unterwürfigfeit unter harten und ar 
fehen Herren, und endlich die ungeheure Sittenerderbui, 
die kurz vor ober auch zu den Zeiten ihrer größten Leiden 
unter den Griechen Ueberhand nahm, zufammenbenft;] 
fo findet man es fehr begreiflich, was die Gefchichte lehrt, 
daß Künfte und Wiffenfchaften in Aften nicht nur füllen 
ftehen, fondern auch zu fallen anfingen, und aus ihrem 
urfprünglichen Baterlande in andere Gegenden flüchteten, 
wo fie unter dem Schuze der Frenheit, und im Sche yße 
bes Ueberfluſſes, Sicherheit und Belohnungen ermarte 
Fonnten, Daß Marbonius in die Griechifchen Städte 
eine demokratiſche Regierungsform einführte *), Half ihnen 
eben fo wenig, als daß die Nömer ſpaͤter den Europäls 
ſchen Griechen die Freyheit wieder ſchenkten. Bendeblie 
ben doch immer von mächtigern herrfihenden Dil 
fern abhängig: und beyde hatten von dem reizenben 
Schattenbilde, womit man fie täufchte, den großen Sche ! 
ben, daß fie in wuͤthende Factionen **) zerriffen , von vie I 
len 
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**) Auf biefen Zeitpunct bezieht fich der Fluh, ben Her 
Plit über die Ephefier, wegen ber Verbannung bed 
Hermobors, ausſprach, und die Erklärung bes Ephe 
ſiſchen Volks, baß unter ihnen niemand vor ander 
hervorftehen, fondern wenn er über feine Meitbürger‘ 
fi zu erheben wünfche, alsbenn fi unter ein andere 
Bolt begeben folle. (Diog. VII. 2.) 

Die fernere Geſchichte bes Griechiſchen Aſſens mil 
Ih. alsdann fortfezen, wenn es aus feiner Wer 
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ı nichtswürbigen Demagogen iere gefüher, und ber 
nigen rechtſchaffenen Patrioren, bie Willen und . 
duth Gatten, ihr Vatetland zu beglüden, beraube 
irden. J 
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Seſchichte der Pythagowiſchen A 
und jhrer Verdienſte am die R 


ſchaften. 





Einleitung 


Fhilofophiam nos qubque adjuvemus, 
redargui, refellique patiamur, Quod — 2 
mo iniquo, qui certis quibusdam deſtinati 
tentiis quali addidti,.. & eonfeerati funt, 
cefüitate conſtricti, ut etiam quse non probare fdlekat, 
ea cogantur conflantiae caufa defendere, Nos 
Yequimur probabilia, nec ultra id, quod veriämilk 
occurrit, progredi poflumus , et refellere fine pet 
nacia, et refelli fine iracundia parati (fumus, Ok, 
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U⸗ allen Maͤnnern, die man bis auf den Sofrates 
in Griechenland Weiſe oder Naturkuͤndige 
nannte, iſt keiner, ber bie Aufmerkſamkeit des Geſchicht⸗ 
forſchers und Menſchenkenners in fo vielerley Betrachtu⸗⸗ 
gen verdient, als Pythagoras, zu deſſen und ſeinc 
Freunde Schickſalen und Verdienſten ich jezo fortgehe. 
Pole 
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a 
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Geſchichte der Pythagoreiſchen Sefelſchaft. 9 


| Pythagoras vereinigte in einem höhern Grabe; 
als irgend einer ſeiner Vorgaͤnger und Nachfolger, reife 
und oft uͤberdachte Erfahrungen mit unergruͤndlicher 
den des Genies. Er beſaß allein, oder doch vorzuͤglich 
das Geheimniß, die maͤchtigſten Triebfedern des Aber⸗ 
glaubens und der Staatskunſt, allen Pomp und Würde 
der Religion und Tugend, endlich jeden Reiz anziehender 
und nüzlicher Kenneniffe zu den großen Abfichten anzumen« 
den, zuerft fich.felbft Sreunde, Anfehen und Herrfchaft 
über die Seelen feiner Zeifgenoffen zu verfchaffen, und 
durch diefe nicht fein Vaterland, , fondern fremde bloß 
durch gemeinfchaftlihe Eprache mit ihm verbundene 
Menfchen zu beffern und glücklich zu machen. Die Gründung 
und Sortdauer der Gefellfchaft, die er ftiftete, hatte mehr 
glückliche, und ihr Umfturz mehr nachtheilige Folgen für die 
Eitten, Freyheit, Staatsverfaffung und Aufklärung eines 
großen Theils von Griechenland, als die Entſtehung und der 
Untergang einer jeden andern Sekte. Aus ihr gingen 
. mehr große Dichter, Erfinder und Ermeiterer von Wile 
fenfchaften, mehr berühmte Efaatsmänner, Tyrannen⸗ 
wuͤrger, Feldherren, Gefezgeber, oder Bilder von ſol⸗ 
chen hervor, als feine weder ältere noch jüngere Schule 
erzeugt hat. Durch den Hſis zog fie den Epaminondas- 
von Theben, und Philipp von Macedonien, bie beybe 
die ganze Geſtalt von Griecheniand umfehrten, und wo⸗ 
von der eine die Feſſeln fürmiedete, welche nicht lange 
nachher Alerander den Nölfern Afiens anlegt, Eo ges: 
wiß es aber ift, daß die Gefchichte des Pythagoras wich« 
tiger ift, als die aller übrigen Weltweifen des alten 
Griechenlandes; eben fo wahr ift esauch, daß fein an⸗ 
derer Theil ber. Sriechifchen Geſchichte fo ſchwierig und 
Ma > 


u 
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Hewiaer, une fele Jahrtauſenden durch ſo viele Babe 


und‘ Meynungen verborben worden ift, als eben fik 
Bon dieſen Schwierigkeiten laſſen fich mehrere Gründe 


‚angeben, unter welchen, folgende bie woichtigften find, 


Die erften Gefchichtfchreiber, die vom Prihagoras und 
feinen Sreunden nicht in einzelnen zerftreuten Stellen, 


ober in zufällig eingemifcheen Nachrichten, fondern in 


ouͤrt verſtuͤmmelt und verfälfcht feyn muften. Wenn: 


meifläuftigen Werfen handelten, lebten fat ziey — 
te nach dem Untergange des Pythagoreſſchen 
bes, und ſchoͤpften nicht alle aus ſichern, oͤffentli 
forgfältig geprüften Urkunden und Denfmälern, fi 
meiſtens aus Ueberlieferungen, die notwendig waͤhr 
eines fo großen Zeitraums unter ben eben fo leicht, 
gen, als fühn erdichtenden Griechen auf mannigfa 
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auch diefe ältefte Geſchichtſchreiber des Pythagoras 
der Pythagoreer den ſeltenſten Scharffinn und unermübet 
Ren Fleiß mit der reinften und wärmften Wahrpeirsliebe 
verbunden hätten , und alfe ihre Werke unverfehre zung 
gefommen wären, fo würden wir doch den Vorſchriften 
einer ganz gemeinen, noch gar nicht mistrauifchen-obet- 
‚zoeifelfüchtigen Vorſicht zu folge, fragen und prüfel‘: 
möüffen, ob felbft folche Männer, die mit allen Vergb' 
gen großer Alterthumsforfcher ausgerüftet waren, in F 
ſo ungeheuren, alles verfehrenden Entfernung , die Haupe 
perfonen und ihre Verdienſte richtig gefaßt, und na‘ 
der Natur geſchildert hätten. Mun aber läßt ſichs ber 
weifen, daß mehr als die Hälfte diefer erfien & 
fteller über den Pythagoras leer von allen den an 
ben. oder erworbenen Tugenden waren, die man oo: 
einem jeben Geſchichtforſcher, am meiften abet don” 
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uchtewuͤrdigen Demagogen irre gefuͤhrt, und bee 
In rechtichaffenen Patrioten, die Willen und 
hatten, ihr Vatetland zu beglüden, beraubt 
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gu uns gefommen wären, oder wir nur genau wuͤſten, 
was ein jeder, und wie er erzählt babe. Ungluͤckl 
cherweife aber find ihre Werte bis auf einige Ueberbleib· | 
fel verlohren gegangen, und aus eben dieſen verſchwun⸗ 
Denen Werfen entlehnten wieder waͤhrend eines Zeitraum 
Son fünf Jahrhunderten ganze Folgen oder Geſchlechen 
von Geſchichtſchreibern, von denen oft die Namen, 
noch öfter das Zeitalter, und durchgehends der Ge 
von Zuverläffigkeit, ben man ihnen zugeftehen muß, u 
die Männer, Denen fie vorzüglich folgten, unbekannt ik 
Unter diefen Schriftſtellern, Pie vom Anfange des v 
ten Jahrhunderts vor Ehrifti Geburt, bis an ben 7 
fang des dritten Jahrhunderts nad) unfrer seitrechung 
die Geſchichte des Pythagoras und ber 
bearbeiteten, mar feiner, ber ſich durch hervorfled 
Verdienſte ausgezeichnet, ober auch nur di? am wenigi 
berühmten unter feinen Vorgängern erreicht hätte.  Hiw 
gegen fanden ſich unter ihnen (und wie läßt fich von Oxke 
hen aus jenen Zeitaltern etwas anders erwarten?) wie 
entweder Seichtgläubige, Die aus Liebhaberey fürs unglau 
liche und wunderbare, und weil fie einen großen Man 
mit einem Wundermann für einerlen hielten, befan 
gefchriebene Fabeln mit neuen erft entftandenen , und bii 
ber ungefchriebenen Ertichtungen häuften; ober auch Us 
woiffende und Nachlaͤſſige, die ganz verfchiebene Perfonet 
und Zeitalter verwechfelten, und nach halb erfofchenen 
‚Zügen ihres Gebächtniffes, Das, mas fie vor langer JE | 
gelrjen hatten, veritümmelt und verfälicht wiederholten: 
oder ferner Hnporhefenerfindee und Beſchuͤzer, bene 
Daran gelegen war, daß Pythagoras andern Das ſcheinn | 
möchte, wofür fie ihn hielten, die nur das für hiſtoriſth 
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Pythagoras vereinigte in einem hoͤhern Grabe; 
gend einer feiner Vorgänger und Nachfolger, reife 
ft überdachte Erfahrungen mit unergründlicher 
e des Genies. Er befaß allein, oder doch vorzüglich 
Geheimniß, die mächtigften Triebfedern des Abere 
ubens und der Staatsfunft, allen Pomp und Würde 
"Religion und Tugend, endlich jeden Reiz anziehender 
Rnizlicher Kenntniffe zu den großen Abfichten anzumen« 
R, zuerſt ſich ſelbſt Sreunde, Anfehen und Herrſchaft 
Bi Seelen feiner Zeitgenoffen zu verfchaffen, und 
af diefe nicht fein Vaterland, fondern fremde bloß 
mw gemeinfchaftliche Eprache mit ihm verbundene 
KRoſchen zu beffern und glücklich zumachen. Die Gründung 
wo dortdauer der Cefellfchaft, die er fliftete, hatte mehr 
‚und ihr Umſturz mehr nachtheilige Folgen für die 

Mn, Freyheit, Staatsverfaffung und Aufflärung eines 

Koh teils von Gricchentand, als die Entftehung und dee 
ng einer jeden andern Sekte. Aus ihr gingen 
we Dichter, Erfinder und Erweiterer von Wile 
ihoften, mehr berühmte Etaatsmänner,. Tyrannen⸗ 
„ Feldherren, Geſezgeber, oder Bilder von ſol⸗ 
hervor, als keine weder aͤltere noch juͤngere Schule 
Pat hat. Durch den Snfis zog fie den Epaminondas 
mtheben, und Philipp von Macedonien, die beybe 
ganze Geftalt ven Griecheniand umkehrten, und wo⸗ 
s der eine die Feſſeln fürmiedere, welche nicht lange 
hher Alerander den Voͤlkern Afiens anlegt. So ge⸗ 
‘& aber ift, daß die Geſchichte des Pythagoras wiche 
iſt, als die aller übrigen Weltweifen des aften 
schenlandes; eben fo wahr ift esauch, daß fein an« 
: Theil der. Griechiſchen Gefchichte fo fehwierig und 


. 


Di vach · 


verwickelt, und ſeit Jahrtauſenden durch fo viele 
und Meynungen verdorben worden iſt, als e 
Von dieſen Schwierigkeiten laſſen ſich mehrere 
angeben, unter welchen folgende die wichtigſte 
Die erſten Geſchichtſchreiber die vom Pthagoi 
feinen Freunden nicht in einzelnen zerftreuten € 
ober in zufällig eingemifthten Nachrichten, fon 
meitläuftigen Werfen bandelten, lebten faft zwei 
hunderte nad) dem Untergange bes Pythagoreiſche 
bes, und fshöpften nicht alle aus fichern, öffen 
forgfältig geprüften Urfunden und Denfmälern , 

meiftens aus Leberlieferungen, die norhwendig # 
eines ſo großen Zeitraums unter den eben fo leid) 
gen, als fühn erdichtenden Griechen auf manni 
Are verfiümmelt und verfälfcht ſeyn muſten. W 
auch diefe ältefte Gefchichtfchreiber des Pythagot 
ber Pythagoreer den feltenften Scharffinn und und 
ften Fleiß mit der reinften und wärmften Wahre 
verbunden hätten, und alle ihre Werke unverfehrt 
gekommen wären, fo würden wir doch den Worfi 
einer ganz gemeinen, noch gar nicht mistrauifch 
zweifelfüchtigen Vorſicht zu folge, fragen und 

müffen, ob ſelbſt folche Männer, die mit allen! 
gen großer Altertbumsforfcher ausgerüftet waren , i 
fo ungebeuren , alles verfehrenden Entfernung , die. 
perfonen und ihre Verdienſte richtig gefaßt, unl 
der Matur geſchildert hätten Nun aber läßt fü 
weifen, daß mehr als die Hälfte diefer erften € 
ſteller über den Pythagoras leer von allen den ang 
wen. oder erworbenen Tugenden waren, die mc 


einem jeden Geſchichtforſcher ‚gm meiften abet v 
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hehlirſuchern der Geſchichte der Pythagoreer fodern 
* An ſtatt die verſchiedenen Sagen und Ueberlie⸗ 
Bye von ihrem Helden, den die Volksmeynung 
u Inge in einen Gott, ober Göttergleihen Mann 
‚iengehhaffen hatte, nach den Gefezen der Wahrſchein⸗ 
Mbumägen, und dann die glaublichften anzuneh» 
}. WM Ve peydeutigen abzufondern, und die unglaubli« 
Many zu verwerfen, griffen die meiften grade nad) 
en und augenfcheinlichften Fabeln mit der 
Me Gierigkeit, ſchmuͤckten diefe mit Zufäzen und 
ben von eigener Erfindung aus, und beugten alles 
9 —ã— die bey der groͤßten Vorſicht 
aftigkeit allein ſchon hinreichend geweſen waͤ⸗ 
ae Eh, ungen ſchief und unförmlich zu machen. 
ſe großen Derfchiedenheit von Gaben, Arbeit. 
X Redichkeit und vorgefaßten Meynungen ent⸗ 
1% 3 Kst in ben Werfen ber älteften Gefchichtfchreie 
e Widerfprüche, faft über einen jeden Lebens⸗ 
* Pythagoras, uͤber eine jede Einrichtung ſei⸗ 
nn haft, über eine jede Meynung und Erfindung, 
Rd fine Anhänger gehegt und genracht. haben folle 
, Den kuͤhnſten und unzuverläffigften unter ihnen 
fe es nicht felten, daß fie fich fogar felbft wider. 
“ a, ober doch aus DVergeffenheit ihrer Abfichten 
Me vorbrachten, die gar.nicht mit einander beftehen 
Be, Vielleicht aber wuͤrden doch, mit Hülfe einer 
In und fcharfunterfuchenden Kritif, die meiften 
erungen, Ungewißheiten und Dunfelheiten, welche 
hwachheits⸗ ſowol als vorfezlichen Suͤnden ber er⸗ 
—— — der Pythagoreer hervorbraditen, 
em werden Eönnen, wenn nur ihre Schriſten gany 
M 3 gu 



















In fruͤhern ober fpätern Zeiten veranlaßt hat *%), Die 
beyden Unterfuchungen, machen ben fchwerfien, und 
wenn fie glücklich ausgeführt werden, den wichtigften Abe. 
ſchnitt der Gefchichte der Pythagoreifchen Philofophie aus 
Denn wenn man erft alle Schriftfteller geprüft und | 
| 
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Facta gefammtet bat, fo gehört alsdenn nur ganz gewoͤhnli⸗ 
cher Fleiß, Ordnungsgeift, und Hebung im Schreiben bay, 
die leztern mach ihrem Werthe von einander zu feheiben, ° 
zu ſtellen, und in eine zufammenhängende Erzählung . 
. verarbeiten. Ich erinnere dieſes um derentwillen, We | 
gewohnt find, den gufen Geſchichtſchreiber ohne alle Bes 
‚gleichung weit über den Gefchichtforfcher wegzufezen, ober 
die aud) das, was ihnen beym $efen am wenigften Unter 
ran verfchaft, für den leichteften und entbehrlichſten 

heil diefes Werks halten möchten. _ Hier, wie in die⸗ 
len andern Fällen, fordert die Worbereitung, Erforſchung, 
Reinigung und Befeftigung des Grundes, mehr Kräfte 
und Anftrengung, als bie Vollendung bes Gebäudes, 
was nachher darauf errichtet wird. 














. # Die Prüfung ber Ppthagoreiſchen Schriften, von ws 
" gewiſſem Alter und Anſehen, werde ich erſt am 
der ganzen Öefchichte vornehmen, wo fie an ihrem rech⸗ 
ten Plaze iſt. 
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Bon den Gefchichtfchreibern des Pythagoras, feis 
ner Schule und feiner Philofophie, 














Quidem incredibilium relatu commendationern parant, & 
ledtorem aliud adurum, fi per quotidiana duceretur, 
miraculo excitant, Quidam creduli‘, quidam negligen- 
tes funt: quibusdam mendacium obrepit, quibusdam 

. non evitant, hi appetunt. Etheec in com. 

mune de tots natione; quac approbare opus fuum, !& 


‘fieri populare non putet pofle, niñß illud mendacie 
., * Senec. 
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oft ich das Verzeichniß der Schriftſteller durch⸗ 
laufe, die vom Pythagoras und den Pythago⸗ 
ragen gehandelt haben, und alsdenn das große Mißver⸗ 
haͤltniß zwiſchen treuen, fleißigen, und fähigen, und zwi⸗ 
fihen nachläffigen, unglaubwürdign, und üunfähigen 
Männern bedenke; fo oft fiheine mir bie Ungerechtigkeit 
der ältern und neuern Öriechen, Feinde verzeihlich, denen 
GSriechiſcher Glaube ein Spott war, die an Griechiſcher 
Treue ganz verzweifelten, und denen es Orund genug zu 
ſeyn fehien, . Erzählungen ganz zu verwerfen, wenn fie von 
Griechen herruͤhrten. | 

Ich felbft würde der erſte ſeyn, der Ternbegierige 
Juͤnglinge von dem Studium der Gefchichte diefes Vol⸗ 
kes abfchreckte, wenn in jedem Theile derfelben, wie in 
ber Gefchichte der Prehagoreer, bie Wahrheit unter eb 


m Mit werten af von Gabeln, Serhämen, 
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‚ Ogeteliche Geſchichtſchreiber Auch —* 
und Weltweiſe redeten von ihnen, und zwar h 


reern geredet haben. Syn dieſe Klaſſe gehören bie 


nr o- 


mb — — waͤre, und mit Po 


| uͤnd feiner Schüfer erwähnten, und in dern 9 Wer se 


- Hauptgegenftande einzelner Schriften, ober Bach" 


neh fie gelebt haben, kann man fie alle bequem 
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Muͤhe aus dem Abgrunde und Schutte laͤngſt we 


| Johr hunderte hervorgezogen werden muͤſte. m 3 to 


warde ich die Griechifche Gefchichte denen emp Bes 
ihre Kräfte gerne in ber Ueberwindung großer Schw 
‚eigfeiten üben, und ihren — — — an | 
— unaufloͤslich Kae 


Nicht alle unter ben Alten f bie 6 

en Nachrichten von beyden x 
fiheinlich viel mehrere, ats deren Namen oder € 
befannt find. So viel wir ihrer aber fe 


* entweber bie Gefchichte des Ph 
Gefelſchaft; oder auch feiner $ehren u 3 * dung | 


E* 





Abſchnitte derfelben; ober fie handelten auch nur 
beygehen davon. In Rückficht auf das Zeita wo 


Klaffen einteilen; 
Die erſte umfaßt diejenigen Schriftſtellet di 
hem ’Ariftoteles von dem Pythagoras oder deh Pr ba F 


tee") Jon von Chios, Antiphanes, u Ai | 
— auch Ariſtophanes. Ferner die Weltwe | 


en 
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ven einen ober andern feſtzuſezen, ba man im entgegen⸗ 
jefezten Fall immer ungewiß bleibt, ob man die Erzaͤh⸗ 
ung eines fichern und alten Gefchichtfchreibers, oder das 
Märchen eines jüngern Fabeldichters fieft und nieder⸗ 
chreibt. | 
. Unter allen Schriftftellern, bie mir bis jego, da 
ich diefes fchreibe, befannt find, ift feiner, der nur eis 
nen Fleinen Theil der Arbeit übernommen hätte, die man 
nothwendig vollenden muß, ehe man daran denfen ann, 
ine Gefchichte des Pythagoras und feiner Gefellfchaft, 
mb beyder Verdienſte um die Wiffenfchaften anzufangen, 
Alle beriefen fich vielmehr bisher ohne Unterfchied eben 
fogut auf unzuverläffige Echriftfteller und unächte Schrif⸗ 
tm, als auf zuverläffige und ächte, ober wenn fie auch 
bisweilen die Zeugniffe der einen und bas Anfeheh der an⸗ 
bern verwarfen, fo thaten fie diefes nicht nach einer im⸗ 
partheyiſchen forgfältigen Unterfuchung, fonbern um ges 
wiſſer Meynungen willen, die fie durchfezen wollten, und 
denen jene im Wege ftanden. Ich glaube Baher den bis 
berigen Bearbeiten ber Gefchichte der Pythagoreer Fein 
Unrecht zu thun, wenn ich fage, daß, wenn man fie 
auch alle gelefen hat, man doch nicht einmal zu errathen 
Im Stande fen, mie Pythagoras und feine Phifofephie 
fich in ihrer wahren Geftalt zeigen werben. | 
Ich will daher, bevor ic) die Gefchichte der Pie 
thagoreifchen Philofophie und Gefellfchaft anfange, zuerft 
die Gefchichtfehreiber von beyden nennen, und beurrhel« 
Im, und alsdann zur Unterfuchung bes Zeitalters des Sa⸗ 
mifchen Weltweiſen und feiner Nachfolger fortgehen, defe 
fer Nichtkennmiß die feltfamften Verwirrungen und Were 
fungen von Menfchen ſowohl als Meynungen, entweber 
Ms in 
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hoͤren diejenigen, die nach den erſten und aͤlteſten Sch 
lern bes Ariſtoteles, aber doch vor Chrifti Geburt, die 
Geſchichte des Pythagoras und ber Pythagoreer bearbeis 
tet, ober ihrer doch erwähnt haben. Dergleichen find 
Timäus, Sotion, und deſſen Auszieher Heraklibes, 
Serapions Sohn, Hieronymus, Lykus, Eratoſthenes, 
Ariſtarch, Neanthes, Alerander, Diodor, Strabo, 
Didymus und Philo; Cicero und die Lateiniſchen Dich⸗ 
ter nicht einmal mitgerechnet. Unter dieſen verdienen 
nur allein Timaͤus, Hermippus, Neanth, Diodor und 
Alexander eine beſondere Aufmerkſamkeit. 
In die vierte Klaſſe ſeze ich diejenigen Schriftſteller, 
deren Zeitalter unbekannt ift. Solche find Antiphon, Soſikra⸗ 
tes, Dionyſiphanes, Hippobotus, Androkydes, Eudorus, 
Apollodor der Arithmetiker, und Lykon der Jaſier. Ich 
laſſe dieſe Schriftſteller vor denen, die nach Chriſti 
Geburt gelebet haben, vorhergehen, weil es von allen 
gewiß iſt, daß fie älter find als Porphyr und Jamblich, 
und von mehreren wahrfcheinli, daß fie über den An 
fang unferer Zeitrechnung hinaus fallen. Unter allen die: 
fen Geſchichtſchreibern ift Feiner, von dem ich umftändlich 
zu reden nöthig hätte. 


Die fünfte und lezte Kfaffe endlich beſteht aus ſol⸗ 
hen Schriftftelleen, die nad) Chriſti Geburt das Leben 
bes Pythagoras, oder auch die Einrichtung feines Bun⸗ 
bes und feine Meynungen befchrieben haben. Dies tha⸗ 
ten Apollonius von Tyana, Nikomachus, Moberatus, 
Numenius, zween Diogeneffe, Porphyr, Jamblich und 
ber Ungenannte beym Photius, deffen Fragment Küfter 
 ugleidy mit den Sebensbefchreibungen des Jamblich und 
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| den Sefchichtichreißern des Pythagoras, feis 
ner Schule und feiner Philofophie, 






























e Incredibilium relatu commendationem parant, & 
p deßorem aliud acturum, fi per quotidiana duceretur, 
aifscolo excitant, Quidam creduli, quidam negligen« 
wint: quibusdam mendacium obrepit, quibusdang 
| Dli non evitant, hi apperunt. Ethoc in com- 
me de tots natione: quae approbäre opus fuum, '& 
fäel populare non putet pofle, nif illud mendacio 
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Bart ich das Verzeichniß der Schriftſteller Durchs 
"laufe, die vom Pythagoras und den Pythago⸗ 
anbelt haben, und alsdenn das große Mißver⸗ 
PM jwiichen treuen, fleißigen, und fähigen, und zwi⸗ 
Ruchläffigen, unglaubwürdigen, und unfähigen 
Min bedenke; fo oft feheine mir Die Ungerechtigkeit 
Mm und neuern Griechen. Seinde verzeihlich, denen 
Biber Glaube ein Spott war, bie an Griechifcher 
Ryan; verzweifelten, und denen es Orund genug zu 
Kfhien, Erzählungen ganz zu verwwerfen, wenn fie von 
Kihen herruͤhrten. 

Ich felbft würde der erſte ſeyn, der Ternbegierige 
Klinge von dem Studium der Geſchichte dieſes Vol⸗ 
abſchreckte, wenn in jedem Theile derfelben, wie in 
Befchichte der Pythagoreer, bie Wahrheit unter ebe- 
folchen ungeheuren Kaufen von Fabeln, Irrthuͤmern, 
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Pleinen Fehler wider die Zeitrechnung , ober in andern Fl. 
len und Schriften einer zu weit getriebenen Partheylich 
keit, für oder wider gewiffe Perfonen zeihen und überfühs 


- ren fönnte. Geſchichtſchreiber, Die nie gefehle hätten, 


und die niemals wider jemanden gereizt, ober für jeman- 
den, oft ohne es felbft zu wiffen und zu glauben, einge 
nommen worden, find noch nicht gebohren worden, und 
werden vielleicht auch nicht geboren werden. 
3. Geſchichtſchreiber ferner, von denen man bewei. 
fen kann, daß fie wahre und falfche Sachen ohne Um 
terfchied aus zunerläffigen und unzuverfäffigen Schrift ' 
ftellern genommen, daß fie, ohne es zu merken, ſich ſelbſt 
wiberfprochen, und Dinge, bie ihren Zeitgenoffen ſelbſt 
unglaublich ſcheinen muſten, mit dem Tone der feſteſten 
Ueberzeugung erzähle haben, muͤſſen wenigſtens fir 
ſchwache und leichtglaͤubige Maͤnner gehalten werden, 
deren Zeugniſſe nur alsdann Glauben verdienen, wenn 
man weiß, daß ſie aus unverwerflichen Urkunden entlehnt 
find, oder auch mit den Zeugniſſen glaubwuͤrdiger Mans 
ner überein fommen, bergegen muß man diefer Schrift, 
fteller Nachrichten gar fein Gewicht beylegen, fo lange es 
unbefannt ift, woher fie entlehnt worden, oder fo bald 
fie aud) glaubmwürdigern Zeugniffen entgegen fteben. 

4. Erzählungen von Wundern, ober von ung uns 
glaublich fcheinenden Dingen, laſſen nicht immer auf 
ſchwache Leichtglaͤubigkeit im Erzähler ſchließen. Schrifte 
fteller Eönnen Fabeln anführen, ohne fie felbft zu glauben, 
und andere glauben machen zu wollen; auch Fönnen uns 
geriffe Erzählungen unglaubliche Fabeln fcheinen, die in 
andern Zeitaltern nicht bafür gehalten wurden. 


5. 
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5. Es iſt in vielen einzelnen Fällen ſchwer, Seichtgläus 
bigfeit, mit: Unfleiß verbunden, von Untreue oder vorfeg 
licher Erbichtungsfucht zu unterfcheiben, vorzüglich deß⸗ 
wegen, weil man unmöglidy zu beftimmen im Stande 
iſt, wie weit die Seichtgläubigkeit einzelner Mienfchen ges 
ben Eönne, oder vielmehr, weil man aus unzähligen 
Beyſpielen fonft fcharfjinniger Männer weiß, daß ihre 
Ueberzeugung oft in gleichem Werhältniffe mit der Un 
glaublichkeit gewiſſer Nachrichten ftieg. Unterdeſſen kann 
man ohne Bedenken einen Schriftfteller untreu und luͤ⸗ 
genbaft nennen, wenn große, billige und vorfichtige | 
Männer ihn vorfezlicher Erdichtungen befchuldigen, wenn 
er häufig fo ungereimte, und allen Glauben uͤberſteigende 
Dinge vorbringt,: daß es hoͤchſt unwahrſcheinlich ift, daß 
auch der Seichtgläubigfte fie annehmen fonnte: wenn er 
ferner: eben fo oft Sachen erzähle, von denen man vor 

ihm feine Spur findet, und wenn endlich felbft fein Leben 
voll von unüberlegten, oder nieberträchtigen Raͤnken und 
Betruͤgereyen ift. 

6. ft es ſehr wichtig zu wiſſen, ob Geſchicht⸗ 
ſchreiber bloß leichtgläubig aber treu, ober ob fie vorfez- 
liche Exrdichter find. Den erftern kann man oft mit eben 
der Zuverficht, wie ben glaubmürdigften Zeugen, ben an« -. 
dern aber niemals frauen, felbft alsdbann nicht, wenn 
fie etwas von den ficherften Gewährsmännern gehört, 
oder aus ben glaubwürbigften Urfunden entlehnt zu haben, 
vorgeben. 

7. Alle Schriftfteller, bie nad) ben lezten Pyptha- 
goreern und ihren erften Geſchichtſchreibern gelebt haben, 
verdienen nur in fo ferne Glauben, in fo ferne fie zuver⸗ 
läffigen und alten Geſchi guſcreibern nacherzaͤhlen. Die 
| eigene 
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“ eigene Saubwhtdigkeit ber eiſtern nimmt DR gl 
VBethaitnifſe mir ihrem Abſtande von den leztern ab, 
SE rbichtungen, falſche Urteile, untergeſchobene 
ten und uneichtige Anfüheungen der Worgänger fid mit 
& jedem Zeitalter vermehrten‘; und diejenigen'& 
d die zulegt von den Pythagoreern handelten, ſich nicht im. 
Si mer an die aͤlteſten und: beſten, ſondern meiftens am Bitjal- 
‚"nigen hielten; die ihnen am nächften waren / und deren 
ASchriften noch den frifchefteh Ruf hatten. Wen ¶ 
Porphyt und Jamblich die Namen und Schriften der er· 
ren Geſchichtſchreiber ahfühten; fo kann man nicht im · 
Per annehmen, daß fie die Werke dieſer Männer ſelbſt 
>37 Büge genaen Düben. ° Sch were in Berflge il 
Nimehrern Benfpielen beweiſen, daß dieſe Plafohäker oft 
22 Machrichten des Ariſtorenus und feiner Zeitgenöffen, ht 
"aus den Schriften und mie den Worten ihrer Berfaffer, | 
"fondern aus ſpaͤtern Schriftſtellern erzäbfen, "Die fie viel⸗ 
erleicht wiederum aus andern ſchoͤpften, und bisſwdellen ‚gar 
durch Umkleidung in einen fremden Ausdruck verffüntmel 
"oder verfäffcht harten. 
= 8. Die glaubwürbigften unter allen Nachrichten, 
* find unſtreitig diejenigen, in melchen afte und neue, 
* glaubroürbige und unglaubwürdige Schriftfteller- zuſam⸗ 
men ſtimmen. Faſt von gleichem Gewichte find die Er- 
zaͤhlungen affer ober mebrerer ber erften und zuverläffigften 
Geſchichtſchreiber, : wenn ihnen gleich von fingern und 
unzuverläffigen widerfprochen wird. Ganz zu Yerwerfen 
aber find die Zeugniffe jüngerer und unzuverläffiger Maͤn⸗ 
ner, die durch audbrüctiche Gegengeugniff einer oder 
imehrerer ey — worden. ae 
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"Man kann hier fo wenig, als in andern Faͤl 
len die —— von Ausſagen nach der Menge 
von Zeugen ſchaͤzen. Die Erzaͤhlungen aller oder vieler 
verdaͤchtiger oder unzuverläffiger Schriftſteller werden da⸗ 
her durch ein einziges Zeugniß eines alten und zuverlaͤſſi⸗ 
gen Mannes uͤberwogen, und zwar um deſto mehr, wenn 
jene unter einander ſtreiten, oder wenn gar bewieſen 
werden kann, daß ſie alle aus einer einzigen unreinen 
Quelle ausgefloſſen ſind. 
10. In der Geſchichte ber Pythagoreer, wo bie 
Zahl der glaubwuͤrdigen Zeugen und Zeugniſſe gegen die 
unglaubwuͤrdigen fo ſehr klein iſt, verdienen alle Nach⸗ 
richten, deren Urheber entweder ganz unbekannt, oder 
ſtens dem Namen, nicht aber dem Zeitalter und 
Anſehen nach bekannt ſind, gar keinen Glauben, als in 
fo ferne fie geprüften Nachrichten entſprechen, ober ihnen 
ähnlich find. Der geringfte Schein von Gegenfaz fol« 
cher verwaifeten Erzählungen mit bewährten Zeugniffen 
gibe ein vollkommnes Recht, fie als falfch zu verwerfen, 
oder doch als verdächtig zu übergeben, 


J. 
Ariſtoteles. 


Weoenn ich den Ariſtoteles nach den jezt vorgetrage⸗ 
nen Geſezen richte; ſo kann ich nicht anders, als urthei⸗ 
len, daß er wie ber aͤlteſte, fo auch der zuverlaͤſſigſte ei- 
gentliche Gefchichtfchreiber des Pythagoras und feiner 
Philoſophie fey. 

Er trug in mehreren Werfen die Gedanken ber 
Pythagoreer Hiftorifch vor, ober widerlegte fie auch als 
Wahrheitsforſcher. Allein alle diefe Arbeiten „find bis 
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u ekriciſchem Sinn, kann man ſchon allein daraus 









7.96, . Date 206 — 
auf * und ie — — Trümmer un 
e angen ft e ſehr der 
* irgend einer anbern Aeiffotelichen Sarife zu pen 
’ ren, und üm deſto unerfezlicher, da bie — 
"ftefler ans ihnen nice, wie aus andern Büchern, be 

""trächelicye Auszüge gemacht, und uns binterlaffen babe 
Die Nachldſſigkeit dieſer Männer, und den Mangel 





men,’ daß ſie alle zuſammengenommen — nur } 
‚ein‘ ‚oder einige mal anführen, uud fich eher einem jeben 
"andern Erdenſohne überlaffen, als die Mühe gegeben har 
ben, die treuften Urkunden inden Denfmälern bes größten 
| Weieweiſen Griechenlandes aufzufuchen,  LUngeachter wit 
aaber mit dieſen Werken zugleich bie beiten und ſicherſten 
" "überein Det Geſchichte des Pythagoras und feiner Ge 
ſeellſchaft eingebuͤßt Haben, fo miüffen wir uns doch immer 
"noch Gluͤck wünfchen, daß Ariftoteles in andern Echrif; 
ten, biefich erhalten haben, die Lehren und Meynungen ber 
aͤlteſten Pothägoreer zwar immer nur beyläufig, aber bod) 
oft und bisweilen auch ausführlich vorgetragen hat. Wenn 
man alle feine Zeugniffe fammlet; fo kann man freylich 
aus ihnen noch nichts vollftändiges über die Alt-Pyrha | 
goreifche Philofophie heraus bringen; fie reichen aber 
doc) wenigftens hin, uns mit ben Grundfäzen ber erften 
Pythagoreer über den Urfprung ber Dinge, bie Matur 
der Götter und "Menfchenfeelm ‚ und mit ihrer ganzen 
Ar zu philoſophiren befannt zu machen. 
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®) Dan ſehe Diogenes V. 256. Menago ad VII, 44. 
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So bald man aber den Ariſtoteles bey einem ge⸗ 

wiſſen Theile der Pythagoreiſchen Geſchichte zum Grunde 
legen will, muß man ſich bereit halten, folgende Fragen 
aufzuloͤſen, deren Beantwortung der groͤßte Bewunderer 
des Stagiritiſchen Weiſen nicht ablehnen kann, wenn er 
anders billig und unpartheyiſch denkt. Die erſte Frage 
iſt dieſe: Redet Ariſtoteles auch wirklich von den älteften 
Pythagoreern, das iſt von ſolchen, die Freunde und Zeit⸗ 
genoſſen des Pythagoras ſelbſt waren, oder hatte er nicht 
vielleicht, ſo oft er Meynungen der Pythagoreer anfuͤhrt, 
diejenigen Maͤnner im Sinne, die ſich in ſeinem Zeit⸗ 
alter fo nannten? Ferner, konnte Ariſtoteles auch die 
Orundfäze dieſer geheimnißvollen Schule erfahren, und 
woher nahm oder empfing er fie? Endlich, hat Ariſto- 
teles die Lehren der älteften Pythagoreer auch unveräne 
dert vorgetragen, oder hat er, wie Mosheim *) und 
andere neuere Schriftfteller ihn beftuldigen , ſowol der 
Pythagoreer, als anderen alter Weltweifen Meynungen 
vorfeglich verfehre und verfälfcht,, um die Verdienfte ſei⸗ 
ner Vorgänger in den Augen der Nachwelt zu verkleinern, 
und feiner Größe das hinzuzuſezen, was er andern auf eine 
binterliftige und niederträchtige Art entwandt hatte? 
Diefe drey ragen müffen unterfucht und aufgeldfer wer⸗ 
den, bevor man ben Zeugniffen des Xriftoteles in ber 
Geſchichte der Pythagoreer folgen, oder fie den Gegen 
jeugniffen anderer vorziehen fan. Wird nug durch die 
[(härfften Unterfuchungen die Glaubwuͤrdigkeit der erftern 
nicht nur nicht gefchwächt, fondern bewähret; fo erhält 
man alsdenn in ihnen einen großen Gewinn, naͤmlich 
| 3 einen 
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einen richtigen Maasftab, nad) welhem man die Zuver⸗ 
läffigeeit und den Werth anderer Geſchichtſchreiber und, 
ihrer Werke ſchaͤzen und beſtimmen kann. 

Folgende Bemerkungen (um gleich mit der erſten 
Frage anzufangen) werden, glaube ich, niemanden einen 
Zweifel uͤbrig laſſen, daß Ariftoteles, fo oft er von. Py⸗ 
thagorzern fpricht, nicht die Phitofoppen diefes Namens 
aus feinem Zeitalter, ſondern die aͤlteſten Mitglieder der. 
noch bfühenden Ppehagoreifchen Schule gemeynet habe, 
Er redet von ihnen, als von den erfien Erfindern der 
Zahlen und Groͤßenlehre in Griechenland, und trägt. 
ihre Meynungen ſtets vor denen bes geufipp, Demokrit, 
Parmenides, Anaragsras und Empeboffes vor. Er, 
unterfcheidet den Archytas, Eudoxus, und Philolaus 
forgfältig von den Pythagoreern, deren er am meiften in 
feiner Phyſik und fogenannten Metaphyſik erwaͤhnt; hinge⸗ 
gen ſieht er den Alkmaͤon, der in den lezten Zeiten des 
Pythagoras lebte, als ihren Zeitgenoffen an *). 

Die zweyte Frage, ob Xriftoteles die wahren 
Orundfäze der erften Pythagoreer erfahren konnte? kann 
man zwar nicht fo zuverfichtlich, als die erftere bejahen; 
defto entfcheidender aber fann man behaupten, daß, wenn 
zu den Seiten diefes Weltweifen die Lehren und Schickſale 
des Pythagoras und feiner Freunde fichnoch nicht ganz aus 
dem Gedächtniffe und den Denfmälern der Griechen vers 
Iohren hatten, und die Erforfehung von beyden noch nicht 
unmöglid) geworben war, man alsdann die unpartheyifche 
Unterfuchung und Erzählung derfelben von feinem nad). 

fols 
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* Die Beweisftellen findet man in meiner Hiftor, do@r. 
de vero deo p. 299, 
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Man kann hier fo wenig, als in andern Faͤl 
Blaubroikdigfeit von Yusfagen nach der Menge 
Zeugen ſchaͤzen. Die Erzählungen aller oder vieler 
Mäctiger ober unzuderfäffiger Schriftfteller werden da⸗ 
iR eehh ein einziges Zeugniß eines alten und zuverläffi- 
I Rannes überwogen, und zwar um defto mehr, wenn 
nter einander fireiten, oder wenn gar bewieſen 
ihen kann, daß fie alle aus einer einzigen unreinen 
Be ausgefloffen find. 

— 10, In der Gefhichte der Pythagoreer, wo bie 
Ihe glaubmürdigen Zeugen und Zeugniffe gegen die 
Fwuͤrdigen fo ſehr Flein ift, verdienen alle Nach⸗ 
Pi, deren Urheber entweber ganz unbekannt, ober 
Mes dem Namen, nicht aber dem Zeitalter und 
Pen nach befannt find, gar Feinen Glauben, als in 
an fie geprüften Nachrichten entfprechen, ober ihnen 
find. Der geringfte Schein von Gegenfaz fol« 
| Ierwaifeten Erzählungen mit bewährten Zeugniffen 
Ich vollkommnes Recht, fie als falfch zu verwerfen, 
uch als verdächtig zu übergeben, 


I. 
Ariftoteles. 
ei Wenn ih den Ariftoteles nach den jezt vorgefcages 
Befezen richte; fo Kann ich nicht anders, als ueteie 
ß er wie der ältefte, fo auch der zuverläffigfte ei» 
köe Geſchichtſchreiber des Pythagoras und ſeiner 
bfopdie ſey. 

Er trug in mehrern Werken die Gedanken der 
reer hiſtoriſch vor, oder widerlegte ſie auch als 
eltsforſcher. Allein alle diefe Arbeiten „find bis 
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J vleibſel der’ aͤlteſten Pythagoreer, wenn es dergkeichen 


ein anderer durch feine vorzuglichen Kemeniffeund uacg 
im Stande‘, ſolche Betrügerenen zu entdecken. 
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gelte aller mbager ältern Dicheer ar 
und man- fanın daher nicht, weifeln daß ernich 
alles angewandt haben ſollte, um die Schriften unb Kleber 








noch gab, zu erhalten. Er lebte ferner vor; oder in 
dem Anfange ber Zeiten, mo bie Griechen von der Bud 
der Buͤchererdichtungen, wie von einer allgemein herr⸗ 
ſchenden boͤsartigen Krankheit ergriffen wurden. En 
weder waren zu feiner Zeit dem Prager ur in 
Freunden Hoch gar Feine Schriften untergefehoben ,: Au 
-werm dergleichen Berumsingen, ſo war er meht als tea 
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daß die Lehren, die er ihnen in ſeinen Werken; 
aus ſolchen genommen ſind. Ich ſchließe —* Bates, 
daß er fo vieles über und wider die Pythagoreer unh ihre 
Philoſophie fchrieb, daß er auch in den Arbeiten, die 
wir noch beſizen, fo oft und ausführlich von Amen 
redet, und biefes weder mit dem ziweiflenden Tone, 
noch mit den ihm fonft fo geläufigen Formeln: man 
ſagt, und, es heißt, deren er fich bey Dingen, bie e 
nicht gewiß wußte, oder Die er der bloßen Ueberlieferung 
gu banken hatte, zu bedienen pflege. Sollte aber jemand 
aller dieſer Gründe ungeachtet dennoch glauben, mit 
- echt Daran zweifeln zu fönnen , ob Ariftoteles die wahre 
Geſchichte und Grundſaͤze des Pythagoras erfahren habe; 
der bebenfe, daß, wenn man ben Ariftoteles zur richti⸗ 
gen Unterfuchung der Pythagoreiſchen Philofophie für un⸗ 
fähig erklärt, man noch vielmehr alle übrigen, bie nad) 
on | ihm 
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ihm ſehtkeben, „für untuchtig erkennen, und zugeich 
an einer Geſchichte der Pythagoreer gaͤnzlich Mari s 
möffe | 

Wenn man aber zugibt, was fi) Verninftiger ? 
Weiſe nicht läugnen läfe, daß Arifteteled mehr als afle 
übrigen, die nach ihm lebten, Gelegenheit hatte, uͤber 
den Pythagoras und bie Purhagoreer die Wahrheit wu} 
erfahren; fo ift es noch immer erlaubt zu fragen, ob @"* 
auch Redlichkeit genug gehabt habe, das, was er gefune J 
den ober gehoͤrt hatte, unverändert In feine Schriften ein? 
zutragen? ober ob nicht Feindſeligkeit, und die Vegierte, _ 
allein groß zu ſeyn, und allenthalben die Wahrheit zuerſt 
entdeckt zu haben, ihn zu einer vorſezlichen Berftämmelung * 
Pythagoreiſcher Gedanken verleitete, . wodurch diefe in 4 
grillenhafte Träume verwandelt wurden, oder boch das’? 
Anſehen feltfamer und lächerlicher Meynungen erhielten? d 

Diefen entehrenden Verdacht Fonnten und fönnen * 
nur diejenigen hegen, (ich fage diefes mit allem Worbe * 
dacht; aber auch mit dem gerechten Unwillen, ben das ? 
verfannte und gemißhandelte Verdienſt in jedem feiner 
dankbaren Verehrer bervorbringen muß) bie die Groͤße 
des Mannes, an dem fie ſich verfündigen, nicht kennen, 
und den Freund Philipps und den Erzieher Alexanders 
mit irgend einem eben fo unbefonnenen als nieberträchtie- ' 
gen Sophiſten verwechſeln. 

Freylich hatte Ariſtoteles, eben wie Sokrates, auch 
ſchon im Alterthum viele Verlaͤumder *); allein dieſe J 
ſeine Feinde waren entweder als muthwillige und neidiſche 
Schaͤnder aller großen Namen beruͤchtigt, ober fie waren 

Ns auch 
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®) Uriſtokles nennt fie beym Euſebius. ‚Enfeb, Pracp. 
Evang, XV. 2. 
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sn Sadelfucht, oder einer unruhigen, in 
Eariften bemerfbaten Begierde, neue und bes! 
Megengeſezte Mepnungen zu behaupten. 

Dieſer elende Widerfpruchsgeift Habe il 
fie), zu den gröften Ungereimtheiten und einer 2 
joſer, ber, Tugend und Frömmigkeit verber 
hauptungen verleitet, und ihn zu einem Laͤugn 
fehung ‚und. ber Unſterblichkeit der Seele | 
Aus diefer ganzen Schaar feindfeliger Anfläger 
teles aber hatte feiner das Herz, ihm eine 
Berfälfchung, oder abfichtlic » uncichtige Bor 
sehren älterer. Philoſophen vorzumerfen; ben ei 











%) Dean fehe den Platoniter Attikus beym Eufe 
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sides, einen der Eriftifer, ausgenommen, die Ariftos 
[es am nachbrücktichften befritten, und bis zur unbe 
eglichkeit gebunden harte. Diefer Fubulides war uf.” 
efchämt genug, von dem glüclichen Befämpfer feiner " 
id feiner Brüder Narrheiten zu fagen, daß er die Werke 
5 Plato verdorben ober verfälfcht habe. Dies angeb« 
he Verbrechen war, wegen ‘der großen Zahl von Abe 
jriften, die von Plato’s Gefpräthen nod) bey ſeinem 
ben durch alle Theile von Griechenland verbreitet wur⸗ 
n, und wegen der faſt eben fo großen Menge: eifriger” 
'erehrer, die er hinterließ, und die auch’ die Fleinften 
res Meifters Ehre nachtheifigen. Verſuche nicht wuͤrden 
igeſtraft gelaſſen haben, ſo augenſcheinlich unausfuhrbar,“ 
Die Erdichtung derſelben eine fo offenbare Ungereimt · 
‚. daß feiner der nachfolgenden Tadler des Ariftotes 
A gewagt hat, dieſe ſich fetbft widerlegende Verlaͤum⸗ 
ang zu wiederholen, oder Theil daran zu nehmen. 
Selbſt aber aus dieſer Nothwendigkeit, worin 
te Widerſacher des Ariſtoteles waren, durch die Un—⸗ 
[aublichfeie ihrer Befhuldigungen mehr die Vernunft . 
nd ihren eigenen guten Namen, alg den Ariſtoteles zu, 
eleidigen, und dann aus dem allgemeinen Stiflfchweigen‘ 
ller alten und zuverläffigen Schriftfteller muß man noch⸗ 
ʒendig ſchließen, daß es waͤhrend des ganzen langen 
zeitraums, in welchem die Werke der älteften Weltwei- 
m unverlezt fortdauerten, und unzählige Gelehrtelbie 
Befchichte ihrer Meynungen ausarbeitefen, niemanden . 
ingefallen fen, die Aufrichfigfeie des Ariftoteles zu bes 
weifeln, oder ihn wegen einer vorfezfichen Verkehrung J 
er Lehrgebaͤude ſeiner Vorgaͤnger zu argwohnen. Man - 
arf auch nur die Unbeſonnenheit eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens, 
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— Uepp ei, vor. 
gebrachte —— —E den rer 
ſchwarzen Undankbarkeit gegen ſeinen Lehrer, eine 
drigen ——— oder einer unruhigen ‚in all 
Schriften bemerfbaren Begierde, neue und des Plato 
entgegengeſezte Meynungen zu behaupten. 

Diefer elende Widerfpruchsgeift habe ihn, (| 
fie) zu den gröften Ungereimtheiten und einer Menge 
Iofer, der Tugend unb Frömmigkeit verberblicher 
baupfungen verleitet, und ihn zu einem Säugner.ber 
fehung ‚und. der. Unſterblichkeit der Seele gemac 
Aus diefer ganzen Schaar feindfeliger Ankläger des d 
teles aber, hatte Feiner das Herz, ihm ‚eine vorfe 
Verfaͤlſchung oder abfichtlich » unrichtige WVorſtellun 
Lehren älterer. Philoſophen EHE; ; J einziger 
ö— — en — —— 
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niß, daß feine Schrelbart praͤchtig und Anjlefend gehe 
fen fe. 

Um fich zu Überzeugen , wie leichtäfäubig und Une 
bedachtſam bieſer Mann war, und wie leicht ihm Beträgen 
reyen und Erdichtungen wurden, darf man nur folgende 
Facta leſen,“ die Diogenes faft alle aus den Werfen - 
feiner Zeitgenoffen und Mitfchüler, eines‘ Hermipp und 
Ariftorenus, gezogen hat. Ein geroiffer Dionyſius, wie 
anbderefagen, Epintharus, verfertigte ein Trauerfpiel, dem 
er den Namen des Sophofles vorfezte. Heraklides nahm 
Dies untergefchobene Werk ohne Bedenken für äht an, und 
mußte ſich nachher auf eine fchimpfliche Art feinen Man- 
gel an Scharffinn und Vorficht von eben dem’ Manne, 
der ihn Hintergangen Hatte; vorruͤcken laſſen. Nicht 
fange nachher gab der betrogene Heraflides Trauerfpiele, 
die er ſelbſt gemacht hatte, unter dem Namen bes Thes⸗ 
pis heraus, wahrfcheinfich um diejenigen, bie ihn beruͤckt 
hatten, wieder zu überliften, und feine Echuld durch 
"ähnliche Zehltritte anderer zu decken, oder boch zu verrin« 
‚gern: Er beraubte ferner mit der dummſten Unverfehämte 
heit einen gewiſſen Chamaͤleon *), und eignete ſich aus 
deſſen Werke die wichtigſten Nachrichten über ben Homer 
und Heſiod zu, ohne den Namen desjenigen zu nennen, 
dein er fie zu danken hatte. Er wurde aber fogleich auf 
der That ergriffen und gezüchtigt; denn ber beleibigre 
Schriftſteller klagte laut über Gewaltthaͤtigkeit, und uͤber⸗ 
führte den Heraklides oͤffentlich des groben Diebftals, 
den er an ihm begangen hatte. Doch weniger Ehreaben, 
als die angeführten Buͤbereyen machen feinem Herzen 
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mens, als die Erkfleltung ber ältern Shftemie eweſen 
wäre, mit ber vorſichtigen Klugheit bes Ariſtoteles zufam | 
menhalten, um ben lejtern eines eben fo haſſenswuͤrdigen, 
als unverzeihlichkindiſchen Anſchlags der unmöglich un. 
entdeckt bleiben Fonnte, nicht fähig zu glauben. Die 
Schriften der Männer, deren Lehren er verdorben haben | 
ſoill, maren ju feiner Zeit, wo nicht in aller, doc) in 
vieler Händen, batten größtenteils eben fo viel — 
und Leſer, als er für die feinigen nur hoffen fonnte, und 
bon feinen ober wenigen ließ es fich vernünftiger Weile 
| ge daß fie eher als die ſeinigen untergehen wuͤr ⸗ 
bei. Die meiften ältern Philoſophen hatten noch zu den 
Zeiten des Ariſtoteles Nachfolger, bie ihre Meynunge 
annahmen, verfheibigten, und auf andere fortzupflangen 
fuchten, die alfo auch eine jede Entweihung der Weis. 
beit ihrer Führer auf friſcher That würden —— dr 
ben. Endlich hatte Ariftoteles viele Feinde und Neider 
die allen ſeinen Fehltritten auflauerten, und ſich gewiß ſo 
gleich zu Verfechtern von Männern würden aufgeworfen 
haben, denen Xriftoteles Unrecht zu thun verfucht hätte, 
Aus diefen allen erheilet, daß man ein folches Berfahren, 
dergleichen einige ben Ariſtoteles zugetraut haben, . nur 
von einem Menſchen, ‚ber mit einer Pleinen neidifchen 









Seele den äußerften Grad von Unbedachtſamkeit verei⸗ 


nigt hätte, nicht aber von einem alten feinen Kofinanne 
‚erigarten koͤnne. Gegen die Pythagoreer beſonders konnte? 

Ariſtoteles ſich um deſto weniger etwas erlauben, weil 

viele angeſehene Maͤnner dieſer Schule ſeine Zeitgenoffen 

waren, und er nicht nur gegen bie ältern, fondern auch 

gegen bie neuern gefchrieben haͤtte. Won biefen mufte er 
alfo befürchten, baß fieeine jede an ihnen ober u 
ah 
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= Am fich zu überzeugen, wie leichtgläubig und un« 
Wehkımdiefer Mann war, und mie leicht ihm Betruͤge⸗ 
nd Erdichtungen wurden, barf man nur folgende 
Meſen, die Diogenes faft alle aus den Werfen : 
 Srltgenoffen und Mitfchüler, eines Hermipp und 
ms, gezogen hat. Ein gewiſſer Dionyſius, wie 
Mgen, Epintharus, verfertigte ein Trauerfpiel, dem 
m Namen des Sophokles vorfezte. Heraflides nahm 
ergeſchobene Werk ohne Bedenken für äht an, und 
fh nachher auf eine ſchimpfliche Arc feinen Man- 
JSharfſinn und Worficht von eben dem Manne, 
EM Ointergangen harte, vorruͤcken laſſen. Nicht 
MB üacher gab ber betrogene Heraklides Trauerfpiele, 
MEROI gemacht hatte, unter bem Namen des Thes- 
Pins, wahrſcheinlich um diejenigen," bie ihn berüdke 
MM, wieder zu überliften, und feine Schuld durch 
Ihe Schftritte anderer zu Decken, ober doch zu verein. 
5 Erberaubte ferner mit der dummften Unverſchaͤmt⸗ 
m gewiffen Chamäleon 2), und eignete ſich aus 
| Verke diewichtigften Nachrichten über ben Homer 
A öeficd zu, ohne den Namen besjenigen zu nennen, 
fie zu danken hatte. Cr wurde aber ſogleich auf 
"Wat ergriffen und gezüchtigt; denn ber beleibigre 
Beiftftefler klagte laut über Gewaltthaͤtigkeit, und über. 
je ‘den Heraklides öffentlich des groben Diebftafs, 

Fr an ihm begangen hatte. Noch weniger Ehreaber, 
bie angeführten Buͤbereyen machen feinem Herzen 
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Solche Entftellungen von Factis (ſezt Timäus 
hinzu) feyen dem Heraklides ganz gewöhnlich), und durch 
alle feine Schriften zerſtreut. Wollte man gegen biefes 
Urtheil einwenden, daß Timäus als ein übertriebener 
und verlaumberifcher Tadler unter den Griechen beruͤch⸗ 
tige geweſen fen; fo kann man hierauf antworten, daß 
diefer Gefchichtfchreiber im gegenwärtigen Falle Facta, 
. und zwar folche Facta vor fih hatte, nach welchen der 
billigfte Richter nicht anders hätte urtheilen fönnen, und 
Daß es außer dem Timäus noch mehrere Männer von 
großem Anfehen gegeben habe, die dem Heraflides allen 
Glauben abgefprochen haben. Cicero, derdem Herakli⸗ 
des mannigfaltige Kenntniffe zugeftanden, ſagt boch, 
daß er feine Werfe mit findifchen Fabeln angefüllt Habe *). 
Auch Plutarch, der vielen trauete, Die es nicht verdienten, 
und vieles annahm, mas er hätte verwerfen follen, nenne 
den Heraklides einen fabelhaften und untreuen Erzähler, 
an dem es gar nicht zu vermunbern fen, daß er Nom in 
eine griechifche Stadt am großen Meere verwandelt, und 
ein Heer von Hyperboreern zu ihrer Serftöhrung 
babe fommen laffen, obngeachtet ihm die wahre Ges 
fhichte der Einnahme Roms durch bie Gallier und 
ihrer Befreyung durch den Camillus **), fo wie Ariftos 
teles fie vorgefragen bat, nicht unbefannt babe fern 
Eönnen. 

Wenn aber auch alle diefe Anfläger des Heraflides 
geſchwiegen häften, und mir von feinem ganzen $eben 
und Charakter fonft nichts müßten; fo würden doch die 

| menis 


*) Tufeul. Quaeft. V. 3 de Nat. Deor. I, 13» 
®*) in vita Camilli I, 543. Bd. Reiske 
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wenigen Lehgrbleibfel feiner Schriften fo laut, elsiegenp 
einer feiner Feinde, wider ihn reben, 

‚Er. erzählte den Fall eines Menfchen aus ben 
Monker), bie Seelenwanderungen des Pythagoras *). 
und bie. Himmelfahrt des. Empebofles ***) mit folchen 
Umfönben, daß man ohne alles "Bedenken fagen kann; 


er ſelbſt Babe in dem Zeitalter, worinn er Iebte, und bey 


den Kenntniffen, bie er befaß,abas, mas er erzählte, 
ſelbſt nicht geglaubt, fondern ein elendes Vergnügen 
darian gefunden, Mäbrchen zu erfinden, und anberg | 
glauben zu machen. 

So bald alſo Heraflibes in feinen Nachrichten vom 


| dem Pythagoras oder den Pythagoreern, andern gleiche 
jeitigen und. glaubwürbigern Scheiftftellern wiberfpricht; 


fo darf man nicht bloß, fondern man muß ihn verlaffen, 
Er war gewiß der vornehmfte, ober einer der vornehm⸗ 
ften unter den alten und angefehenen Schrififtellern, von 
denen Porphyr und Jamblich beyde fagen, daß fie vi | 
Wunderthaten bes Pythagoras aufgezeichnet hätten }). 
Mit dem Heraflides verbinde ich den Klearch, weil 
biefer auch ein Zuhörer des Ariftoteles war ++), und 
in feinen !ebensbefchreibungen berühmter Männer gleiche 
falls vom Pythagoras handelte. Mach den Proben, 


bie Gellius aus diefem ++, und Diogenes +tt}) auseinem 
D 2 an⸗ 





*) Diog, V. 72, ' 
**) VIII, 4. 
=") VIII. 67. 68. 
+) Porph, 33, Jambl, 6 L 
+) fiebe Jonf. 1. cap. 18. 
rd) IV. 11. Wegen ber Radritt beym Gellius kann Kle 3 
vielleicht anf eben die Ars entſchulbiget werben, wie 
—* unten den Dik darch rechtferiv Pepe 
DLg 
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andern Buche anführen, war er nicht * leicheglan 
big und kuͤhn, als feine Mitſchuͤler. > | 
Seine Fragmente beym Athenäus hingegen enhal | 
ten nichts unmahrfcheinliches, und ſtimmen mit den Ei 
zählungen anderer glaubwürdiger Schriftfteller vollkom⸗ 
men überein, weswegen ich ihnen auch zuverfichtlich ge 
folge bin. Das angebliche Werf diefes Gefchichtfchrei 
bers endlich), aus welchem zuerft Joſephus ), umd aus 
dem Joſephus, " Clemens **) und Eufebius ***), eine 
Etelle über die Befanntfchaft des Ariftoteles mit einem 
Juden angeführt haben, halte ich mit dem Jonſius für 
eben fo wenig ächt , als den Briefwechfel des Demetrius 
Phalereus mit dem Prolomaus Philadelphus, und wie 
derum zwifchen diefem und dem Hohenprieſter ber Juden, 
‘welchen man bey dem zulejt angeführten Kirchenvater 








#) Cont. Appion I], c, 22. 

e*) Strom, I. 

B®®) Praep. Evang. IX. 5 

Wenn im Diogened (1, 6.) Klear für Klitarch 

geſezt werden muͤſte, wie Menage vermuthete, und die 
Nachrichten, bieim fiebenten Abfchnitt ftehen, eine Forts 
fezung derer im ſechſten wären, fo würbe man bem 
Klearch in feinen Erzählungen von fremben Wölfern, 
beren Religion und Meynungen, allen Olauben abfpres 
hen müffen: denn in der legten Stelle wirb von ben 
Magiern vieles gefagt, was durch die Zeugniffe ber 
zuverläffigften Gefchichtfehreiber widerlegt wird. Man 
Pann aber weder mit Gerwißheit behaupten, baß Dior 
genes ben Klearb, und nicht den Klitarch, ber gleich 
falls ein feiner Eroichtungen wegen berüchtigter Schrift⸗ 
fieller war, wor fich gehabt habe. Man fehe Ernefi 
Clav, Cie. Voc. Clitarchus, noch läßt es fi barthun, 
baß bie Fragmente beym Diogenes alle von we 
Berfaffer find 


# 


yo 
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findet,‘ Alle biefe Schriften rühren hoͤchſt wahrſcheinlich 
von irgend einem ber Inden her, die nicht nur aus Gries 
chiſchen Schriftſtellern "alle Zeugniffe zuſammenſuchten, 


in denen bloß der Name ihres Volks oder Landes vorkam; 


mit ſeinen Schuͤlern nach Aſien verfegt wird, und feine: 


fonbern auch berühmten Männern Schriften unterfchoben,; 


um durch deren Ausſpruͤche das Anfehen und Alterthum 


ihres Volks, ihrer Weisheit, und ihrer heiligen Buͤ 


zu —* welchen Zweck ſie auch nach Wunſch errei 
‚ten. : Die. vom Joſeph gebrauchte Schrift muß einen 







unwiſſenden Stemdling in fpätern Zeiten zum Verfaſſee 
haben, - weil, wie Jonſius bemerfe, Ariftoteles darinn 


oxXoAusırcı genannt werden, weiches Wort 


Zuhorer 
erſt fange nach dem Ariſtoteles in diefer Brad ge 
nommen worben iſt. | 


Il. 

Vom Arifiogenus, Ditdarch und Sieronymus. 

Nach dem Xriftoteles verdienet unter ben dlterm 
Gefchichtfchreibern des Pythagoras Feiner mehr Aufmerk. 

famfeit, als Ariftorenus, Der gröfte und berühmtefle. . 
unter allei Schülern des erften wandelnden Weltweiſen, 

nach ober vielmehr neben dem Theophraft. | 

Er handelte vom Pythagoras, ben Pythagoreern, 


und beyder ihren Lehren nicht nur umſtaͤndlich in einem 


eigenen Werke, oder wenigſtens in einem großen Ab⸗ 


| ſchnitte feiner Sebensbefchreibungen, ſondern auch noch 


beriufs in andern Scheiſten *). Wir haben von 8 
O3 ſem 


®) ehe Jonfios I, 24, Dieg. VER 55. | 
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fem Manne weit mehr Fragmente, als man gemeiniglich 
glaubt, oder bisher aufgeſucht Br. Und wenn er aſſo 
* Juberläflig ift; ſo fönnen wir aus feinen Nachrichten allein 
"bie Sebensumftände der älteften Ppthagoreer, und Die 
“ganze Einrichtung und Abſicht ihrer Gefellfchafe Hollftän. 
"Diger, als aus dem Ariſtoteles, ihre Erfinbangen und 
“einzelnen Meynungen erfahren. 
7 Meinem Urtheile nach gebühre dem Atiſterenm um ; 
‚ ter den Schrifrftellern über die Pythagoreer gleich [ 
Pinem eßrer der erſte Rang: wenigftens iſt url >Yen 
übrigen Peiner, ber alle Botjüge eines großen "Seflpäke- 
„Torfchers, Fleiß und Scharffinn, "Treue ünd Erhabe 
"heit über Aberglauben, endlich Verachtung allet’Prübe 
im höhern Grade befeffen hätte, und dem iusl ve 
ger Schwachheiten und Fehltritte vorgeworfen werd: 
koͤnnten, als ihm. Ariſtoxenus wird häufig vo 
berümteften Männern des Altertfums, deren Werke 
zu uns gefommen find, angeführt; aber von keinemwird 
ihm Unfleiß, Erdichtung, oder Seichtgläubigfeit vor. 
geworfen, vielmehr preifen die meiften, beſonders Cicero *), 
feine feltene Gelehrſamkeit, feinen Fleiß und fein viel um. 
‚faffendes Genie In den Erzählungen, die wir noch 
von ihm haben, findet ſich nichts Mährchenhaftes, nichts 
unglaubliches, oder auch nur unmwahrfcheinliches, nichts, 
‘woraus man fehließen Fönnte, daß er für oder wider die 
Pythagoreer eingenommen, oder baß es ihm darum zu 
thun geweſen fen, fie durch Kunſt ober Gewalt zu Beftä- 
‚tigen irgend einer vorgefaßten Mepnung zu brauchen, 
Sie 


















#) de Orat. III, :33. ad Attie, VIU, 4.. de Fin, Vi 
Tufe, Quaefi, 3 18. 
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¶ Me dieſe Schriften rühren hoͤchſt waheſcheinlich 
Bypıb einem ber den her, Die nicht nur aus Gries 
ſa Ecriftſtellern "alle Zeugniffe zuſammenſuchten, 
xboßder Name ihres Volks oder Landes vorkam; 
h berühmten Männern Schriften unterſchoben, 
Bdeen Ausfprüche das Anfehen und Alterthum 
Is, ihrer Weisheit, und ihrer heiligen Bücher 
m n, welchen Zweck fie auch nach Wunſch erreiche 
‚som Joſeph gebrauchte Schrift muß einen 
Pi Brembling in fpätern Zeiten zum Verfaſſer 
wi, wie Jonſius bemerkt, Arifioteles darinn 
PEchülern. nad) Afien verfeze wird, und feine 
PXrAusınoı genannt werden, welches Wort 
















hate 
| 
Meiſtoxenus, Ditänt.dı und Kieronymus. 
ERad) dem Ariftoteles verdienet unter ben aͤltern 
Ihreibern des Pythagoras Feiner mehr Aufmerke 
| N die Ariftorenus, der gröfte und berühmtefle 
Echuͤlern bes erften wandelnden Weltweiſen, 
fr Weiner neben dem Theophraſt. 
site vom Pythagoras, den Pychagoreern, 
je Ihren Sehren niche nur umſtaͤndlich in einem 
berfe, ober wenigfiens in einem großen Ab⸗ 
finer Sebensbefchreibungen , ſondern auch noch 
m andern Ecriften > Wir bebe von * 





16 dem Ariſtoteles In biefer Bedeutung ge⸗ 


Lu Drittes Bd, 
ausgab. Allein diefer Fehler ift auch der einzige in bet 


Geſchichte des Pprhagoras, deffen man ihn überführen 


kann, und aus welchem allein Fein billiger Richter einen 
Beweis von fträflicher Machläffigkeie im Unterfuchen 


hernehmen wird, Der Irrthum des Ariftorenus ift um 


beito verzeihlicher, ba ihn alle übrige Schriftfteller , die 


bon bem Untergange ber Ppebagoreifchen Gefellfchaften 


geredet haben, auch begangen, und Feiner im ganzen Al, 
terthum bemerfe hat *). Hoͤchſt wahtſcheinlich alfo mar 
er älter, als Ariftorenus, und fand fich fehon in den les 
berlieferungen oder Urkunden der Pythagoreer, die biefe 
zu Rathe 309. | 


# j 
Ein viel größerer, und nicht fo leicht zu beantwor 


tender Vorwurf wider die Unpartheylicheit des Ariftores 
nus liege in der Heftigfeit, womit er den Sokrates an 
griff, und ihn der gehaffigften Safter beſchuldigte, welche 

ihm 


“Dies Berfchen mar Feine turpis avisoenssor; fonbern 
ein commune erratum , und muß man ed eben fo beurtheis 
len, wie Gicero einige äbnlihe Fehler in Folgender 
Gtelle: Nam illud de Flavio & faftis, üi fecus eft, 
commune erratum ef; & tu belle nmoendasz; & 
nos publicam prope opinionem fecuti fümus,- ut 
multa apud Graecos,. Quis enim non dixit, Eusro- 
Av Tov Tns wexcuics, ab Alcibiade, navigante in 
Siciliam, deje&tum effe in mare, Redärguit Era- 
tofthenes. Adfert enim, quas ille, pof id tempus, 
fabulas docuerit, Num ideirco Duris Samius, homo 
in hiftoria diligens, quod cum multis erravit, irri- 
detur? Quis Zaleucum leges Locris feripfiffe non di· 
xit, num igitur jacet Theophraftus, fi id a 


tuo familiari, reprehenfum eſt. Epif, ed Atem 


Ab. VL I. 9,041. Ed Erneſt. 
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Ag reden, und dem man in feinem andern Falle 
5 ähnliches vorgeworfen hat, erflären, menn wir 
BR ger nicht mehr die Urfachen errathen Fönnten, Bie den 
us fo fehr wider den Sofrates erbitterten. 


2:36 glaube aber wenigftens eine davon in einer 
— egefunden zu haben, die Euſebius ung aus einem 
J ee des Ariſtokles aufbehalten hat, und die einen 
* belehren kann, wie leichtglaͤubig Parthey⸗ 
oder Eingenommenheit den ſtaͤrkſten und geſunde⸗ 
| af mache %. Ariftorenus erzählte in feiner Ge⸗ 
\ m des Sofrates, daß ein Indiſcher Brachman, 
BER zu den Zeiten des Sohns des Sophronisfus In 
E Mufgehalten, den leztern gefragt habe, was denn 
ih der Hauptgegenftand feiner Philofophie und fels 
——— ſey, und daß Sokrates auf dieſe Frage 
tet habe: er beſchaͤftige ſich nur mit ſolchen Be⸗ 
mg Magen, Die einen unmittelbaren Einfluß aufs menfchs 
Pe en hätten, und die dem Menfchen feine eigene 
Kr näher befanne machen, ober fie auch beffern und 
Ein köͤnnten. Auf diefe Erklärung (fuhr Ariftorenus 

2 habe der Indier mit einem verachtenden Sachen er; 
: daß man folche Kenntniffe, dergleichen Sokra⸗ 
* ſchaͤze, ſuche und ausbreite, gar nicht erlangen 
FR, wenn man fich nicht auch über den Menſchen hin⸗ 
I“, il zur Betrachtung göttlicher und unfichtbarer Dinge 


. Denn man biefe Erzäßlung des Ariſtorenus, die 

‚A allen Zweiſel, eine erſt nach dem Tode des Sokrates 
erfun⸗ 
) XI. Praep. Evang, 3. p.Sıl, . -' 
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Verblendung oder ſtraͤflichen Verſtocktheit zuzuſchreiben, 
daß Ariſtoxenus eher unſichern oft widerlegten Geruͤchten, 
als den unverwerflichen Zeugniſſen eines Fenopbons und 
Plato traute. Wen fallen hier aber auch nicht unzaͤhlige 
Benfpiele ein, daß oft die elendeften Kleinigkeiten, un⸗ 
beträchtlihe Abweichungen im Urtheilen, verfchiebene 
Schaͤzungen von Dingen, bie einem vorzüglich wert) 
waren, Widerfprüche gegen Meynungen, wo man gerade 
Feine Wiberfprüche vertragen Eonnte, daß diefe oft bie 
- größten Männer fo fehr aufbrachten, daß fie ſich gegen 
ſeitig als Feinde zu haſſen und zu verfolgen, und ihre 
Verdienſte nach) falfchen und ganz andern Regeln abzuwaͤ⸗ 
gen anfiengen, als nach welchen fie alle übrige Menfchen 
richteten ? ” 

Wenn man-alfo aus einem einzigen Falle, wo je⸗ 
mand fadelnswürbig, hart und ungerecht war, folgern 
wollte, daß er es auch gegen alle übrige, ober viele andre 
Menfchen ſeyn müfte; fo märe Dies ohngefaͤhr eben fo 
feltfam und unrichtig gefchloffen, als wenn man um eines 
einzigen Irrthums eines berühmten Schriftftellers wil« 
len alle feine Behaupfungen für falfch erklärte. Haft 
immer find die Urfachen, die ungewöhnliche Menfchen 
bis zur ganzlichen Vergeffenbeit ihrer felbft:gegen andre 
"ihres gleichen empören, fo einzeln, daß fie nur unfer dies 
fen Umftänden gegen dieſe und Feine andere Perſon wuͤr⸗ 
fen; und eben daher verwandeln ſich auch die. dem er. 
ften Anfcheine nad) unvernünftigften Ausbruͤche von Hize 
in gewöhnliche und verzeihliche Schwachheiten, fo bald 

man nur ben erften zündenden Funken entdedr. 
Auf diefe Art müfte man die Ungerechtigkeit eines 
Mannes, von bem bie größten Schriftftellee mit Hoch⸗ 
achtung 
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achtung reden, und dem man in feinem andern Falle 


etwas aͤhnliches vorgeworfen hat, erklaͤren, wenn wir 
auch gar nicht mehr die Urſachen errathen koͤnnten, die den 
Ariſtoxenus ſo ſehr wider den Sokrates erbitterten. 


Ich glaube aber wenigſtens eine davon in einer 


Stelle gefunden zu haben, die Euſebius uns aus einem 


Werke des Ariſtokles aufbehalten hat, und die einen 
jeden zugleich belehren kann, wie leichtglaͤubig Parthey⸗ 
lichkeit oder Eingenommenheit den ſtaͤrkſten und geſunde⸗ 
ſten Kopf mache *). Ariſtoxenus erzaͤhlte in ſeiner Ge⸗ 


ſchichte des Sokrates, daß ein Indiſcher Brachman, 
der ſich zu den Zeiten des Sohns des Sophroniskus in 


Athen aufgehalten, den leztern gefragt habe, was denn 
vorzuͤglich der Hauptgegenſtand ſeiner Philoſophie und fels 
ner Unterfuchungen fey, und daß Sokrates auf diefe Frage 
geantwortet habe: er befchäftige ſich nur mit folchen Be⸗ 
trachtungen, Die einen unmittelbaren Einfluß aufs menfchs 
liche Leben hätten, und die dem Menfchen feine eigene 
Natur näher befannt machen, oder fie auch beffern und 
veredeln fönnten. Auf diefe Erklärung (fuhr Ariftorenus 


fort) habe der Indier mit einem verachtenden Sachen ers 
wiedert: daß man folche Kenntniffe, dergleichen Sokra⸗ 


tes allein ſchaͤze, ſuche und ausbreite, gar nicht erlangen 

fönne, wenn man fich nich auch über den Menfchen hins 

aus, bis zur Betrachtung göttlicher und unfi ichtbarer Dinge 
erhebe. 

Wenn man biefe Erzählung des Ariſtoxenus, die 

ohne allen Zweifet, eine erſt nach dem Tode des Sokrates 

erfun⸗ 








*) XL Praep. Evang, 3. p. zui. Fr VE 
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erfundene Babel iſt, recht beherzigt; fo führt fie gu | 
natürlich) auf die Vermuthung, daß Ariftorenus vielleidt 
bewegen gegen den Sokrates fo feinbfelig geſinnt war, 
weil diefer das Ziel der Weltweisheit feinem Urtheile 
nach zu kurz abſteckte, ihre Graͤnzen zu fehr einfchränfte, 
und vom Gebiete berfelbigen fehr vieles ausſchloß, was 
den Schüler des Ariftoteles erhabene und des Menſchen 
vorzüglich würdige Kenntniffe zu feyn ſchien. Auch if 
es nicht unwahrfcheinlich, daß eine andre Urſache des Um 
willens des Ariſtoxenus wiber den Sofrates bie Ueber» 
dung war, als habe der leztere alle angenehme , bloß a 
goͤzende Künfte, und unter biefen die Tonkunſt, von de 
ren Bearbeitung Ariftopenus den Beynamen des Mufie 
Pers erhielt, verachtet, ober doch zu tief herabgefezt, und 
niche ihrer Vortreflichkeit gemäß gewürdigt. 

Daß aber Ariftorenus, dieſer Urfachen von Feinde 
feligleiten ohngeachtet, fich nicht zu verläumberifchen Er. 
Dichtungen herab ließ, und auch nicht, nad) der Weiſe 
Feiner Seelen, begierig dunfle, in der Finfterniß herum: 
ſchleichende Pöbelfagen, deren Nichtigkeit er felbft Fannte, 
aufgefucht habe, um darauf feine Anflagen zu gründen, 
fieht man aus einer Nachricht beym Cyrill, die uns ein 
dem guten Damen des Ariftorenus günftiger Zufall aufbes 
wahres hat *). Dieſem Zeugniffe zufolge, wurde er mit 
einem gewiſſen Spintbarus, einem ehemaligen Zuhörer 
bes Sofrates befannt, ber aus einem jezt nicht mehr zu 
erflärenden Haffe gegen ben Sofrates, einigen richtigen 
DVeobachtimgen über feinen Lehrer, entehrende Unwahr⸗ 

beiten 
©) Cyrill, adv, Jul. Lib, VL & Luc. Holſt. in not, ad Por- 
phyr,cap, VII. p, 57 
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beiten umtermifchte. Aus den Erzählungen dieſes Man⸗ 
nes fchöpfte Ariftorenus alles bas nachtheilige, was ee 
nachher felbft vom Sofrates wieder fagte, und ihm traute 
er mehr, als bem Plato und Zenophon; nicht ſowohl, 
weil auch Spintharus ein Augenzeuge und Zuhörer des 


Athenienfifchen Philofophen war, fondern weil die Nacde _ 


richten diefes Abtrünnigen mehr mie feinem vom Sofres 
tes vorher gefällten Urtheile übereinftimmten. Ariſto⸗ 
xrenus wird durch biefen Umſtand zwar nicht gerechtfertiget, 
aber doch enefchuldiget; und es wird jezo nicht leicht je⸗ 
mand mehr zweifeln, daß ber Werunglimpfer des Sokra⸗ 
tes bennoch eingroßer Mann, und ein treuer vortreflichen 
Geſchichtſchreiber des Pythagoras ſeyn Fonnte, 

Nach dem Suidas *) ſchonte Ariſtorenus feinen 
Lehrer nicht mehr als Sokrates, und ſuchte ſich durch bie 
heftigſten Schmaͤhungen am Ariſtoteles zu rächen, weil 
dieſer nicht ihn, ſondern den Theophraſt zum Nachfolger 
ernannt hatte. Wenn dieſe Nachricht wahr waͤre, ſo 
wuͤrde man allerdings Recht haben, ben Ariflorenus un⸗ 
vernuͤnftig reizbar und auf eine empoͤrende Art undankbar 
zu nennen; allein auch um dieſes gehäffigen Verfahrens 
willen, wuͤrde man ihm noch nicht allen Glauben in der 
Geſchichte von Männern abfprechen Finnen, bie ihn wo⸗ 
der durch Beleidigungen zu ihrem Widerfacher, noch 
durch große Wohlthaten zum tobrebner und Schmeichler 
gemacht hatten, und machen konnten. 

Ariftorenus braucht aber nicht auf biefe Art ver⸗ 
theidigt zu werben; denn feine angeblichen Ausfälle auf 

den 
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ben Ariisteles ſind ungegrünbet, und wahrſcheinlich ag | 


Misverftändniffen-entflanden.. . Mir wiffen naͤmlich ey | 





bem Zeugniſſe des Ariſtoklles, der die, Vorwuͤrfe aller 
Verlaͤumder des Ariſtoteles am fleißigften aufgeſucht, 
und am weitlaͤuftigſten widerlegt hat, daß Ariftoremg 
niemals anders, als mit Yang. und Ebrerbieſung von 
ſeinem Lehrer gerebet habe *). - 
00 Dom Yeifiopenus.gefe ich goeich zum Ditaarh/ 
| feinem Freunde und Mitfchüler, fort, der gleichfalls 
bensbefchteibungen berühmter Männer, und unser -Diefg 
auch Die des Pythagoras, und vielleicht einiger ber I 





ruhmteſten Potbagereer heraus. gegeben hatte, . .. Ueber - 


biefen Welsweifen ‚und Gelehrten find Die Urrheile. bg 


Alten, bexen Ausfprüche-am-vielgeltendften ſind, fo ge 


eheile, daß man, wenn man.auf fie allein binfebe, 
ſchwerlich eutſcheiden kann, ob. man feinen Zeuguiſſen 
trauen, oder ſie verwerfen ſoll. Cicero ſchaͤzte ihn nicht 
nur als Weltweiſen, und einen der beruͤhmteſten Schuͤ⸗ 
ler: des Ariſtoteles, und redete nicht nur von ihm, als von 
feinem Sieblingsfchriftfteller und von einigen feiner Werke 
als von golbnen Büchlein; fondern .er verehrte ihn auch 
als Geſchicht⸗ und Erbbefchreiber vor vielen andern, 
nannte ibn i in diefer Ruͤckſicht einen großen, bewunbernee 
wuͤrdi⸗ 


— 
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würdigen Mann ), elgnete ihm Fleiß, Scharffinn, unge 
alle übrige hiftorifche Gaben im höchften Grade zu, und 
glaubte, daß man mit ihm entweber gar nicht irren könne, 
oder daß Fehler in ihm hoͤchſt felten und unbedeutend ſeyn. 
Eben fo urtheilten außer dem Cicero, Atticus und 
Dionpfius , der gelehrtefte Unterrichten der Jungen 
Cicerene. 

Ganz anders aber dachten Pelyb und Strabo uͤber 
den Dikaͤarch **), Jener fand in den geographiſchen 
Büchern biefes Schriftftellers eine Menge grober Fehler 
und Sjerthümer, und Strabo matht dem Polyb fogar- 
Vorwürfe darüber, daß er fich fo weit vergeffen habe, auf. 
einen fo oft von ihm felbft getadelten, und fo unzuverläfe - 
figen Mann auch nur einmal fidh zu berufen. Zwar 
ſezt Strabo hinzu, daß dem Difäarch und Eratofthenes: 
die Fehler, die fie in ber Befchreibung bes nörblichen Eu 
ropa gemacht hätten, um defto eher zu verzeihen wären, 
weil fie dieſe Gegenden felbft nicht bereifet hätten, und 
in diefem Zufage alfo fcheinen die Fehler des Dikaͤarch 
mehr für Wirfungen einer unüberwindlichenlinmiffenheit, 
als des Unfleißes gehalten, und nicht ſowohl ihm alsfeie 
nem Zeitalter zugerechnet zu werden; allein eine merk⸗ 
wuͤrdige Stelle beym Cicero, denr größten Verehrer des 
Difäard***) beweiſt, daß man ihn nicht bloß unver⸗ 
meibdlicher, fchulöfreyer Irrthuͤmer, fonbern auch einer _ 
fteäflichen Nachlaͤſ igkeit oder Uebereilung beſchuldigen 

konnte. 





®) Ad Att. II. 2. VI. 2. 
“%) Strabo II. p. 104. 
auo) Rpiſt. ad Attic, VI,2. 
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Fonnte, Er fabelte namlich die Griechen, daß fie ihre 
Städte fo gerne am Meere erbaut hätten, und fagte ohne 
Einfhränfung, daß alle Städte in Peloponnes. an der 
See gelegen wären. Dieſer Fehler war um deſto ıms 
verzeihlicher, da Dikaͤarch nach dem Zeugniffe des Eicem 
lange im Peloponnes gelebt hatte, 

Unterfucht man ferner die Weberbleibfel feiner le⸗ 
bensbeichreibung. des Pythagoras; fo ftößt man auf einige 
Nachrichten, die einen jeden geneigte machen müffen ; eher 
dem Urrbeile des Polybius als dem des Cicero benzute 
gen. Dikaͤarch erzählte, daß Pythagoras in Metapon 
tum in einem: Tempel geftorben fey, nachdem er wierzig 
Tage gefaltet, und ſich aller Nahrung enthalten bätte*), 
Auch redete er gleich dem Klearch von den. Wanderungen 
und Wiebergeburten des Pythagoras, als von 
glaublichen Sache *), Er mar alfo wenigſtens fe 
gläubig, vorausgefest, daß er diefe Nachrichten fo nies 
derfchrieb, als wenn er felbft von ihrer Wahrheit über 
zeugt geweſen wäre, und andere Davon überzeugen wollte, 
Hieran muß man aber billig zweifeln, weil ernicht nur ges 
meinen Aberglauben und Borurcheile verachtete, ſondern 
auch ehren und Meynungen verwarf, die unter den Grie⸗ 
chen für Religionsartifel, oder Grundſaͤze ber Weltweisheit 
galten, Er läugnete alle Arten von Weißagungen (mut 

bie von fräumenden und mwahnfinnigen Perfonen ausge 
nommen) und beſtritt nach bem Zeugniffe des Cicero bie 
Anſterblichkeit ber Seele, unter allen Alten, mit den aus⸗ 
gefuchteften @rlaben, Bon einem folchen Dann müßte 
| man 











| » Diog, VIEL 40. | | | = | — 
ax) Gellius IV, au, | | BE 
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man vermuthen, daß er die vom Gellius und Diogenes 
aus ihm angefuͤhrten Fabeln nicht ſelbſt geglaubt, ſon⸗ 
dern als gemeine Sagen vorgetragen habe, wenn wir 
auch nicht aus einem Fragment beym Porphyr *) wuͤſten, 
daß er wenigſtens Die eine nur als eine ſtreitige Ueberlie⸗ 
ferung, und auch nicht fo abentheuerlich als Diogenes 


erzʒa 

Die übrigen Bruchſtuͤcke ber Geſchichte des Pycha⸗ 
goras vom Dikaͤarch, die ich in der Folge anzeigen werde, 
entſprechen vollfommen dem Lobe, was Cicero feinen hi⸗ 
ſtoriſchen Werken gab, und ſtimmen genau mit den Er⸗ 
zaͤhlungen des Ariſtoxenus und anderer zuverlaͤſſiger 
Schriftſteller uͤberein. Ich rechne daher den Dikaͤarch 
unter die glaubwuͤrdigen Geſchichtſchreiber der Pythago⸗ 

reer, und wuͤrde ihn ſelbſt dem Ariſtoxenus und Ariſtote⸗ 
les völlig gleich ſezen, wenn er nicht durch — 
in einer der Geſchichte verwandten Wiſſenſchaft, 
Verdacht von Uebereilung oder Nachlaͤſſigkeit —* pr 
erregt hätte, 

Ich komme jego zu den Geſchichtſchreibern des Py⸗ 
thagoras, die ich in die dritte Klaſſe geworfen habe. Un⸗ 
ter dieſen iſt Timaͤus der aͤlteſte, der zu den Zeiten der 
beyden erſten Ptolomaͤer, und des Agathokles in Sicilien 
lebte. 


Timäus. 
Dieſer berühmte Schriftfteller hatte in einem feiner 
Werke, wahrfcheinlic in feinen Geſchichten, weitläuftig 


von 








5.9. 
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- lich vom Kicero *) gelobt: . aber nicht als Gefchichtfchtei I. 
‚ ber, fondern als Schriftfteller, und nicht wegen feiner 
Glaubwuͤrdigkeit, ſondern wegen feiner Gchreibart und 


Froſt ober Nüchternheit der Sprache ind Gedanken, eine 
- allenthalben ſichtbare Begierde, etwas neues und auffale 
lendes zu fagen, und eine hieraus entftehende Findijche 
: Schiefheit oder Falſchheit von Einfällen, womit er en 
"zen wollte. Selbſt alfo ber Ruhm eines fchönen rebhes 


— 





von dem Pythagoras und feinen Freunden geredet, und wird |, 


ſowohi vom Porpfye , als pejonders vom’Diogenes ini. |a 


nem ganzen achten Buche häufig angefüßet. Seine lin 1: 


xlaubwuͤrdigkeit laͤßt ſich eben ſo unwiderſprechlich, als Is 
tie des Heraklides Pontikus beweiſen. 


Timaͤus wird nur von einem großen Renner, häm. 


Pintarch hingegen *#) und Songin tadeln an ihm 


riſchen Schriftſtellers wurde ihm von mehrern gültigen 
Richtern ftreitig gemacht: Als Gefchichtfchreiber aber | 
ward 








#) Minimus natu horum omnium Timaeus, quantum au. 
tem judicare poflum, longe eruditifimus, & re: 
rum ropia |& fententisrum varietate abundantif- 
mus, & ipfa compofitione verborum non impolitus, 
magnam eloquentiam ad feribendum attulir, (ed nul- 
lum ufum forenfem, Orat. II. 14. 


Neque ut multa, Timaeus: qui cum in hiftoria 
diziflet, qua nocte natus Alexander eſſet, eadem 
Dianae Ephefise templum deflagraviffe, adjunzit, 
minime id efle mirandum, quod Diana cum in partu 
Olympiadis effe voluiflet, abfuiffet domo. DeNit. 
Deor. 11.27. Diefer legte Gedanke iſt es, den Longin, 

wviie ich glaube, mit Recht ale froftig tadelt. 
®) Vol.l. 335. ee, 


* 


Geſchichte der Pythagoreiſchen Gefellfchaft, 227 
warb er ganz allgemein verurtheile, und aller Fehler we⸗ 
gen getabelt, deren ein Hiſtoriker fich nur ſchuldig machen 
Fonn. Polybius *), Artemiderus beym Strabo **), 
Diodor ***), Elemens +), endlich Suidas und Hefuchius 
werfen ihm eine lobredneriſche übertriebene Erhebung ein« 
zelner weniger Menfchen, befonbers des Timoleon, noch mehr 


aber die unverfchämtefte Tabelfucht vor, wodurch die 


größten Männer, am meiften ben Agathokles verunftafe 
tet habe. Eben diefe Schiftfieller, menigftens Polye 
bius, Diodor und Clemens fagen, daß feine Leichtglaͤu⸗ 
bigfelt und Nachläffigkeic eben fo groß als feine Dreiſtig⸗ 
keit im Erdichten geweſen fey. Man belegte ihn mie 
mehren Schimpfnamen ‚ bie ſich auf feine allgemein be⸗ 
kannten Untugenden bezogen. Einige nannten ihn den 
Tadler HH) und andere einen Mährchenfammler HL). 
Faſt alle feine Sragmente beweifen, daß die vorher ange 
führten Schriftfteller ihm fein Unrecht gechan haben, Er 
erzählte, um nur eine einzige Probe zu geben, in allem 
Ernfte, daß Empebofles feinen Mitbürgern geraten 
babe, zur Abwehrung gemiffer fehädficher, bie Saaten 
verberbender Winde, eine Menge Efel zu würgen, und 
ihre Haͤute auf "Bergen un Anhoͤhen auszufpannen teil» 
2 











*) Hift. XI, 1-6. c..15. 16. de Virtut, & Vitiis p. 130. 
II. Ed. Gronov. 
8#) XIV. 640. Ed. Caſaub. 


we®) XIII. 614. in Excerp. 2408. 1415. Ed, Weil 
4) 1. p. 269. Strom. Ed. Sylb. 

FI) emitipios, ETITIREIE: 

IT) Yenoovrrmrem. 

+t1t) Diog. ML, 60, 
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von dem Pythagoras und feinen Freunden geredet, und wich 
ſowohl vom Porphyr, als hpeſonders vom Diogenes in fi |, 
nem ganzen achten Buche häufig angeführt. Seine Un 
elaubwuͤrdigkeit laͤßt ſich eben fo unwiderfprechlich, di | 
tie des Heraklides Pontifus beweiſen. 24 
| Timaͤus wird nur von einem großen Kenner, md |; 
lich vom Kicero *) gelobt: aber nicht als Gefchichtfchre, 
‚ber, fondern als Schriftfteller, - und nicht wegen feiler 
Glaubwuͤrdigkeit, fonbern wegen feiner Schreibart und’ 


Plutarch hingegen **) und Longin tabeln an ihr 
Froſt oder Nüchternheit der Sprache und Gedanfen „ eite 
allenthalben fihtbare Begierde, etwas neues undrauffal 
lendes zu fagen, und eine hieraus entftehende Findi 
Schiefheit oder Falſchheit von Einfällen, worhit erg 
"zen wollte. Selbſt alfo der Ruhm eines ſchoͤnen 
riſchen Schriftſtellers wurde ihm von mehrern Aültigen 


Hichtern ſtreitig gemacht. Als Gefchichtfchreiber aber 
3 















— — 

#) Minimus natu horum omnium Timaeus, quantum au- 
tem judicare poflum, longe eruditiſſimus, &re 
zum ropia {& fententierum varietate abundantifl- | 
mus, & ipfa compofitione verborum non impolitus, 
magnam eloquentiamad feribendum attulit, fed nul- 
lum ufum forenfem. Orat,Il, 14. 


Neque ut multa, Timaeus: qui cum in hiftoria _ 
dixiflet, qua nocto natus Alexander eſſet, eadem 
Dianae Ephefise templum deflagravifle, adjunzit, 
minime id effe mirandum, quod Diana cum in 
Olympiadis effe voluiffet, abfuiffet domo. De Nat. 
Deor. 11.27. Diefer lezte Gedanke ift es, den 

. wie ih glaube, mit Recht als froflig tabelt. 
”) Vol, IL 33)» 


* 
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warb er ganz allgemein verurtheile, und aller Fehler mes 
gen getabelt, deren ein Hiſtoriker ſich nur ſchuldig machen 
Fann. Polybius *), Artemiberus beym Strabo **), 
Diobor***), Clemens +), endlich) Suidas und Heſychius 
zoerfen ihm eine lobredneriſche übertriebene Erhebung eins 
zeiner weniger Menfchen, befonders des Timoleon, noch mehr 
aber die unverfchämtefte Tadelſucht vor, wodurch er die 
größten Männer, am meiften ben Agathofles verunftafe 
tet Habe. Eben diefe Schriftfteller, wenigſtens Polye 
bius, Diodor und Clemens fagen, daß feine Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit und Nachläffigkeic eben fo groß als feine Dreiſtig⸗ 
keit im Erdichten gewefen ſey. Man belegte ihn mit 
mehren Schimpfnamen ‚ bie fi) auf feine allgemein be⸗ 
kannten Untugenden bezogen, Einige nannten ihn ben 
Tadler tt). und andere einen Maͤhrchenſammler +) 

Faſt afle feine Fragmente beweifen, daß die vorher ange⸗ 
führten Schrifefteller ihm Fein Unrecht gethan haben. Er 
erzaͤhlte, um nur eine einzige Probe zu geben, in allem 
Ernfte, daß Empebofles feinen Mirbürgern gerathen 
babe, zur Abwehrung gewiffer fehädlicher, die Saaten 
verberbender Winde, eine Menge Efel zu würgen, und 
ihre Haͤute auf Bergen un Anhoͤhen auszufpannen ntg 

| 2 








“) ie. xl, 1-6. c..15. 16. de Virtut, & Vitils p. 1398. 
II. Ed. Gronov, 

=") XIV. 640. Ed, Cafaub, 

weö) XII. 614. in Excerp. 2408. 1418. Ed, Wei 

4) I. p. 269. Strom. Ed. Sylb. 

rp) —* emriucusc. 

+77) — 77* 
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andere Were biefes Mannes von vielen Si 
angeführt wird‘, die Jonſius *) und Mienage 
wohl nicht vollftandig, aufgezählt haben. U 
Mann finbe id) in den Alten Fein anders Urthe 
des Plutarch ***), der ihn einer nachläffigen 
bigfeit beſchuldigt. Dieſer Ausfpruch eine 
nicht firengen Richters erregt Fein gutes Vor 
den Neanthes, deffen Weberbleibfel zeigen, Da 
ehe zu gelinde, als zu firenge gegen ib 

y. 

Er wiederholte nicht nur die Erzählung 
renus vom Mſis und Archippus ohne Prüfung 
bern fezte auch, wie es fcheint, aus andern ! 
diefes Schriftftellers, und aus eigenen ober He 
Erdichtungen eine fo unglaubliche Geſchichte 
daß man ihn breift als einen Verfaͤlſcher, od 
feicht zu berückenden Nacherzaͤhler anflagen Fa 

Seiner Verficherung nad), brannte Di 
Begierde, bie Freundfchaft der Pythagoreer 
oder mit ihnen in genauere ®erbindung zu for 
er nun alle übrige Wege fchon vergebens ver 
fo entfchloß er fich endlich Gewalt zu gebraudhe 
tel, beffen fich der verfehmizte Dionyfius gemi 
Halle niche bedient hätte). Er fchickte daher 
fen von Kriegsleuten aus, Die den Ppehagor 
jährlich von Tarent nach) Metapontum wallfah 
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Sefchichte der Pythagoreiſchen Geſellſchaft. a3 


ciern gelernt habe, und man fiehr hieraus, mie fehr es 
jenem darym zu thun war, ben Griechen Zeugniffe ihrer 
eigenen Schriftfteller vorlegen zu können, in welchen feis 
nes Volks Erwähnung gefchehen. 

Nach dem, was ich bisher gefagt habe, halte ich es 
fuͤr unnoͤthig, mit mehr Benfpielen zu beweifen, daß 
Hermipp fähig war, alles zu glauben oder zu erdichten, 
daß er felbft zu wenig Urtheilsfraft befaß, um zu untere 
ſcheiden, welche Fabeln und Sügen ſich mit einiger Wahre 
ſcheinlichkeit erzählen ließen, und welche nicht; daß erend« . 
lich des Lobes ganz unwerth ſey, das Sofeph und Jon⸗ 
. fins an ihn verſchwendet haben*), Mur will ich noch 
: fürzlich außer einigen Stellen, die den angezogenen nichts 

nachgeben *°), biefes anzeigen, daß er nach dem Hera- 
klides gewiß eine von den Haupfperfonen fey, von denen 
Porphyr und Jamblich fagen, daß fie viele wundervolle 
Handlungen und Begebenheiten vom Pythagoras aufgee 
zeichnet hätten, und daß er wahrſcheinlich der erſte war, 
der den Pythagoras als einen in die Geheimniſſe der Ma- 
gie eingeweihten Wunderthaͤter ſchilderte. 


Neanthes, Alexander Polybiſtor und Diodor. 
Nicht lange nach dem Hermipp, naͤmlich unter 
der Regierung des Attalus, ſchrieb Neanthes von Ky⸗ 
zilum ein Buch über die Pythagoreer ***), welches, wie 
P 4 ander .- 
) Giche den feztern IE. 9. 2. 
vr) Man lefe, was er beym Diogenes vom Pheret des J. 


117. ſ. vom Heraklides V. 91. und ſelbſt noch! vom Dur: 
thagoras erzählt VI, 10. 


“0°, VI, 72. Diog. 
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Marter, leicht ihr Geheimniß entreißen wi 
Wuͤterich wurde aber, wie Meantherzähfte, < 
, Erwartungberrogen, Die Timycha blieb felbft 
ften Schmerzen verfchloffen, und biß fich ſogar, 
lichkeit, ihnen unterzufiegen, nicht ausgef 
die Zunge ab, die fie ihrem Folterer ins Anı 
Dies Fragment des Neanthes ftreitet 
ben Gefinnungen des Dionnfius, die Arif 
deſſen eigenem Munde geböret hatte *); u 
daher das erftere mit Fleiß fo ausführlich al 
- um meinen $efern in einem auffallenden Ben 
gen, wie dreift man fchon in den nächften Ze 
bem Xriftoteles, und feinen älteften Schülerr 
ten Männern twiberfprochen, mie fehr mar 
zaͤhlungen verbrebt, Fabeln noch fabelhaf 
und aus beyden neue Abentheuer zufammer 
Faſt aber waren auch Meanthes und bie übric 
ger der erften Gefchichtfchreiber zu Erdicht 
Verfälfchungen gezwungen, menn fie etwas 
und nicht bloß das befannte mieberholen woll 
wahre und falfche, was man aus Ueberliefer: 
rüchten und Schriften hatte auftreiben Fönner 
Ariftoteles und feinen würdigen oder unmürt 
lern erfchöpft; und es blieb daher den fpätern 
lern, bie die Nachrichten ihrer Worgänger ı 
prüfen, und auch nicht bloß nacherzählen wol 
weiter übrig, als ganz unerhörte Dinge zı 
oder folche, bie von andern fchon erzählt war 
bilden. Andere Proben der Unmiffenbeit , 





*) Man ſehe Arifiox, ap. Jambl, 234 ct feq. 
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lauren, ſich ihrer bemächtigen, und fie alsdann zu ihm | 


bringen ſollten. Dieſe Rotte bes Sicilianifchen Tyrane 


nen war auch fo glüclich, den ganzen Zug von Pythago⸗ 


reern, benen fie nachftellten, anzutreffen. Gie brachen, 


als fie dieſe entdeckten, auf einmal aus ifrem Hinterhalte 
hervor, und überfielen die Pothagoreer, um fie gefangen 


zu nehmen. Allein diefe fuchten ſich durch die Flucht zu 


reften, und würden mahrfcheinlich ihren Werfolgern auch 


alle entronnen feyn, wenn fie nicht plözlich auf ein Boße 
nenfeld geftoßen wären, Bor diefem heiligen Orte mach⸗ 
ten fie, um ihn nicht zu vermüften, auf einmal Halte, 
und vertheidigten ſich mit Steinen und Prügeln, fo gut 
fie fonnten, fielen abet endlic) bis auf den lezten Mann, 


weil fie ſich durchaus nicht ergeben wollten. Mur allein 
Myllias von Kroton, und Timycha, beffen hochſchwan⸗ 


gere Frau, wurden ergriffen, weil fie ſich von der uͤbri⸗ 
gen Gefellfchaft getrennt hatten, und unvermurhet über 
fallen wurden. Dies Paar führte man vor den Dionys 
fius, der die Timycha frug, als wenn er nichts wichtigere 
hätte fragen fönnen, warum ihre Freunde fich eher häts 
ten umbringen, als durch ein Bohnenfeld treiben laſſen? 


Zugleich verfprady der König ihr und ihrem Manne die 


Greyheit und andere Belohnungen, wenn fie ihm diefe 


Frage aufrichtig beantworten würde. Weit entferne 


aber ihm zu mwillfahren, fagte die Pythagoreerin, daß 
fie lieber Bohnen zertreten, als ihm offenbabren wolle, 
warum ihre. Brüder esnicht gethan hätten. Dieſe trosige 
Hartnädigkeit reizte ben Dionys fo fehr, daß, er fie ſo⸗ 
gleich auf die Folter fpannen ließ, in ber" gewiſſen Hof 


nung, daß er einem ſchwachen, ihre Nieberfunft erwarten« 


den, und von ihrem Manne getrennten Weibe, duch 
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Marter, leicht he Geheimniß entreißen wuͤrde. Der 
Wuaterich wurde aber, wie Neanth erzaͤhlte, ganz in ſeiner 
Erwartung betrogen. Die Timych blieb ſelbſt in den heſtig⸗ 
ſten Schmerzen verſchloſſen, und biß ſich fogar, um der Moͤg 
ficpfeit, Ahnen unterzuflegen, nicht ausgefegt zu fern, 
die Zunge ab, die fie ihrem Folterer ins Angefihe fpie.. 
Dies Fragment des Neanthes ſtreitet offenbar mit 
ben Geſinnungen des Dionyſius, die Ariſtorenus ans 
va eigenem Munde gehöret hatte *); und ich: habe 
daher das erfiere mit Zteiß fo ausführlich abgeicheichen, 
- um meinen Leſern in einem auffallenben Beyſpiele zu zei⸗ 
gen, wie reift man ſchon in ben nächften Zeitaltern nach 
dem Ariftoreles, und feinen’ älteften Schäfern, ben größ« 
ten Männern wiberfprochen, wie fehr man wahre, Er⸗ 
. lungen verdrehe, Babeln noch fabelhäfter gemache, 
und aus beyben neue Abentheuer zufammengefezt Gabe. 
Faft aber waren auch Neanches und die übrigen Nachfol⸗ 
ger ber erften Gefchichefchreiber zu Erdichtungen ober 
Verfälfchungen gezwungen, wenn fie etwas neues fagen, 
und nicht bloß das befannte wiederholen wollten. Alles 
wahre und falfche, was man aus Leberlieferungen, Ges 
rüchten und Schriften hatte auftreiben Finnen, war vom 
Ariftoteles und feinen mwürbigen ober unwürbigen Schü« 
lern erfchöpft; und es blieb daher den fpätern Schriftſtel⸗ 
lern, bie bie Nachrichten ihrer Vorgänger nicht kritiſch 
prüfen, und auch nicht bloß nacherzäblen wollten, nichts 
weiter übrig, als ganz unerhörte Dinge zu erbichten, 
ober ſolche, bie von andern fchon erzählt waren, umzu⸗ 
bilden. Andere Proben der Unwiſſenheit, Nachläffig« 
keit 








* Mau ſehe Ariftox, ap, Jambl, 234 et feq. 
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keit und Leichtglaͤubigkeit des Neanthes finden ſich beym 
Porphyr) und Diogenes **), wovon ich nur bie lezters 
berüßzen will. . 

Dis auf ben Empebofles, glaubte biefer Geſchicht.· 
ſchreiber, wären die geheimen Wiſſenſchaften der Pytha⸗ 
goreer nur allein den Eingeweiheten befannt geroorbenz' 
allein dieſer Dichter habe zuerft die verborgene Weisheit 
feiner Brüder ausgebreitet, und biefe Entweihimg habe 
die Pythagoreer bewogen, es zu einem unverbrüchlichen- 
Geſeze zu machen, Eeinen Dichter wieber in ihre Geſell⸗ 
ſchaft aufzunehmen. Aus diefem Grunde ſey in der Folge - 
Plato abgemiefen, und nicht zu den Geheimniffen dee 
Pythagoreer zugelaffen worden. Diefe Erzählung if. - 
aus lauter handgreiflichen Ungereimtheiten und groben 
Irrthuͤmern zufammengeflidt. Ungereimt wäre es ge. 
weien, wenn bie Pythagoreer ein Geſez gegen bie Bee - 
Tanntmacher ihrer Geheimniffe erft da hätten geben wollen,. : 
nachdem diefe fehon einmal verbreitet worden, unb nicht ' 
weniger ungereimt, ein folches Gefegnur gegen Dichtereln 
zuführen, als wenn Profaiften auch nicht unvorſichtig oder 
treulos hätten feyn koͤnnen. Falfchaberift es, was Nean⸗ 
thes voraus fezt, daß die Pythagoreer bis auf den Enpedokles 
nach immer in einem Orden vereinigt geweſen, und Ordens⸗ 
geheimniſſe gehabt Hätten: ſalſch, daß Empeboffes zu dieſem 
Bunde gehoͤret, und in ſeinen Gedichten bisher verbor⸗ 
gene Lehren der Pythagoreer vorgetragen habe: falſch 
endlih, daß Plato von den Pythagoreern abgeriefen 
worden, weil man ihm als einem Dichter nicht genug 

getraut 








®) de Abſtin. IV. 15. 
®*, VIII, 55. 
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getraut habe. Faſt ift es umbegreiflih, wie maı 
einer Zeit, wo es fo leicht war, fich aus glaubwuͤrd 
‚und unverflümmelten Urkunden zu unterrichten, fi 
Fehler begeben, und wie Schriftfteller, die fo fehlten, 
ſo unmiffend waren, als Neanrhes, dennoch vom Di 
res, Porpbyr und Sambiich eben fo guf, als bie ältı 
und treueften Gefchichtfchreiber gebraucht werden Fonnte 

Wichtiger, als diefer Neanthes, ift in der 
ſchichte der Pythagoreer Alerander Cornelius, der we 
feiner Gelehrfamkeit der Vielroiffer genannt wurde, | 
zu den Zeiten bes Gulla lebte *), Er handelte “*) 
feinem Werfe von den Folgen Griechifcher Wel 
auc) von ber Pythagoreiſchen Philoſophie, und hatte‘ 
überdem, wie es ſcheint, in einer befonbern Schrif 
Pytbagoreifhen Symbola unterfuhe N) T 
Alexander war des prächtigen Beynamens, ben er ex 
und der feinen ihn bemunbernden Zeitgenoffen Feine 
macht, ferner der großen Sobfprüche ungeachtet, = 
die Kirchenväter ihn belegten, weil er von den Sy 
und ihrer heiligen Geſchichte geredet hatte, ein fehr gg‘ 
cher und leichtgläubiger Mann, dem es mehr darız 
ehun war, den Griechen von unbekannten $änderra 
Voͤlkern etwas neues vorzuerzählen, als die Schr 
und Werke zu prüfen, aus denen er feine Nachrichtere 
lehnte. Er hielt den Manetho und Berofus für gle 
wardige Hiftorifer, und ſchrieb ihnen alfe ihre Ungerei— 
beiten und Erdichtungen nach, ohne den geringfien de 
fel dagegen zu aͤußern. 


5 Siehe Voff. de Hiſt. Graec. p.144. Jonſ. II. c.XU, 
“*, VIII 36. Diog. 
#9) Clem. I, p. 304. 
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Ich würde alfo ben Alexander, auch in ber Pipe 


thagoreiſchen Geſchichte, unter die verbächtigen Schrift. 


ſteller herabſezen, wenn ich nicht aus dem Diogenes 
wuͤſte, daß er die —* ber Pythagoreer nach P 
thagoreiſchen Schriften, die ihm in die Haͤnde gefalfen 
weren, dargeſtellt habe*). Freylich hätten biefe Schriſt· 
ten leicht unaͤcht und untergeſchoben ſeyn, und Yam 
Alexander doch nicht als ſolche erkannt merben fönnen; 
allein dieſen Verdacht verfiert man, wenn man bie Frag⸗ 
mente biefes Mannes beym Diogenes mit den Zeu j 
bes Arifloseles und anderer zufammen hält. Denn | 
einer foldhen Vergleichung ergibt.es fi, daß Alssonker 
aͤchte Bücher von wirklichen Pythagoreern vor ſich harte, 
Wann aber und von wem biefe Werke gefchrieben Ber 
laßt ſich nicht beſtimmen s am wahrfcheinlich en 4 
daß fie von einem der lezten Pychagoreer rten, 
zu den Zeiten des Ariſtoteles und Ariſtorenus (eben. 
Diefem Alerander war Diobor ſehr ähnlich, 
deffen Bibliothek und Excerpten ſich, Hs — gen — 
merkwuͤrdigen chronologiſchen Datis, vortt 
richten über die Einrichtung und Geſeze der Pythagorei- 
ſchen Gefeltfchaft finden. Diodor war zwar leicheglaͤubig, 
aber treu und aufrichtig im Erzählen; man faun. im 
alfo ſicher glauben, wenn man weiß, daß er zuverläffigen. 
Gerährsmännern und Urkunden folgte. Seine Erzählung 
vom Pythagoras und ben Pythagoreern Shönfte er — 
wiß aus dem Ariſtoxenus u und Dikaͤarch; denn faſt al 
was davon gerettet ift, ſtimmt mit ſolchen open 
überein, von denen wir gewiß wiſſen daß fie ren 
Den 
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| baden Dinner find. Dagegen trift man Im Diedoe nichet 


"dem ahnli hes an, was Heraklides, Hermipp mid Ti 
maͤus vom Pythagoras und den Pychagoreern | 


, Ich ohne es aber dem Diedet gar nie jum Mi 
Bu Din an, daß er in biefem Falle ſich an bie befſten 
Schriftſteller gehalten, und die ſchlechten verachter habe, 
und eben fo wenig glaube ich, daß er nach reifer Dorfen 
"Degangener Prüfung , die einen gemäßle und die andern 
verworfen habe. So günftig kann man von einem Manne 
“nicht urffeilen, der alles annahm, was prahleriſche Hs 
"‚gopelet und luͤgenhafte Aethiopiſche Ebentheurer ihm "vote 
erjählten, ober mas.Ktefias von Babylon und deſta 
unten erdichtet harte, Wenn er an bie rechten Sideien 
‚Bam, . fo war es nicht fein Scharffinm, ſondern Rufe 
gluͤcklicher Zufall, der Ihn Hinfeitete, 
| Unter den Gefchichrfchreibern des Pythagoras, bie 
ich in die fuͤnfte und lezte Klaſſe geſtellt habe, iſt der 
merkwuͤrdigſte unſtreitig 


Apollonius von Tyana. 

Der nicht nur das Leben des Pythagoras ſchrieb, 
aus welchem Porphyr einiges *), und Jamblich zwey 
‚große Bruchftürfe erhalten hat **), fondern auch ben 
Dorhagoras, fo wie er Ihn fich vorftellte, in feinem gan. 
gen Leben auszudrücken und gu erreichen ſuchte. 

Wenn man die Fragmente des Apollonius mie den⸗ 
jenigen Stellen in feinem$eben, wo von der von ihm 

' nach ⸗ 
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Ana de höchaucrſchen Seſalton. —* 
1 Dyragseifihen Philoſophie bie Rede IR, 
ni den Nachrichten anderer gleichzeitiger ober 
s früherer und fpäterer Schriftfteller zufammen 
E Dan man fehen, wie das allgemeine Urtheil dee 
umnd Roͤmer Über ben Pythagoras im erften 
et en war, aus und nach welchen 
dies Urtheil —* wurde, und ob Apol⸗ 
— oder Jamblich und Porpigr 


Lie kann man, des Zeugniffes des Suihas 
R, auf den Argwohn fommen, daß nicht Apol⸗ 
Be, fondern ein andrer Schriftſteller glei- 
Peas, vielleicht der Weltweiſe, — die 
hie des zweyten Jahrhunderts Iebten 
he vom Jamblich erhaltenen Gragmente —* 
g iſt nei —9— Jamblich nicht, wie an⸗ 
Kit 1 ens thaten,. zum Namen bes 
I den Samen feiner Vaterſtadt Hinzugefügt hat: 
Bf Philoftratus nirgends diefer Lebensbeſchrei· 
ihnt, verbächtig endlich, daß der Apollonius 
nblih an der ©telle, wo et von den Reifen des 
ns ieber, “nichts von deffen Aufenthalte unter 
m faget *), da wir doch ans dem Philoſtratus, 
be aus dem Damis wiffen, daß Apollonius 
Magereiiche Phitofophie für Indiſchen Urſprungs 
. An offe dieſe drey Bebenklichkeiten laſſen ſich 
* . Auffallend wuͤrde es ſeyn, daß Jamblich 
Apollonius ungenannt gelaffen , —* 
n 
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icht andere an, es auch getan, unb ji 
eßwegen gethan härten, weil Apollonius von Tyana a 
— Männer gleiches Namens fo ſehr verdunken 
beß man, wenn man vom Apollonius ohne weit ere B 
mmung redefe, man nicht leicht an ‚einen | al 
"an ben von Tyana benfen Fonnte und dachte *) j | 
"Nicht ſchwer zu erflären ift es, warum Philoſtrat 
bes tebens des Pythagoras vom Apollonius nic hr er * 
net habe. Philoſtratus liefert nirgends ein ef indige 
Verzeichniß der Bucher feines Helden; ſondern ‚führe nu 
diejenigen Schriften des Apolloniug bepldufig an, n wei 
“hm, durch geroiffe Begebenheiten und $ebensumftänt 
bieſes Mannes, ins Gedaͤchtniß gebracht wurden, 
" Das gänzliche edge über den ? 4 * ha 





"gorat, der Memung des Apollonius nflge, nn 
Brachmanen felbft unterrichtet worden wäre, Aa 


Abpollonius f fage nur, daß die Pprhagoreifche Poli 


®) Unter andern Apulejus Apol, II. pag. 375. Ed. Calvii. st 

2. modicum emolumentum probaveritis; ego 
le im Carinondas, vel Damigeren, vel Hifmofes, 

vel Joannes, vel Apollonius, vel ipfe Dardanus, vel 
quicunque alius poft Zoroaftrem & Hoflanem i 
Magos celebratus et. ch glaube, daß auch Straße 
ben Apollonius von Tyana in folgender Stelle im Sims 
hatte. Erd EguSgmv Zıßuraa Yon des, Ka 
—— yurmrıs. Kar’ Arekavdeor de Arm 
rov KUTOV TEOTOV KEVTIKN KaABuEwM Adımyaıs — 
————— 
neoPiNos“ iergos, ovoxoAusıs —— TE 
Kuos, (Lib, XIV, pag. 994. Edit, Almeloy,) : 
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Seſchichte der Potfagsreikhen Gefellihaft, a4: 
aus Indien abgeleitet fey; und dies fagte er-in der Lee 


bergeugung,, daß die Gymnoſophiſten in Aethiopien, und 
bie Aegyptiſchen Priefter, unter benen Pythagoras lange 


gewohen habe, urfprünglid) von den Indiſchen Weiſen 


abftammten *)., Mehr aber, als durch alle Beantwor⸗ 
tungen ber vorhergehenden Einwuͤrfe, werde ich in ber 
Meynung, baß die angezeigten Stellen beym Porphpe 
und Jamblich dem Apollonius von Tyana zugehören, 
baburch beftärft, daß in dieſen Fragmenten Pythagoras 


genau fobefchrieben wird, als Philofiratus uns berichtet, . 


daß Apollonius fich ihn vorgeftellt und nadygeahmt habe, 


Dieſe Uebereinſtimmung bet Fragmente mit der Erzäße 


lung bes Philoſtratus beweift zweyerley. Erſilich, Daß 
bie Sragmente beym Porphyr und Jamb'ich würklich vom 
Apollonius von Tyana find, und dann, daß Philoftratug, 
role er auch felbft geſteht, an den Orten, die ich gleich 
bemerfen werde, der Handſchrift des Damis treulich ges 


* Syn den Fragmenten beym Jamblich und Porphye 
befchreibe Apollonius den Pythagoras als einen außerora 
dentlichen Mann, der zwar nicht vom Apoll erzeugt wor 
den, beffen Seele aber doch aus einer hoͤhern götslichern 
Claſſe unfichebarer Wefen als Die Seelen gewoͤhnlicher 
Menfchen geweien ſey. Er erzäßlt, daß Pythagoras 
in feiner Kindheit und Jugend, megen feiner feltenen 
Schönheit, die Bewunderung aller benachbarten Gegen⸗ 
den auf ſich gezogen, und baß er befonders megen feines 


reichen und ſchoͤnen Haarwuchſes zauurrns benannt wor- 
Den 








—⏑— 
®) VI.c. M. p. 245. 246. 2 Apollen, 


\ | — Samos verlaſſen, um die m ine 
7 96 Benfpiel und das Zureden des Thales geweigt, 







PER: ‚) 2 Witten araTı.16C”. Wo 


fe‘ mn feinem achtzehnten Jahre Gebn fi) . 
be arz wigen ber ſchon fich gründenden‘ Tprann 





sftiner Zelt famen zu lernen, und habe, par. A 


7bdie firengfte Enthaltſamkeit von Fleiſch und“ jr 
iegt. VDiuch eben. biefen Weifen-etmuntert fen er übte 
Phomcien nach Aeghpten gereift, und‘ nach einen Aufı 
a Senthalte von zwey und zwanzig Jahren, vom Kambyſe 
nach Perſien gefuͤhrt worden. Allenthalben Habe erbie 
Religlonen und Gebraͤuche von Voͤlkern und Staͤbten m. 
erſucht, ſich in alle Myſterien einweihen laſſen⸗ und ſey 
endlich mit aller Weisheit der Phoͤniciee 
. :&hafdder in einen ſechs und funfzigjahrigen Alter nad 
. Samos: zurücgefommen. Weil man aber in feiner 
Waterſtadt zu wenig Beglerde nad) feinen großen Rennt- 
niſſen bezeigt, und ihn uͤberdem mic: öffentlichen Ge 
ſchaͤften zu oft beunruhigt habe, fo fen er endlich bewo⸗ 
"gen worden, nad) alien zu ſchiffen, wo er eine große 
Anzahl von Schülern und Bewunderern erhalten, die 
ihn ben feinem $eben nur ben göttlichen genanme, und 
nach) feinem Tode durch das Woͤrtchen jener bexichnet | 
hätten *). 

Alle diefe Züge, mit denen Apallonius den - 
Pythagoras mahlte, finden ſich in der Lebensbeſchreibung 
des erftern, befonders in ben Stellen wieber ,. wo entwe⸗ 
der Philoftrams ſagt, in welchen Stüden Apollonius 
dem Pythagoras nachgeahmt habe, oder mo er auch 
den — ſelbſt aus deſſen eigenen a und 

“ . ber 
#%) Jamblich. et Porphyr..k e. 
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der Handſchrift des Damis ſich über die Nagır, die Abs 
ſicht und Vortheile der Pythagoreiſchen Philofopkie und 
lebensart, ber er fich ergeden Gabe, erfliren läßt *). .. 

Aus dieſen wichtigen Abſaͤzen der Biographie des 
Philefiratus kann man gleichfam die vernhrnen Theile 
ber-Sehensbefchreibung bes Pythagoras von Apolloniug 
wiederherſtellen, und ſchließen, was Apollotius in den 
Abſchuitten, die wir nicht mehr haben, vom Pyhagoras, 
dem Water und Urheber feiner Weisheit, wie er Anmehe 
sere male nennt, erzählt und geurtheilt habe, 

Um: feinem großen Mufter defto eher aͤhnlich zu 
werben, fing Apollonius als ein junger Menfch an, auf 


- einmal feine ganze Sebensart zu ändern. Er nährte fein 


Saar, wie er. glaubte, daß Pythagoras gethan habez 
Fleidete fid) nur in Cattun geinwand, vermied ſorgfaͤltig 
alle Bedeckung bes Leibes, die von Thieren genommen, 
ober aus ihrem Raube bereifet war, und unterfagte ſich 
nicht nur den Genuß alles Fleifches und Weins, fondern 
auch fo gar der Liebe: eine Enthaltſamkeit, die Pytha⸗ 
geras nicht empfohlen und geübt hatte, woburd) aber 
Apollonius fein Borbild noch zu übertreffen fuchte, ‚und 
nad) dem Urtheil des Philoftratus auch wirklich über 
traf **). Er zog ſich aus dem Geräufche von Tarfus 
in das ſtillere Mega zurüd, und wohnte im Tempel bes 
Aesculap, der ihn für feinen Mithelfer erflärete, und oft 
Rranfe an ihn verwies, welche Schmeicheley ihm in der 
Felge auch) noch) andere Götter machten. Auf der Reife, 
Q2 die 


*), L. 1 et 32. e. VELIL VOL «7,6 4. 22. Ep.5oet5a 
Apoll. 
a) Phlloßr. L 13, | 








ven und . Ein ndiger Theil 
Ber wahren Pychagoreiſchen Verehrung der Chötter fchien 
ihm bie gaͤnzliche Entfaltung von blutigen Opfern/ uub 
der herrlichſte Segen derfelbigen Diefer zu ſeyn? durch 
übernatürliche Unterſtuͤzung glorreiche Thaten ober Wen⸗ 
der verrichten zu können. Apollonius von Tyana und 
Damis gaben dafer vor (und Zeitgenoffen, und nach⸗ 
folgende Menfcheugefchlechter glaubten e8) baßer , Apel 
lonius, als ein Stebling und Vertrauter der Götter, ab» 
geſchiedene Seelen hervorrufen, unreine Geiſter niisttels 
ben und bändigen, Todte erwecken, Seuchen und rb« 
beben abwenden, in demſelbigen, ober in einigen wenigen 
auf einander folgenden Augenbliden ſich an mehrern Orten 
zugleic) zeigen, Ketten durch ein bloßes Wort brechen, 
und wenn erwolle, fish unfichtbar machen, und verſchwin⸗ 
den koͤnne, endlich, daß er die Eprache aller Bölter, 
| i 4 or PR > Ber" Er 
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und. ſogar der Thiere verſtehe. Aller dieſer Goͤttergaben 
ruͤhmte ſich Apollonius, und man kann alſo gar nicht zwel⸗ 
feln, daß er fie nicht auch gleich der Wiſſenſchaft zufünfe 


tiger Dinge, der Vertraulichkeit mit den Goͤttern, dem 


Unter ſcheidungsvermoͤgen der verſchiedenen göttlichen 
Naturen, dem Pythagoras zugeeignet babe *). N? 
"Wenn man das erzählte gelefen hat, fo wird man 

niche leicht von einem vernünftigen Manne noch) Unterfim 
dungen über bie Unglaubwuͤrdigkeit des Apollonius als 
sines GBefcyichtfchreibers des Pythagoras erwarten. 
> Man kann auch nicht einmal zweifeln, daß er zu 


. ber Zeit, als er das Leben des Ppthagoras ſchrieb, ſchon 
kein Bisher Schwaͤrmer mehr, ſondern auch ein Betru⸗ 


ger geweſen ſey. Wenn es gedenkbar wäre, daß Apollo⸗ 


nius in einem ſolchen Grade hätte leichtglaͤubig und ver⸗ 


ruͤcke ſeyn koͤnnen, daß er folche Dinge, dergleichen ich 
aus dem Philoſtratus ausgezogen habe, vom 

geglaubt, : und auch füch felbft zugetraue hätte; fo ift mb: 
bleibe es doch immer unmwiberfprechlich. daß er wiber feine: 


eigene Ueberzeugung redete, wenn er fügte, daß Potham 


D 3 | gun 
0 Hg. 
) Apollonius glaubte, eben wie man vom 55* 
ergäblte, in vieleriey Korvern zu verſchi 
. erſchienen zu ſeyn, und hatte es zu einem Grundſeze 
feines Lebens gemacht: allen Menſchen zu 
=: Sehen, (VIIE: 28.9 oder wenn dies nicht moͤglich fü. 
wenigftene allen Menfchen unbekannt gu Herten. 
ſen Grundſaz nahm nachher iue einig 
auf das Anfchen des Apollenins, ale Acht Porke 
an, ungeachtet er aus der Philoſeophie des 
abſtammte, und von alien Miherfachern des Epitur, 
befauders aber vom —3. alg eine ber ** 
‚beftzitten worden wär 


" Gen Gefelfäfe ebktrühe Lehre 
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fi: z 
Kennsigkeitin unsgerderhinn dem: Sehen: es: —— 
mcqes vergatugn yabe:, ꝛwirs wide: won > Atem ‚einlifts 
- Mietern ,::befordeis Des Heraliihes and Hermiph⸗ geſagc, 
undbven den Zritghreſſen des, Apslionlus: gegiaulk anın- 
War: Ungeachtet er ganxaus eigenem Antriebe, ımb 
ohne irgend ein Aebendes Zepfpiel vor ih ju_haben,_hie 
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+ Sm Zeitalter des Cicero gab es gute unb böfe , 
Männer, die dem Apollonius ähnlich waren, und. den 
Pythagoras und die Pythagoreiſche Philofophie für bas,, 
hielten , "wofür Apollonius fie hielt. Vatinius und His 
gulus waren beyde Pythagoreer, beyde glaubten an Mia, 
gie, Zauberey, Beſchwoͤrungen und Weißagungen *). 
Der legte gab fich felbft für einen Mann aus, ber in ber 
Sterndeuterey und andern Künften,. die man damals . 
unter der Magie zufammenfaßte, erfahren fen. - Im 
Zeitalter des Plinius war es berrfchende Meynung, daß. 
Pythagoras die ganze Magie von Barbaren gelernet, 
und in Griechenland gelehrt und ausgeübt habe **), Auch 
Plutarch führt einen Pythagoreer Theanor ein, ber an 
Traumgeſichter glaubte, der Erfcheinungen verfiorbener , 

Q4 . .und: 








%) Et quoniam omnium rerum magrarum a däs iiamok-!: 
talibus principie ducuntur, volo ut mihl.refpoade 2 
tu, qui te Pythagoricum foles dicere, et hopıl 
dofifimi nomen tuis immanibus et barbaris möribus 
praetendere; quae te tanta pravitas mentis tenuerid, _ 

"qui tantus furor, ut cuminaudita, ac nefaria facre- 
Öufeeperie ‚ cum inferorum animas elicero, cum p 
rorum extis deos manes mactaro foleas u. f iv; Cie.“ 
in Vatin. c.6, nn Er 

Dom Figulus erzählt Apulejus folgendes + LAno).],s 
p- 338.) Itemque Fabium, cum quingentos denarios 

‚perdidiffet, ad Nigidium confultum veniffe: ab co 
pueros carmine inftin&os’indicaffe, ubt Iocuwumm 
defofla eflet crumena, cum parte eorum, ‚sefgri,pt 
£orent diftributi: unum etiam denasium ex oo numero 
habero M. Catonem Philofophum, quem fe a, pedil- 
fequo in ftipe Apollinis accepiflfe Cato ‚gonfeflus ef. 
— a en Namen * eigens Beweiſe, Frag 
er für bie Zuverläffigfeit ber Sternbeutereg, vorkra 
Man fehe Augufin. de Cirit, Dei, V. — 

“) Lib, Xxxx. L 1% 37 Bau ’e Sgb’h \-T 


a Dritte Bu · 
und lebender Menſchen zu unterfeheiben wufte, der Geifte 
| Ze ſich mit thnen unterredete, zz | 
2 hoͤrte *). | 
| Des Apolloninis allgemein vom Pythagorasieben fo geurtheilt 
"Habe, als Apollonius, und alfo noch vor und im Anfange 


von ben unmpürdigften Erdichtern ee 
Maren. 


| ea Frech — — 


* — 304. ©. Bält. Relekii. 









Alle diefe Zeugniffe beweiſen, bahmen ir Zeitate 


unſerer Zeitrechnung die beften und zuverläffigften Geſchicht. 
ſchreiber des Pythagoras in Vergeffenheit m. und 





ter, und man ſezt ige daher niche ohne 

gierung des Nero *).Er ſchrieb ein Werk Aben die 
Pychagoreiſche Philoſophie, weiches Porphyr und uttchrere 
Schrifeſteller in den folgenden Jahrhunderten als vertref⸗ 








lich loben, . wovon aber nur Porphor allein ***) uud 
Stobaͤus ) einige Fragmente erhalten haben. Dies 


Wer arte Aldobrandin noch in Händen, und zog, wie 


etr fagt, nur eine kurze Stelle daraus an, weil er hoffte, 


————— gemacht werden, 7* 















Ja abe zwar che 
mis an ber Wechtheit- hiefer 


© a 
beeane aber jege, — ich e⸗ —— 


Bebiher da Sorfegereikßen Geſellſchaft. gg 


m; Woßerafus *) war in der Mieynung, daß Plate, 
Perg Zenofrates und Ariftorenus ſich die wichtige 
In fıfabungen der Porhagoreer, als Die übrigen zuges 
Wr zu Diefen Männern nur folche Gedanken und 
g gelaffen Sm, auf welche nicht Teiche jemand 
7 Mater. In diefee Meynung, die eine große 
it in der aͤltern Gefchichte, und eine nicht ges 
Minbelefenheit, beſonders in den Schriften des 
Weit, voraus feste, gab er der Pythagereiſchen 
hie eine durchaus Platonifche Geſtalt, und fichte 
mihfame Erklärungen das wieder zu gewinnen, 
Bfnbte, daß Plato und feine Schüler derſelben 
* 















h bee Begi über das Welen, ſowohl der 
Ham, ſich ſtets gleichen und unveränberlichen, als 
Waren und. veränderlichen —— Die nicht 


Beftiche Zahlen verftanden, fonderu daß fie Diefel- 
dh Eynbole ganz von Ihnen verfchlebener Begriffe 
N hätten ). So fehr diefe Behandlung ber 
DS 77 Pyriae 
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nin er nannte — 
Den Fußſtapfen des Moderatus und: Se 
Pontikus folgte Mikomachus, der vor dem —* 
wahrſcheinlich gegen die Haͤlfte des zweyten ** 


a RER 1 mine 
> under h 
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Pa de Bpageeckhen Geſellſchaft. azı 
"Er war ſowohl Sebensbefchreiber bes Pytha⸗ 
Ü * ein Geſthichtſchreiber ſeiner und ſeiner aͤltern 
Se Philoſophie. -Bon-ihm find. außer ſeinem 
her Tonfunft und: feiner Auslegung der Zah 
wi viele und wichtige Sragmente beym Stobäus 
1 (von welchem lestern ich unten reden werde) 
* beym Porphyr und Jambiich, bald mit; 
em ihn. Namen übrig **). ae 
mm man--bem Urfhrite.des Gamıbiic- ‚trauen 
Po warbe Nifomachus zu den groͤßten Maͤnnern 
Wihamns gehoͤren *ca)Y. © ie nenrit ihn Linen außer⸗ 
Bann, der in det mathematiſchen Wiſſen 
ig feines gleichen gehabt habe. Er ruͤhmt 
ſenn und erfinberifchen” Geiſt, die Ordnung 
Mönfemmienbang ſeiner @ebanfen, das beſtimmte, 
Ä jun abgerundete feinet ;Schreibatt:3.. Sieht 
die Fragmente bea-Ftifomaduie ſelbſt an; 
Ra barüber erſtaunru, was bie menen:SHatorile 
Achie den "geringen Argwohn gu giaichen: im 
waien; und wie leicht Uebereinſſimmung ie 
Baia): ‚einen Thoren dr Geb Augen bes;artern zu 
Mhen Manne erheben; Bine; - Mitomarkug.er» 
DERB Porhagores :pigdh.hach ſeiner Mkunft im 
hirkfärine einzige Heba:einen Haufen von zwey⸗ 
Nenſchen, Männer; Weiber und Rinde, ſich 
SET ——— el! ſo 


tere! 
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| a 
ſteller fo. Antgegengefegt- iſt, als. dieſe: daß die M 
göreer nach bem Tobe bei geoͤßten Männer ihres Wi 
fich aus aller menſchlichen Befelifchaft in. Eindben zu 
gezogen, umd fich auch ganz in ſich ſelbſt verſchloſſen 
ten. Dieſe kurzen Auszaͤge lehren, daß Mikome 
eben fo leichtglaͤubig als unwifſend in ber Sefchichee 
war, und zeigen, wie wenig mans. el 
hen Manne richtige Auslegung ber alten —— 
ſchen Philoſophie und Zahlenlehre erwarten koͤune. 
Auf den. Nikoemachus folge unter den @ 
nern, deren Machrlchten über ben Pythagoras und dr 
Philoſophie vorzügliche — eit verdiener 


RW Ar wa 





Seſchichte der Pothagoreiſchen Gefellfchaft. ‚23 
Diogenes, 
den man vom Diogenes von Saerte forgfältig un. 
terſcheiden muß. . Wann und wo dieſer Diogenes gelebe 
babe, und wer er geweſen fen, läßt ſich nicht genau bes 
ſtimmen; daß er aber fpäter als alle bisher von mir bes 
urtheilte Schriftftellee gebohren wurde, und in bie erfte 
Haͤlſte des dritten Jahrhunderts falle, ſieht man aus ſei⸗ 
nen Sragmenten, in denen Nachrichten aus dem Ariftos 
renus, Seraflibes, Timäus, Neanthes, Moderatus 
und Nikomachus vorfommen. Er fchrieb ein Werk von 
den Wundern jenfeits Thule, das nur allein Porphyr *) 
namentlich angeführt hat **): ein ‘Beweis, Daß er nie 
| | ſehe 











” S.10. 32. 
©), Nachbem ich diefed geſchrieben hatte, fick mir wiebdernm 
der Abſchnitt in der Bibliothek des Photius in die Hände, 
worinu aus den Werke bed Diogenes ein Auszug mit⸗ 
getheilt, und ein Urtheil darüber gefälle wird. Dice 

fen Abſchnitt hatte Ich zwar fon früher gelefen, aber 
nicht angemerkt, weil ich auf den Mann felbft noch nicht 
aufmerkſam geworben war. Nach dem Auszugenun beym 
Photius waren die Acyoı Tav umee OA akısay 

ein Roman, in welchem Diogenes einen gewiſſen Dis 

nias gerade in diejenigen Länder, die den Griechen am 
wenigften befannt waren, reifen, allerley Abenthenet 
erleben, and nachher erzählen ließ *). Diefen Erzählen 

gen flocht er auch, wie Photius fügt, die Geſchichte 

des Pythagoras ein, bie gewiß nicht am weniz⸗ 

ſten Unglaubliches enthielt. otiue vermuthete, daß 

er nicht lange nach bem Zeitalter Alexanders gelebt habe; 
allein er bringt gar Peine Beweiſe, Als eine nee Petr 
muthung bey, daß naͤmlich Lucian, Achilles Tatins, 
Heliodor und aubere Maͤhrchendichter, ſich nach beim 
Muſter des Didgenes gebildet zu haben fen. 

nn 

®) Ged, 156, ap, Phor, ' 
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ſehr befanne geworben, ober großen. Beyfall erhalten 
babe. Außer dem Porphyr hat aber noch: Jamblich, 
ohne ihn zu nennen, - fehr vieles aus ihm entlehnt, wie 
ich unter dem Abfchnitt vom Jamblich weitläuftiger das 
ehun werde, Pa 5 
Porphye fage zwar von ihm, daß er ſehr genas 
und umſtaͤndlich vom Pythagoras gehandelt habe; allein 
eben dies Urtheil zeige, daß Porphyr über die Glaubwuͤr 
digkeit von Schriftftellern gar nicht zu urtheilen im Stande 
war: Nach den Ueberbleibfeln der Schrift dieſes Man 
nes zu fhließen, war er zwar Fein Erdichter ober Ben 
fäifcher, aber ein hirnlofer Sammler, der. aus allerley 
Merken ohne Auswahl wahre und falfche, ja ſich ſelbſt 
widerfprechende Erzählungen zufammentaffte, ohne fie zu 
prüfen, oder ihren Widerfpruch zu bemerken, ber alles, 
auch das Unglaublichfte, glaubte, was man vom Ppthas 
goras gefabelt hatte, und der fich endlich gar nicht um 
die Zeit, wann der Samifche Weltweiſe und andere be» 
ruͤhmte Männer lebten, befümmert hatte. | 
Diogenes rebete von der wundervollen Errettung 


und Erziehung des jungen Pythagoras anders, alsirgend | 


ein glaubmwürdiger alter Gefchichtfchreiber gethan hatte *); 


er war überzeugt, daß Zaleukus und Charondas, nicht 


weniger Famolris und Abaris Schüler des Pythagoras 
geweſen feyn, oderdoch von ihm unterrichtet worden. Er 


han⸗ 


Wenn Diogenes ſo fruͤh gelebt haͤtte, und von ſo vie⸗ 
len nachgeahmt worden waͤre, als Photius glaubte; 
fo würde er gewiß öfter angefuͤhrt worden ſeyn. Ach 
finde daher Feine Urfache, mein Urtheil uͤber das Zeit 
alter des Diogenes abzuaͤndern. 

6) Porphyr S, 10. | 
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Bbalte von den Meifen des Pythagoras unter den Ara⸗ 
ba, Juden, Ehaldäern und Perfern, und von den 
in Beisheitsfchägen, Die jener aus dem Umgange 
MR ben Priefteen und Philoſophen diefer Völker nach 
Belehenland zurück gebracht habe: er bewunderte den 
Wilmas als einen Mann, ber mit den Göttern eben 
Wat, als mit Menſchen umgegangen fen, ber 
Waiäee Hülfe große, die gewöhnlichen Kräfte der 
überfteigende Thaten verrichtet, und fein Seben 
Betrachtung überirrdifcher, unvergänglicher und 
aree Dinge zugebracht babe 
Ih übergehe hier andere Unrichtigfeiten, die fich 
Fragmenten beym Porphyr *), und noch mehr 
i Jamblich finden, und die alle zu dem Schluffe hin⸗ 
‚ daß Diogenes in einem Zeitalter lebte, in wel⸗ 
—— eine richtige Kenntniß des Alterthums ſchon 
atlehren, und in welchem auch die fabelhaften 
kubmwürdigen Schriftfteller fchon völlig Das Ueber⸗ 
Malik über die zuverläfftgen erhalten hatten, | 
2 Ein Zeitgenoß des Plotins, und wahrfcheinfich auch 
Degenes, von dem ich eben geredet habe, mar 
mes, ber in ber erften Hälfte bes britten Jahr⸗ 
Weis die Piatonifche Philofophie in Achen lehrete **). 
M;a verband, tie die meiften Platoniker des erſten 
weyten Jahrhunderts Platonifche und Pythagoreiſche 
Wefopbie, und glaubte niche nur, daß die Gedanken 
Wthagoras und Plato mit einander übereinftimmten, 
Wa daß auch mit ihnen wiederum die Religionen der 
Indier, 















98 10: 15. anb 39-46 obet 40. 
.) Borphyr, in vit, Plot. 
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Indier, Juden, Phönicier und Aegyptier, und di 
Meynungen ihrer Priefter einerley wären. Er war is 
dem Wahre, daß Plato befonders den Tuben vieles p 
danfen habe, und nannte ihn daher den Attifchen Die 
fes. Er redete mit Bewunderung von ben Thaten Dies 
in Yegupten, umd von der göttlichen Kraft, womit Yan 
nes und Jambres, Aegyptiſche Priefir, die Wende 
des Iſraelitiſchen Geſezgebers nachgeahmt oder vernich 
ter hätten. Er hielt fie alle für göttliche Wunderthaͤte 
und Magier, und man kann alfo leiche denfen, daß 
er auch den Pychagoras filr einen folchen anerfamt 


babe 9. 
Wahrſcheinlich im Zeitalter dieſes Mannes fehrich 
Diogenes von Taerte und Sextus, 
unter weichen der erftere fein ganzes achkes Buch 
dem Pythagoras und deſſen Schülern gewidmet hat. 
Diogenes iſt in dieſem, wie in ſeinen uͤbrigen Buͤchern, 
ein leichtglaͤubiger, verworrener, nicht ſelten ſich ſelbſt 
widerſprechender Schriftftellee, der aber weder den 
Vorſaz, noch die Fähigkeit hatte, zu erdichten. Er 
behielt faft immer die Worte der Männer bey, bie ex 
ausfchrieb, und hierin liege der Grund, warum feine 
Sprache fich felbft fo ungleich, ober von fich felbft fo ſehr 
verſchieden iſt. 
Diogenes verdient alſo, wie alle ihm aͤhnliche nicht 
argliftige Compilatoren dieſer Art, Glauben, wenn es 
Ä gewiß 
®) Siehe Eufeb. Pracp. Evang. IX. 7. 8. in den folgenden 


Büchern des Eufehins 
—— finden ſich noch vlele Fragment⸗ 
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gewiß ift, daß er zufälliger Weife fichere Urkunden und 
Geſchichtſchreiber vor fic hatte. In der Erzählung der 
Lbensumſtaͤnde des Pythagoras nennt er feine Gewaͤhrs⸗ 
männer viel feltener, als er fonft zu thun pflegt, und 
man kann daher alle namenloſe Stellen nie mit Zuverſicht 
zum Grunde legen, weil wir aus andern, wo er ſeine 
Quellen angibt, wiſſen, daß er dem Heraklides, Her. 
mipp, Timaͤus und Neanthes eben fo wohl, als dem 
Ariſtoxenus oder Ariftoteles folgte. 

In der Geſchichte der Einrichtung der Pythagorei- 
hen Geſellſchaft, ſcheint er vorzüglich den Ariftopenus 
zebraucht zu haben, wie aus ber Folge erhellen wird. 
Den Furzen Grundriß der Pythagoreiſchen Philoſophie 
mblich nahm er aus den Schriften des Ariftoteles und 
es Alexanders, und hier.verbient, er daher am allermele 
ten Glauben. | 

Wahrſcheinlich fehöpfte Sextus, in deſſen zehn⸗ 
em Buche ſich ein wichtiges Fragment uͤber die Pythago⸗ 
eiſche Zahlenlehre findet, aus denſelbigen, oder aͤhnli⸗ 
hen Quellen. Sextus und Diogenes ſtimmen eben ſo 
ehr in den Hauptlehren, die fie für Pythagoreiſch ause 
eben, mit einander überein, als fie vom Mobftratus, 
ſtikomachus, und allen’ neuern Platonifern abmelkhen. 

Nachdem ic) izt alle merfwiltdige Geſchlchiſchrei⸗ 
er des Pythagoras, feiner Schuͤler, und beyder ihre Phi— 
ſophie beurtheilt habe; fo komme ich endlich zur lezten 
nd einer der ſchwerſten Unterfuchungen dieſes Abſchnitts: 
w Prüfung der Biographie des Pythagoras vom Por⸗ 
hyr und Jamblich, in welchen das wichtigfte von dem, 
as man während ganzer fieben hundert Jahre über die 
aa, gefchrieben y und zugleich bie größten 

Bruch⸗ 
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n, und was man überhaupt in der © 
ich aber meine frisfche Sci — * 
en Po und Jamblich verſuche, mu 
hi den und “ober] Ungrund der Zweifel prü 
ele berüßmte Gelehrte /gegen' die —— w cr | 
richtigkeit dieſer Schriftſteller im Erzaͤhlen geaͤußer 
haben, Der Bifchof Stop , Küfter, Mosheim, ruck 
und ein ganzes Heer von blinden Nachſagern waren 
der Meynung, daß Porphyr und Jamblich har 
Wunder, die fie vom Pythagoras erzähle Hab en, in: 
Abfı cht erfunden haͤtten, um dadurch die Wunder im; ni 
Heilandes ı und feiner Juͤnger verdaͤchtig zu machen. Ma 
eignete allen netieen Plaronäkern den unverföhnlichften Kaß 
gegen das Chriſtenthum zu, und glaͤubte wider alle rich 
tige a daß Ei Phitoftranus, -der feiih 
chrieb, als Ammonius Gäccas | u — anfing, 
Piotin "geboren "wurde, doch ei Baffenı ii 
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Maͤnner geweſen ſey, und ſeinen Helden, den Apollonius, 
als einen großen Wunderthaͤter geſchildert habe,- um ihn 
dem goͤttlichen Stifter unſerer Religion an die Seite zu 
ſezen *). Diefe faft allgemeine Meynung von der Er⸗ 
dichtang von Wundern, durch ben Philoftratus, Por⸗ 
phyr nd Jamblich, und zwar in der vorausgefezten Abe 
fiche, Läuft fo fehr wider die ganze’ Gefchichte des Pytha⸗ 
goras, Apollonius und ber nenern Platonifer, und verraͤth 
eine folche Unbelefenbeit, oder doch Unaufmerkſamkeit im 
Leſen und Beobachten, daß ich es faum begreifen fann, 
wie nur mittelmäßige Gelehrte auf fie verfallen, fie an 
sehmen, und fo lange gelten laſſen fonnten, - | 
Ich will niche einmal darauf dringen, daß ſelbſt 
die. Beſtreiter des Chriftenthums, unter den neuern Plas 
tonikern, ſtets mit der größten Hochachtung von Moſes 
un Ehriftus geredet, und nie-baran gedacht Haben, 
die Wirklichkeit ihrer Wunder zu läugnen, ober zu bes 
zweifeln, daß man ferner weder den Porphyr noch bem 
Jamblich jemals, auch nur einer einzigen Erdichtung 
überwiefen hat, und daß man endlich in ihren Schriften 
nicht bie geringfte Spur von Vergleichung und Veraͤhn⸗ 
lichumg der Wunder des Pythagoras und unfers Hellan 
bes: entbecft; aber das, denfe ich, hätte man doch nicht 
überfeben fönnen und follen, daß die älteften Geſchicht⸗ 
fchreiber des Pythagoras biefelbigen Wunder erzählten , 
die ſich im Porphyr und Jamblich finden, daß eben die 
ſes von beyben aucdeũckuch perſtthert wird, und daß man 
a im 








ſehe hieruͤber meine Abhandlung über bie Neu⸗Pla⸗ 
"lie — * Am rät bes —2* 
agazius. 
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im erſten und zweyten Jahrhundert "allgemein fo‘ von |J 

Pythagoras, urtheilte, als fie ihn geſchildert Haben. Die A 
—— — wird einen jeden überführen, ef 
eben die Weltweiſen, die man argliſtiger Erdichtunge |h 
halber in Verdacht hatte, nicht nur alle ihre Nachrichten je 
aus vorhergehenden Schriftſtellern nahmen, ſondern fe |: 
aud) faft. durchgehends mit den Worten derer, die ſie au |s 
ſchrieben, erzählten. Beyde waren von einer:fo einfa, 
tigen, Findijchen und trüglofen Ehrlichkeit, und voh den F 
Vorſaze, ihre Leſer durch neue von ihnen felbft erfinbuie 
Gabeln zu hintergehen, fo weit entfernt, daß fie in ifem 
Auszügen fo gar die Bemerkung folher Männer mitthel 
ten, welche glaubten, daß die Porhagoreer ihrem Meifte 
-  piele Wunder angebichtet hätten. Wenn ſie ſo verſchmitt 
gewefen wären, als man fie fich gemeiniglich:vorflelle;: fo 
wuͤrden fie gewiß dergleichen Gedanken unterdruͤckhaben, 
weburd) ihnen ihre eigene Seichtgläubigfeit vorgemerfen, 
uno die Glaubwürdigkeit ihrer Erzählungen vernichtet 
oder gefchrwächt wurde. Ich trage daher fein Bebenfen, 
bie! ganze Anklage von Erdichtung gegen ben Porphyr 
und Jamblich für falfch und grundlos zu erflären, und 
halte die Unverfälfcheheit der Fragmente und Zeugniffe, 
aus denen ihre Sebensbefchreibungen zufammengefezt find, 
für eben fo gewiß, als id) gegen die Suberläffigfeit der 
meiften mistrauifch Din. 

In diefer Unterfuchung nun, aus welchen Schrift. 
fielleen Porphyr und Jamblich eine jede Erzählung, ober 
einen jedenjfAbfag genommen haben, werde ich folgende 
Kegeln zufbeobachten!fuchen, gegen deren Richtigkeit 
man ſchwerlich im allgemeinen etwas einzumenden haben 
wird, über deren feblerlofe Anwendung aber frey⸗ 


ig 
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ich leicht Zweifel und Bedenblichkeiten entſtehen 
onnen. on 


1) Gebe ich ganz genau auf die Stellen act, wo 
er eine, oder ber andere die Männer nennen, aus wels 
hen die erftere entlehnt find, und fuche alsdann aus 
Hehnihhfeit ber Sprache und des Inhalts, oder auch 
us dem Veberganige in ganz neue Erzählungen und Mas 
wien "zu beftimnien, wie weit folche Zeugniffe reichen. 
Neiftens find die Abſaͤze ober die Uebergänge von dem 
ſragment eines Schriftftellers zum Fragmente eines ans 
ern ſeht ſtark abaefchnitten: bisweilen aber ift ed zwei⸗ 
Ahaft, wo eine Erzähfung aufhört, und bie andre fich 
nfärige : s und fölche Stellen oder Faͤlle werde ich aufrich⸗ 
g anzeigen. 

2) Wann ich ſolche Fragmente, deren Verfaſſer 
on einem der beyden Compilatoren genannt iſt, indem 
ndern auch ohne Namen, aber mit denſelbigen oder mes 
ig veränderten Worten wieder finde; fo fchreibe ich ſolche 
eiche- oder ähnliche Stellen nicht nur demfelhigen Manne 
1, fendern ich forfche auch nach, ob nicht vielleicht dere 
nige, ber feinen Gewaͤhrsmann verfchwieg, mehr aus« 
‚9 und. abfchrieb alg der andere Sehr oft. kann man 
efes aus dem Fortgange der Erzählung „ aus der Gleich— 
it ber Sprache, aus der Uebereinſtimmung und dem 
ufammenbange der Nachrichten. mit ber größten Gewiß- 
it beftimmen ‚ und alsdann fchließe ich, daß alles, was 


it einer Etelle, deren Verfaſſer befannt iſt, unläugbar 


faommen hängt, von berfelbigen Hand herrühre. 
3) :Sammle und-bemerfe ich mit der größten. Sorgı 
e alle Medanken und Jechlchien „ bie von andern 
R 3 Serike 


\ 
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Schriftſtellern aus biefem oder jenem aͤltern Gefihidke | 
fchreiber, wenn auch nicht mit den Worten der legten, |; 
doch dem. wefentlichen Inhalte nach angeführt werden, 
Wenn ich nun folhe Gedanken und Nachrichten... 

denen es bekannt ift, daß biefer oder jener: fie. 

ober. doch auch erzählte, im Porphyr ober Jamblich, die 
Bloß abfchrieben, antreffe; fo halte ich mich. berechtigt mm 
zunehmen, daß die ganzen Stellen und. Fragmente, 
worin fie eingewebe find, oder zu henen fie gebören, 
dieſelbigen Verfaffer Haben. . Doch erkaube ich mir ie 
Art zu fehließen nur alsdann, wann die Abfchnitte, % 
denen ich die Gedanfen oder Erzählungen älterer, Ge 
ſchichtſchreiber finde, durch Schreibart und übrigen I⸗⸗ 
halt meine Vermuthung beguͤnſtigen, und ſich hingegen 
nichts darin findet, was fie verhächtig machen koͤnnte, 
denn ſonſt wuͤrde man ſich, wie ich oben fdhon-bemerft 
babe, fehr oft irren, wenn man immer voraus fezte, daß 
allenthalben, wo Nachrichten eines Ariftorenus, Hera⸗ 
Elides und anderer vorfommen, auch ganze unveränberte 
aus den Werfen diefer Männer abgefchriebene Stellen 
und Fragmente vorhandeh feyen. Mach diefen Dors 
ſchriften nun hoffe ich faft das ganze Fragment der Le⸗ 
bensbefchreibung des Porphyr, und den größten Theil 
der des Jamblich, in ihre Beftandrheile auflöfen, und 
die Schriften angeben zu koͤnnen, aus welchen fie entlehnt 
worden find. Ungeachtet unter biefen beyden Compila« 
tionen die bes Porphyrs die Fürzefte ift, fo ift fie boch 
unftreitig die wichtigfte, weil fie den Schlüffel zu der 
Samblichifchen enthält, die ohne fie faft durch und durch 
unbrauchbar feyn würde Porphyr nenne fehr häufig 
die Männer, denen er folgte, und durch Huͤffe biefer 
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Angaben kann man meiſtens heraus bringen, 

Werke Jamblich vor fich hatte und ausfhrlh, © 

ficher Weiſe gibt Jamblich da, mo Porphyr feine ge 
gänger verfchweige, ihre Namen an, oder man fin 
auch in den Fragmenten bes erftern, deren Verfaſſer malt 
aus dem Iejtern entdeckt hat, Stüde, durch welche m 
wiederum an andern Stellen bem Porphyr auf die Sr, 
kommen fann, | 


Ä Porphyrs Lebensbeſchreibung verraͤth keine von den. 
Vorzuͤgen, "die man ihrem Verfafjer in anbetn Werken 
nicht abfprechen fann, und hingegen alle Schwachheiten, 
Gebrechen und Fehler, worüber ſich feine Tadler nur jes 
luſtig gemacht haben. Porphyr mar gewiß der fcharflime: 
nigfte Kopf, ber größte Gelehrte unb einer ber erträglich « 
ften Schrifefteller unter ben neuern Platonikern. Dan: 
muß es nothwendig wiffen, daß in dem Zeitalter, in 
welchem er lebte, Erziehung, Unterricht und herrſchende 
Dinfart, : Schwärmeren und Aberglauben begänfligten , 
um es nicht unglaublid) zu finden, daß ein fo geiſtvoller 
Mann, als Porphyr, der durch den Songin gebildet, unb:- 
durch die beften Werke der Alten genährt war, in einem 
Alter von dreyßig jahren, von dem verworrenen, geie 
fterfehenden, und aus ſich felbft weggerüchten Plotin, fo 
bezaubert und hingeriffen wurde, daß er völlig in biefelbi- 
gen Raſereyen verfiel, und, Meine Zwiſchenraͤume von 
Zweifel und gefunder Vernunft ausgenomnien, barin bis 
an feinen Tod beharrte. Es feheint zwar nicht, als 
wenn Porphyr gleich nad) feiner Befanntfchaft mit feinem 
zweyten Lehrer ein uneingefchränktes Zutrauen zu ihm ge« 
foßt, und alles für Wahrheit angenommen habe, was 
. RA 9* IE re e 


gg» 


er von. ihm te } . er ergäßfe vielmehr | bon fi) 
er. dem Plotin Einwuͤrfe gemacht, daß er ſich 
über diefelbigen Materien Erläuterungen ausg 
aufrichtig ge efagt habe, was ihm in feinem % 
ſtaͤndlich ey; allein er muß dieſe Borficht 
rüc alfung des Beyfalls, und bie damit verbi 
derfpenftigkeit bald abgelegt haben, weil er 
fünfjährigen Vertraulichkeit mie dem Plotin n 
Kicher als diefer ſchwaͤrmte, und in einen fo 
Haffer des blebens, und Berächter aller Guͤter 
keiten der Erde wurde, daß er den Entſchluß 
ſelbſt umzubringen, und ſeinen unſterblichen 
dem ihn einſchraͤnkenden Gefaͤngniſſe des Leibe 
reißen. In feinen reifern Jahren wurde fein 
die lehren ſeines Meiſters bisweilen wieder erſch 
er verfiel von Zeit zu Zeit, wie fein Brief 
gyptiſchen Prieſter Anebo, und viele Fragn 
Auguſtin Seweifen, in einen völligen Zweifel 
heimften Lehren und Künften. feiner Vorgaͤn 
andy diefe feinen Verirrungen: von der Bahn, 
Plotin ihn eingeleitet hatte, : daureten nicht K 
aus allen feinen übrigen erhaltenen Schriften u 
ftücken erhellt: Er hing, mit einem noch fefter 
als Plotin, an Magie, und allen damit v 
Heiligen Kuͤnſten, legte falfche Orakel mit eine 
Fern Salbung aus, und trug Platonifche B 
noch größerem Eifer in die Religionen aller Q 
In feiner Sebensbefchreibung des Plotin erzaͤh 
er als ein Greis von acht und fechzig Jahren 
ften Bereinigurig mit dem hoͤchſten Gotte gewuͤ 

den ſey. Er redet zugleich von den Wunder 
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Thaten feines Sehrers in einem fo offenen und treiherzigen. 
Tone, daß man an feiner feften Ueberzeugung von alle dem, 
was er fagte, nicht einen Augenblick zweifeln kann. * 


In der Biogrophie des Pythagoras erfihehng. 
Porphyr nicht bloß als ein Teichtgläubiger Schwaͤrmer, 
Der andern vom Pythagoras eben das und noch mehr zu⸗ 
glaubte, als was er felbit vom Plorin erzähft hatte, ſon⸗ 
dern zugleich als ein ſchlechter nachlaͤſſi iger Schriftſteller, 
ber ſich nicht einmal bie Mühe gab, Die Erzählungen 
anderer zu ordnen, zu verbinden, mit ſich felbf überein 
flimmend zu machen, ,--unb: dann nad) felner -eigenen Art, 
und mit feinen eigener" Worten zu erzählen, Von dem 
ganzen Fragment, fü mie wir es-jego haben, gehört ihm 
nichts, als etwa die anderthalb erften Paragraphen, und 
Dany. in ber Folge die Uebergangsformeln, und die Tem⸗ 
pora verfchiebener Zeitwörter zu, die er hin und mwieber 
abgeändert hat, um ſie den vorhergehenden. entfprechent 
zu machen ; fonft aber iſt dies unvofiftändige Werfchen, 
eine felten zufammenhängende,. und off zur Unzeit untere 
brochene Reihe von bloß abgefchriebenen. Steffen ganz 
verſchiedener Gefchichtfhreiber. Dies ſieht man nicht 
nur aus der auffallenden Ungleichheit der Schreibart, 
ſondern auch aus der Trennung vonMaterien, die zufammen 
gehören,.. und. der wiederholten. Erwähnung derfelbigen 
Dinge, aus.den meber gehobenen noch einmal bemerften 
Piderfprüchen von Nachrichten, aus den harten, gar 
nicht vorbereiteten Mebergängen aus einer Materie und 
Erzählung in andere, bie mit der vorhergehenden in gar 
feiner Verbindung ſtehen, endlich daraus, daß im Jam . 
blich der eben die Schrifefteer ausfchrieb, die Porphyr 

X 5 gepluͤn⸗ 


= hi Si —E Bader . * 


geplündert hatte - ‚fer oft ganze Stellen mit denſel 
ober ‚wenig. abgeänderten Morten wieder vorfom 
Diefe Bequemlichkeit, immer andre; für fi ch reden jı 
fen, ma macht zwar feinem Kopfe feine Ehre; fie et 
uns aber auch feine Ehrlichkeit, und die * | 
fine Erlangen.) ° '% 
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| nicht bfo in fine eben 18 
- 2 —* en auch in * 
| wichtigſten Werte meeı wroyHe & ein⸗ 


| + ber Gammler oder Ausfchreiber.. Es if b u 


PR bie Kritik ‚der lejten Jahrhunderte 
* er Kan ds” Ba fo fire —— Ihe, ohne zu k 
— Penn, daß ber größ — —* at 


LE Kamm a —* in, 58 un SO 
1, n find, nicht er 
7 fondern nad der Gewohnbei MR or und w 
Jahrhunderts aus Altern’ und Ari Scheifefl 
aus geſchrieben find. Aus dem erfien Buche gehön 
VPorphyr bloß, bie drey erften Paragraphen, 

und zwanzig folgenden find aus verſchiedenen 
'flellern-genommen, bie er felbfE nennt Wem 
und zwanzigſten Abſchnitt bis zu Ende bes Bude 
er lauter bekannte Gedanken, von denen viele is 
" folgenben Büchern wieder vorfommen-und beffer 
werdet, "Wwahrfcheinlich mit feinen Worten vorgett 
Am zweyten Buche ift nur bie Einleitung, dB 
Paragraphen. beträgt, vom Porphyr. Die folg: 
bis zum zwey und dreyßigſten find, tie er felb 
aus dem Theophraſt abgefihrieben ; einige Kabel 
Einſchiebſel ausgenommen. Rom zwey und drege- 
‚dis an den, fieben und dreyßigſten rebet er felbft 
‚Dann aber läßt er, wie er felbft erinnert, de 
toniſchen Ph ofopben, unbefannt welchen, b 
Ende des Buchs ſprechen. Das ganze * 
das mit großem Scharfſinn geiörichen I. 
phyr wicher von einem andern entlehnt, wie 
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Me erſten fiebenzehn Abfchnitte find aus dem, 
Maus, Apollonius, Duris von Samos, Lykos, Eu 
achten, Diogenes und Dionyfiphanes genom⸗ 
oh das, was einem jeden gehört, iſt fo deutlich 
„ beß ich.die.Sefer des Porphyr nur aufmerffam: 
—** brauche, ohne einzeln angeben zu duͤrfen, was 
Mile einen oder Dem andern genommen ſey. Nur als 
bein den beyben leztern Paragraphen Fännte es zwei⸗ 
Bef.kheinen, 0b fie dem Dionnfiphanes zugehoͤren, 
wenn man bie Erzählung des funfzehnten Ab» 
BA: Doh Pythagoras nad) Samos zurücdgefommen , 
IR Dermobamas zu: hören u. ſ.w, mit dem Anfange 
Faber, in welchem ber Bewegungsgrund feiner 
F had Stalien angegeben wird, - vergleicht; ſo wird 
MD: den Zufammenhang berfelben wahrnehnen. 
Machtzehnte und neunzehnte Paragraph find vom 
Ah und in Anfehung ihres Inhalts fehe wichtig. 
* sigften faͤngt ſich ein Fragment des Pilpmas- 
das meinem, Ucrheile nach) bis an den zwey und 
* Paragraphen fortlaͤuft. Man ſindet naͤwlich 
"FOR ganzen Abſchaltte nirgends Unterbredung, Ser 


unna⸗ 
— 


em eigenen Geſtandniſſe ($. 1.) aus ber. Art, wie des 
lpalontus (5. 3.) und einer Reife nach Karthago (5. 4.) 
. FE wird, erhellt. Der vortreflihe Verfaffer dies 
re fer handlung lebte nach dem Plutarh. ($. 18& 24.) 
Das lezte Buch iſt wiederum aus Sragmenten des Die’ 
—** Chaͤremon, Euphantus, Pallas, Enbulus,: 
h „nnd anderer ungenanter Schriftfteller zufanımen geſezt, 
deren Worte Porphyr faft immer beybehalten, und aus 
denen er ohne alle Beurtheilung kuͤrgere ober laͤngere 
6 (wie den 3. u "4 $.) augefärichen bat, die 

n ‚gar wie ju feinem 3 e endeten 
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unnatuͤtliche Uebergaͤnge, alien? vielmehr allen) 
Gleichförmigkeit der Schreib - und Denfart,; in’eih 
gegruͤndete, und durch einander‘ vevanlaßte Enä 
von Wunden, "dergleichen nur ein P 

Cheifti Geburt fo innig glauben komnte ' "emblic 
bige grobe Unwiſſenheit in der —* 
ſchichte Den zwey und zwanzigften Paragraphen 
Mkomachus aus dem Arifforenus, die folgenden 
aus dem ae BR un andernt —* 









wenn Porphhr auch gar nice pingufegte, zer je 
Erjähtung des Diogenes: mittheif, Dies Be 

gehet gewiß bis an den ſechs und vierzigſten, nie 
bis an den acht und vierzigſten, oder gar bis an tee 
und funfzigſten Abſaz for. Bis an die zuerſt bei 
Stelle entſtehe eine Nachricht aus der andern ‚id 
gends entdecket man Unterbrechung, oder Sprung, 
plöjlihen Abfall von Schreibart. - Zwifchen dem? 
und vierzigſten und fechs und vierzigften findes fid>- 
Falme:&ücfe; allein hier ſcheint die Sprache ſich mer 
air veraͤndern und feyerlicher zu werden. Um deb m 
lichen Folge willen, glaube ich, daß auch der ſechs⸗ 
fiebtnvierzigfie aus dem Diogenes abgeſchrieben m; 
gen der Verfchtebenheit ber Schreibart aber vermulße 
daß Diogenes ſelbſt wiederum nur die Warte eines‘ 
derm ih ſein Werk übergetragen habe. . Und diefersant 
wär allem Bam nach eo, aus u 
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* lange Stelle vom acht und vierzigſten Para⸗ 
ethe bis zum vier und funfzigiten angeführt wird. 
We;mb Grundſaͤze in den beyden zweifelhaften Abfäzen 
i fechs folgenden vollfommen entſprechend. So 
Abeſheinlich es mir aber ift, daß der ganze Abfag 
4) vom Diogenes aus dem Mobderatus und vom 
wieder aus bem Diogenes entlehnt fen; fo werde 
2* den verargen, wenn er in dieſem Falle 
nde für nicht ganz genugthuend haͤlt. Ich will 
den Verfaſſer des ſechs und vierzigſten und 
unentſchieden laſſen, da man ih⸗ 
entbehren kann, und nichts von Wichtigkeit 
ten if. 
an man vom drey und funfzigſten zum naͤch⸗ 
agraphen fortruͤckt; fo merkt man es ſogleich am 
m Mangel des Zuſammenhanges, daß ein an⸗ 
riftiteller zu reden anfange, 
zu verſchweigt zwar den Verfaffer bes neuen 
Mb, der drey Paragraphen *) enthalt; allein es ift 
Rt Parallelftelle des Jamblich **) gemiß, daß er 
* genommen ſey. | 
Dr fechs und funfzigfte und die Hälfts.des fie eben 
Hafjigfien Paragraphen***), find ohne alle Veraͤn⸗ 
aus den Dikaͤarch abgefchrieben. Dies ſieht 
Rt nur aus dem Zeugniffe des Porphyr felbft, der 
Nkaarch nenne, fondern auch aus der Ueberein 
Me ganzen Erzählung mit derjenigen, Die Dioges 
nes 
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‚eine unvollendere Arbeit Diefes Mannes, und eine bloße 
Sammlung von Materialien ſey, an beren Bearbeitung 
‚ee durch den Tod gehindert worden. Allein Jamblich 
felbft hat mich belehrt, daß diefer Gedanke, aller ſeiner 
Wahrſcheinlikeit ungeachtef, doch ungegruͤndet ſey, und 
daß man von dem Schüler des Porphyr zu vortheilhaft 
urtheile, wenn man ihm nicht einen faft unglaublichen 
‚Brad vonNachläffigfeit zutraut. Er jagt nämlich gleich 
im Anfange feiner Aufmunterung zum Studio der Welt 
weisheit *), daß er dieſe göttliche Wiffenfchafe mit Py⸗ 

0 | tlthageo⸗ 














*) Ileeı nev nudayops noı Ta xaraurey BB, Tan 
7e Rudayorınwv avdeny Ta auumereuiier wos 


Lo TETOY esennaues, aeXausdx da ro Asımav 
gurs Tns cicecews. Cap, 1, Protr. Diefe Ermabs 
ung zum Studio der Philofophie ift feiner Lebens⸗ 
beſchreibung des Pythagoras eben fo ähnlich, als dag 
Buch von der Euthaltung von Fleifchfpeifen der Bios 
grapbie des Porphyrs iſt. Auch fie iſt groͤſtentheils aus 
uͤbel zuſammenhaͤngenden, und wirklich abgeſchriebenen 
Stellen andrer Weltweiſen zuſammen geſezt, in denen, 
wie in den Auszügen des Porphyrs, vieles vorkoͤmmt, 
was im geringften nicht zur Sache gehört, und fich bier 
weilen gar widerfpricht. Einen Beweis von der Dreb 
fligfeit des Jamblichs, oder der in feinem Zeitalter 
ſchon allgemeinen und gar nicht mehr Tchimpflichen 
Mode, neue Bücher aus Bruchſtuͤcken alter zu vers 
fertigen, muß ein jeder In den vielen und langen Stels 
den finden, tie aus den Geſpraͤchen des Plato, eines 
damals vorzüglich beliebten Schriftftellers, unverändert 
genommen find, ohne daß Plato ein einziges mal ges 
nannt wäre. Jamblich ſchrieb fogar feinen Lehrer den 
Porphyr ans, nie Simplicius in feinen Sommentas 
rien über die Kategorien des Ariſtoteles bezeugte. a 
) 


Biber: Uns biefer Gelle-fehtmgn, daß Famblich A 
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Seſchichte bes Pythagoras und feiner Schüler geticheit! 


Sehen des Pythagoras. noch vor föinem Tode befannt: gei. 
mt, und: für ein Werk gehalten habe, das Feiner WBagpı 
Anbeisihgen und. Berbefferungen beburfe, vu einem jedes⸗ 


tefer vorgelegt zu werben, . Fand 


“> Man verweile hier einen Augenblick bey der We 
trachtung, wie Geſchichte, Beredtſamkeit und Weitwehdel 


- Gele in einem Jahrhunderte beſchaffen ſeyn mnıßten, de) 


Cyan, m 


“, sis an den irepigflen Paragranfen eminax, * J 
— 





wiichem ein Mamn, den feine Zeitgenoſſen als einen garden 
lichen Wetten verehrten, eine Biographie, als die 
Jamblichiſche iſt, unter feinem Namen beraus ey 







68 Ders ‚hatte. 
= Zambtich Fänge fin Bad mit einem Prog on 
von Tyan an, das die fürlf erſten Ra 





. B*. 


gehe deffen Worte, ap. Holſten. vit. Porph.) El 
* Simplicti loco {fezt Holſtein hinzu) apparet non iaſo⸗ 
"" Iens fuille Jambliche Porphyrü libros transictjbere, . 
“ aut additis mutatisque quibusdam interpolare; quod 
c in commentarüis in Platonis Timseum vum | 
: „ apparec ex illis, quac Prochus ex wtroqwe lien ci. 
tat: ita enim ferne ubique cos conjungit, we una - - 
“ " gandemque utriusque ſententiam referat In traue 
alſo dem Jamblich nicht, wenn er in feinem 
Eu Aber die Pa — fast: vaß es a⸗ 
dankbar ſey, ſich fremde Gedanken zuzueignen, 
aundbdere ihres verdienten Ruhms berauben zu —— 
(ere oDeregiferIai vo yaypapperu, Ayvuyıs= 
Bnms Yang gerne eoyor, WPeupeicten Tas ee - 
Banner doEns Tor auyyeygaperan P- 4): F 
8 1* 
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chagoreiſchen Gruͤnden empfehlen wolle, nachdem er B 


"7 Refer ganze Uhfchnit von einem einzigm Werfoßin.fp 
... „nmterbrochen fortgehegde Erzählung, ‚bie wirgenbe;.Hie 


. » Mellafiramıp, in weichen er uns bie 


J ——— ſondern vom: Apollonius und: einn Klee 


N] 


ge PA NONE ER 










lehrt einen jeden die Gleichheit der Schreibart, mi. Ne 





nen plögüichen. Abfall hat, daß ſie aber aus hem-Mpeie: 

ans entlehnt ſey, ſieht man. nicht nur aus dam Fragunct 
" Dee Apolloniuc.beym Porphor ), das ſich — 

wieder findet**), ſondern auch aus der * 

aller darinn norformmenben Nachrichten , -: mil 











mictheüt, über auch bie Seiten ke von 
| ber. eine bein anbern ähnlich, zu werden fi. * 


Sogar bie beyden erſten Paragraphen. —** 





leitung in ——— Lebensbeſchreibung des Pychacc. 


Dies erhellt theils aus dem andaͤchtigen Tone, der darinn 


herrſcht, und aus dem frommen Gebete, und ber An 
rufung der Öötter, theilg aus ber. Aeußerung des Vorſa⸗ 
368,’ fid) den Pythagoras als den Vater der göttlichen 


Philoſophie zum Mufter zu wählen; am meiften aber aus 


den Klagen über die Schwierigfeiten, die mit der Er. 
forfehung der Gefchichte des Pythagoras verbunden: ſeyen, 
und aus dem Geſtaͤndniſſe, daß die Pythagoreiſche Phi⸗ 
loſophie ſeit langer Zeit waͤre vernachlaͤſſigt worden. Dies 
leztere konnte Jamblich unmoͤglich ſagen, da es ſchon 
ſeit drey Jahrhunderten wieder Pythagoreer gegeben hatte, 
die Jamblich fuͤr ſolche erkannte, und deren Schriften 

er 
*) S. .,.., u 0 22 
°, S, 4. 5. on - 
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Eagpreiten Gründen empfehlen wolle, nachdem er die 
Gfiihte des Pythagoras und feiner Schüler geliefert 
e Aus diefer Stelle fieht mon, daß Jamblich fein 
Votes Pythagoras noch vor feinem Tode bekannt ges 
PR, uud für ein Werk gehalten habe, Das Feiner Ver⸗ 
chen und Verbeſſerungen bebürfe, um einen: jeden 
gelegt zu werden, 
I Ben verweile hier einen Augenbli® bey der Be⸗ 
Bag, wie Geſchichte, Beredtfamfeit und Weltweis⸗ 
FA einem Jahrhunderte befchaffen ſeyn mußten, im 
en Mann, den feine —— als einen goͤtt⸗ 
Weiſen verehrten, eine ſolche Biographie, «ls bie 
Aciſche ift, unter feinem Namen heraus zu geben, 


Ph hat. 

IM’ Sambtich fängt fein Bud) mit einem Fragment des 
on Tyhana an, das die fünf erften Kapi⸗ 

er en den dreyßigſten Paragraphen einnimmt. Daß 

a — \ " Diefer 
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Er: he deſſen Worte, ap. Holften. vit. Porph.) Ex koa 
Smplicii loco {fest Holflein hinzu) apparet non inſu- 
y ‚os fuilfe Jamblicho Porphyrii libros translcribere, 
„ Wtadditis mutatisque quibusdam interpolare: quod 
hY'& in commentariis in Platonis Timaeum vum feci 
Mi appare< ex illis, quae Procius ex wtroque pallım ci- 
Be: ita enim ferme ubique cos conjungit, ut umeng 
. sandemque utriusque fententiam refere Man traue 
Aalſo dem Jamblich nicht, wenn er in feinem Tommentar 
F. über die Arithmetik des Nikomachus fagt: daß es uns 
dr dankbar ſey, dich fremde Gedanfen zummeisum, und 
- aubere ihres verdienten Ruhms berauben zu wollen, 
(sre oDeregilerdas Ta yeypuuevi, Ayvapo- 
unms Yag e xorux eeyor, aPasgeradan Ts ezie 
doEns ro auyyaygapera. P-4.) 


S 


diefer- ganze Abfchnitt von einem einzigen Werfaffe 
lehrt. einen jeden die Gleichheit der Echreibare, un 
ummterbrochen fortgehende Erzählung, die nirgen! 
nen plöziichen Abfall hat, daß fie aber aus dem A 
nius entlehnt fen, ſieht man nicht nur aus dem Srag 
des. Apollonius beym Porphyr *), das fich im Jan 
wieder findet **), fonbern auch aus. der Uebereinftim 
aller darinn vorfommenden Nachrichten, - mit dene 
Phitoftrarus, in welchen er uns die Gedanken des, 
lonius über bie $ebensart und Philoſophie des-Pyrha 
mittheilt, oder auch die Seiten aufzählt, von 
der Eu dem andern aͤhnlich ‚zu werden ſich bi 


"Sogar bie beyden erſten ——— 

vom Jamblich, ſondern vom Apollonius und e 
leitung in deſſen $ebensbefchreibung des 
Dies erhellt theils aus dem andaͤchtigen Tone, der 
herrſcht, und aus dem frommen Gebete, und 
rufung der Goͤtter, theils aus der Aeußerung des W 
zes, ſich den Pythagoras als den Vater ber göfli 
Philoſophie zum Mufter zu wählen; am meiften abe 
den Klagen über die Schwierigkeiten, Die mit det 
forfcehung der Gefchichte des Pythagoras verbunden | 
und aus dem Geftändniffe, daß die Pythagoreiſche 
Iofopbie ſeit langer Zeit wäre vernac)läffige wordem, 
leztere Eonnte Jamblich unmöglicd) fagen, da es 
feit drey Jahrhunderten wieder Pyrbagoreer gegeben 
die Jamblich für ſolche erkannte, und deren Sch 
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achtzigſten aufhoͤrt. Dies iſt unſtreitig aus dem Dio⸗ 
genes: denn alles, was darinnen von der Muſik der 
Pythagoreer, ihrer Pruͤfung, ihrer Lebensart und ihren 
Claſſen geſagt wird, entſpricht dem Inhalt, und oft 
den Worten nach den Auszügen bes “Diogenes beym 
Porphyr *). Ä Ä 
J Der acht und achtzigſte Paragraph ſteht mit dem 
sorbergehenven fo wenig in Verbindung, als das Ende 
nd der Anfang zweyer verfchiedener Bücher, ober als 
er men und achtzigfte mit dem neunzigſten zufammen« 
Jängt. Den Verfaſſer diefer beyden Abfchnitte weiß ich 
nicht anzugeben. Daß er vom Diogenes verfchieden fey, 
rhellt aus den Abweichungen des neun und achtzigften, 
md bes ein und zwey und achtzigften Paragraphen. Wie 
mwiſſend und leichtgläubig aber diefer unbefannte Schriffe 
telfer war, fieht man aus dem Mährchen von dem jaͤm⸗ 
nerlicdyen Tode des Hippafus, der eine göttliche Strafe 
ür Die Ausbreitung ber bis dahin geheim gehaltenen gro» 
en geometrifchen Wahrheiten der Pythagoreer gemefen 
pn fol. Eine. abermalige Probe bes gedanfenlofen 
fbfchreibens des Jamblich ift diefe, daß er, ungeachtet 
e.abbrad), doch das Ende des neun und achtzigften 
Naragraphen ftehen ließ, in welchem der Werfaffer ſagt, 
aß er nun auch von der Eintheilung der Pythagoreer in 
ie Claſſe der Staatsmaͤnner, der Geſezgeber, und ber 
zeſorger ber häuslichen Angelegenheiten reben wolle, von 
elchem allen im neunzigften Abſchnitt nichts vorkoͤmmt. 
)as neunzehnte Capitel, was in vier Abfchnitten die 
Bunder des Abaris in ſich faße, iſt wiederum ein ein« 
53 dele 
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thagoras — Bas ſich fo auspbrücden, ! 
zu denfen im Stande gewefen ſey. ee 

5, Mnter den ältern Geſchichtſchreibern aber if 
bem dies Sragment mit einer höhern Wahrfcheinl 
äugefchrieben werden fann, als dem Dikaͤarch. J 
aus einer Stelle des Porphyrs wiſſen wir *), daß 
goras nach dem Zeugniſſe des Dikaͤarch gleich nach 
Ankunft, in eben der Ordnung, und zu eben den 
Ständenund Geſchlechtern geredet haben foll, in 
bie Ermahnungen des Pythagoras im Jamblich 
theilt werden. J 

Der neun und funfzigſte und fechjigfe RU ara 
hängt mit den vorhergehenden eben fo wenig, @ 
den nachfolgenden zuſammen. Sie ſind beyde 2 
Vermuthen nach, aus dem Heraflides ' Jon 
denn Cicero ſowohl, als Diogenes **) lehren - 
diefer Mann bie Beranlaffung zur Annahme des IR 
eines Philofophen fo erzähle, und die Philoſoph 
Pythagoras ſich fo gedacht habe, als beyde in dieſn 
ſchnitten vorgetragen werden. 

Die vier folgenden Paragraphen ***) find mi 
nenbeym Porphyr +) einerley, und aus dem Nikoma 
entlehnt: Jamblich mag ſie nun aus dem leztern, 
aus dem Porphyr abgeſchrieben haben. 

Mit dem vier und fechzigften Abſchnitt heb 
ein neues Fragment an, das erft mit Dem fieben 
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h nicht anders, als behaupten, daß er aus dem Dio⸗ 
enes abgeſchrieben ey. Die Nachrichten über die Le⸗ 
ensart der Pythagoreer *), über ihre Muſik und den 
jebraud), den Pythagoras von den Gedichten bes Homer. 
nd Hefiodus ‘gemacht habe **): flimmen genau mit 
enenüberein,, die Porphyr ***) aus eben dieſem Schrift 
teffer angeführt bat. Hiezu kommt noch das Urrheil 
ber die geichtgläubigfeit der Pytbagoreer, und ihre ‘Bes 
ierde, den Pythagoras durch erdichtete Wunder zu erhes 
en: ein Urcheil, von dem man fich unmöglich vorftellen 
ann, daß ein Pythagoreer es gefällt habe 9. So wahr 
cheinlich es aber ift, Daß Diogenes der Verfaſſer diefes 
Sragments fen, fo gewiß iftes, daß er den größten Theil 
yeffelbigen wieder aus dem, Nikomachus genommen, und 
ifo auch ſpaͤter, als diefer gelebt habe. Vom Niko 
machus nämlich ift das Verzeichniß von Schülern des 
Pythagoras, unter welchen Charondas und Zaleufus fich 
finden ++), das Urtheil über die Symbola bes Pyrhago» 

S5— ta, 
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*) S. 106, 
“*) S, gıe. 
”.S,1ı70. 320 


T) Ka rsroye mavres 01 IvIayogeioı, duwsexscı 
BIseurinws, oloy' megı Acısaıs TS Tleoxovneis 
x Aßzeıdes ra “Lrreeloces Ta noIeAoysnera', 
Ko 008 EAN TOEUTrE Aryaröı.' Wracı yap = 
GEUBTH TS TABTOIS 5, WOÄASG ds x ur Kei- 
ewvrou. S. 138. Ic irrte daher mit allen denen, bie 
diefe Stelle bisher angeführt haben, wenn ich in meis 
ner Sefchichte der Lehre von Gott noch glaubte, dag 
dies Urtheil vom Jamblich herrühre, und vorzüglich bie 
Pythagoreer nad Chriſti Geburt treffe. (S. 272.) . 
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elnes Bruchköd‘;'...-heffen-- Urheber ; tele: : einlußennt 
Iſt. Ein Theil der Wunder des Abaris, die hie;a- 
Jähle werden, fiab mit denen einerley, Die weiter unkeit®) 
wieder vorkommen. Allein biefe Aehnlichkeit fükes pe : 
nichts. Denn wenn man ach weiß, von men diekigte 
Stelle iſt; fo bleibt es doch immer ungewiß / ob der H⸗ 
kannte ben unbekannten, ober derunbekaunte den befann 
‚dan, oder beyde ein beisten aucgeſcheieben haben: 


a iſt aber auch nicht viel daran gele— 
bie * der Verfaffer Ver beyden lezten Fragn 
Haren‘, ober nicht, well fich nichts beträchtlichen pe 

a Müdet, wodurch bie Geſchichte di ber Pythagoreer AU 

tind bereichert werden konnte· 


Eine der wichtigſten Seelen im ganzen * 
iſt das sivanzigfie und bie beyben folgenden Capitg | 

wie Schreibart und Zufarnmenhang zeigen, von nem 
. Berfaffer herruͤhren. Die edle Einfalt der Sprache, 
die Abweſenheit aller ungeheuren Woͤrter, welche die 
neuern Pythagoreer und Platoniker ſo kenntlich machen, 
die glaubwuͤrdige und fabelloſe Erzaͤhlung von Dingen 
welche alle Schriftſteller nach Chriſti Geburt auf eine ſo 
ganz unwahrſcheinliche Art zu uͤbertreiben pflegen, koͤnnen 
niemanden, der Griechiſch verſteht, und ſich nur einiger⸗ 
maßen mit den Geſchichtſchreibern des Pythagoras be⸗ 
kannt gemacht hat, zweifeln laſſen, daß dies merkwuͤr⸗ 
dige Fragmient einem Manne, aus dem Zeitalter ber 
noch unverdorbenen Griechifchen Sprache, jugehöre, 
in welchem aud) die meiften Fabeln vom Pythagoras und 
fi 
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em Echüfern noch nicht entftanden, oder noch niche 


geworden waren. 
Eine genauere Unterfuchung bes ganzen Styls, 
Me Vergleichung der darinn enthaltenen Nachrichten 
ielkhen, deren erfte Erzähler von andern Schriftftele 
Paysannt worden, lehrt ferner, daß der Verfaſſer def 
Mile Ariſtorenus ſey. 
— Dieſer wuͤrdige Schuͤler des Ariſtoteles wird von 
Ma Schriftſtellern als derjenige angegeben, der mit ſei⸗ 
threr, und wider Den Heraflides und andere Erdichter, 
habe, daf die älteften Pythagoreer fidy niche 
M don animalifchen Speifen enthalten, fondern 
Pe das Fleiſch von Thieren genoffen, ımb auch den 
I Tpiere geopfert härten *). Diefe dem Ariftoteles 
Eiſorenus fo eigenthümliche Behauptung finder fih im . 
Mirtigen Abfaze **) wieder; und man fann baber 
Wen, wieich glaube, dem Ariftorenus zufchrei« 
ala der Ausdruck, fo rein und ebel er auch ift, Doch 
Fön der Sprache des Ariftoteles abweicht. Wenn 
Wer auch) nicht im Stande gewefen wäre, ben Ver 
bieſes Fragments durch eine höchft wahrſcheinliche 
Methung heraus zu bringen; fo wuͤrde ich es doch, 
Bader größern Wahrfcheinlichfeit der Erzählungen 
ber unläugbaren Vorzuͤglichkeit der Sprache allen 
he Stellen und Erzählungen im Jamblich und 
por vorgezogen, und als das glaubmwürdigfte unter 
Kübrigen in der Gefchichte ber Einrichtung der Pytha⸗ 
Bien Sefellfchaft zum Grunde gelegt. haben. 
S 4 Wenn 





































) Die Beweisftellen werden unten angeführt werben, 
3 $, 98 " f 


be: BEER ER nee äh. 

_ Bann ı man ben: auffallnben Unterfchletr; Pe 
"Sprache eines alten und eines juͤngern Gefchichefchreihms | 
accht bemerlen will, fo vergleiche man bie je: geprüfte 

EStelle mit dem gleich darauf folgenden“ hundere und guic⸗ 

— * Naragrappen,,. ber voll von pomphaften, mauich 

rlichen, aber.boch zugleich leeren, und bies — 
Woͤrtern iſt *). 

Von dieſem Varasrorhen bie: an. den Gumbert u 
"Bierzigften finde ich eine an einander hängende, niegende 
„ahanlae Eraäßlung I und eine ifo —RR 
bleaibende Sch Schreibart. X | 

Pr Doß dies Fragment nun Don einem der frätefin, | 
beichegläubigften, unbuniffenbften Säriftfickler, dies 
——— gehandelt haben, herruͤhre, erhellt aus dem 
Verzeichniſſe der Schuͤler des Pythagoras **), une⸗ 
"gen Philolaus, Zamolxis, Leukipp und Empebeiis fr 
„ber, nicht weniger aus der Geſchichte des Abaris, und 
‚der Wunder des. Pythagoras. Wen es aber zugefchrie 
ben werden müffe, iſt nicht ſogleich einfeuchtend. De | 
genaueſten und mebrmalen wiederholten Unterfuchung u | 
Folge, die ich über diefen Abſaz angeftellet habe, Lam 











— nen — 
9) Man gebe beſonders auf folgende Werte acht: zu rıs 
dineYewsese vaPdws Tas. Toy IIv Io yopdear. ouußo- 
2... Av eu wceis Ho BTOLENTES EVVOIEy" DNS 0E= 
Sornros naı wAndems nerexscv amaroAupIer- 
| 'eRi, Ku TE AWIYURTWOBS —XR rv- 
‚a8, mecoomewIeas de na" amAN xaı Ko 
xıAcv ABacadoam Tas Ta DriAocoday Tara 
peyaaofumis, x öne az ern 
Sewders Abe 
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q vit uders, als behaupten, daß er aus dem Dios 
es ᷣgeſchrieben ſey. Die Nachrichten über Die $es 
Bunter der Pythagoreer *), über ihre Muſik und den 
z den Pythagoras von den Gedichten des Homer 


















Heſiodus gemacht habe **): flimmen genau mit 
Baihrrein,, Die Porphyr ***) aus eben dieſem Schrift. 
angeführt bat. Hiezu kommt noch das Urtheil 
hie Leichtglaͤubigkeit der Pythagoreer, und ihre Bes 
ER, den Pythagoras durch erdichtete Wunder zu erhe⸗ 
ein Urtheil, von dem man ſich unmoͤglich vorſtellen 
ı daß ein Pythagoreer es gefaͤllt habe . So wahr 
es aber iſt, Daß Diogenes der Verfaſſer dieſes 
sen, fo gewiß iftes, daß er den größten Theil 

am wieder aus dem Nifomachus genommen, und 
mh ſpaͤter, als diefer gelebt habe. Dom Niko 
namlich ift das Verzeichniß von Schülern bes 
upras, unter welchen Charondas und Zaleufus fich 
w/ das Urtheil uͤber die Symbola des Pythago⸗ 
S5— ras, 
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Ku reroye mavres öi iTIvdayogsoı, ums eyscı 

wseurinws, olov' rec Acısais TE Tleoxownass 
er Aßagıdes re "Treoßogen Too noIcAoyanera', 
æd⸗ O0 AA TaiEuTs Aryaröı. Wrcı ‘yap ie 
» SEUBOH TOIS TOIBTOS , WMOAA bs xt UTC Tei- 
eavroa. S. 138. Ich irrte daher mit allen denen, bie 
diefe Stelle bisher angeführt haben, wenn ich in meis 
ner Geſchichte der Lehre von Gott noch glaubte, daß 
dies Urtheil vom Jamblich herruͤhre, und vorzüglich die 
Pythagoreer nach Chriſti Geburt vll: “ 222 ) 
}) S. 104. et 130. 
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«rad, das ganze füchs und zwotzigſte Gapitek unit die Be 
- „Sein von den Wundern des. Abaris und‘ Piebagorat 7) 
Sollte aber auch jemand gegränbete Zweifel wider ine | 
Wermuthung über ben Werfaffer dieſes Fragments Fit; || 
- fo wird man bach Immer geflehen müffen , daß ein Scht⸗ 
«Seller, ber alles das erzaͤhlen fonnte, was darkın enefulk 
: JR, gar feinen Glauben verdiene, fo bald ihm von einen 1, 
—— gaubwuͤrdigen Geſchicheſcheiber widerſercha | 


u "Mile dem hundert und vier igſten Varageagfie Ä 
füngefih eifıteues Fragment eines andern Schrifcfleht 
- an; das fich mit dem hundert und acht und vierzigfin 
wieder ſchließt. Daß der Verfaſſer deſſelben eben ſo 





2 jung.unb feichtgläubig, als Diogenes fen, bewehfin dk 


Machrichten vom Abaris, und die Mennung, bag Pr 
thagoras fein Werk: Heilige Rede, betitelt; un 
8gottlichen Gefängen bes Orpheus zuſammengeſezt, und 
dieſem alten Dichter, außer den Aegyptiern, feine game 
Philoſophie zu danken habe; daß der Verfaſſer aber auch 
vom Diogenes verſchieden ſey, und wie dieſer den Nikb⸗ 
machus beraubt habe, lehren die Wiederholungen der 
Abenrheuer bes Abaris, die Diogenes im vorhergehen⸗ 
den Fragment auf eineähnliche Art aus dem Nikomachus 
erzähle hatte. So nahe man aber auch durd) dieſe Be 
.merfungen dem Zeitalter des Schriftſtellers gebracht wird; 
ſo wenig Data finden ſich darinn, aus welchen man ſei⸗ 
nen Namen errathen koͤnnte. 


Der 





“150. Man ſehe die Fragmente des Nikomades 
beym Porpbpr. 
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De hundert und neun und vierzigfte Parapraph 
—* den achtzehn folgenden *) wieder einen beſon⸗ 
"ra aus, beffen Verfaſſer mir gleichfalls un« 
wiſt. Eine Fortfezung des vorhergehenden Fang 
Klon, weil der Anfang beffelben mit dem Ende 
| * tem gar nicht zuſammenhaͤngt, und im hundert 
u jigften und dem folgenden Paragraphen von der 

Haltung der Pythagoreer vom Eide, und der Abſtam⸗ 
der Pythagoreiſchen Philofophie aus der Orphifchen, 
Bios wiederholt wird, was ſchon im hundert und 
wi vierzigſten gefagt wird. 



















{ ‚Die abentheuerliche Sprache in diefem ganzen Frage 
‚, die Herausdrehung geheimer Deutungen aus 
5* — und Gewohnheiten der Pythagoreer, 
k Glaube an das Alterthum, und die Aechtheit 
Ippreifcher Schriften, endlich die Weberredung von 
Fefindung und Vollendung aller Wiffenfchaften durch 
Mhagoras, dringen einem jeden Prüfer die Ver⸗ 
ng auf, daß es einen der fpäteften Schriftfteller 

ROerfaffer babe. Die gänzlicye Uebereinftimmung 
Dee und funfzigften Paragraphen aus dem, was 
Bahn: **) und Jamblich ***) aus dem Nikomachus 
een, erregen bie wahrſcheinliche Vermuthung, daß 
ter, oder ein noch jüngerer Schriftſteller, der ihm 
e, dies gefchrieben habe. Aus dem hundert und 
* und vierzigften und nem und funfzigften Paragra- 
| Ä pben 





Zu 
°) Bis 167. 
a 
”e) in Arithm, P. 4. Au  TIN Fe 
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phen erhellt, daß der Verfaffer, er fey auch w 
‚den Xriftorenus und Heraklides*) vor ſich geb 

Der Anfang des drenfigften Capitels fü 
Werften Anblick eine Fortfegung des neun und; 
gu ſeyn; wenigſtens koͤnnte man ſo etwas aus 
bungen ſchließen, womit das leztere geſchloſſen 
laſſen ſich aber miehtere Gruͤnde anfuͤhren, w 
mit dem hundert fieben und ſechzigſten Abfchnitt 
Fragment anfangeh, und dieſes bis am den zn 
und acht md vierzigften Paragraphen, einige E 
gen abgerechnet, forfgefejt annehmen muͤſſe. 
lic) ift die Sprache diefes ganzen Abfazes ı 
ſchalteten Etellen ausgenommen) von ber ( 
des Nkomachus, oder wer auch der Verfaff 
ergebenden Paragraphen fern mag, nicht wer 
der Schreibart der übrigen Pythagoreer fo gat 
den, baß man ben Abftand derfeiben nicht fei 
hen, ober läugnen kann. Die Eprache in de 
Fragmente, deſſen Verfaffer ich jezt auffuche, 
Feufch, ohne den falfchen Prunf von neuen und ( 
Wörtern, und eines Zeitgenoffen oder Schülers 
ftoteles vollfommen würdig. 

Es kommen ferner in biefem Abfaze vi 
richten und Stellen vor, bie zwar ir ben vorbe 
Fragmenten bes Diogenes und Nikomachus ſtel 
denen es aber viel wahrſcheinlicher ift, daß die 
aus bem erftern entlehnt, als daß fie diefelben 
fen angeführt und wiederholt hätten. Endlich 
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Geſchichte des Abaris *) in diefem Fragmente anders 
crzaͤhli, als fie von dem einen ober andern dieſer beyden 
Schriftftellee in den von mir beurtheilten Bruchſtuͤcken 
ft vorgetragen worden. 

. Aus allen diefen Gründen muß man behaupten , 
daß einer der ältern Schriftfteller in diefen Paragraphen: 
rebe; mer aber dieſer alte fen, wage ich nicht zu beſtim⸗ 
men. : Die Berfezung bes Charondas, Zaleukus **) md 
Epimenides ***) unter Die Schüler des Pythagoras, und 
bie wunderbare Gefchichte des Abaris +) verrathen fo vtel 
Zeichtgläubigfeit und Unmiffenheit, daß ich geneigt wäre, : 
auf den Heraklides zu rathen, wenn nicht im hundert: 
fechs und achtzigften Paragraphen, und noch an einer ans 
bern Stelle, im Zone des Benfalls von der Enthaleung : 
der Pythagoreer, vom Schlachten und Opfern der Thiere 
gefprochen würde, wogegen Heraklides, wie wir aus dem 
Porphyr wiffen, mie vielen Gründen geftritten hatte ++). 
Mod) viel weniger erlauben die eingemifchten Fabeln, die 
groben fehler wider Die Zeitrechnung, und die Anprei⸗ 
fung der vegetabilifhen Diaͤt an den Ariftorenus zu dene : 
fen, ‚ungeachtet es ausgemacht ift, daß der Verfaffer 
eine lange Stelle +}+) aus diefem Geſchichtſchreiber, und : 
nicht wenig aus dem Difdard) genommen habe, Wahr 
ſcheinlich alſo iſt dieſer Abfaz aus dem Hermipp oben. 
Klearch abgeſchrieben, und verdient meinem Urtheile 

| > 


*) 8. 216, 

#9) 172, 

unk) 222. 

4) 216. u. f. 

++) Porphyr. de —8 1.4 er 

+++) S. 229-240. ®ergleiche biefe mit dem oben atzaefuͤhr⸗ 
‚sen Fragmente vieles Maunes. Fra 












a ee re. 
| ſo bald man amd Dura | 
| — Difdarch fließen muß, taß da Vp 








| einem diefer beyden Weltweiſen folgte: "ae! 
‚Daß diefes Fragment bis-an den org humbiite 

| vb ylerigften Patagrappen hinab laufe; kann man 
wahl aus der Gleichheit der Schreibart, als der puſu⸗ 

| Folge der Materien ſchließen. : Die 

den Mbfüze und Unterbrechungen aber, anf bie man 
wadrwieder ſtoße/ tuhten daher, daß Jambtich un udgkt 
gemn Stellen, wo ihm bie Erzaͤhlung niecht voll 
wrwagg ſchien, Fragmente aus andern Goſchichtſcheecar⸗ 
und war meiſtens ſolche einſchob, die vorher ſcheuec 
varen. Enm ſcicher Einfägebfi tft die ik“ 
wiſchen dem hundert und ucht und achtzigſten, unit Hanke 
NJanf und nennʒigſten Paragraphen. Der Anfang ain 
Fragments haͤngt mit dem Ende des vorhergehenden Ah 
ſchnitts nicht zuſammen, und iſt ſchon einmal *) aus dem. 
Diogenes angeführt worden; die übrigen Paragraphen 
nahm Jamblich aus dem Porphyr, der fie aus dem Ne⸗ 
anth und Hippobotus gezogen hatte *), Der hundet 
fünf und neunzigfte Paragraph hat wiederum gar: ei‘ 
Beziehung auf die zunächftoorhergehenden, und iſt hiu 
gegen mit bem hundert und fieben und adhtzigften in der’ 
genauften Verbindung. . - | 
Ein anderes eingefchaltetes Fragment fänge fi 6 
ohngefaͤhr in der Mitte des zwey hundert drey und zwan⸗ 
sigften Paragraphen an, und gebt bis an den zweyhun⸗ 
dert 



















eh Tehe das Ende der Vythagoreiſchen Biographie 
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ert vierzigfien Paragraphen fort ). Dies ganze Frags 
yenne.ift weder mit Dem vorhergehenden, noch mit dem’ 
genden, noch mit fich felbft in einer genauen Verbin⸗ 
ung: es enthält Stellen aus dem Diogenes und Ariftos - 
mus, bie vorher fehon vom Jamblich waren - eingeführt 
vorden; ja eine Nachricht aus dem leztern **), die erſt 
n zwey hundert und. fechs und zwanzigften Paragraphen - 
a gewefen war, Wenn man diefe ganze Reihe von Par. 
igrapben aus der Stelle, wo fie eingerückt find, here: 
ushebt; fo wird man finden, daß die beyden abgeriffen 
en Enden der Erzählung, bie ich vorher bemerfe habe, 
ch einander vollfommen entfpredyen, und daß im An 
mge des zwey hundert und fieben und dreykigften Para⸗ 
tapben das fortgeſezt wird, was im zwey hundert drey 
nb zwanzigſten von ber Freundſchaft der. Pythagoreer 
ngefangen war. Der Anfang des zweyhundert ein und 
jerzigften Abfchnitts zeigt, ‚daß berfelbige Schriftſteller 
och immer fortrede, und das Ende des zwey hundert 
ht und vierzigſten, daß er nun aufhoͤre. 

Die Erzaͤhlung des Untergangs der Pythagoreiſchen 
ſchule in den vier folgenden Paragraphen, iſt vom. 
riftorenus, wie Jamblich felbft bemerfe **), Am 
nde des zwey hundert ein und funfzigften Abſchnictts 
ingt ein Sragment des Nikomachus, und mit dem zwey 
indert vier und funfzigften, ein anderes bes Apollonius 
ı, das bis an den zwey hundert fünf und fechzigften 

forte‘ 
, Mir den Worten: m de a1 adınAamros. ag aye 
Tas RaganAnais. EIC, 
29 5.234. 
un) 248-1. 





f zeichniſſe der Pptk agoreer , unter derien mehrere worfowmen, 


 Zamblich aus dem Pfochrs:*) Hat abbrudentaffam.- 


2 Dritte RS.) 
forfgeht. Ob die drey Testen Paragrapfen, -die-bieße 


2 Mur Namen der Nachfolger des Pythagoras u 
J halten dom A pollonins ober elnem anbern find, ieh 


gewiß. Daß ſie aber feihem alten Schriftfteller page 


horen, ſieht man theils baraus, baß Diodor von Ale 
bas.Derinn nigeführe wird, cheils aber auch aus bear@ön 








Die dieſen Namen nicht verdienen, oderdie wenigſtens nicht 
unter die aͤlteſten — des Pychagoras eh 
36 Hänge biefen- — Aber im 3 

bich und Porphyr noch’ einige Bemerfungen über benab 
bekannten Beſchreiber einiger Sebensumftände und chan 
Bus Doris un fer —— 
Küfter zugleich) mit der Biographie des Porpiguiuub 



















Ich glaube zwar nicht, daß man in Diefem: Feng 


mient Data finden koͤnne, aus welchem ſich das Zeital⸗ 


ter ſeines Verfaſſers genau beſtimmen ließe; allein ſo 
viel kann man doch aus mehrern Stellen ſehr wahrſchein⸗ 
lich ſchließen, daß er einer von den juͤngern Auslegern 


und Freunden ber Ariftotelifchen Philoſophie geweſen fer, 
- ber, nach dem Porphyr und Jamblich, im vierten, oder 


einen der folgenden Jahrhunderte gelebt habe, in meiden 


_ ie. Kntlge des Aecees meilens auch Beoanbe 


ober Ausleger des Plate waren, und den größten Theil 
dee Schwärmereyen der neuen Platonifer und Pythago⸗ 
veer annahmen, ober angenommen hatten. Die Begriffe 
don den himmliſchen Sphaͤren and der Natur der Geſtirne 

im 





® 049. Col, 
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m zehnten und zwölften Abfchnitte, die Eintheifungen 
er Seelenkräfte im fünften, endlic) der Vertheidigunge, 
m gegen die Tadler des Ariftoteles im vierzehnten, ver. 
ichen, wie die Sprache, und noch mehrere andere Gedan⸗ 
m einen Anhänger des Ariftoteles, dergleichen Olympio⸗ 
ar, Simplicius und Philopon waren, Ungeachtet aber 
er Verfaſſer felbft fein Pyehagsreer war, (denn er vers 
irft die Seelenwanderung) fo hatte er doch die meiften 
rer hiftorifchen und philofophifchen Vorurtheile anges 
mmen. Zudiefen gehören die Meynungen: daß Zeno, 
armenides, Plato und Arijtoteles Nachfolger des Pie 
agoras geweſen feyen *); ferner die Lehre von der Hein 
hfeit und dem vertrauten Umgange mit Sort **), der 
laube an die Weißagungen des Pythagoras, und an 
» erſt nad) dem Tode des Körpers erfolgende Vollendung 
r Seele und ihrer Vollfommenbeit ***), endlich die 
uslegungen der Zahlen nach dem Benfpiele des Modes 
tus und Nikomachus. ‚Die Einteilung der Schüler 
3 Pythagoras, mie die Nachrichten von den Lebens⸗ 
d Familienumftänden diefes Weltweifen, die im erften 
d äugenten Abſchnitt ‚ftehen, unterfcheiden ſich, ober 
berfprechen aud) den Zeugniffen aller übrigen Gefchichts 
veiber. Mach dem, mas ich jezt gefagt habe, wird 
, boffe ic), nicht leicht jemand wagen, irgend eine 
emerfung oder Erzählung diefes fo jungen, unbefanne 
ı und unzuverläffigen Schriftftellers als entſcheidend oder 
wbwürdig anzuführen, | 
Tach. 
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Ueber die ABA: Schriftfleller., die den ‚Prebaes 
ras und der Pyrbagoreee mebe beylänfig erwäbne, Ale 
ausfuͤhrlich von ihm gehandelt babe, | 


ki 





Erſte Claſſe. 


Ton‘ don Chios beſchuldigte den Pythagoras/ daß er 

dem Orpheus ein Gedicht untergefchoben habe , Wenn 

: man voraus fest, daß Diogenes allenthalben, to et 
denfelbigen Namen anführe, auch von derfelbigen Perfon 

vede; fo war diefer Jon fchmwerlich einerley mit dem 

Ta⸗ 





u) EEE nen SET 


#) Diog. VII. g. 
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Tragiker gleiches Namens, der um die 72 Oipmpiabe 
ʒluͤhte *). Jener war ein Zeitgenoß des Sokrates, und 
yielleiche noch juͤnger, als der Athenienſiſche Weltweiſe; 
r kannte ihn, ober hatte ihn als einen berühmten Mann 
jekannt; weil er ſich die Mühe gab, einer Reife des 
Sofrates nach Samos (die allem Vermuthen nad) er. 
richtet iſt) in feinen Schriften zu erwähnen **), Diefe 
Imftände Fönnen unmöglich auf Jon den Tragifer paf 
em, wenn er anders um die 72 Olympiade am beruͤhm⸗ 
eften war. Eben fo wenig halte ich ben on beym 
iogenes für einerley mit.dem Philoſophen Son, den 

Nate mit dem Sofrates ſich unterreden läßt. Der * 
exe war in Epheſus, und der erſte in Chios gebohren. 

Uebrigens kann man dem Jon von Chios nicht vor⸗ 
verfen, daß er gegen den Pythagoras feindſelig gefinnt 
var, Er nennt ihn vielmehr mit tiefer Ehrfurcht ben 
Weilen, in einem Epigram, das er auf ben Pherefydes 
jemadht bat ***), 

Won den Komikern, die der Pythagoreer geſpot⸗ 
et haben, ſchweige ich, da ich ihre Stellen ‚gut gehöris 
‚en Zeit erläutern werde, und ihr Zeitalter einem jeden 
Belehrten befannt ift. Aus eben diefen Urfachen halte 
& mich nicht beym Plato, Herodot und Iſokrates auf. 

In die erfte’ Claſſe gehört aber noch Anariman« 
er, der Gefchichtfchreiber von Milet, der zu den 
Zeiten bes XArtarerres Mnemon lebte, und bie, 
Symbola der Ppthagoreer auslegte F)). Es ift zu 

T 2 ver⸗ 


[U 





x) Jonf. II. Cap. 13. + 
”*), 1, 23. Diog. 
*#F) Diog. I. 120. 
+) Suidas in voce Apas. 


| “ Er ER * — —E 


bermunbent, daß außer dem Suidas fein anderer Gried | 
J oder Römer bies Werf angeführt bat, da, wenn es 
F acht war und zu ung gefommen wäre, den 


dur benfäufig i in feinen Werfen erwähnt, erat be 
Meynung des Ariſtoxenus und anderer bey, d 


partheyiſcher Ddler, als ein Raͤuber fremder € 


tigfeiten würde erfparet hab en. 


—— 





der Pythagoreiſchen — ſehr viele Mühe und 





Theopemp hatte, wie Herodot, bes Py 


a 
goras ein Etrugfer gewefen ſey, und ſchilderte — ktztern 


gl "einen verſchmizten Etaatömann. Man muß gegen 
bvieſe Nachricht mistrauiſch ſo wie überhaupt 39 8* 
ſtrenge als gegen irgend einen andern ſeyn weil er; J 
‚als ESchriftfieller und Menfdyenmöher — | 





‚aber zugleich don den gröften Männern ale ein be niſche 


— J 


klagt wird **), 


Ein Zeitgenoß des Theopomp, und einer von der 





nen, Die er plünderte, war Andron von Epheſus. Die | 


fer Geſchichtſchreiber ſammlete die Weißagungen bes 
Pythagoras, unter welchen Theopomp eine, die beym 


Eufebius ***) ‚angeführt wird, vom Pprhagoras auf 
den Pherefydes übertrug. Diogenes fuͤhrt zwo Nafe 


richten aus dieſem Andron an +): unter welchen die erſtere 
von den Erzaͤhlungen aller uͤbrigen Schriftſteller gan; 
abweicht. 

Vom 











*) VI. 783.85. Dionyf. xait. Reich, 

“x, Dionyf. ). c. Cic, de leg. I. 1. Porph. ap Bü Pie 
Evang. X, 3. . 

“|. “ 
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Vom Eudoxus find mir nur zwey Zeugniſſe be⸗ 
kannt, die zur Geſchichte des Pythagoras gehoͤren, das 
eine ſteht beym Porphyr *), und das andere in einem 
Fragment des Apollonius beym Jamblich **). Beyde 
rechtfertigen bie Urtheile, die Straboan mehrern Stellen 
voni Eudoxus fällt, und worinn er ihn für einen leicht⸗ 
gläubigen, und nicht forgfältig genug prüfenden Schrift. 
ſteller erklärt ***). 

Dom Ariſtipp, einem Zeitgenoffen des Plato 
und Eudoxus, habe ich. nur eine einzige nicht fehr wahr. 
feheintihe Nachricht über den Pythagoras gefunden. Er 
glaubte namlich, daß diefer Weltweife feinen Namen 
daher erhalten habe, weil er eben fo wahrhaftig, als bie 
Pythia gemelen fey }). 

Merrodor, ein Sohn des Epicharmus, wid 
von den Gefchichtfchreibern des Pythagoras nur ein einte 
ges mal angeführt ff). Ihm Haben wir die Nach- 
richt zu banfen, daß die Pythagoreer den Dorifchen Dia⸗ 
left allen übrigen vorgezogen hätten. Ä 

Aug der zweyten Elaffe find Duris von Sa⸗ 
mos und Kleanth die einzigen, von denen id) bier nach 
einiges berfezen will, indem id) von den übrigen entweder. 
ſchon geredet Habe, ober noch reden werde. Dem Kik- 
anth gilt eben das, was ic) in ber Abhandlung felbft von 
feinem Lehrer, dem Zeno von Cittium, bemerft habe. 
Wir würden gar nicht wiffen, daß Kleanth im fünften 

| 3 J Buche 
*) de vit. Pyth. 7. | 
**) de vit. Pyth. 7. 
#*#) vide p. 778. 827: 842. Ed. Almelovw. 
+) VIII. 21. Diog. | 
47) 241.42, Jambl, . . — 





— a 

x y— *8 * 

+ .r Ans u Eur" 1 
zargsturgp- 


An: | re Aarau ; 
Wuche feiner jeudcav vom Poragoras' gepanbelt hat, |. 
wenn es nicht dem Porphyt eingefallen. wäre, ' eine Er | 
Iblung daraus in feine Sebensbefchreibung. überzuttagen 
Kileanth behauptete, daß. Pythagoras nicht in Samos, | 
- fondern in Tyrus gebohren worden, daß aber fein Date 
das. Bir errecht in der erſten Stadt erhalten habe, wei 
"« ihrem Einmoßnehn zur Zeit riner. fürchrerfichen Hun⸗ 
ersnoth mit einem großen Vorrath von Getreide zu] 
> Bülfe gefommen ſeyg)J. x 
7 Duris yon Samos gebört zu dem gefchägteft | 
. $ebensbefchreibern „ober Geſchichtſchrelbern berühmte | 
. = Männer von Griechenland **), ungeachtet er nihh 
von Fehlern und Irrthuͤmern war ***), Ich Babe feine 
Namen nicht ganz,verfchweigen woͤllen, ungeachtet wir 
von ihin hir eine einzige, und mie es feheine, . nct ein " 
"mal zuverlaͤſſige Samiliennächricht über den Pythagen 
haben }), . | 


Schriftſteller der dritten‘ Claſſe. 
Hieronymus mar ein berühmter Peripaterifcher‘ 
Weltweiſer zu den Zeiten des zweyten Ptolomäus. Er 
hinterließ mehrere Werfe, die von den Alten häufig an 
‚geführt werben +}), und in deren einem.er aud) vom P⸗ 
thagoras redete. Mach dem einzigen Fragment aber m’ 
urtheilen, das wir aus feiner Geſchichte des Pythagoras 
baben, kannte er den Sohn des Mneſarchs nicht, und 
war 
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*) Por hyr. L f. ⸗ 

*4), Man ſehe Cie. VI. I. ad Atticum unb Jonſ. II, 2,3 
een) Man ſehe den Cicero I, c. und Diogenes II: 19. , 
+) Porph. S. 3. — ea 

+1) Man fehe Menage ad Diog. I, 26. et Jonf. IL 3. 6, 
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war nicht firenge genug in der Prüfung von Nachrichten, 
bie er felbft als wahr erzählte, F 
Seinem Zeugniſſe zu Folge follte Pythagoras gefagt 
baben, daß.er bey feinem Hinabfteigen und Aufenthalf 
Im Hades gefehen habe, wie die Seele des Hefiodus zur 
Strafe für ihre Schmähungen wider die Bötter an gine 
brongene Säule gefeflelt worden, und vor Schmerz 
und Wuch geknirfcht hätte, und wie ferner die des 
Homer aus eben der Urſache an einem Baume aufgehenkt, 
und mit Schlangen umringt gewefen fey *). Erſtlich iſt 
es ganz unglaublich, daß Pythagoras jemals vorgegeben, 
die unterirrdiſchen Wohnungen der abgeſchiedenen Seelen 
beſucht zu haben, und zweytens iſt es unwahrſcheinlich, daß 
Pythagoras, der die Werke ber alten Dichter zur Era 
weckung ber Andacht, und zur Beſſerung bes Herzeng 
eifeig empfaßl,. und felbft aus den Erzählungen des Ho« 
mer und Hefiod unterrichtende Ermahnungen und Bey: 
fpiele für andere zog, daß diefer durch die vom.. Hiero⸗ 
nymus erwähnte Erdichtung, das Anfehen der beyben 
größten, und am meiften verehrten Dichter feines Volke 
zu ſchwaͤchen geſucht haben follte. | 


Zyklus, . 

Ein anderer Peripatetifer Lykus, deſſen Mennung 
über das hoͤchſte Gut, Klemens von Alerandrien **), 
und deffen Ausſpruch über das Waterland des Pythago⸗ 
ras, Porphyr erhalten hat ***), war gewiß ein fehr nache 
läffiger Geſchichtforſcher. Er hielt es (an der lezten 

T4 Stelle) 








%) VIII. 21. Diog. 
aun) II. 416. Er . ‚ 
#88) 8. 5. | 
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"27 Ge): Fr imnmoͤglich, das Waterland bes Pecheneu 
.. ausfindig zu machen, weil die Schriftfteller ſich fe 
widerſpraͤchen. Denn einige gaben ihn für einen Ganzer, 
anbere für einen Phliaſier, und noch andere für Üen 
Metapontiner and. Dieſe beyden lezten Angaben (une 
Sofus hoͤchſt wahrſcheinlich hirgenbs gefunden; ſie ſcheinen 
vilelmehr aus der Verwechfelumg der Geburtsſtadt ber 
em, mit Oertern ſeines Aufenchals entſtanden 


Sotion von Aleraubrlen lebte unter dem Pest 
maãus Epipharies, imd machte ſich am elften durch ſeun 
— den Folgen der Sriechiſchen Metröeifen | WS 
eigme ). Keiner fuͤhrt Ihn häufiger an, ald Dips 
nes von-Saette, ‚der Ihn, oder ‚feinen Abfürger Taf 
- allen Seiten neimt. . ’ Unter den Nächeichten abee We 
Diogehes aus dem Soklon abſchrieb, rrift: mir Mike 
wenige an, bie fein günftiges Vorurtheil für bie Senau 
igkeit und ben Scharffinn diefes Mannes im Untebfnchen 
geben. So finden ſich zum Beyſpiel viele Unrichrigkeiten 
in ber Schilderung ber Perfifchen Magier, die im’ erften 
Buche **) ſtehet. Er machte ferner wider alle übrige 
Zeugniſſe ber Alten den Euborus zu einem Schüler des 
Plato ***), und gab den Zenophanes für den erften Ber 
haupter der Unbegreiflichkelt aller Dinge aus}. Sein 
Ausſpruch alſo, z wodurch er dem Pythagoras zwey Ge⸗ 
bichte, eines Über die Natur des Ganzen, und ein ans 
Ders unter dem Titel: Das heilige Wort, zueignete, 
7 farm 
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ur ht firenge genug in der Prüfung von Nachrichten, 
Beil als wahr erzählte, 
s., Oeinem Zeugniffe zu Felge follte Prrbagoras gefagt 
pet, daß er ben feinem Hinabfteigen und Aufenthalt 
des. gefehen habe, wie die Seele des Hefiobus zur 
für ihre Schmähungen wider die Börter an gine 
ee Säule gefeflelt worden, und vor Schmerz 
d Vuth geknirſcht hätte, und wie ferner die Yes 
aus eben der Urſache an einem Baume aufgehenff, 
it Schlangen umringt geweſen fey *). Erſtlich iſt 
unglaublich, daß Pythagoras jemals vorgegeben, 
Reirdifchen Wohnungen ber abgefchiedenen Seelen 
zu haben, und zweytens iſt es unwahrſcheinlich, daß 
as, der die Werke der alten Dichter zur Er⸗ 
der Andacht, und zur Beſſerung des Herzeng 
mpfahl,. und felbft aus den Erzählungen bes Ho⸗ 
Rind Heſiod unterrichtende Ermahnungen und Bey 
Wie für andere 309, daß biefer durch die vom. Hiero⸗ 
Way erwähnte Erdichtung, das Anfehen der beyden 
Wien, und am meiften verehrten Dichter feines Volks 


*— geſucht haben ſollte. 


Lykus. 


En anberer Peripatetiker Lykus, deſſen Meynung 
Pbas hoͤchſte Gut, Clemens von Alexandrien **), 
deſſen Ausſpruch über das Waterland des Pythago⸗ 
, Porphyr erhalten hat ***), war. gewiß ein ſehr nach⸗ 
per Gefchichtferfcher, Er hielt es (an ber lezten 

. T 4 Stelle) 

















VIII. 21. Diog. | | 
) IL. 416, „ 4 v f 
°»,5.5. . 


6 NT a 


Stelle) für unmöglich, das Vaterland des Por 
ausfindig zu machen, weil die Schriftſteller fich 
soiderfprächen. Denn ‚einige gäben ihn für einen € 
andere für einen Phliaſi er, und noch andere fü 
Metapontimer aus, Diefe beyden lezten Angabe 
Mkus hoͤchſt wahrſcheinlich nirgends gefunden; fief 
vielmehr aus der Wermechfelung ber Geburtsft 
Dirageras, mit Oertern ſeines Aufenthalts — 


Sotion von Alexandrien, lebte unter 
maͤus Epiphanes, umd machte ſich am meiſten di 
Schrift von den Folgen der Griechiſchen Bel 
eühme *). Keiner führt ihn häufiger an, 
nes von Saerte, der ihn, oder feinen Hi 

- allen Seiten nennt. Unter den Nachrichten 
Diogenes aus dem Sotion abfthrieb, mife m 
wenige an, bie Fein günftiges Vorurtheil für bie € 
igkelt und ben Echarffinn diefes Mannes im Unte 
geben. So finden fich zum Beyſpiel viele Unricht 
in dee Schilderung der Perfifchen Magier, die im 
Buche **) ſtehet. Er machte ferner wider alle’ 
Zeugniffe ber Alten den Eudorus zu einem Schü 
Plato ***), und gab den Eenophanes für den erſt 
haupter ber Unbegreiflichkelt aller Dinge aus }). 
Ausfpruch alſo, wodurch er dem Pythagoras zw 
bichte, eines übe die Natur des Ganzen, und 
beres under dem Ted: Das heilige Wort, zu 
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= Jonf, 1. ap. 10. ir 
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«er, VIII, 86. 
» IX. ze. 
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effen Beyſpiel uns lehrt, wie bald nad) dem Alerander 
ie Griechen auf die Gefchichte fremder Voͤlker, beſon⸗ 
ers der Juden aufmerkſam geworden, und wie fruͤh das 
Borurtheil entftanden fen, als wenn die Griechen ihre 
Dpitofophie und übrigen Wiſenſhaſten von Barbaren em⸗ 
‚fangen haͤtten. 


Auch im Strabo kommen verſckiebene Nachrichten 

Iber den Pythagoras und die Pythagoreer vor, unter wel⸗ 
hen folgende die meifte Aufmerffamfeit verdienen: daß 
Pythagoras nicht bloß Aegnpten, ſondern aud) Babylon 
yefucht habe, daß er ſich von aller animalifchen Nahrung 
nthalten, und diefe $ebensart wie gemiffe aftronomifche 
Renntniffe feinem Sclaven Eamolris mitgetheilt habe, der 
sachber Geſezgeber und Religionsftifter unter den Geren 
zeworden, und als ein Gott verehret worden fen*). Diefe 
Erzählungen führe ich nicht deßwegen an, weil ich fie für 
vahr halte, ober weil ich glaube, daß Strabo’s Anfehen 
ihnen ein gewiffes Gewicht beylegen koͤnnte, fonbern 
am jüngere Leſer zu überzeugen, wie fehr man auf feiner 
Huth feyn müffe, um fich durch den Ruhm von Schriffr 
ftellern nicht irre führen zu laffen, oder um nicht zu glau- 
ben, daß man einem Schriftfteller, der unzählige mal 
juverläffig war, nun’ ohne weitere Unterfuchung ftets 
trauen koͤnne. Strabo war unfreitig einer der gelehrte⸗ 
ſten und ſcharfſinnigſten Schriftfteller feiner Zeil. Er 
war nicht nur mit den Werfen der größten Männer auf 
Das verfrautefte befannt ‚ fondern prüfte fie auch, und bes 
merfte 
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#) Lib. VII. p.456. 57. Edit. Almelov, 297.98. Edit, 
Caf. XIV, 945. oder 638. p- 


9 3. Er ¶nnDfittes Buch. BERN 


= Römer, befonbers die Stoifer, zu beiten er fich bekannte, 


merkte ober verbefrt ſehr ofe Behler, welche Euborus; 
Sippardh, Pofit ibonius, Dikaͤarch, Ctatofibenes, Poly 
bins unb andere begangen hatten, , Er verfolgte Ertichter 
und. deven Fabeln mit unerbittliher Strenge, umd hatte 
fich über manche Bornrtheile u und abergläubifche Meynm 
gen erhoben, denen bie meiften aufgeflärten Griecyen und 


waren. Nichts befto weniger war. biefer h 
gelehrte, ſcharfſinnige, freydenkende und mißtrauiſche 
Setrabo ‚zu ·gewiſſen Zeiten ſo leichtglaͤnbig und mnach· 
denkend ih feinen Ausſpruͤchen, daß man ihn für einen 
eben, fo ſchwachen Kopf, als unwiffenden Schrifefieller . 
haften follte.. Von biefer nachtbeiligen Seite erfcheint ee 
in feiner Beſchreihung ber Sitten und lebensart ver Ge⸗ 
ten, und der Berbienfte des Samolxis, in ſeinen 





en über die Wiſſenſchaften der Aeghptiſchen und Chaldäir 


fchen Priefter im Anfange des fiebenzehnten Buchs, und 
dann in ber Annahme der damals ſchon herrſcheuden 


| Meynung von den Reifen des Pythagoras in bie Morgens 
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länder: welche Benfpiele von Üebereilung noch mit vielen 
andern vermehrt werden koͤnnten. 

In ungewiffen Zeitaltern lebten folgende Scrift. 
fieller: Antiphon, der Berfaffer von Lebensbeſchreibungen 
berühmter Männer, welche Diogenes *) und Porphyr ** 


anführen. . Diefem Antiphon zufolge, erhielt Pythago⸗ 
ras vom Polyfrates ein Empfehlungsfchreiben an den RE 


nig Amafis, der ihn auch auf das Bitten feines damals 
noch geliebten Freundes, den ehrwuͤrdigen Collegüis en Ä 
ir 
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be Beyſpiel uns Iehre, wie bald nach dem Alerander 
F Oriechen auf die Gefchichte fremder Völker, beſon⸗ 
3% he Juden aufmerffam geworden, und wie früh dad 
Peneteil entftanben fen, als wenn die Griechen ihre 

jr en und übrigen Wiſſenſchaften von Barbaren em⸗ 
aͤtten. 



















Auch im Strabo kommen verſchiedene Nachrichten 
Eben Pythagoras und die Porhagoreer vor, unter wel⸗ 
hlgmde die meifte Aufmerffamfeit verdienen: daß 
eras nicht bloß Aegnpten, fondern auch Babylon 

fabe, daß er ſich vori aller animafifchen Nahrung 
im, und diefe Sebensart wie geriffe aftronomifche 
Mille feinem Sclaven Eamolris mitgetheilt habe, der 
BR Oefezgeber und Religionsftifter unter den Geten 

fen, und als ein Gott verehret worden fen *). Diefe 
Ringen führe ich nicht deßwegen an, weil ich fie für 
Eheite, ober weil ich glaube, daß Strabo’s Anfehen 
Men gewiſſes Gewicht beylegen Pönnte, fondern 
4. igere Leſer zu uͤberzeugen, wie ſehr man auf feiner 
fon müffe, um fich durch den Ruhm von Schrifte 
ka nicht irre führen zu laffen, oder um nieht zu glau« 
daß man einem Schriftfteller, der unzählige mal 
Miffig war, nun’ ohne weitere Unterfuchimg ftets 
en koͤnne. Strabo war unftreitig einkr der gelehrte⸗ 
"und ſcharfſinnigſten Schriftfteller feiner Zei. Er 
"nicht nur mit den Werfen der größten Männer auf 
vertrauteſte bekannt, ſondern pruͤfte fie auch, und be 
merfte 
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‚ Eib. VII. p.456. 57. Edit. Almelov, 297.08, Edit, 
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chiſchen Weltweifen, auch vom Pythagoras handelte” 
: Dice Sofikrates lebte gewiß nach dem-Neraflibes und | 
Hermipp , weil er von dem je die Erdid ung * 
Ürfprunge des Namens Philoſoph annahm, un ich auf 
— in der es “ fon bezog**). Wenr 
‚ er. auch) nicht, felbft erbichtete ;. fo war et ih ch nicht 
eniger‘, alg ein großer Sie 7 Altershuunsfor 
I 1. Er > hielt, ben Chilon J den. erſten Ephorue 














pasta ***) MR ROM FAR — 
ſchr rieben habe in. ang J 
Lokon ein a 
einer a des — 


* 





J be Famotrid für eiteri- Sitiven des Tote, 


und erzählte, daß diefer Gete untder die Seeräuber gefallen, 
und von ihnen gebrandmarkt worden ſey, aus welcher te 
ſache er auch fein Geſicht oder feine Stirn ſtets verhuͤll 
getragen babe, u Nähen, woraus man niche viel 
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günftiges für die unbefannte Schrift des Dionyſiphanes 
(ließen kann! 

Hippobolus hatte ſowohl eine. Befchichte‘ der 
Griechnt Sekten, als ihrer Stifter geſchrieben, deren 
Diogenes mehemafen erwähnt *), Seine Erzaͤhlungen 
vom Pythagoras ſind aber ganz verlohren-gegangen, bis 
auf die von den Berwandlungen bes Pythagoras, und 
daß biefer Weltweife Yon Efrufcifcher, Abkunft geweſen 
fen **). Es iſt daher eben fo wenig der Mühe werth, 
über. feine Glaubwürdigkeit ausführliche Unterſuchungen 
anzuſtellen, als uͤber die des Androkydes, den Nikoma⸗ 
chus einen Pythagoreiſchen Philoſophen nennt ***) und 
von welchem wir nur noch eine einzige fromme Legende 
haben, die in feiner Schrift von den Symbolen dei Pyı 
thagoreer ſtand ). 

Aus der vierten Ce find nur noch allein Eubp: 
xus und Xpollodor der Arichmetifer übrig. .Wom erſten 
werde ich am Ende der Geſchichte der Pythagoreiſchen 
Zahlenlehre zeigen, daß er ſpaͤter, als Nikomachus ges 
lebe habe. Vom andern wiflen wir nur dieſes, daß er 
die Erfindung des Yythagoreiſchen Sehrfazes dem Pytha⸗ 
goras zugeſchrieben, und geglaubt habe, daß dieſer Welt 
weife um biefer wichtigen Entdeckung willen eine wirklichẽ 
Hekatombe geopfert babe ff). 








#) Jonf. IV, 2 | 
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Ueber das Zeitalter des Pythagoras: "über de 

Zeit deslinterganges feines Bundes: Über. Die Fol 

gen ber Ppihagoreer: nehſt einigen hiemit vers 
wandten Unterjuchungen, u 








gg Frage vom Zeitalter bes Poffogoras iſt in der 

Zeitrechnung ber Griechen eben das, "mas bie 
Geſchichte feiner Lehren in der Gefchichte ber riedjifhen 
Philoſophie ift: eben fowichtig, aber auch eben fo ſtreitig, 
und dies leztere nighe nur durch Die widerfpredhetiben Jenge 
niffe Griechiſcher und Römifcher Schriftfteller, fordern 
auüch durd) die abweichenden Refultate Der Unterjuchungen | 
der größten Gelehrten, unfers und des lezten Jahrhun⸗ 
derts. Ich will daher zuerjt die Kegeln feftfezen, nad 
welchen ich) glaube, daß man diefe Unterfuchu:g anfteflen 
müffe; alsdann die verfchiedenen Mennungen berühmter 
Gelehrten über das Zeitalter des Pprhageras, ſamt ihren 
Gründen furz anführen und prüfen, und endlich meine 
eigne Vermuthung vortragen, 

ı) Man darf nur allein den Diogenes von Laerte 
aufmerffam gelefen haben, um ſich zu überzeugen, daß 
die ältere Zeitrechnung der Griechen nod) viel ungewiſſer 
fey, als ihre ältere Hefchichte, daß die Griechen in dee 
Beftimmung und Angabe von Zeitaltern und Zeifpuncten 
noch viel nadhläfjiger, als in der Prüfung von hiftorifchen 
Factis waren, daß daher oft die glaubwürdigjten Ges 

schichte 
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chichtfchreiber, als bie unzuverläffigften Chronologen bes 
unden werden, baß endlid) felbft diejenigen Schriftſteller, 
ie als Chronologen unter den Griechen am berühmteften 
saren, 3.8. Timäus, Apollodor und Sotion ſich viel 
Aufiger widerfprachen, und auch weit öfter fehlten, als 
ie beften Griechiſchen Gefchichtfehreiber. Um die Unge—⸗ 
sißheit. der Altern Griechifchen Zeitrechnung einzufehen, 
arf man nur wiffen, daß das Zeitalter feines einzigen 
Briechifchen Weltweifen vor dem Sofrates genau bes 
timmt war, und daß die Geburts.und Sterbejahre ber 
Iten Phyſiker von Schriftftellern, die wegen ihres Flei⸗ 
es und ihrer Sorgfalt im Unterfuchen unter den Gries 
hen am meiften galten, auf die verſchiedenſte Art anges - 
eben werben. Dieſe einzige "Betrachtung muß nothwen⸗ 
ig in einem jeden, der fie recht beberzige, folgende 
Bedanfen veranlaffen: daß es gar nichts befonders oder 
inziges fey, wenn die Schriftfteller des Alterthums in 
ee Zeitrechnung des Pythagoras fo fehr von einander abs 
veichen: daß man ferner unvorfichtig, und gegen affe 
Regeln einer behutfamen Kritik verfahre, mwenn.man auf 
inem einzigen Dato felbft eines fonft zuverläffigen und 
woßen Schriftftellers, deſſen Gründe man aber nicht 
veiß, und dem von andern, eben fo großen Schriftſtel⸗ 
ern widerſprochen wird, die ganze Chronologie Des Py⸗ 
bagoras zu bauen unternimmt: daß man aber am ale 
erwenigften die Zeugniffe und Angaben folcher Männer 
ſum Grunde fegen müffe, deren Namen oder Zuverläffig« 
Bei nicht befannt, oder deren Unfleiß und Machläffigkeit 
erwieſen ift, oder deren Worte zweydeutig find, und 
mehrere Auslegungen und $esarten leiden, die ſich endlich ' 
u feloft 


welche! aus Ueberlieferungen am eheften heraus fehlen, 
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ſelbſt widerfprechen,, oder Denen and) von michrern Sach 
würdigern Unterfuchern widerfprochen wird. 
| 2) So gewiß es ift, daß fich in der Zeirreduung 
- eines jeden Ältern Weltweifen und Dichters entvoeber. u 
- vereinbare, ober Doch ſchwer zu hebende | 
finden; eben fo gewiß ift es, daß alle ober doch bie mel, 
ften Nachrichten, von den ebensunmftänben bes Porbagoras, . 
durch bloße Vebertieferung auf feine erſten Gefchichtfihee: 
ber fortgepflanze worden find. Dieſe Ponnten alfo we: 
wiſſen, von welchen ‚großen Männern Pythagoras: ug: 
Zeitgenoß war , und weldye wichtige Begebenheiten er ch 
tebte ; aber bloß erraten konnten fie «6, warın er gebe 
gen worben, warn er geflorben, und wie lange ergeht 
Gabe: denn folche Umftände und Nachrichten ſich as, 

























oder am eheſten verfälfcht werben, und um wlche die 
Griechen überhaupt ſich am wenigſten bekuͤmmerten. 
Wenn wir alſo auch die Zeugniſſe der aͤlteſten Geſchiche⸗ 
ſchreiber von dem geburts-und Sterbejahre, wu der 
$ebenslänge bes Pythagoras hätten; fo würden diefe weis 
tet nichts, als Vermuthungen, umd noch dazu fehr von 
einander abweichende Vermuthungen ſeyn. Die Ange 
ben der altern Schriftfteller find aber mit allen Grin 
den, womit fie unterflügt waren, bis auf einige wenige 
“ verloren gegangen; man muß aber doc) aus den großen 
Abweichungen der fpätern, die wahrfcheinlich immer eis 
nem der vorhergehenden folgten, fehliegen, daß auch ifre 
Faͤhrer ſich faft alle entgegen gefezt waren. 

Aus diefen Betrachtungen nun folgt wieder, daß 
es eine unerfuͤllbare Forderung, oder eine fruchtloſe Ar⸗ 
beit ſeyn würde, wenn man das Geburts. und Todesjaße 
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bes Pythagoras, was die aͤlteſten Geſchichtſchreiber nur 
durch Berechnungen und nach wahrſcheinlichen Datis 
heraus bringen konnten, nad) dem Verluſte ihrer Unter⸗ 
uchungen jezt ganz gewiß und beſtimmt wiffe. , ober ans 
jeben wollte. 

3) Diefe Fragen aber: wann Pythagoras gebohren 
vorden, warn er geftorben fen, und wie lange er gelebt habe ? 
tönen aud) ohne Schaden unentfchieden bleiben, wenigftens 
zehoͤren fie nicht zu den wichtigſten in der Unterfuchung der 
Zeitrechnung diefes Mannes, indem ung wenig daran gelegen 
ft, ob er einige jahre mehr ober weniger gelebt habe, 
der nicht? Der Hauptpunct, um beffentwillen die Zeitz 
sechnung des Pythagoras allein Aufmerffamfeit verdient, 
ft diefer, vor, neben und nad) welchen berühmten Män« 
een und Weltweifen feines Volks er gebohren morden ? 
zeſezt, Daß man aud) die Zahl von Jahren nicht beftime 
men könnte, um welche er entweder jünger ober älter, als 
in jeder feiner Vorgänger, Zeitgenoffen, oder Nachfole 
zer war, Der Auflöfung diefer wichtigen Frage kann 
man fich weit mehr nähern, als der Beantwortung der . 
andern, die bloß die Neugierde beſchaͤftigt: wie lange er 
gelebt, und in welchem Jahre er geftorben fey? Wenn 
man fich hauptfächlicy auf die Beantwortung der erfiern 
sinfchränft; fo wird die ganze Chronologie des Pythago⸗ 
rag leichter und einfacher, und man ift eines befchwerlis 
chen Kampfs mit einer Menge von großen Schwierigkeis 
ten überhoben. ' 

4) Es läßt ſich zwar über die Zeitrechnung bes 
Pythagoras feine Hypotheſe liefern und erwarten, in 
welcher alle Zeugniffe Griechifcher und Römifcher Schrifte 
fteller vereinige, und welcher von Feinem widerſprochen 


Na wuͤrde, 





zelehe wet mehrerr Schriftſtellet ſogar mit Nu kan b 
. "Im Gegenfaze find. Man muß aber boch immer, * 
"Rh; diejenige Fin: bie waheſcheinlichſte und — 
Wwaͤrdigſte halten, bie duf ganz Mare, im geringſtenmcht 
zweydeutige Stellen glaubwuͤrdiger Männer und auf ſichere ]P 
CEhdronologiſche Data gegrundet iſt, mie tercher Fre" 
die meiſten Shhrifefteller von geringerin ober iochbeim)* 
"gen Anfehen Übereinftinmen, und welcher endlich 
 eifziger, deffen Name ümter ben alten Chrönolsgen te) 
- Beldsieitfäireibern von großem Anſehen iſt 
lich widerſpricht. Zu einer ſolchen Hypotheſe Farın min 
Nur ulxdann gelangen, mern man Diejenigen Sehens) 
> Hände, in welchen alle oder bie neiften und glaubibirdtg 
“ Fon Alten züfamnien ſtimmen, ſammlet, dann mädhfiicht, ) 
db und wie ferne diefe ſich wiederum einander befkarigen, T 
und endlich erft zu erfahren fich bemüht, mas Aus ihren F 
allen folgt, und für das Zeitälter des Pothagoras g& F 
ſchloſſen werden kann. Der erſte Gelehrte der neuern 
Zeit, der das Zeitalter bes Pythagoras zu beſtimmen 
wagte, iſt Dodwell *). Dieſer Alterthumsforſcher legt 
eine Nachricht aus dem Fragmente des Apollonius beym 
Jamblich **) zum Grunde feiner Unterfühung & N 
„nimmt mit dem Apollönius an, daß Pythagoras ſich 
zwoͤlf Jahre in Perfien, wohin er vom Kambufes als # 
. Veföngener geführt worden, aufgehalten habe, und daß 
er endlich im 56 Jahre feines Alters nach Sams in } 
fein Vaterland zurück gefommen fey ***), Da nun bie [ 
Er || 


%) In feinem Bude, de Veteribus Graecorum Romano- 
ne Cyclis p. 137- De - 


MT 








ae) 8. 1 
—* S, 19. 


Geſchichte der Pythagoreiſchen Gefellfchaft. 309 


Eroberung Aegyptens durch den Kambyſes in das. 
britte Jahr der zwey und fechzigften Olympiade fällt; fo 
ſchließt Dodmwell, daß Pprbagoras im dritten Jahre der 
zwey und funfzigften Olympiade gebobren, und im. vier 
and vierzigften “Jahre feines Alters. in die Perfifche Scla⸗ 
perey geratben fy. Hiemit, glaubt er, ftimme das 
Zeugniß des Ariftorenus beym Porphyr zufammen *), 
1acy welchem Pythagoras fein Vaterland im vierzigften 
Jahre verlaffen habe, meil ihm Die immer zunehmende. 
Gewalt oder Tyranney des Polykrates unertraͤglich ges 
vorben fey. Ariftorenus babe ſich nur darinn geirrt, daß. 
7 ben Pythagoras nicht nad) Aegypten, fondern nad, 
Italien habe reifen laffen. 

Nachdem nun (fährt Dodmell fort) Pythagoras *v) 
pieber aus der Perfifchen Knechtſchaft losgekauft war, fa 
Jiele er fich eine Zeitlang in Samos auf, und. bereifte 
inige Inſeln und Theile von Griechenland, nicht: nur- 
ım feine Kenntniffe zu erweitern, ſondern quch wahre. 
cheinlich um von feinem Vaterlande nicht zu, weit: entferne 
u ſeyn, wenn fid) etwa Hofnungen. darbieten follten, es. 
on dem Drucke des Solyfon, eines Bruders des Poly 
rates, und damaligen Herrn von Samos, zu befreyen. 
Pothagoras konnte alfo nicht vor Ol. 67. 1. und vor fein 
em acht und funfzigften Jahre nach Italien. kommen. 
Im folgenden Sabre habe er zwar ſchon da feyn koͤnnen; 
llein zwo Nachrichten des. Jamblich, über die $änge 
eines Lebens, und feines Aufenthalts. in Italien, machten 
s nothwendig, feine Anfunft in. Stalien, entives 
er in den Ausgang des zweyten, oder in den 
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Anfang des dritten Jahrs ber 67. Ol. zu fegen. r Diefk v 


.  Gcheiftfteller fage nämlich, daß Pythagoras der von ihn b 


geſtifteten Schufe neum und brepßlg Jahre vorgeftanden |" 
"Babe, und in einem beynahe hundbertjährigen Alter 'ge 


ſtorben ſey ). Dieſem Zeugniffe zufolge koͤnne man” 


nicht anders, als behaupten, daß Pothagoras erfk, nach 


| "de er an ber Rettung feines unterbrüdten Baterlande \ 


quünius Superbus zufammen falle. Später duͤrfe men 
..,, "ihn auch nicht in Kroton erſcheinen laſſen, weil Cicen. 


Bee a 
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gi nebft andern begeuge, baß er zur Zeit bes Kriegen br 


ganglich verzweifelt, hatte , ſich im ſechzlgſten Sabre feld I” 
"Alters nad) Italien gewandt habe „welches Jahr mit J 
Ol. 67:3 und dem legten ber Regierung des Königs Tatı 






fage, daß Pythagoras unter dem eben genannten Rdn: 
ſchen Könige in Italien angelangt fen, und Dieder 


Krofoniaten mit den Tarentinern unter ben erſtern ge 
wohne habe *). In Kroton habe er eine berühmte 
Schule errichtet, und ihr, nach) dem Juſtin, zwanzig |: 
Jahre vorgeftanden **), als der größte Theil feiner | 
Freunde durch die Empoͤrung und den Ueberfall der Kyla | 
nifchen Parthey umgebracht worden +), Zwar fagten 
‚mehrere alte Echriftfteller, daß Pythagoras felbft entwe 
der in diefem Aufruhr, ober gleich nachher geftorben fer; 
‚allein ihm fiheine die Machricht des Jamblich glaubmir 
Diger, daß Pythagoras neun und dreyßig Jahre das 
Haupt einer von ihm genannten und Anfangs feht 

bil, 


Br ENTE EEE — ö GEBEN? — — 


°) 265. ſ. 

**) Olymp. 67.4. | 
ss6) XX. 4 | 

Do,72.% . | | 


— * 


ode Dr Potbopereicen Beil. zu, | 


bidhenden, aber in! den Folge ſehr zerſtreuten und ge⸗ 
aͤlerten Geſellſchaft geweſen ſey, und alſo neunzehn 
Jahre ihre hoͤchſte Bluͤthe überlebt babe, 
uUnter allen Erzählungen ber Todesart des Potha⸗ 
goras ſtimme Beine mit den bisherigen Dartis überein, ale 
die des Hermipp, den Joſephus den berühmteften unten 
allen Befchichtfchreibern des. Pythagoras nenne, Dieſer 


Pbiloſoph nämlich habe erzaͤhlt ), daß Pythagoras den 


Agrigentinern gegen Die Syrakuſaner zu Huͤlfe gekommen, 
aber. in einer. Schlacht, welche die erſtere gegen die leztern 
serloren , von: denen. Siegern. erlegt worden fen, weiler , 


durch gin heiliges Bohnenfeld in feiner Flucht aufgehalten, 


worden, Allem Vermuthen nad) fey Dies Treffen eben, Er 


dasjenige, deſſen Diodor in der 77 Ol. 1. erwähne, in 
weichen der Beherrfcher von Agrigent Thraſidaͤus van 3 


Hierg von Syrakus überrounden worden, 


Die wichtigften Puncte diefer Zeitrechnung pe 2 3 


Dodwell in feiner Abhandlung vom Zeitalter des Pytha- 


goras bey, worinn er feine Behauptungen gegen bie Ein. „5 * 


wuͤrfe und. Widerſpruͤche von. Bentley und LAoyd zu reiten 


kr 
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* 


fuche, umd unſtreitig den erſtern in, einigen em . 


gen glücficher angreift, als ſich felbft vertheidigt. Er 


verändert feine Meynung aber Doch darinn, daß er bie 


Geburt des Pythagoras um ein Jahr, und ben LHkoni⸗ 
fehen Aufftand. um neun ganze Olympiaben fpäser und 
biete Jahre nach dem Tode des Pytbagorag-anfege **), 


Us | Er- 
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*) Diog. VIII. 40. a 
**) ©. 203, naͤml. Olymp, 83.5 „oder $ 33 27 
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Anfang des dritten Jahrs der “7. g 


Schriftſteller fage nämlich, t 
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| peu vor ſich und amen 
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Seſchihte der Pothagoreiſchen Geſellſchaft. “715 
unge Aegypten, und die Morgenlaͤnder befucht 


Das bisher gefagte ift, ‚glaube ih, ſchon hinrel⸗ 
chend, einen jeden Sachverſtaͤndigen von ber Unregels 


mäßigfeit des Dodwellſſchen Verfahrens, und der Unzu. | 


läffigfeit der dadurch erpreßten Hypotheſe zu überführen, 
Es find aber noch eben fo ftarfe, wo nicht ftärfere Bes 
weiſe übrig, wodurch fie ganz zernichtet wird. Weil - 
Dobmell den Pythagoras erft in feinem finfenden Alter 
nach Samos zurücd kehren, unb als einen Greis von 
ſechzig Fahren *) in Italien anlanden ließ; fo war er 
gezwungen, allen denen fchlechterbings zu widerfprechen, 
die die Zeit des Anfangs oder ber höchften Reife feiner 
Bluͤthe, das ift, feines Rubms, angegeben haben. Die‘ 
eine oder die andere fegen Diodor, Diogenes, Clenens 
und Tatian, Kyrill und Auguſtin **) entweder in bie 
fechzigfte, oder in die ein und fechzigfte, oder hoͤchſtens 
in die zwey und fechzigfte Olympiade. ufebius, nach 
der Scaligerfchen Ausgabe, rückt die Zeit feines Ruhms 


in Of. 65.1. herab; allein mehrere Hanbfthriften haben - · 


62. 3. oder 4, welche Sefearten, wegen ber Zuſammen⸗ 
ſtimmung aller übrigen Scheiftfteller , den Vorzug verdies 


nen, vie Bentley richtig bemerkte hat, Alle diefe Stel« j 


fen ftehen den Dodwellifchen Rechnung entgegen, denn 
unmoͤglich fann man fagen, daß Pythagoras zu eimer . 
Seit, da er noch in der Perſiſchen Gefangenſchaft war, 
gebluͤhet habe. m 











*, Ol. 67. 2. oder . u 
%*) Bi 49% ©, Bent. 


J Ei m J Bits Bu: * BEN we . 
Um bie Zeit bes Untergangs ber Pytbagoreiſchen 


"Säule *), und des Todes des Pythagoras **), zu beſtim 


men, legte. er zwo Stellen zum Grunde, die fich ſelbſt 
widerfprachen : die eine-aus bem Juſtin **3), und die an 


dere aus einem Fragment beym Jamblich +), Der erſtej 


ſagt ausdruͤcklich, daß ber Pythagoreiſche Bund nur 
zwanzig Jahre gedauret habe, und daß Pythagoras nach 
deſſen Zerſtoͤrung nach Metapontum gegangen, und baxg 
geftorben ſey. Der andere hingegen erzaͤhlt, daß Pytha 
goras neun ung dreyßig Jahre feine. Schule regiert abe, 
welches vernünftiger Weife nicht anders, als von bes ned 
inimer wachfenden, unbeunruhigten Geſellſchaft par 

ſtanden werden kann. Ich will aber auf.biefen Kine 


ſpruch von Datis, die Dodwel für harmanjrend- ick, 


nicht weiter bringen, ba er feine Meynung über den Zee 
purict der Zerftörung ber Pythagoreiſchen Schule nachher 
geändert hat, Dagegen will ich den Grund prüfen, aus 
weichem er das Todesjahr des Pyrhagoras in die 77 DI. 
2 ober 3 gefezt bat.: Dies Datum gründee fich ganz 
allein auf die angeführte Nachricht beym Jamblich, daß 
Pythagoras neun und neunzig Jahre alt geworden fen; 
allein diefe Nachricht hat nicht die geringften Vorzüge 
vor denen, die den Pythagoras im achtzigften, oder neun⸗ 
zigften, oder hundert und vierten, oder gar hundert und 
fiebengehnten Jahre fterben lafien. Wenn fie etwas we⸗ 
niger unglaubiich iſt, als die beyden leztern; fo ift 
fie 
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85 Ol. 72. 3. 
Ol. 77. 2. 
we) XX. 4. 

D 265. 8. 
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Miepb ein anderer beleidigte, lag in gewiſſen vorges 
Holt Beynungen , mit denen er an die Beitimmung 
‚OtBetdters des Samifchen Phitofophen ging. Er hatte 
Aid die berüßmteften Männer des Griechiſchen Alter- 
x, ſowohl Geſezgeber als Dichter fo tief, einige um 
meh um 100 “jahre mehr, als fie follten, herab⸗ 
Wr, daß er num burch feine Hypotheſen über das 
ete des Homer, Lykurg, Stefihorus, Phalaris, 
| weiter faft gezwungen wurde, auch den Pythago⸗ 
, Innirts zu drangen, um die gehörigen Entfernune. 
iſhen ihm und denen, die vor ihm gelebt hatten, 
Daten. Dodwell fehlte erftlicdy darinn, daß er die 
Berittechnung des Pythagoras auf ein einziges Zeugs 
Pd zwar auf ein folches Zeugniß gründete, das 
Peinlich vom Apollonius, ober gar von einem un⸗ 
Pen, leichtgläubigen und unzuverläffigen Schrifte 
PR, herruͤhrte, deſſen Gültigfeit er gar nicht geprüft, 
Biewielen hatte, das nicht nur an ſich höchft unmahre 
PR mwar, fondern aud) durd) alle übrige Angaben 
Pr Echriftiteller wider!egt wurde, und das Dodwell 
Reiht ganz annahm, ohne ſich doc) darüber zu erflä« 
P, warum er einen Theil glaublich fande, und einen 
Bu hingegen verwürfe. Er traut dem Erzähler beym 
pelid,, wenn er fagt, daß Pythagoras vom Kamby⸗ 
Hals ein Sclave weggefchleppt worden, und zwölf\yahre 
Def ien geblieben fen; und verläßt ihn, wenn biefen 
Fihere, daß Pythagoras gleich nach feiner Bekannt⸗ 
ft mit dem Thaleg nach Phönicien und Aegypten: gee 
, und zwey und zwanzig Jahre in dem lezten Sande 
ieben ſey. Er nimmt ohne allen Grund, und nicht 
wider die Zeugniffe aller übrigen Schriftfteller, ſon⸗ 
Us bern 
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ſpruch von Daris, die Dodwell für harm 
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m die Zeit des Untergangs der Pythe agoreiſchen 
Schule *), und des Todes des Pythagoras er) zu be 
men, legte er zwo Stellen zum Grunde, bie 16 M 
widerfprachen : Die eine aus dem Juftin ***), und» 
dere aus einem Fragment beym Jamblich +)» Dira * 
ſagt ausdruͤcklich, daß der Pythagoreiſche Bund 
zwanzig Jahre gedauret habe, und daß Pythe 
deſſen Zerſtoͤrung nach Merapontum gegangen, und * 
geſtorben ſey. Der andere hingegen erzaͤhlt, daß Path 
goras neun uns dreyßig Jahre ſeine Schule * 
welches vernünftigen Weiſe nicht anders, ——— —* 
bie 























inimer wachfenden, unbeunruhigten Gefellf 
ſtanden werden kann. Ich wit aber auf iefe 


nicht weiter dringen, da er feine Meynung üben de 
punet der Zerftörung der Pythagoreiſchen Schule m chher 
geändert bat, Dagegen will ich den Grund prüfen, us 
weichem er das Todesjahr des Pythagoras in die 77K i 
2.ober 3 gefezt bat. Dies Datum gründer fig 
allein auf die angeführte Machricyt beym Jamblich, da 7 
Phythagoras neun und neunzig Jahre alt geworden fen | 
allein diefe Nachricht hat nicht die geringften Worzüge i 
vor denen, die den Pythagoras im adıtzigften, oder neue I 
jigften, oder Hundert und vierten, oder gar hundert und 
fiebengehnten Jahre fterben laſſen. Wenn fie etwas mu | 
niger unglaubiich ift, als die beyden leztern; fol 
| fie 


°) Ol. 72. 2. 
*#) Ol. 77. 2, * 
HR) XX. 4. 3 
rt) 205,5, | 


Geſchichte der Pythagoreiſchen Geſellſchaft. gı7 


e noch nicht ſo glaublich, als die erſtere, die uͤberdem 
och von einem bekannten Schriftſteller herruͤhrt, und 
urch das Stillſchweigen des Lucian beſtaͤtigt wird, der 
en Pythagoras, wie Bentley ſchon anmerkte, nicht 
nter den langlebenden berühmten Männern angeführt 
at. Zugegeben aber, daß die Stelle beym Jamblich 
ber das Alter des Pythagoras die glaubwürdigfte unter 
fen fey; fo hätte diefe Dodmell bewegen müffen, den 
ythagoras eher acht oder neun Olympiaden früher ges 
hren werden, als in ber fieben und fiebenzigften Olhm⸗ 
ade fterben zu laffen. Denn in der ‘Folge werde ich 
gen, daß, fo bald man den Tod des Pythagoras über 
 fiebenzigfte Olympiade hinausfezt, man alle dem wis 
rfprechen müffe, was wir wahrfcheinfiches und gewiffes 
er Das Zeitalter des Eenophanes, Parmenides, He— 
ktjt und Seufipp wiffen, und was alle Schriftfteller vom 
mergange der Pythagoreiſchen Schule erzählen. Ich 
bife hier nur noch diefes an, daß Dodwell unter allen 
rzaͤhlungen von der Todesart des Pothagoras gerade 
etinglaubroirdigfte und unwahrfcheinlichite gewählt habe. 
Yerin laͤßt es fic) wohl denfen, Daß ein Greis von neun 
ad neunzig Jahren einem Torannen von Agrigent Ges 
einen König, den die Syrakuſaner anbeteten, in eiges 
er Perſon zu Hülfe gefommen fen, und ſich ſelbſt habe 
mibringen laffen, um nur ein Bohnenfeld niche zu jet 
sten ? 
| Die einzige wichtige Veränderung, die Dodwell 
na feiner Hypotheſe machte, und wodurch er Die Verſchwoͤ⸗ 
ung wider die Pythagoreer nach dem Tode des Pythagos 
a8, und inoder nad) der zwey und achtzigiten Diymipiade 
ste, ift nicht allein Feine Verbeſſerung, fondern eine 

"ie 
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wagoras, mit eihem reichen Haarwuchs und einem pur 
purnen Gewande geſchmuͤckt, ſich um die 48 Olympics, 
‚und im Anfange feines achtzehnten Jahrs, vor den Rich 
tern der Ofpmpifchen Spiele erbot, unter den noch. une» 
wachfenen Knaben zu fämpfen, und da er deswegen. ve: 
,„Mottet würde, ſich gleich in die Zahl der mämliden 
J Kaͤmpfer einzeichnen ließ, und den Sieg davon trug 
Dr „ Chen dies erzählen Eufebius und Syncellus *). Anh 
5 Suclan ®) und Auguſtin beftätigen es, daß ber me. 
—— ein Athlete, Oder in der Athletik ſehr gebt ge 
Weſen ſey. Hieraus ſchließt num Bentleh, daß er im vierte 
Jahre der 43 Ol. gebohren ſeyn muͤſſe. Mit dieſer Veran⸗ 
“hung ſtimme das Zeugniß eines gewiſſen Antilochus · 
"überein, der von dem ſchoͤnſten Alter +) des Pycgaguiee, 
bis auf ben Tod des Epikur +) 312 Jahre "edimm. 
Das griechifche Wort, worauf hier afles ‚anfommie; fh 
nicht, wie Dodwell vorgebe, mit yarez, fonbern m mit 
cxun gleich bedeutend, 


Mach dem Ariftorenus, fähre Bentley fort, ging 
Pythagoras als ein Mann von vierzig Jahren, alfo DI. 
53.3, nad) Italien. Dies Datum fey nicht nur wahr⸗ 
fheinlicher, als Dodwells Berechnung, der ihn erft als 
‚einen reis von fechzig Jahren in einem fremden Lande 
anfommen, beurathen und eine Schule ftiften laffe, fon 
dern werde auch durch die Zeugniffe mehrerer großer 

Mans 








*) Buf, p. go. Sync. 239. 
**) in Gallo, 

*“*) I. p. 133. Clem. Strom, 
FT) Name. 

+t) Ol, 127. _ 
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ie Wie viel natürlicher und wahrfcheinlicher 
We ıs gewefen,, entweder mit andern anzunehmen, daß 
Bun den Lehrer des Epaminondas mit einem ältern fi 8 
Kemehfelt, oder daß man auch den einzigen Lyſis, wie 
en Empedofles, Philolaus, Archytas und Timaͤus aus 
* Zeitalter verruͤckt habe. Man mag aber von die⸗ 
Vermuthungen vorziehen, welche man will, 
Per man Dodwells festen Gedanken über die fpäte 
oe der Verſchwoͤrung wider die Pythagoreer immer 
grillenhaft verwerfen. Denn alle Schrififteller ohne 
mbhme, Juſtin, Diogenes, und beym Porphyr und 
mblidy *), Ariftorenus, Dikaͤarch, Nikomachus, 
OR Apollonius, fagen mit ganz ausdrüdlichen, gar 
wer Berfchraubung fähigen Worten, daß die Empoͤ⸗ 
ng wider die Pythagoreer bey ben Sebzeiten des 
Das ausgebrochen fey; und geben nur dann von 
ab, wann die Frage enefteht, ob Pythagoras 
aͤrtig geweſen, oder nicht, und ob er in dieſem 
zugleich mit dem größten Theile feiner Anhänger, 
* Zeitlang nachher geſtorben ſey? 
*Nach dieſer Prüfung der Dodwelliſchen Meynung 
des Zeitalter des Pythagoras, komme ich jezo zur 
fern Unterfuchung der Bentleyfchen Hypotheſe, fo 
fie in der neuern Ausgabe feiner Abhandlung von 
Aedrpeic der Briefe des Phalaris finde **), 
Bentley geht von einem Zeugniffe bes Eratofthenes 
Phavorin aus *®), nach welchem der Samiſche Py⸗ 
9„. | tha« 
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954.8. u. f. jambl. 248 8. 
*) London 1777. p. 35- 63.6. 
w*) Diog. VII, 47. 48. 
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daß biefe Pen gelehrte Griechen nie den a 


often Abſchnitts im Diogenes unläugbor, daß fo nel} 


. inen von dem andern, und nennt den Athleten Potha 
> 'geras als den einzigen, der. in Samos gegen die Weis 4 
. heit bes Philoſophen nicht gleichgültig geblieben, und 

imnit dieſem nad) Italien gegangen ſey. Er bezeugt ft | 
‚ner, daß diefer dem Weltweiſen gleichnamigte Ran 


. unrecht dem Weltweifen Pythagoras, einem Sohn des 


0 S. 47. 
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Pythagoras, fondern den Verfaffer der Doriſchen }, 


. ice für den Kämpfer gehalten haben, der in ber.adt I; 
‚und vierzigften Olympiade unter den Männern fi iegte. 


Wenigſtens erhellt aus dem Anfange des neun und via 


der leztere, als der Verfaſſer des Epigramms;, das al 


geführe wird, den Arhleten Pythagoras vom Philofopker 
ünterfchieden Haben *), Auch Apollonius **).trenntben 





ein Sohn des Eratokles, die Kämpfer. zuerſt an —9— 
ſpeiſen gewoͤhnt, und auch Schriften uͤber die 
hinterlaſſen habe: welche Erfindung und Werke einige | 
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Mueſarch, zugeeignet hätten. Endlich ſagt Diogenes *), 
daß nach der Meynung mehrerer Schriftſteller nicht der 


Weltweiſe Pythagoras, ſondern ein anderer, der ent⸗ 


weder Athlet, oder Lehrer der Athletik war, der erſte 


Empfehler der Fleiſchſpeiſen für Athleten geweſen ſey. 
Denn wie ſollte (ſezt Diogenes wahrſcheinlich nach den 
Männern hinzu, deren Behauptung er eben niederge— 
ſchrieben hatte) Pythagoras der Weltweiſe dieſes gethan 


haben, da er gar das Erwuͤrgen von Thieren verboten 


hatte? Dieſe wider feine Auslegung der Stelle beym 
Diogenes ftreitende Gründe und Gegenzeugniffe hat Bent 
key niemals gehörig beantworte, So gewiß «8, aber 
auch ift, daß Apollonius, Diogenes und viele andere 
Schriftfteller vor und mit ihnen den Fechter Pythagoras 
von dem Weltweifen unterfchieden, und die wichtige Were 
änderung in der Diätetif der Kämpfer dem leztern abges 
fpeochen habe: eben fo gewiß ift es auch, daß bie ent 
gegengefeste Nachricht und Meynung auch viele Verthei« 
diger hatte, daß zu diefen Eratoſthenes und Phavorin 
gehörten, daß alfo Bentley Recht hatte, wenn er die zum 
Grunde gelegte Nachricht der beyden Griechifchen Schrift« 


fteller vom Philoſophen verftand, und daß es endlih 


bloß der Nachläffigfeit und Verworrenheit des Diogenes 
zuzufchreiben ift, wenn ihre Erzählung in ein folches Licht 
geftellet wurde, daß man fie nothwendig misdeuten, ‘und 
bon einer andern Perfon, als die fie im Einne haften, 
nehmen mußte Die Beweife von diefen Eäzen wird 
man leicht finden, wenn man den zroölften, und dann 
den fieben und acht und vierzigften Abſchnitt mit einander 
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und nad) dem Phavorin ſoll er den Eurymenes zuerſt | 


und die Erde rund genannt babe, welches alles man 


Phavorin von ihm angaben, paffen volllommen auf den 


Jr 


———— Es heißt, ſagt Diogenes, an der * | 
Stelle, daß Pythagoras, der Weltweiſe, ben Athleten 
zuerſt ben Genuß animalifcher Nahrung angerathen habe, 






gezogen haben, da die Kämpfer vorher fich mit trockenen 
Huͤlſenfruͤchten und feifchem Kaͤſe nährten. ben Diele 
MPhavorin nun iſt es, der in Uebereinſtimmung mit dem 
Exatoſthenes in den beyden lezten Abſaͤzen ſagt, daß 
geroiffer Pythagoras zuerſt kunſtmaͤßig ſich gebalgt, ' 
in dee acht und vierzigſten Olympiade den Sieg Dave. 

‚getragen habe, und um gar Peinen Zweifel übrig zu li 
- fen, ‚von welchem Pythagoras die Rebe fen, ſezt er hinzu, 
daß eben dieſer kunſtmaͤßige Athlet zuerft Erflärungenin | 
die Mathematik eingeführt, den Himmel zuerft Kozpes 
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ſchwerlich von einem anbern als dem Weltweifen werftehen 
kann. Die ganze übrige Befchreibung des Athleten Py: 
thagoras, oder die Merfmaale, die Eratoſthenes und 


Samiſchen Welmweifen. Er babe, fagten fie, fein 
Haar genähre. gehabt, welches Apollonius *), Mikoma 
chus **) und Lucian ***) gleichfalls vom MWeltweifen er 
zählen. Diefen Schriftftellern zufolge war ber haar⸗ 
reiche Juͤngling aus Samos gar ein fprüchwörtlicher Aus 
druck, womit man den Pythagoras bezeichnete, Ihnen 
allen wiberfpricht zwar Heſychius +), allein diefer Woͤr⸗ 


 terbuchfchreiber hat nicht einmal fo viel, wenigſtens nid 


mehr 
*) ap. Jambl. II. et Phil, Vit, Apol, 1, 32, 
*#) S 30, ap dambl. 
##) I. 541. Auct. 
+ Ap, Dodw. P. 125. 
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mehr Gewicht, als. irgend. einer der genannten Männer, 
und er kann alſo in dieſem Falle gegen alle drey gar nicht 
in Betrachtung fommen, da big leztern überbem noch 
ben Eratofthenes auf ihrer Seite haben. Auch aus dem 
purpurnen Gewande, in, welchem fich der Athlet Pytha⸗ 
goras den Kampfrichtern bey Elis darbot, muß may 
ſchließen, daß Eratoftheneg unter dem Aehleten und Welt⸗ 
weifen einerley Perfon verftanden habe. Denn die beflen 
Geſchichtſchreiber, deren Zeugniffe man weiter unten finy 
ben wird, bezeugen, daß Pythagoras und feine Schüler. 
durch reine und glänzende, wenn gleich nicht immer. Fofte 
bare Kleider, dem großen Haufen Ehrerbietung einzua 
flößen gefucht haben. 

Dodiell: Fäugnete nich nur.mider die von mir an⸗ 
geführten Nachrichten, daß der Weltweife Pythagoras 
fein Haar genähre. und. purpurfarbene Kleider getragen 
babe; fondern er fuchte auch aus der gänzlichen Enthal⸗ 
tung. deffelben von Fleiſchſpeiſen wahrfcheinlich zu machen, 
daß Pythagoras der. Weltweife, und Pythagoras der 
Athlet, oder der. Einführer der animaliſchen Diät für 
Kämpfer, nicht einerley Perfon feyn könne, Ueberdem 
fehienen ihm die heftigen $eibesübungen der. Griechen zu 
ſehr mit dem ftillen betrachtenden Leben des Pythagoras 
zu flteiten, als daß. man dieſem fehon in. einem Alten 
von ı8 jahren fo viel Erfabrenheit in der Athletik zus 
trauen Eönne, um über erwachfene Männer zu fiegen *). 


Allein. es ift nicht nur zweifelhaft, fondern., wie. 


ich im. folgenden Gapitel zeigen werde, hoͤchſt unmahr: 
E 4 ſchein⸗ 


#) De aetate Pyth. p, 125 u. f: 








— losmachen wollten. Sie erlaubten bingegem Det De 


— 


rem ſelbſt den Genuß ehierifcher Nahrung unterfage hätte; 
fo würde daraus im geringften nicht folgen, daß Porta 1 


‚gern, Handwerkern und allen übrigen, die fü 


| m | Dritte Due. \ ee: a 


PIPR ‚bag Hothagoras und feine Freunde ſich vom 
Dieiſche und vom Schlachten der Tpiere gänzlich enthalten 


haben. Ben aber auch ein Ordensgeſez ben Potbag, 


goras nicht den Athleten das Fleiſcheſſen angerathen har 
ben Eönnte, Die neuern Platoniker verboten animaliſche 
Nahrung aufs ſtrengſte; aber nur allein ſolchen, die 
reines beſchauliches Leben führen. , und ihren emperſte⸗ 
benden Geift von den Banden bes Körpers und. ber Gimme 





von fie fich ſelbſt enthielten, ausdruͤcklich Zn 


beiten verrichteten, oder ein unruhiges gefchäftigeß: 
führten *). Auch Pythagoras alfo hätte zwar ſich pet 
und feinen. Schülern das Fleiſcheſſen nicht erlauben ; ub 
dennoch Kämpfern empfehlen koͤnnen. 





& unrichtig Dodwell in dem legten Falle ſchloß, 
fo ungluͤcklich war ſeine Vermuthung: daß heftige Leibes⸗ 
uͤbungen dem Pythagoras und ſeinen Freunden deßwegen 


zuwider geweſen waͤren, weil ſie dadurch zu ſehr zerſtreut, 


und in der ſtillen Wahrheitsforſchung waͤren unterbrochen 
worden. Der glaubwuͤrdigſte unter allen Geſchichtſchrei⸗ 
bern des Pythagoras, Ariſtoxenus, ſagt in einer Stelle, 
auf die ich in der Folge zuruͤckkommen werde **), Daß bie 
Pythagoreer, um ihren Körper zu bilden und zu ftärfen, 
alle Tage mehrere Arten von heftigen Leibesuͤbungen ges 

trie⸗ 








2) Porph. L. e. 
®®) ap. Jambl, 97 5, 
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trieben hätten. Aus dem Steabo *) und andern wiſſen 
wir ferner, daß Milo, der ftärffte und berühmtefte un« 
ter allen Griechifchen Athleten, und der Sieger der Sys 
bariten, ein Schüler des Pythagoras, und daß um 
eben dieſe Zeit die Stadt Kroton, wegen ihrer Krieger 
und Kämpfer, unter allen Griechifchen Städten am mei« 
en berühmt war. Nach eben dieſem Erbbefchreiber 
achte Kroton in einer Olympiade fieben Sieger in den 
Olympiſchen Spielen hervor, und ihre Kaͤmpfer hatten 
einen ſo großen Namen, daß man im Spruͤchworte ſagte: 
der geringſte unter den Krotoniaten ſey der groͤßte unter 
den uͤbrigen Griechen. Pythagoras alſo, der unter fen. 
nn Schülern fo große Athleten Batte, und beffen Vor⸗ 
ſchriften und ‚Sebengregeln wahrſcheinlich mehr, als bie 
gefunbe Luft in Kroton, fo viele ftarfe und gewandte 
Männer in Kroton bildeten. Pythagoras alfo kann ſelbſt 
auch wohl in der Athletik geuͤbt geweſen ſeyn, und als 
Juͤngling in den Olympiſchen Spielen geſiegt haben. 
Wenn man fraͤgt, warum Apollonius, und andere 
neuere Schriftſteller, dem Weltweiſen Pythagoras Er—⸗ 
fahrenheit in der Athletik, und Erfindung der animali⸗ 
fehen Diät für Kämpfer abgefprocyen, und einen zweyten 
vom Samifchen Philofophen verſchiedenen Pythagoras 
erdichtet haben, ſo antworte ich, daß dieſe Maͤnner nicht 
anders konnten, indem fie den Pythagoras als einen. 
ſchwaͤrmeriſchen Gruͤbler fehilderren und nachahmten, der 
ſchon als Juͤngling durch Enthaltſamkeit und Zaften ſei⸗ 
nen $eib gefreuzigt habe, um durch. ihn deſtoweniger im 
himmliſchen Entzuͤckungen und Betrachtungen. geftört zu . 
5 were 
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ge Be Buch. 
„erben, Schwaͤrmer und $eihtgläubige ‚die fo vom | 
. Dothagoras dachten, waren gezwungen,’ fomohl anime 


. uſche Diät, als ſtarke Seibesübungen von ihm zu entfers | 
„nen, weil f ie von benden glaubten, daß die Seele du: 


> 


N 


durch fefter an ben Leib genagelt würde, 
. Ungeachtet ich aber überzeugt bin, « daß Bentley 
bie Nachricht bes Eratoſthenes mit Recht vom Weltivels 


‘fen Pythagoras verftanden habe, fo zweifle ich Loch fehr, 


ob er fie Auch mit Recht zur Grundlage ber ganzen Zeit: 


“ rechnung des Pythagoras machen Fonnte, Zwar fcheitt, 
2 ‚wie auch Lloyd anmerfte, die Berechnung des Antilschus 

: Ve Meynung des Eratoſthenes zu beftätigen, um bie 
Zeugniſſe des Dionyſius von Halikarnaß,  Livius md 


Plutarch widerſprechen ihr auch nicht fehlechterbinge, 
Allein alle diefe Steffen find unbeftimmt, und die bee 


= leztern befonders find mehr wider Dadwell, als fie fir 


Bentley find. Denn wenn zum Beyfpiel Dionyfius fagt, 


daß Pythagoras fich nach der funfzigften Olympiade 


(welche $efeart ih mit Bentley für die richtige halte) 
in Italien aufgehalten habe; fo fann man daraus weite 
nichts fehließen, als daß der leztere nach der Meynung 
des erſtern zwiſchen der funfzigften und fechzigften, und 
nicht erft nach ber leztern nach Italien gefommen ſey. 
Die nähere Beftimmung, daß Pythagoras vier Ger 
fehlechter nach dem Numa geblühet babe, ift nur alsdann 
für Bentley, wenn man vom Anfange der Regierung 
des Numa zu rechnen anfängt. Heißt aber im Diony- 
fins: nach dem Numa blühen, (role es viel wahrfchein. 
ficherift) fo viel, als nach dem Tode des Numa *), oder 

4 auch 


————— — ⸗ 
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auch nach der Mitte feiner Regierung berühmt werben; 
d ift die Stelle des Dionyfius ein Gegenzeugniß wider 
ie Nachricht des Eratofthenes. Eben: fo ſchwankend 
ind die Worte des Livius, worinn biefer Gefchichtfchreis 
yer ſagt, daß Pythagoras über hundert Jahre nach dem 
Puma, zur Zeit der Regierung des Servius Tullius, 
an ber aͤußerſten Küfte Italiens Yünglinge unterrichtet 
habe. Ver kann hier beſtimmen, wie viele jahre über 
hundert, und in welchem fahre der. Regierung des Ser⸗ 
vius Tullius, Livius geglaubt Habe, daß Pythagoras in 
Italien zu lehren angefangen? Diefer Roͤmiſche König 
herrfchte von der sı bis an das Ende der 61 Olympiade, 
und man kann alfo aus dem Zeugniffe des Livius hoͤchſtens 
fo viel abnehmen, daß, feinen Unserfuchungen zufelge, 
Pythagoras vor der Go Olympiade nad) Italien gekom⸗ 
men fen, weil er fonft nicht nach hundert,  fondern nach, 
hundert und funfzig Fahren würde gefagt haben, — 
Noch viel weniger konnte Bentley die Meynung berer, 
welche den Pythagoras fünf Menfchenalter nach. dem 
Numa fezen,.. als eine Beftätigung des Zeugniffes des 
Eratoftbenes anfehen. Wer mag hier unterfcheiden, ob 
man den Zeitraum, um welchen Pythagoras vom Numa 
entfernt gewefen ſeyn foll, von der Geburt des Römifchen 
Königs, oder von feiner Negierung, ober von ſeinem 
Tode zu berechnen anfangen muͤſſe? 


Tach einer gebauen Unterſuchung alſo iſt das Ur⸗ 
theil des Eratoſthenes, und etwa das des Phavorin das 
einzige, welches Bentley berechtigen konnte, den Pytha⸗ 
goras in der 43 Olympiade gebohren werden zu laſſen. 
Allein dieſem Urtheile ſteht erſtlich das Zeugniß des Cicero 


| pr { \ Dritte Su. Ba \ 


‚ entgegen n, nad welchem Pythagoras ef inter ve 
Tarquinius, alfo nicht vor 61. 4, nad) Italien kam: 
ferner das Zeugniß bes Dikaͤarch *), nach weichem 
Pythagoras ben Pherekydes begrub, bevor er aller 


4 


befuchte, und der leztere alfovor der 53 01. geftorben ſea 
müßte, welches allen Ueberlieferungen der Alten wider⸗ 


ſpricht: endlich, die Data aller, ober der beſten Ge 
fihichtfchreiber über die Zeit feiner Bluͤthe, die Daue 


ſeines Aufenthalts in Italien, die Laͤnge ſeines Lebens, 


und über bie Epoche der Regierung des Poihkrates, def’: 


fen geftärfte Herſchaſt ihn noͤthigte, Samos zu den | 


laſſen. 


Ruhms. 


J 


Alle Sheiftſteller ſezen die Zeit der Bluͤche fr 


= Pythagoeras, oder feines allgemeinen Ruhms, zwiſhu 
die 60 — 62 Olympiade, Wäre er alſo fo fruh nah. 


Stalien gefommen, als Bentley ment; fo wuͤrden doh 
wenigftens einige feine Bluͤthe bald nach 53 OT. angenom- 
men haben. Denn feine Ankunft in Italien war auch 
der Anfang feines fih in der Solge mehr verbrajtenden 


Nach dem Juſtin ſtand Pythagoras feiner Schule 
zwanzig ‚Jahre, und nach einem ungemwiffen Schriftftefler 
beym Jamblich neun und dreyßig vor. DBentley’s Rech⸗ 
nung zufolge, würde er nahe an fechzig Jahre das Haupt 
einer blühenden Gefellfchaft gemefen feyn. 

Die glaubwürdigften und mahrfcheinfichften Angas 
ben der Sebenslänge find unftreitig die, melche beym 
Diogenes ſtehen. Die eine des Heraflides, der dem 
Pytha⸗ 











% Tuſe. Q.L 16. 
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Mühen hätten. Aus dem Strabo *) und andern wiſſen 
At ſetner, daß Milo, der ftärffte und berühmtefte un 
ealm Griechifchen Athleten, und der Sieger der Sy» 
fm, ein Schüler des Pythagoras, und daß um 
diefe Zeit die Stadt Kroton, wegen ihrer Krieger 
kam , unter allen Griechifchen Städten am mei« 














berühmt war. Mach eben diefem Eröbefchreiber 
Kroton in einer Olympiade fieben Sieger in den 
Meepiichen Spielen hervor, und ihre Kämpfer hatten 
nf großen Namen, daß man im Sprüchwortefagte: 
gtingfte unter den Krotoniaten fey der größte unter 
übrigen Griechen. Pythagoras alfo, der unter fein 
|öjilern fo große Athleten hatte, und deffen Vor⸗ 
Bitm und Sebensregeln mahrfcheinlich mehr, als bie 
pede Suft in Kroton, fo viele ftarfe und gewandte 
Per in Kroton bildeten. Pythagoras alfo kann ſelbſt 
* in der Athletik geuͤbt geweſen ſeyn, und als 
Ansi in den Olympiſchen Spielen geſiegt haben. 
Wenn man fraͤgt, warum Apollonius, und andere 
PR Schriftſteller, dem Weltweiſen Pythagoras Er⸗ 
Poheit in der Athletik, und Erfindung der animalis 
ja Diäc für Kämpfer abgefprochen, und einen zweyten 
Eamifchen Philoſophen verfchiedenen Pythagoras 
Ihtet haben, fo antworte ich, daß diefe Männer nicht 
Ps fonnten, indem fie den Pythagoras als einen 
Bärmerifchen Grübler fchilderfen und nachahmten, der 
in als Juͤngling durch Enthaltfamfeit und Faſten fei« 
nSeib gefreuzige habe, um durch ihn deſtoweniger in 
nmlifhen Entzuͤckungen und Betrachtungen geſtoͤrt zu 
Z 5 Wels 
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werben, Schwaͤrmer und Seichtgläubige, Die fo 
Pythagoras dachten, waren gezwungen, forohl an 
liſche Diät, als ftarfe Seibesübungen von ihm zu er 
nen, weil fi fi e von beyden glaubten, daß die Seel 
Durch feiter an ben Leib genagelt wuͤrde. 
Ungeachtet ich aber überzeugt bin, daß Ba 
die Nachricht des Eratofthenes mit Recht vom W 
fen Pythagoras verftanden habe, fo zweifle ich dor 
ob er fie auch mit Recht zur Grundlage ber ganze 
technung des Pythagoras machen fonnte. Zwar ſ 
wie auch Loyd anmerfte, die Berechnung des Antilm 
die Meynung des Eratofthenes zu beftätigen, ut= 
Zeugniffe des Dionyſius von Halifarnaf, Siviu: 
Plutarch mwiderfprechen ihr. auch nicht fchlechteri 
Allein alle diefe Stellen find unbeſtimmt, und dies 
leztern befonders find mehr wider Dodwell, als 9 
Bentley find, Denn wenn zum Benfpiel Dionpfin = 
daß Pythagoras fich nach der funfjigften Ohhra 
(welche $efeart ih mit Bentley für die richtige 
in Italien aufgehalten habe; fo fann man daraus & 
nichts fihließen, als daß der feztere nach der Mepı 
des erftern zwifchen ber funfzigften und fechzigften, - 
nicht erft nach der leztern nach Italien gefommen | 
Die nähere Beftimmung, daß Pythagoras vie : 
fchlechter nach ven Numa geblühet habe, ift nur aledo 
für Bentley, wenn man vom Anfange der Regie 
des Numa zu rechnen anfängt. Heißt aber im Dia 
fius: nad) dem Numa blühen, (mie es viel wahrſche 
ficher ift) fo viel, als nach dem Tode des Numa %), o 
« q 
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Ö nad der Mitte feiner Regierung berühmt werben; 
iſt die Stelle des Dionyſius ein Gegenzeugniß wider 
Nachricht des Eratoſthenes. Eben ſo ſchwankend 
die Worte des Livius, morinn biefer Gefchichtfchreis 
gt, daß Pythagoras über hundert jahre nach dem 
a, zur Zeit der Regierung des Servius Tullius, 
° Auferften Küfte Italiens Juͤnglinge unterrichtet 
Wer kann hier beftimmen, wie viele Jahre über 
rt, und in welchem Jahre der. Regierung des Ser⸗ 
ul äus, Livius geglaubt habe, daß Pyehagoras in 
m Zulehren angefangen? Diefer Römifche König 
he von der sı bis an dag Ende ver 61 Olympiade, 
nara kann alfo aus dem Zeugniffe des Livius hoͤchſtens 
Aa Bnehmen, daß, feinen Unterfuchungen zufolge, 
agoras vor der 60 Olympiade nach Sytalien gekom⸗ 
P „ weil er fonft nicht nach hundert, ſondern nach 
het und funfsig "jahren würde gefagt haben, — 
&Diel weniger konnte Bentley die Meynung berer, 
Me den Pythagoras fünf Menfchenalter vach dem 
fezen, . als eine Beftätigung bes Zeugniffes bes 
Metbenes anfehen. Wer mag hier unterfcheiben, ob 
den Zeitraum, um welchen Pythagoras vom Numa 
Pet gewefen feyn ſoll, von der Geburt des Roͤmiſchen 
‚ oder von feiner Regierung, ober von feinem 
Be zu berechnen anfangen müfle? | 








Nach einer geuauen Unterfuchung alſo iſt das Ur⸗ 
H des Eratofthenes, und etwa das des Phavorin das 
hige, welches Bentley berechtigen Eonnte, den Pytha⸗ 
tas in dee 43 Olympiade gebohren werben zu laſſen. 
lein dieſem Urtheile ſteht erftlich das Zeugniß des Cicero 


| = goras (fagt er) if im dritten Jahre ber 43 Olympiade 


den ſey. Wolle man aber mit den Schriftftellern beym 


36 a Diite Bus. N 


-  Zieifchen Dodmwell: und Bentley nabm der Bir | 
ſchof Loyd gleichfam bie Perfon eines Mitelers an, Er 
verwarf zwar die Rechnung des erftern ganz, gab aber 
boch dem leztern auch / nicht in allem Recht *). Phtha⸗ 


— — — — — 


gebohren, wenn er derſelbige mit demjenigen iſt, von 
welchem Eratoſthenes beym Diogenes redet *), © 
solle aber doch lieber fein Geburtsjahr in das dritte abe 
der acht und vierzigfien Olympiade fegen, weil Heraflides 
bezeuge , daß Pythagoras nur achtzig Jahr alt gemorben, 
und die meiften Biographen, daß er nicht lange nad) der 
Zerſtoͤhrung von Sybaris geftorben ſey *). Am wahr: 
ſcheinlichſten alſo ſey es, daß Pythagoras in der 6g 17. 

geftorben, und zwanzig Styıhpiaden vorher gebohreniner« 


— — — — — — — 


Diogenes glauben, daß Pythagoras ein Alter von go 
Jahren erreicht habe, fo falle fein Tod in Ol. 70. 4 
Ungeachtet $oyd meinem Urtheile nad) der Wahr⸗ 
beit näher gefommen ift als Bentley; fo hat er doch feine 
Meynung viel weniger bewiefen, als biefer Gelehrte, 
Er gab zu, daß Pythagoras in der 43 DI. gebohren ſeyn 
müfte, wenn Eratofthenes den Weltweifen Pythagoras 
im Sinne gehabt habe; und verließ doch diefen Eratos 


ſthenes und Bentley, ohne etwas wichtiges wider die 


Glaubwuͤrdigkeit des erftern, und die Auslegung des an 
dern 











*) Man fehe den Auszug feiner Hiftoire chronologique 
de Pythagore, & d’autres hommes celebres, quiont 
vecu de fon Mens; dans la Biblioth. choifie de M. 
le Clere X. p. 101. 

**) Diog. VIII 47. | 
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Mvorgebracht zu haben oder vorbringen zu koͤnnen. 
"würde, feiner Art zu fihließen zu folge, Bentley ohne 
teen Zweifel haben beyſtimmen müffen, wenn diefer 
Stelle des Diogenes fo vertheidige hätte, als fie ſich, 
ih gezeigt habe, wirklich vercheidigen läßt. Das 
#, was ihn (außer dem Dato von ber Zerfiörung 
Eybaris) bewog, vom Bentley abzugeben, war 
dachricht des Heraflides über die Jebenslänge bes 
agoras, die ihm Dadurch ein neues Gewicht zu erhals 
bien, weil Lucian den Pythagoras nicht unter den 
kbernden Weltweifen angeführt babe. Auch ich glaube 
z, daß die Machricht des Heraflides denen, aller 
pn Schriftfteller, vorgezogen zu werden verdiene, 
Des nicht um des Seraflides willen, deffen Gewaͤhrs⸗ 
per und Gründe ich nicht weiß, auch nicht um des 
Mkhweigens des Lucian willen, weil Lucian viele anbere 
Ponte Männer, die neunzig und mehrere jahre alt 
den find, nicht angeführt hat; nur allein deßwegen 
ih die Erzählung des Heraflides für die wahre 
Mchſte, weil fie allen übrigen höchft glaubwuͤrdigen 
Bitten alter Gefchichtfchreiber, und den zuverläffig« 
Aberauf gegründeten Berechnungen am beften ent. 
Ohne diefe Zufammenftimmung würde ich es 
Sagen, das Datum diefes Schriftftellers zue Grund⸗ 
der ganzen Zeitrechnung des Pythagoras zu machen. 
in man nicht firenger ſeyn wollte, als Loyd; fo Fönnte 
mie eben fo vielem Grunde, als worauf feine Rech. 
‚gebaut ift, die Geburt des Pythagoras in die 46te 
ıpiade hinaufruͤcken. Die meiften Schriftftellet 
‚te man fagen) ftimmten, wie Diogenes meldet, dahin 
in, daß Pythagoras 90 Fahre gelebt habe. Da er 

— ) Un 
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nun bald nach dem Ausgange ber 67 8. geflochen uf 


fo folge hieraus, daß er entweder am Ende der 45, * 
wahrſcheinlicher mit dem Anbeginn der abſten gebohren 


ſeyn muͤſſe. J 
Bon dieſen drey berühmten Schriftſtellern, übe 


das Zeitalter des Pythagoras, weichen wiederum Hat⸗ 


duin und Stanley ab. Der erftere *) ſezt eine aſtronomiſche 


Entdeckung des Pythagoras i in das 661ſte Jahr vor Chriſi 


Geburt, und läßt ihn alſo faſt hundert Jahte ftuͤher ge 


bohren werben, als Bentley. Dieſe roillführliche Rech 


"nung aber wird durch die Zeugniſſe aller Aiten fo 
widerlegt, daß man ſich der Mühe überheben kann, 


Unrichtigkeit ausführlich zu zeigen, Stanley Gingis | 


gen **) fezt Die Geburt bes Pythagoras noch tum einige 


Jahre fpäter an als Dodwell. Er nimmt zuerft die &x - 


zählung bes Jamblich als wahr an: baß Pychagerac, 


nachdem er ſich 22 Jahre in Aegypten aufgehalten hatte, | 


vom Kambyſes im dritten Jahre der 63 DI. nach Per⸗ 
fien geführet worden, und nad) einer Gefangenfchaft von 
zwölf Jahren, nad) Samos in fein Vaterland zuruͤckge⸗ 
fommen ſey. Diefer Erzählung nach, Fönne er alfo nicht 


vor dem Ende ber 66 DI. Samos verlaffen haben, um 


Italien zu befuchen, und wenn er damals, wie Jamblich 
gleichfalls bezeuge, 56 Jahre alt gewefen, fo fönne er nicht 
vor dem erften Jahre der 53ſten Olympiade gebohren worden 


ſeyn. Auch dieſe Meynung unterfuche ich nicht meitläufs 


tig, weil alle die Gruͤnde, die ich der Dodwelliſchen 

“ entgegen geſezt babe, auch wider Die Stanleyſche gelten, 
Sch erinnere bier nur noch diefes, daß in einigen Puncten 
Stan. 


49) Chron.| Vet, Teſt, ad annum m 661. ante Chriftum, 
Nitt. phil. de Pyth, «, %p.671, 
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Stanleh, in andern aber Dodwell ſich genauer an die 
Schriftſteller halten, denen fie beyde folgen. Dodwell 
darinn, daß er den Pythagoras nicht gleich in demſelbi⸗ 
gen Jahre, in welchem er. aus der Perfifchen Gefangene’ 
ſchaft zurückgekehrt ſeyn fol, nach Italien reifen laͤßt: 
Stanley aber darinn, daß et ben zwey und zwanzig jaͤh⸗ 
rigen Aufenthalt des Pythagoras in Aegypten, den Dod⸗ 
weil abläugnet,, beybehält. | Ä 
. Eine ganz neue Bahn, die Yon den Wegen alle 
. bisher genannten Männer abwih, betrat ein gelehrtee 
Franzos de la Nauze *). Diefer übernahm es zu bewei⸗ 
„fen, daß Pythagoras im Anfange der 35 Ol., 24 Jahr - 
vor Chriſti Geburt, gebohren worden, 

Er beruft ſich zuerft auf eine Sage, bie Herodot 
unter den Griechiſchen Anwohnern des Helleſpont und 
ſchwarzen Meers hoͤrte: daß naͤmlich Ramolxis, der vom. 
den Geten goͤttlich verehret wurde, ein Sclave bes Py⸗ 
thagoras geweſen fey **). Herodot (ſagt de la Mauze) 
hielt dieſe Sage freylich für eine Erdichtung; allein fie 
würbe unmöglich in mehrern Sändern haben Glauben fin« 
den,. und fich verbreiten Finnen, wenn Pythagoras fü 
jung gewefen wäre, als "Bentley oder Lloyd und Dobme 
glauben, und bis unter ben Darius, oder gar Eerr® 
gelebt hätte. Man muß baber annehmen, daß fein Tob 
über die Regierung diefer beyden Perfifchen Könige, alfo 
über DI. 64. 4, hinaus falle, 
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‚Er beruft fich ferner auf die Zeugniffe der * 
Weltweiſen, die alle vom Pythagoras als einem Manne 
redeten, ber vor ihnen gelebt hätte, So tadle Seraklit 
die Vielwifferey des Pythagoras *), Parmenides fehreibe — 
ihm eine Entdeckung über die Venus zu**), und Zeno⸗ 
phanes endlich ***) mache feine Seelenwanderung lächer, | 
lich. Nun bluͤhete (fchließe de la Mauze) der erftere um | 
die 69. Ol., Parmenides war deffen Zeitgenoß, (falſch 
fagt der 8. daß Parmenides älter als Heraklit und Ä 
deffen Lehrer gemefen fey) und vor dem Parmenides lebte | 
Eenopbanes von Kolophon. Da nun Prrhagoras älter 
als fie alle war; fo müffe man, feine Geburt nothwendig 
bis in. das 640fte Jahr vor unferer Zeitvechnung en 
heben. 


1 
Er beruft fich drittens auf das Zeugniß des J | 
‚menides, nach welchem Pprbagoras der erfte war, ber | 
beobachtete, daß der Morgen: und Abendftern nicht von | 
einander verfchieden feyn. Zwar fhreibe Phavorin t) 
diefe Beobachtung dem Parmenides zu; allein Apolloder 
(bevm Stobäus und Plinius tt) flimmten dem Parme 
nides ben, der bier unftreitig am meijten Glauben vers 
d Pinius fage fogar , daß Pythagoras diefe Erſin 
dung in ber 42 Olympiade gemacht habe fff). Auch bier 
aus alſo müfte man den Schluß ziehen, daß Pythagoras 
| um 
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um die fuͤnf und dreyßigſte Olympiade gebohren worden 
ſey. 

Als einen vierten Grund fuͤr ſeine Meynung faher 
ve la Nauze die allgemeine Ueberlieferung aller alten 
Echrififteller an, daß Pythagoras ben Pherefpdes von 
Spres zu feinem Lehrer gehabt habe. . Diefer Pherekydes 

muͤſſe älter geweſen feyn, als die Weiſen von Griechen⸗ 
land, weil Ttetzes berichte *), daß Thales ihn gehoͤrt 
habe. Da nun Pythagoras ein Mitſchuͤler bes Thales 


gewefen fen, fo folge hieraus, daß er auch ohngefähr 


um diefelbige Zeit **).müffe gebohren worben fepn. 
Das frühe Zeitalter des Pherefydes werde Überbem, 
ech zwey merkwürdige Nachrichten im Diogenes —* 


nißer Zweifel geſezt. Dieſer Schriftſteller berichte, daß 


bherekydes zur Zeit des Meſſeniſchen Krieges gelebt babe. 
Niefir Krieg nun Pönne fein anderer als der zweyte ſeyn, 


er fich in der 27 Ol. mit der Zerftörung von Meffene 


idigte. 


Diogenes führe ferner aus dem Hermipp an, daß 
herekydes die mit den Magnefiern Friegenden Ephefee 


sgünftige, “ und ihnen durch die Fortfchleppimg feines 


‘Srpers in ihr Gebiet den Sieg verfchaft habe. Dieſer 


drieg fen unflreitig eben der, deſſen Archilochus erwaͤhnt 


abe }),. welcher Dichter nach dem Herodot unter dem 


‚Difchen Könige Gyges vor der 27 DI. lebte, 


Wenn übrigens Pherekydes von einigen Schrifte 


1 


ellern tiefer herab geſezt werde, ſo komme dieſes daher, 


N3 daß 











*) II. 870. Chil. 
*a) 640 J. v. —9 Geb. 35 Ol. 
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Daß man zween Pherefndeffe von Syros, einen Aſſrolo⸗ 
gen und einen Theologen mit einander verwechfelt habe, 
welche vom Andron von Epheſus forgfältig unterfchieden 
‚worden *), Wolfe man aber mit dem Eratoſthenes *) 
und S:rabo ***) nur einen Pherefndes von Syros anneh⸗ 
men; fo fönne man doch nicht läugnen, daß Altere und 
neuere Gelehrte den Unterrichter des Pythagoras mit bem 
piel fpätırn Gefchichtfchreiber vertaufcht hätten, 


Nicht aber bloß die Zeitrechnung der Lehrer bes 
Pyothagoras, fondern aud) feiner Schüler beweife, daß 
er um die 35 DI. gebobren worden ſey. Unter den lep 
gern werde, ſowohl vom Jamblich als Porphyr , Zaleu 
kus der Gefezgeber der Sofrier genannt, deffen Zeitalter 
man am beiten aus einer Stelle des Demofthenes miber 
den Timofrates beftimmen fönne, in melcher ber Ather 
nienſiſche Redner fage, daß Die Gefeze des Zaleufus ſchon 
‚ aber 200 Jahre geltend geblieben wären. Da nun De 

moſthenes diefe Rede in der 106 DI. mehr als 300 Yahr 
vor Ehrifti Geburt gehalten habe; fo folge daraus, daß 
bie Gefeza:bung des Zaleufus gegen 550 Jahr vor Chriſti 
Geburt binaufgefezt werden müffe, und daß Pythagoras 
alfo um das 600 „Jahr vor Ehrifti Geburt, gelebt 
Habe, | 

Ein anderer Zuhörer des Ppehagoras, Hippaſus 
Bon Mekapont, war nach dem Suidas ein lehrer des. He 
raklit +), und werde auch vom Ariftoteles ftets vor dem 

Hera: 


en ñ — 
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eakut als der ältere genannt. Nun habe Heraklit 
re 69 DI. oder 500 Jahr vor Chriſti "Geburt ges 
7 und Pythagoras, der Lehrer feines sehrers, müffe . 
“ un 600 Jahr vor Chrifti Geburt gelebt Haben. 
AIch übergehe das, was ber V. von dem Zeitalter 
Alkmaͤon und Parmenides vorbringt, und fege nub 
feine Bemerfung über das Zeitalter bes Eenophanes, . 
deſſen Verhäftniß zur Epoche des Pythagoras ber. 
menibes hörte, nach dem Zeugnifle *) des Diogenes, 
Eenopfanes, und den Pythagoreer Diochetes. Nun 
jener, nach dem Apoflobor **) und Sertus, um bie . 
Dbinpiabe gebohren worden, und da eben biefer 
helfe jünger als Pythagoras geweſen, wie aus ſei⸗ 
7 m oben angeführten Verſen erhelle; fo koͤnne 
Fere nicht unter die 35 DI: herab gebracht werden. 
Ki feiner Rechnung wiberfprächen zwar erſtlich 
R eife bes Jamblich und anderer, bie den yſis, 
nfles, Philplaus, und mehrere andere Weltieife 
—*— des Pythagoras machten; allein durch 
"und aͤhnliche Nachrichten muͤſſe man ſich nicht irre 

























MRachlaͤſſ igkeit ſo gar Maͤnner, die nach 
N ** lebten, in das Zeitalter des Pothagoras 
gehobe haͤtten Fe), 

** de la Nauze alle übrige Einwürfe wider 
— 58— fo gut hätte wegraͤumen fünnen, als den 
[angeführten ; fo wuͤrde fie unter allen bisherigen bie 
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annebmlichfte feyn. Allein fie zwingt ihn zu laͤugnen 
daß Porhagoras zu den Zeiten des Amafıs, Kambyſes 

> Polnfrates gelebt habe, wenn man. nicht außer dem 
berühmten ITprannen von Samos mit dem Suidas ts 
nen andern gleiches Namens annehmen wolle. De la 
Nauze gibt übrigens zu, daß Prrbagoras im Yoften 
Sabre feines A'rers nach Sta'ien gefommen, und im 


Hoffen Jahre, 550 vor Ehrifti Geburt, noch vor ber 60 


Olympiade geftorben ſey. 

In eben dem Bande, in welchem ſich die zulet 
ausgezogene Abhandlung findet, ſteht eine Widerlegung 
derſelben vom gelehrten Freret, deren Inhalt ich aber 
aud) kurz mirtheilen mil, Das, jahr der Geburt bes 
Pythagoras (fagt diefer Chronolog) Fönne fo wenig, als 
das feines Todes, genau beffimmt werden , ‚und er wolle 


Daher nur die außerften Gränzen abzuſtecken fuchen, über 
welche man das eine nicht hinaus, und das andere nidt 


berüber ruͤcken Fönne. 

Nach dem Diodor von Sicilien , deffen Nachricht 
Bon allen andern Gefchichtfchreibern, entweder vorausge⸗ 
fezt und beftätigt, oder doch nicht widerrufen werde, über, 
lebte Pythagoras die Zerftöbrung von Sybaris *), melde 
nach ihm und dem Fufebius in das Jahr 509 vor Ehrifti 
‚Geburt **) falle, hiemit ftimmen Xpollonius beym 


Jamblich und Cicero **) genau zufammen, die ihn | 
beyde noch nach der Zeritöhrung von Sybaris leben laſſen. 


Pythagoras koͤnne alſo nicht vor 509 J. geftorben feyn; 
wahr: 
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ahrſcheinlich aber falle ſein Tod in das Jahr vor Chriſti 
zeburt 508 oder 7, wenn anders die Erzählungen der 


Iten über feine Todesart beym Jamblich und Porphyr 
jauben verdienten. Je nachdem man nun einer von 


n entgegengefezten Nachrichten Griechifcher Schriftfiee | 


e über die Sebenslänge bes Pythagoras folge, und bie - . 
ztere entweder auf 8o, oder 90 , oder 99, oder 104, oder 

7 Sabre ſchaͤze, je nachdem müffe man auch das Ger . 
artsjahr deffelben Höher oder niedriger, entweder in daß. 

37, :ober 597, oder 606, oder 611, oder 634 Jahr 
C. G. ſezen. Nach dem Antilochus, der von der ' 
Ascıös des Pythagoras bis auf den Tod des Epifur*) 
2 Jahre rechnete, müffe Pythagoras 600 “fahr vor 
hriſti Geburt gebohren worden feyn, wenn man NAsxıcs 
ı der Bedeutung nehme, in welcher es in den beften 
schriftftelleen vorfomme, nämlich für das Alter, 
orinn jemand zum Krieger gefchicft war. Wolle man 
ingegen dem Jamblich folgen, der den Pythagoras in 
w 62 Olympiade **), und in einem Alter von 56 “Jahren 
ach Italien kommen laſſen; fo müffe man deffen Geburt 
nige Jahre fpäfer (im 596 ober 594 Jahre) an⸗ 
ehmen. 


Diodor von Sicitien, Cicero und Gellius ſtimm⸗ 
en ohngefaͤhr alle mit dem Jamblich uͤber die Zeit der 
Ankunft des Pythagoras in Italien überein. Der er⸗ 
tere ſeze fie in die Gr Ol.***), die beyden leztern in das 

D 5 Ende 
mm — — — —ñ—— — 
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“R) 532. 33. 
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Enbe der Regierung des Servius Tullius, oder dm 
fang ber Regierung des zweyten Tarquinius, 
. Vergleiche man endlich) die Nachrichten des Arte 
xenus, über das Alter des Pythagoras bey feiner Abreik 
nach Italien, mit den Datis anderer, und befonbers 
des Eufebius über-den Anfang und dag Ende der Tyran 
ney bes Polyfrates, um welcher willen Pythagoras fein 
Vaterland verließ; fo falle feine Ankunft in Jtalien zul 
ſchen die Jahre 522535, und feine Gebure zwifcheng62+ 
"375. Nach dem. Kriftorenus ging Porhagoras zur Jeit 
der Höchften Macht des Polyfrates als ein vierzig jäfeh 
ger Mann nad) Stalin: Polyfrates aber wurde im zten 
Jahr der 64 DI. *) gefreuzige, und hatte nad) dem Eu- 
febius im aten Jahre ber 61 DI. ”) zu regleren Le 
gefangen. 
Darinn war Feeret vorſichtiger als alle ſeine Bor 
gaͤnger, daß er von ben ſicherſten Datis in der ganzen 
Zeitrechnung bes Pythagoras ausging: von ben Zeug. 
niffen nämlich des Diodor, Cicero und Apolloniusbeym 
Jamblich, nad) welchen Pythagoras bie Zerftöhrung von 
Shyharis ***) überlebte. Dieſe Nachrichten nun waren 
freylich Hinreichend, die Meynung des de fa Nauze, die 
er widerlegen wollte, übern Haufen zu werfen, allein fie 
‚ führten doch auch zu nichts beflimmten, wenn er nicht 
erſtlich die Erzählung des Apollonius damit verbunden 
bätte; daß die Verſchwoͤrung wider die Pythagoreer bald 
nad) 


























*) sar Nahe v. Ch, Geb. 
*t) Das ift, 335 vor Ch. Geb. oder nah andern Hanb⸗ 
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a Nicderlage der Sybariten ausgebrochen, und 
hageras entweder in dem Kyloniſchen Aufſtande um⸗ 
mm, ober doch bald nachher geſtorben ſey. Kür 
ihtigfeie Diefer Meberlieferung bringt Freret gar feine 
Mate vor. Henn er alfo die Empoͤrung wider bie Pre 
BR gleich in bas erfte ober zweyte Jahr nad) ber 
ng von Sybaris, und ben Tod des Pythagoras 
Mb Jehr 508 oder 507 vor Chriſti Geburt feste; fo 
Ben allein das Anfehen eines jüngern fabelhaften 
Pahtiihreibers, und eine unbewiefene willführliche 
gung einer zweydeutigen Stelle vor fid). 


3 Bon dieſem durch bloßes Rathen herausgebradhten 
Fejahr des Pythagoras rechnet er nun nad) einander 
Peöenslängen zuruͤck, die yon verfchiedenen Schriftftel« 

geführt werden, und daraus ergibf es ſich, daß 
jen dem nächften und entfernteften Geburtsjahre ein 
BR größer Abftand, als zwifchen den Mennungen eis 
lo Mauze und Bentley, oder eines Bentley und 
ri fen: Diefe Berechnungen waren ganz unnuͤz, 
Per nicht erflärte, und darthat, welchem Schrift. 
Bman folgen, und welche $ebenslänge man fr die 
cheinlichſte Halten muͤſſe. 


Freret fehlt ferner, wenn er die Nachricht beym 
* uͤber die Ruͤckkehr des Pythagoras nach Samos 
hem Alter von 56 Jahren, mit einer andern von der 
mft deffelben in italien in der 62 Olympiade verbin⸗ 
als wenn fie Beyde von einerley ice er⸗ 
en, und daraus den Schluß zieht, daß Pyt 
fahr 587 gebohren feyn muͤſſe. Das eine 
in Apollonius, das andere vom Bl u - 
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es iſt gar nicht bewieſen, daß ber erſtere die 2 
des zweyten, und der zweyte die Erzählung | 
angenommen habe, Vielmehr iſt es wabrfchei 
Apollonius die Ankunft bes Pythagoras in J 
früher als Nkomachus angefezt habe. V 
nämlich zugibt, daß das lezte Capitel im Ja 
Fortſezung bes vorhergehenden fen, und mie 
Theil des leztern, und bie fünf erftern Capitel, 
fonius zum Berfaffer habe: fo laßt fich die Me 
36 Capitel, daß Pythagoras feine Schule 39 
giert babe, ſehr wohl mit der Erzählung d 
nius *) aber gar nicht mit der Nachricht des 
chus **) vereinigen, Freret nahm fogar wider. 
niß des Apollonius an, daß Pythagoras in 
Sabre, in welchem er aus der Perfifchen K 
zurüchgefommen feyn ſoll, fich nach Italien 
babe. | 
Ein weit größeres Verſehen aber, alst 
gehenden, war biefes, daß er alle übrige Sc 
mit dem Nikomachus, der Die Reiſe des Pyth 
die 62 Olympiade fezte, in Harmonie zu bring 
Außer dem Nifomachus reden nur noch zween a 
flimmt und ausdrüdlid) von der Ankunft des Pi 
in Sytalien; Cicero nämlich), der ihn unter der 
niug Euperbus***), und Solin }), ber ihn in 
fülat des Brutus ++) nad) Italien fommen läßt 


(ze fen — 3 — 


2) 8. 19. 

**) Im 36. Abſchnitt. 
”*), Nach Ol, 61. 

) c. 21. 


* 
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eſtere von dieſen beyden ſtreitet zwar nicht mit dem Mi. 
machus, aber beftätigt auch feine Angabe nicht. Der 
adere hingegen weicht um 6 Olympiaden von ihm ab. 


Alte übrige Griechen und Römer, bie Freret zu 
Ritgeugen des Nikomachus, und zu Erhärtern feiner 
Repnung macht, reden entweder nur von dem Anfange 
8 Ruhms bes Pythagoras, ober von feiner Bluͤthe, 
ver überhaupt von ber Zeit, wann er gelebt habe. Den 
nbeginn feines ſich verbreitenden Ruhms fezte ver Ver. 
ſſer des Alerandrinifchen Ehronifons in das 1. Jahr 
r 54. DI. und Auguftin in Die Zeitder Rückkehr der Juden 
is der Babplonifchen Gefangenſchaft: ohngefähr um bie 
DI. Seine Bluͤthe nimmt Diogenes in der 6o und 
Hodor in der 61 Olympiade an, und an biefe Blüche läßt 
h, wie ich nachher darthun werde, erſt einige Jahre 
ich feiner Ankunft in Italien benfen. Won ber Zeit, 
ınn er gelebt habe, reden Dionyfius, Plutarch, Tas 
n, Clemens und Kyrill, aber alle unbeftimmt. Von 
ı beyden erftern habe ich dies ſchon gezeigt, und von 
ı andern darf man nur bie Worte lefen, um feinen 
erveis weiter zu verlangen. Tatian fagt in feiner Rebe 
der die Griechen *), daß man den Pythagoras um bie 
ey und fechzigfte Olympiade finde, und faft eben: fo 
ickt ſich Clemens von Alerandrien aus, dem Korill 
flimme**), nur daß ber erftere den Pythagoras einen 

Zeit⸗ 
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Tullius ın Itauen iepren laßt, oſſendar w 
ſeyen. 

Das ſonderbarſte aber in der Freretſchen 
chung iſt dieſes, daß er das Zeugniß des Arij 
nach welchem Pythagoras im vierzigſten Jahr 
Alters nad) Italien kam, zum Grunde einer Ba 
legt, wodurch die Angabe des Nikomachus beftäi 
den fol. Das erftere flreitet offenbar mit ber 
denn wenn Pythagoras vierzig jahr alt war, « 
der 62. DI. nach Italien kam; fo fann er nid 
Freret will, in ber 68, er muß mwenigftens in 
Olympiade geftorben feyn, wenn man feine $ebı 
Auch nur auf go Jahre ſchaͤzt. Wollte man | 
dem Porhagoras ein Alter von 100, 104, 117 
geben; fo würde fein Tod nahe bis an Die go Dh 
berabfallen. Freret fcheint auch gar nicht ben 
Baben, daß man entweder die auf dag Zeugniß d 
lonius gegründete Rechnung, oder auch die Eı 
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richt des Eufebius: daß Polykrates erſt im aten Jahre 
ber 61 Ol. zu regieren angefangen babe, und dann mit 
der Erzählung des Herodot, nach welcher eben biefer 
Iprann, im dritten “jahre den 64 Olympiade, ober 522 
Jahre vor Ehrifti Geburt, Bingerichtet wurde. 

Aus den verbundenen Datis des Ariftorenus und 
Eufebius fchließt er nun, daß die Arikunft des Pythago⸗ 
ras in Italien zwifchen das Jahr 522 und 35, und feine’ 
Geburt alfo zwilchen 562 und 575 unferer Zeitrechnung . 
falle. Dies ſcheint ihm fehr gut mie den Zeugniffen des 
Clemens übereinzuftimmen, nach welchen die Reife des Py⸗ 
thagoras nad) Kroton zwifchen 532 — 34 gefeze werden 
müffe. In diefem burchaus unfritifchen Räfonnement ver⸗ 
gaß Freret,daß dieMänner,die er als gleichdenkend annahm, 
mit einander flritten, daß das Zeugniß des Ariftorenus 
mit andern nicht fo verbunden werden fönne, als er wollte, 
weil Ariftorenus über den Anbeginn der Herrfchaft des 
Dolyfrates wahrfcheinlich nicht fo urtheilte, als Eufebius, 
aß ferner die Handfchriften des leztern fehr von einander 
bweichen, und daß endlich das Datum des Eufebius 
ech die Zeugniffe des Athenaͤus und Apollodor von der 
Regierung des Polyfrates, und wie aus der Folge erhel⸗ 
en wird, durch die zuverläffigften Data aus der Zeile 
echnung des Pythagoras widerlegt werde. Ich merke 
wır noch diefes an, daß, wenn Eufebius, der den Tod des 
Pythagoras nach einigen Mfpten in die 68, nad) andern 
n die 70 Olympiade fezt, den Polyfrates erft von dev 
51 DI. hätte zu regieren anfangen, und den Pythagoras 
ngefähr in der Mitte feiner Herrfchaft in einem Alten 
yon 40 Fahren nad) Italien entfliehen laffen, er dem lez⸗ 
ern eine geringere Sebenslänge, und einen, Pürzern Auf⸗ 

ent⸗ 


u 
* \ 


einige feiner Beobachtungen in der Folge beziehen, ww 
zugleich der Muͤhe überheben werde, mich bey gehn. 


gung , Auslegimg und Wereinigung von Datis die 
ESchriftſteller einwenden läßt; fo gründlich ift feine Bi. 


ras, wie de la Nauze fie entwarf. Ich will daher das 


weicher die Entdecfung ber Einerleyheit: des Abend-wmb 
: Morgenfterns dem Pythagoras in einem jugenblichen Al 





enthalt in Italien gegeben baben wuͤrde, als irgend ei 
anderer Schriftfteller behauptet hat. 
So vieles ſich aber auch gegen. bie Freretfche Shi 


derlegung der Hauptſtuͤcke der Zeitrechnung des Pythag⸗ 
Weſentliche dieſer Prüfung mittheilen, weil ich mich 7 


Stellen weiter aufzuhalten. 
| Was erfttich die Stelle im Plinius betrift, I 


ter zugefchrieben, und in bie 42 DI. gefezt wird; fü be 
merfe Freret, Daß es gar nicht wahrfcheinlich fo, [ 
ein junger Menſch, der zur Zeit der Kindheit der Afro- 
nomie unter den Griechen lebte, auf eine Erfindung | 
follte gefommen feyn, die zu den fchmerften der Aftıe 
nomie geböre, und eine vollfommene Kenntniß unfers 
Sonnenſyſtems, befonders des Laufes der Venus voraus⸗ 
feze. (Diefer Einwurf würde ftärfer feyn, wenn Freret 
bewiefen hätte, daß man auf den Gedanfen, den Pi 
nius dem Pythagoras zueignet, nur allein durch folde 
Kechnungen und Wahrnehmungen, aus welchen er jet 
bewiefen wird, nicht aber durch bloßes Rachen und Ber 
obachten gelangen fönne, und daß die Meynung der Als 
ten überhaupt, die den Phosphorus und Hefperus für 
einerley hielten, fo gegründet und dargerhan war, als fie 
es in unfern Zeiten ifl._ So lange beydes nicht ausge: 
macht ift, kann man nicht ficher fchließen, daß Pytha⸗ 

gut 
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weeas oder ſonſt jemand im entfernteſten Altert ume da 
bie Sternkunde noch ein Fleiner roher Haufen, entwebeg 
von einfältigen Beobachtungen, oder Fühne: Vermu 


thungen war, nicht eben ſo gut darauf haͤtte verfalleg. 


fönnen, daß der Morgen: und Abenbftern einerley feY. 


. als daß bie Erde ſich um einen andern Körper bewege” 
und daß der Mond unferer Erde äpnlich, oder wie dieſe 


bewohnt fen.) 
ö Wichtigere Einwendungen gegen die Stelle im 


Plinius, und die Folgerungen, bie man daraus gezogen 
bat, find biefe: daß Pythagoras über 136 Jdhre alt ges 
worden fen müfte, wenn et fehon in der 42 Olympiade 

bie ihm zugeeignete Entdeckung gemacht härter daß fets 
wer die Zahl im Plinius in verfchiedenen Handfhriften. 
auf eine fehr verfchiebene Art gelefen werde, indem einige 


ſtatt der 42 Olympiade die 32, oder aud) 58 ſezen: daß 


hoͤchſt wahrfcheinlichen Vermuthungen der beften Ausle⸗ 
ger zu Folge die Stelle im Diogenes, wo Parmenides 


dieſe Erfindung dem Pythagoras zufchreibt, gleichfalls 


vordorben fey *); und an flatt ws Qndı Ilzeueridne, os 
de Oncı Ilweuevidv gelefen werden müfje, weil Dioge⸗ 
nes im Seben dieſes Weltweifen **) dem Phavorin beys 
ftimme, der die Bemerkung über die Venus dem Pate 


menides zufchtieb: daß endlich das einzige Zeugniß des 


Plinius nicht gegen die widerfprechenden Angaben älterer 
und zuverlaͤſſigerer Geſchichtſchreiber vertheidigt werden 
koͤnne, da wir nicht einmal wuͤßten, woher er es genom⸗ 


men, und mit welchen Gründen es unterſtuͤzt geweſen ſey. 


Wenn 
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wefen ſey. 

Man muͤſſe es freylich als ein unlaͤugbo 
von allen Schriftftellern bewährtes Factum 
daß Phthagoeras einen Pherefydes von Syro 
rer gehabt habe; allein man müffe aud) mit di 
von Ephefus, beym Diogenes, zween Pherefi 
fcheiden, einen Aftrologen, und einen Theolo 
Eohn des Babys, mit welchem leztern Ppri 
kannt gewefen ſey. Vom erftern hingegen ı 
Weißagungen ber, die ſich auf die Niederlag 
gnefier und Meffenier bezogen, und beym T 
geben des Pherefydes ſtehen. Aus diefen W 
alſo, : die man unrichtig auf den fogenannten 
üibergetragen babe, koͤnne man nicht fchließer 
Sehrer des Pythagoras zwifchen der 20 und 
piade geblüher habe. 

(Dies Räfonnement laͤßt ſich freylich v 


man Fann ahor Ma mis Ram GFe . 
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Zorurtheil eines gewiffen Alters gewinnen. Die eine 
ahm Diogenes aus dem Hermipp, einem berüchtigten 
rdichter und Mährchenliebhaber; bey der andern nenne 
Yiogenes feinen Gewaͤhrsmann nicht einmal. Sie koͤn⸗ 
m daher ohne Bedenken den Erdichtungen zugezaͤhlt 
erben, die dem Pythagoras ben Eamolris, Charone 
is und Epimenideszu Schülern gaben, weil fie den An⸗ 
ıben ber glaubwürdigften Alten, und der ganzen übrigen 
eitrechnung des Pythagoras widerfprechen), 

Suidas feze Die Geburt des Pherefydes in die 45 
Immpiabde; Kicero mache ihn zu einem Zeitgenofien des 
jervius Tullius, der bis Ol. 61. 3. regiertes und mit 
efem ſtimme Diogenes überein, als welcher fage *) ; daß 
berefydes um dic 59 Olympiade gelebt habe. Kufebius 
waͤhne feiner im zten “Jahre der 6o Olympiade, und 
[e diefe ſtimmten darinn überein, daß Pherekydes fpäter 
8 Thales und Anaximander gehohren worden und auch 
ftorben fey. (Die Zeit feines Todes ift ungewiß, und 
ßt ſich auch nicht genau beflimmen, Aus den Worten 
8 Cicero **) muß man Ichließen, daß er noch vor der 
Olympiade geftorben fe. Nimmt man feinen Tod 

den erften Jahren der neun und funfzigften Olympiade 
ꝛ, fo hatte Dikaͤarch Recht, wenn er fagte, daß Py⸗ 
agoras den Pherefydes nod) vor feiner Reife nad) Ita⸗ 

3 2 lien 








#) 121. 1. 

»*) Sed quod litteris exftet Pherecydes Syrius primus di= 
xit, animos hominum efle fempfternos, antiquus 
fane, fuit enim meo regnante gentili. Hanc opinin- 
nem difcipulus ejus Pythagoras maxime confirmavit. 

ui cum Superbo regnante in Italiam veniflet, etc, . 
Tufc, Quaefi, I, 16. 
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lien zur Ede — habe. Sezt man hingegen der 1 
Gterbejahr des leztern in die 6o oder 61 Dl.: fo muf } 
man denen folgen, . weiche berichten, daß Porbaaotae }, 
aus Stalien nach Delos jurücgegangen fen, tim feinem |, 
Lehrer die legte Pflicht zu Teiften. In jenem Fall aber } 
haben die jüngern Geihichtfchreiber Unrecht, welche von 
geben, daß bie Pythagoreiſche Schule zerſtoͤrt worden 
fen, waͤhrend daß Pythagoras den Pherekydes beſucht, 
und nad) feinem Tode begraben habe, Bentley ) nahm I; 
ohne Beweis an, daß Pherefybes um die s9 Olympiade 4, 
geſtorben ſey und daß Lucian der einem gewiſſen Phe | 
rekydes ein Alter von 85. Jahren. giebt, ben Lehrer 
Pythagoras gemeint habe. Mach diefen unrichtigen Bor 
ausſezungen bringt er nun feine Geburt in bas 4te Jahr 
der 37 Olympiade zuruͤck; allein ſchon Dodwell hat ges }) 
. zeige **), daß Lucian nicht vom Weltweifen, fondern vom 
. ©enealogen oder Geſchichtſchreiber geredet habe, Snd || 
verwechfelte gleichfalls den Lehrer des Pythagotas mit | 
dem Pherefydes beym Lucian, und läßt Daher den erſtern 
im zten Sabre der 66 Olympiade fterben, welches das 
8ste Jahr vom Anfange der 45 DI. ift.) 

Mehrere alte Schriftfteller (fo Fähre Freret fort ***) 
geben dem Pythagoras nicht nur den Pherefydes, fon. 
dern auch den Thales und Anarimander zu Sehrem, 
Diefer Männer Zeugniffe verwerfe de la Nauze um des 
einzigen Tzeßes willen, als welcher den Thales zu einem 
Schüler des Pherefydes und zu einem Mitfchüler und | 

Zeit⸗ 








S. 42. 
‚*#) ©. ıoı. de aetate Pyth. 
9 Kin ap. Porph, G. 11. und Apollonius ap. Jan | 
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Zeitgenoſſen des Pythagoras mache. Gegen dieſen Vor⸗ 
zug aber, den ſein Gegner einem nachlaͤſſigen und unglaub⸗ 
würdigen Grammatiker gebe, und gegen die Nachricht 
des leztern ſtreite nicht nur die ganze mahrfcheinlichere 
Zeitrechnung des Pherefydes, fondern auch alle Data und 
Urtheile der Alten über die Jebensumftände und Philos 
opbie des Thales. Sowohl Ariftoteles als Cicero ver« 
icherten ausdrüdlich, Daß Thales der erftere geweſen 
ey *), der Unterfuchungen über Die Natur der Dinge 
inzuftellen angefangen habe. (Und beyde , fann man hinzu 
ezen, erwähnen, wie alle übrige alte Gefchichtfchreiber , 
ver Mennungen des Thales und Anarimander fters vor 
jenen des Pherefydes oder Pythagoras), Mit diefen Urs 
heilen flimmten die Data der Griechen von dem Alter 
jes Thales vollfommen überein. Mac) dem Apollonius 
and Diogenes **) war Pythagoras fehr jung, als erzum 
Thales kam, und Thales fchon ein hohes Alter erreiche 
Jatte: man müffe alfo wenigftens einen Unterfchied von 
go ober 45 “jahren unter ihnen annehmen. Nun fege 
Apollodor, derjenige Schriftfteller, der den Thales am 
yöchften hinauf rücfe, deffen Geburt in die 35 DI. ***), 
der 640 Jahr vor unferer Zeitrechnung, und Pythages - 
-as müffe alfo gewiß nad) der 45 DI. gebohren worden 
eyn. Vielleicht aber falle die Geburt des Thales noch 
iefer herab, denn Herodot berichte, daß er die Nieder⸗ 
age des Kröfus noch erlebt habe +), und alfo in bie 
:8 Olympiade eingetreten ſey, in welche auch Eufebius 
33 fein 


=) de Nat. Deor. I, ı0. Metaph, I. 4. 
“*) ||, cc. 

“"%) 1. 37. 38 

» I, 75 17% - 
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den a — 
or. Be ne i Drittes Vuch. 30 A 
fein Tobesjahr ſeze. Wenn man dieſe leztere Data an 
nehme, und dem Thales auch mit. bem Sofifrates das; 
bödfte Alter, nämlich) von achtzig Jahren gebe; fo mie) 
man feine Geburt in die 38 Olympiade herunterfchieben, 3 
(Sreret hätte hier gar nicht zweifeln follen: "denn Hate. 
‚Bots und Eufebii Zeugniffe überwiegen die Angabe des 
‚oft unrichtigen Apolloborus ohne Verhäfenig, "Manf 
‚. "Bann daher ohne alles Bedenken die 38 Olympiade als! 
diejenige anfehen, in welcher Thales gebohren worden). 
Wecenn man es endlich zugebe, daß Poehagersit 
auch den Anarimander gehört habe; fo müffe man die 3 
"Geburt des erſtern nothwendig diffeits 640 vor €, ©, hu]! 
unterſinken laſſen. Denn Anapimander war nach Apelı Jt 
leodors Berichte im 2ten Fahre ber sg Dfyiinpiade 6411 
Jahre alt, und alfo 614 oder 15 gebohren: auis Welchen 
Dato es viel wahrfcheinficher werde, daß Pothagars 
diffeits 600 J. vor Ch, Geb., als vor dieſem Zeitmumncte 
gebohren worden ſey. (Wenn Anarimander auch nidt 
der $ehrer des Pythagoras war, melches man, mie id | 
. glaube, aus feinem vernünftigen Grunde abläugnen fann; ] 
fo muß man ihn doc) immer um drey Olympiaden älter, 
als den Pherefydes, und alfo wenigſtens um 6 Olympia 
den älter, als ben Pythagoras annehmen). 

Zulezt kommt Freret zur Unterfuchung des Zeltal: 
ters ber Männer, die man für Schüler oder auch Nach— 
folger des Pythagoras gehalten habe Aus ver Sage 
bemerfe er richtig, daß Eamolris ein Sclave des Pytha⸗ 
goras gewefen ſey, Fönne man nichts für Das hohe Alter | 
thum des leztern fehließen; weil Herodot das ganze Gerüdt 
für ſalſch erfläre. Eben fo ſchwach ſey das Raͤſonnement, 

wodurch de la Nauze ben Zaleukus zu einem Freunde bes 


Sami 
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Bunkhen Philoſophen zu machen ſuche. Die Worte 
Bet Demoſthenes, worauf er fich gründe, fenen unbes 
But; Fufebius feze den Zaleufus in das zte Jahr der 
y Ohmpiade, und mit diefem übereinflinnmend gaben 
Amis von Chios *) und Strabo **) die Geſeze Des 
pankus für die aͤlteſten gefchriebenen Gefeze in Gries 
aus, deren Bekanntmachung alfo Pythagoras 
glich hätte erleben koͤnnen. — Enblich fey die Nach⸗ 
, als wenn Charondas vom Pythagoras gebil« 

Kworden, im geringften nicht einer chronologifchen 
vtheſe guͤrſtig, wodurch Die Geburt des Pythagoras 
835 Olympiade verrückt werde. Ariſtoteles verlache 
rigen, bie den Charondas zu einem Sreunbe des Za⸗ 
8 machten ***), und nad) dem Diodor habe 
hatrondas gar: erft feine Gefeze für die Bürger von Thu⸗ 
Pmgefchrieben,, welche Stadt in 83 DI. 3. gegründet wor⸗ 
Pin. Wenn man aber auch zugeben wolle, daß 
feenbas der Urheber ber Gefezgebung von Rhegium, 
Bdurch die Tyranney Des Anarilas abgefchaft wurde, 
Kopien fen; fo folge hieraus nichts, wag bie Meynung 
Mira Nauze beſtaͤtigen koͤnne; Indem man nicht wiſſe, 
fange man die Geſeze des Charondas bis auf den 
Miles, ber im britten Jahre der 72 DI. zu berrfchen 
fang, beobachtet habe, 

Hiee bricht Freret feine Betrachtungen über Die 
mechnung dee Männer ab, aus deren Alter be la 
ne die Epoche der Geburt des Pythagoras zu beftim- 

3 4 men 
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8) IV. 259. 
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wen ſuchte. Unſtreitig waren aber bie Data da A; 
N Aber die Zeit, warn Hippaſus, Alkmaͤen, 


u 23 +7 — 


Eenophamenes, Parmenides und andere gelebt. ja 





=, 9as ſcheinbarſte, was de la Nauze für feine Behaupenng 
vorgebracht hatte. Hier nun, wo fein Widerſacher an 
ſtaͤrkſten iſt, ſchlaͤgt er ihn bloß durch die Anmerkach: 
bdaß, wenn auch in ben Nachrichten der Alten uͤber die 
"Epochen beruͤhmter Männer, bie man für Zeitgenoffen | 
oder Nachfolger des Pythagoras ausgegeben Gabe, 96 I 
etwas finden follte, was mit den ausgemachtefien Dass 






der Zeitrechnung bes leztern fich nicht ‘vereinigen Lofh; 


.2. man erſt prüfen müffe, wieviel, Glauben folche wäher: 


ſprechende Stellen verdienten, und ob fie allen ben Zag⸗ 


niffen, Denen fie entgegenftünben 2 das Bleichganiie 


halten könnten? 


Nachdem ich ist ben Geund oder Ungrand e 
mir bekannten merkwuͤrdigen Meynungen uͤber das 
Zeitalter des Pythagoras, und zugleich -ben 
Sinn, oder die Guͤltigkeit und Unguͤltigkeit der meiſten 
Stellen, die zum Grunde gelegt worden ſind, oder gelegt 
werden muͤſſen, geprüft babe; fo wird es mir um deflo 
leichter werden, meine eigenen Gedanfen über dieſen 
genftand in aller Kürze zufammenzufaffen. Ich ſchmeichle 
mir, daß ich Feine von den Grundſaͤzen beleidigen werde, 
die ich anfangs niedergelegt, und nach welchen ich andere 
gerichtet habe. Auch werde ich aufrichtig alle Zeugnifle 


und Schwierigkeiten anzeigen, die meinen Vermuthun⸗ 


gen entgegen ftehen, 
Wenn man die furz vorher aus dem Freret mit. 


. getheilten, und von mir beftätigten oder berichtigten 


wahrſcheinlichſten Berechnungen des Zeitalterg der Maͤn⸗ 
5 Ä ur 
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My läßt, die alle Sehrer des Pythagoras, ober 
ei Alter als er waren, und ihnen zufolge ans 
ft, daß Thales in ber 38 ober hoͤchſtens 35, Anaxi⸗ 
pober in der 42, und Pherekydes in der 45 Olympiade 
peſren worden; ſo muß man geneigt werden, Die Geburt 
hchagoras nicht nur über bie 45 Olympiade herab, 
we auch näher an die funfzigfte alsandie 45 zu fezen. 
Bde der angegebenen Epochen der Vorgänger des 
geras gründet fich auf die glaubwürdigfien Tata 
Ben Echriftfteller, und eine jede ift alfo einzeln für 
hetrachtet, annehmenswerth. Um deſto größer wird 
Rile Gewicht, da fie unter einander fo vollkommen 
Mltimmen, und Feiner einzigen etwas mit Grunde 
Yngefest werben kann. Ich will aber dennoch aus 
Metmonie der Zeitrechnungen bes Thales, Anarimans 
wo Pherekydes nichts weiter fchließen, als daß es 
heinlich fen, daß Pythagoras mehrere Olympiaden 
Hier 45 gebohren worden, 
E Die eigentliche Zeit oder das Jahr der Geburt des 
was hat feiner beftimmt, als ein gewiffer Anti 
MR, deſſen Zeitalter unbefannt ift, und der nur vom 
Ms *) und einem ungenannten Zeitrechner angeführt 
Mr, Beyde Schriftfieller fagen vom Antilochus, 
ze 35 daß 
— — — — 
N) Clem. AvrıAoxos de 6 Tas Isopas TER YUoeTeuca- 
„peros ano vns Tludayoez yAmıas em Tav En 
xBl8 TEeNUTWyV, YannAsovos de dexarn IS06- 
en vevonevm, ET Peg TIAVT TEIEKOTIG 
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‚aus ihm erhalten haben, muß man wenigſ 
‚vermuthen, daß er in Unterfuchungen, Die 5 
nung gehörten, genauer und forgfältiger n 
Griechen gewöhnlich zu feyn pflegten, Er, 
nicht nur ganz genau den Zeitraum , oder bie 
Jahren an, die feine Geſchichte in ſich begri 
er beftimmte auch die Zeit bes Todes des 
Monath und Tag, Fb will mich aber diefi 
und der dem Antilochus günftigen Umftände ı 
bedienen, fonbern fein Zeugniß nur als ein | 
ben, das für fid) gar feine Glaubwürdigkeit 
deffen Werth ganz von ber Uebereinſtimmm 
mit andern frhon geprüften mahrfcheinlichen 
hängt, Vergleicht man es nun mit der Zeitt 
Männer, die dem ganzen Alterthum zufols 
Pythagoras gebohren wurden; fo wird es da 
nur nicht widerlegt, fondern fogar beftätigt. 
Thales in der 38, Anarimander in der zwe 
zigften, und Pherekydes in der fünf u 
ften Olympiade gebohren wurden; fo ift es 
ſcheinlich, daß die Geburt des Pythagoras ot 
die 49 Olympiade gefallen fey. 

Die Rechnung des Antilochus entfprich 
den Ehronplogien ber Lehrer und Vorgänger | 
goras; fondern fie ſtimmt auch vollfommen n 
gaben der glaubwuͤrdigſten Schriftfteller überei 
der Blüthe, oder Dem fid) ausbreitenden,, 
ausgebreiteten Ruhme des Pythagoras reden 
Brüche ſezt Diogenes in die 60 *), Diodor 
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huͤn gezeigt habe, die beſten Schriftſteller vor ſich 
Botte, ndie 61 *), und Auguſtin in die 62 Ol., mit 
Pelden datian, Clemens und Kyrill zufammenzuftime 
feinen **), Diefe Blüche des Pythagoras muß 
MM durchaus mehrere Jahre nad) feiner Ankunft in 
annehmen, meil er fich vorher nirgends zeigte, 
Zeit Dazu erfobert wurde, ehe er als ein Fremdling 
en und Freunde gewinnen Eonnte. Auch aus Dies 
$ Vorten ***) kann man nicht anders fhließen, als 
| Pthagoras zu der Zeit, als er beruͤhmt zu werden 
pr3, ſich ſchon einige Zeit in Italien aufgehalten 
p Yus diefen Zeugniffen wird es daher wahrſchein⸗ 
daß Pythagoras noch vor der 60 Olympiade nad) 
in gefommen ſeyn muͤſſe. Nun wiſſen wir ferner 
‚dem Zeugniſſe des Ariftorenus, daß Pythagoras 
übe 40 Jahr alt war, als er aus Samos entwid), 
& in Italien niederzulaffen; und auch aus diefer 
Richt, verbunden mit den Datis des Diodor und 
pres über die. Blüthe des Pythagoras, muß man 
m Echluß ziehen, daß er gegen das Ende ber 49 
Miade gebohren worden fey. | 
". Das Zeugniß des Antilochus entfpricht daher ſowol 
böitrechnung des Thales, Anarimander und Phere- 
J kydes, 
— — — — 
B Tem. IL. Exec. p. 55%, 54. Ed. Weſſel. 


iehe Bentl. p. 49. . 
bin) Diodor. 553. (4. OT ETW ALNOVTos Admycı 
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kydes, als den glaubwuͤrdigſten Erzaͤhlungen ——— 
Diogenes und Diodor, uͤber das Alter und die Zeit, in 
welchen‘ er in Italien angelangt ſey, oder gebluͤht habe, 
Endlich beftätigen Sivius, der die Reiſe des Pothago⸗ 
ras nach Italien in die Regierung des Servius Tullius 
ſezt, ferner Tatlan, Clemens und Auguſtin, welche für 
gen, daß er um die 62 Olympiade geblüht oder gelebt 
habe, die Angabe des Anrilohus mehr, als ſie von iht 
abweichen, da fie hingegen den Rechnungen des * 
Dodwell, Bentley und Royd offenbar widerſprechen, ober 
doc) fehr ſchwer Damit zu vereinigen find, 


— 


In der ganzen Lebensgeſchichte des Pythagoras if 
fein Umftand fo gewiß, und durch fo viele glaubmürbige 


Selten der Alten bewährt, als diefer: daß — 
noch gelebt, und ſeine Schule noch gebluͤht habe, 
Krotoniaten unter der Anfuͤhrung eines ſeiner 
ruͤhmteſten Freunde, des Kaͤmpfers Milo, bie Spbari. 
. ten überwunden *), melcher Sieg in das vierte Jahr der 
67 DI. fälle. Wie bald aber auf die Zerftörung von 
Spbaris der Untergang feines Bundes gefolgt fen, laßt 
fich vielleicht gar nicht, wenigftens nicht aus unzweydeu⸗ 
tigen Stellen alter Gefchichtfchreiber beftimmen. Aus 
der Erzählung des Apoflonius, (dem ich in diefem Frage 
ment mehr als fonft zutraue, weil er die Veranlaffungen 
des Aufitandes, und die Befchwerben wider die Pytha⸗ 
goreer, fo umftändlich ausführt, als fie niemand ohne 
Urkunden erdichten koͤnnte, unb weil er, ohne es zu mer⸗ 
’ 


A 





®) Diod. XII. 483. Cic. Tufc.Q. 1. 2 Apoll. 255, Bun 
3 — ib, 249, — 54. 
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Een, verſchiedene Facta einmiſcht, bie feiner eigenen 
Schilderung des Pythagoras widerfprechen) aus ber Erz 
jaͤhlung des Apollonius alfo muß man zwar vermuthen, 
aß der Pythagoreiſche Bund niche fo gar lange nad) dem 
Biege der Krotoniaten aufgelöft wurde; allein man fin« 
yet darinn nicht ein einziges Wort, woraus man zu ſchlie⸗ 
zen berechtigt wäre, daß die Verfchwörung der Feinde 
3er Pythagoreer ſo bald reif geworden und ausgebrochen 
en, als Bentley, Loyd und de fa Nauze annehmen, 
Vielmehr ift es wahrſcheinlich, daß Pythagoras und feine 
Parthey durd) den glüdiichen Erfolg des Raths *), den 
ber erftere den Krotoniaten gegeben hatte, und durch 
ben glänzenden Sieg, den dieſe vorzüglich dem Pythago⸗ 
reer Milo fehuldig waren, auf eine Zeitlang, ein weit 
größers Anfehen, und einen mächtigern Einfluß erhiel« 
ten, als. fie vorher gehabt hatten, Unwahrſcheinlich hin⸗ 
gegen ift es, daß die Einwohner von Kroton gleich im 
erften oder zweyten Jahre nad) dem Umſturze von Syba- 
vis die Verdienfte ihrer Wohlthäter fo ſehr vergeffen, und 
eine Gegenparthey fo fehr begünftige haben, daß bie 
Sieger ihrer Feinde, und die Erhalter ihrer Vaterſtadt 
badurch hätten vertilgt werden koͤnnen. Biel glaublicher 
iſt es, daß mehrere Jahre darüber hingingen, bis man 
die weifeften und fapferften Mitbürger beym großen Hau⸗ 
fen fo verdächtigmachen, und eine fo mächtige Rotte gegen 
fie zufammen bringen Fonnte, daß man es mit irgend 
einem Scheine von gluͤcklichem Erfolge wagen durfte, fie 
mis 
*) Nämlich den übermüthigen Spbariten die Flüchtlinge 
nicht auszuliefern, die fie zuruͤck foderten, und die fi 

unter den Schuz ber Krotoniaten begehen hatten, 
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mit offenbarer Gewalt anzugreifen, und entweder Lu 6 
0, morden, oder ins Etend zu jagen, ' 
7... Eine ſolche Vorausſezung wird faſt nochwentigh 
7 wenn man mit dem Dikaͤarch und Polyblus annimmt, 
bdbaß die Verſchwoͤrung wider die Pythagoreer nicht Bf] 
auf Kroton eingeſchraͤnkt geweſen, ſondern in den meiſta 
Staͤdten von Großgriechenland auf einmal wider fie au⸗ 
gebrochen ſey, denn ſo allgemeine und gleichzeitige Be 
ſchwoͤrungen gegen einen fo mächtigen Bund, ‚als ber 
thagoreiſche war, Eönnen nicht in einem fo Pfeinen Ze 
raum, als man gemeiniglich zwiſchen bem Unrergauf 
von Sybaris, und der Pythagoreiſchen Gefellfchaft c 
nimmt, entworfen und ausgeführt werben. Man fg 
daher, glaube ich , mit mehrerm Grunde die Zerfiänug 
2. der Pythagoreiſchen Schule in. den Anfang, ober die: 
Haͤlfte der 69 als ber 68ten Olympiabe. ze 
Alle alte Schriftfteller *) fagen entweder, bob 
thagoras in dem allgemeinen Aufſtande umgefommen, ober 
daß er Furz nachher geftorben fen, welches leztere Diti 
ar, und aus ihm wahrſcheinlich Juſtin verfichern *) in 
Höchftens alfo überlebte er den Untergang feiner Freunde 
um einige Monathe, und man muß daher annehmen, def 
er in ber erfien Hälfte der 69 Olympiade geftorben fer 
Dies ſtimmt nicht nur mit allen bisher angeführten Do 
eis, fondern aud) mit den ſchon oft erwähnten Zeugniffen 
des Heraklives beym Diogenes, und eines ungewife | 
Schriftſtellers beym Jamblich überein, unter welche 
jener dem Pythagoras ein Alter von go Jahren gab, und 
biefer 


















*) 64.©. Bentl. 
*#) Dicaearch, ap, Diog. VUL, 12. ap. Porph; 53. Juſt. XX, 4 
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biefer ibn 39 jahre feine Schule in Italien regieren 
ließ. 
Später als den Anfang ber 69 DI. kann man den 
Tod bes Pythagoras, und die Aufldfung feines Bundes . 
aicht berabfezen, weil Eenophanes und Heraflit *) vom 
Pythagoras als einem Verftorbenen reden, und Ariftotes 
es nicht nur die Meynung des Hippafus, fonbern auch 
ie Lehren aller älteften Pythagoreer ftets vor denen der 
Eleatiker und des Heraklit anfuͤhrt.  Fenophanes war 
war ein Zeitgenoß des Pythagoras, denn er blühte um 
Yie**) 60. Ol. ***), er wurde aber älter als Pythagoras, 
weil er fich, feinem eigenen Zeugniffe zufolge, über ſieben 
and fechzig Fahre außer feinem Vaterlande aufhiele, und 
bis in die Regierung des Hiero, und das Zeitalter des 
Epicharmus hinein lebte +), Heraklit blühte um die 60 
Olympiade, und in diefet Olympiade mufte Pythagoras 
fehon geftorben ſeyn, weil Heraklit gewiß nicht eher bluͤ⸗ 
hend genannt wurde, als bis er fein Werk über die Nas 
fur der Dinge im Tempel der Diana niedergelegt hatte, — 
Wollte aber jemand den Tod des Pythagoras mit dem 
Eufebius einige Jahre höher hinaufrücfen, naͤmlich ins 
britte Jahr der 68 Olympiade; fo hatte ich auch dagegen 
nichts einzumenden. Mur würde man alsdenn diefen 


Phi⸗ 








*) VIII, 6.36. Diog. | 

“r*) Apollodor fehlte unſtreitig, wenn er ben Kenophanes 
in die 40 Olympiade ſezte. Sotion hingegen Fonnte 
mit Nechs fagen, daß diefer Weltweife ein Zeitgenoß 
des Anarimanderd geweſen fey. 

#*%) Diog IX. 20. 

4) Diog,. X. 19, & Timaeus ap, Clem, Strom, I, 301. 
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Philoſophen nicht go Jahre alt werben laſſen fine; 
"was auch gar nicht nöchig iſt, da die Nachrichten von bei 





und mit fich felbft am meiften ſtreitenden find. 
Diefe Zeitrechnung des Pythagoras nun, mahli 
— er einige Jahre vor der so DI. gebohren murte, 
eben fo lange vor ber 60 nach Italien fam, und im 1j 
. fange ber 69 ober am Ende der 68 ftarb, ift, gie 
- dd, ‚ unter allen diejenige, zu deren Beſtaͤtigung ie 
‚meiften Data zuoerläffiger Gefchichtfehreiber, Die weg 
Pythagoras gehandelt haben ‚ und alles zuverläffige de 
wahrſcheinliche, was wir von den Zeitgenoſſen dieſ⸗ 
Mannes, oder von feinen Vorgängern und Machfelgen 
wiſſen, zuſammen ſtimmen, zu deren 
ferner feine einzige wichtige Stelle, Die man nicht gang 
verwerfen ſich umterfichen darf, gewaltfam verdreht p 
werben braucht, und welcher endlich) Feine andere Sei 
ftellee widerfprechen, als die entweder mit ſich ſelbſt wicht 
einig find, oder auch von einer größern Zahl geprüfter |‘ 
Zeugen überflimmt und widerlegt werden. Offenbar firc 
ten wider die Beftimmung des Zeitalters des Pythagoras, 
die mir die annehmlichfte ſcheint, nur Eratofthenes und 
Phavorin, ferner Apollonius, Nikomachus, Cicen, 
Solin, Paſchalis, Juſtin und die Männer, die dem 
Pythagoras ein höheres als achtzigjähriges Alter gegeben 
aben, 
’ Von den beyden erftern Schriftftellern brauche ic 
“nichts weiter zu fagen, da ich oben mweitläuftig von ihren 
Zeugniffen geredet habe. Apollonius läßt ben Helden, 
dem er nachzuahmen glaubte, erft im 56 Jahre nad 
Samos zurüf kommen, anftatt daß Ariftorenus, dem 
id 
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ich gefolgt bin, ihn ſchon im vierzigſten Jahre nach Ita⸗ 


lien reiſen ließ. Wer kann aber hier nur einen Augen⸗ 
blick zweifeln, den erſtern gegen den leztern zu verlaſſen, 
beſonders da mit dieſem die beſten übrigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber harmoniren, und mit jenem unvereinbar find. — 
Nikomachus fezt die Ankunft des Pythagoras in bie 62 
Dfpmpiade: Cicero in die Regierung bes Tarquinius 
Superbus *): Solin erft nad) 68. 1. und Pafchalis hin 
gegen bie Zeit, wann er berühmt zu werben anfing, in 
bie 45 DI. — Iſt aber unter allen ‚diefen gegen einan« 
ber gefehrten Zeugniffen, von denen man feines anneh⸗ 
men fann, ohne die übrigen zu verwerfen, wohl ein ein 
wies, das den Angaben bes Diogenes, Diodor, Livius 
und der meiften Kirchenväter, von ber Zeit ber Bluͤthe 
bes Pythagoras, ober feiner Reife nach Großgriechenland, 
bas Gleichgeroiche halten koͤnnte, wenn aud) die leztern 
nicht durch Die ganze übrige Zeitrechnung des Pythagoras 
beftätigt, und jene nicht zernichtet würden **)? — Auch 
Juſtin, der den Pythagoras nur zwanzig Jahre in Kro⸗ 
fon wohnen läßt, kann nicht vertheidigt werben, wenn 
mar nicht dem Xriftorenus, und allen denen enffagen 
will, die den Pythagoras zwifchen DI. 60-62 blühen, 
und erft noch 67. 4. fterben laſſen. — Wenn ih endlich 
dem NHeraftides beyftimme, und die übrigen Nachrichten ' 
verwerfe, nach welchen Pythagoras 90, oder 99, ober104, 
YAa2 ° ooder 











*) Zwiſchen 61.3. und 68. 1. 
9%) Der Wichtigfte unter allen diefen Schriftfiellern, Cicero, 
war fein "genauer Zeitrechner. Man fehe folgenve 
Stellen über die Zeitalter der Geſezgeber und Weiſen 
Griechenlandes, und über das des Themiſtokles. de Orat. 
U,32. Brut, 10. Tufe, Quaeſt. I, 2. _ u 
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open 117 Sabre ‚alt geworden feyn ſoll; ſo thue ich biefe, 


nicht deßwegen, weil ich überzeugt bin, daß Serapims 


Sohn das Alter des Pythagoras befier wiſſen konme, 


als.andere, oder daß er fichrere Urkunden brauchte, fenben Iı 
weil ich bey einer ohngefähr gleichen Glaubwürdigkeit ale Ji 
abweichenden Erzählungen die erftere mit der Ehronologk 


‚des Pythagoras am meiften uͤbereinſtimmend finde. Un 
‚ terdeffen iſt der. Widerfpruch von vier Nachrichten fahr 


Vorwurf, ber meine Meynung allein träfe; wenn bie 
anders ein Worwurf ift, fo ift er unvermeidlich, imd met 
kann ihn nicht ‚nur allen bisher befannten, ſondern uf 
allen nue möglichen Kppothefen machen Man mäg uf, 
nehmen, „weiche Nachricht man will; - fo muß man uw 


mer vier abweichenden allen Glauben abſprechen. 


Wenn man nun als ausgemacht feftfezt, daß Ye | 


u thagaras noch vor der 70 Olympiade geftorben, und, fee 


Geſellſchaft zu Grunde gerichtet oder zerftreut worden fe; 
fo muß man folgende Elaffen oder Gefchlechter von Py⸗ 
thagoreern annehmen. 


Aeltefte oder wahre Pythagoreer verdienen nur al 
lein Diejenigen genannt zu werden, die Zeitgenoffen des 
Porbagoras, und Theilnehmer feines Bundes waren, 
In diefe erfte Claſſe Fann niemand gefezt werden, von 
dem es.nicht bemwiefen ift, daß er vor der 65 DI. gebohren, 
und in den noch blühenden Pythagoreiſchen Bund wirk⸗ 
lic) aufgenommen worden. Kine zweyte Claffe von Pe 
thagoreern machen diejenigen aus, die nach der Zerfiähe 
rung der Ppthagoreifchen Gefellfchaften einzelne Mit 
glieder derfelben,, die fich gerettet hatten, oder auch deren 


| Schüler und Nachfolger Fennen lernten, und ihre Mey 


nungen 
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nungen und Sebensart annahmen *). Mach der fürchters 
lichen Empörung nämlich, in welcher der größte und 
:Delfte Theil der Pythagoreer gefallen war, verließen die 
venigen, die fich gerettet hatten, nicht fogleic, ihre Grund» 
ãze und Sebensart, an die fie fich gewöhnt hatten, ſon⸗ 
ern pflanzten beyde zugleid; mit dem Namen auf andere 
ort, ungeachtet diefe Männer, die ſich Pythagoreer 
tannten, nicht mehr fo genau als fonft vereinigt waren. 
Der ame und die Nachfolger der Pythagoreer dauerte 
aber bis auf die Zeiten des Ariftorenus und Heraflides 
ort, in welchen die legten gelebt haben füllen **). Aus 
Kefer zweyten Claſſe muß man bey gewiſſen Fragen forg« 
aͤltig Diejenigen, bie vor dem Anaragoras lebten und ges 
hrieben haben, von denen unterfcheiden, die erft nach 


em Weiſen von Klazomene berühmt oder Schriftfteller . 


surden. — Mac) den kurz vorher angeführten Zeugniffen 
es Diogenes und Cicero, erlofch die Pythagoreiſche Phis 
ofophie in Griechenland ohngefähr gegen die 130 Olym⸗ 
ade, allein diefer Tod oder Schlummer daurete nicht 


ange. Denn fihon im Zeitalter. des Cicero, Julius Caͤ- 


Aa 3 . fae 








%) Diefe nennt Ifofrates in einer Stelfe, die ich bald anfühs 


ren werde, nur angebliche Ppthagoreer. 
WE) Tersurasoı yag eyevovro Tav IluIayogeswv &5 xabı 
Agısofevos eıde, ZevoßiAos TE 6 XKaAxıdeus, 8770 


Oeanns, nos Davrwv 6 PAsacsos, nr Exeren-. 


Tns, nos AionAns, aa TloAumasos, DAsaoıos 


xoss cauror. Ding. VII. 46. Hieher gehört auch fols 


gende Stelle des Cicero: Denique fic judico, poft il. 
los nobiles Pythagoreos , quorum difciplina exftincta 
eſt quodammodo, cum aliquot faecula in Italia Sici- 


liaque viguiffet; hunc exſtitiſſe (Nigidium) qui illam 


senovaret, frag, de.Univerfo, init, 
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far und Auguſt fanden ſich viele angeſehene Männer, die 
ſich für Pythagoreer ausgaben und dafür gehalten murden, || 
Dergleichen waren Figulus, Vatinius, Gotion von |ı 
Alerandrien, Anarilaus von gariffa, und Sertiusr fer Jı 
ner Diogenes *), Endorus **), Philo***) und Der Py ji 
thagoreer Eurenus, den Apollonius zu Tarfus hoͤrte ) 
Aus diefem Werzeichniffe fiehe man, daß es eine freund In 
schaftliche Schmeicheley war, wenn Cicero den Migibiw u 
einen Wiedererwecker der Pythagoreiſchen Philofophl 
nannte. Höchft wahrfcheinlich hatte Nigidius, wie Be 
‚ tinius, ben Hang zur angeblich Pythagoreiſchen Phil # 
phie, entweder von einem der Männer, die ich eben ge 
nannt habe, ober aud) von izt ganz vergeffenen au | 
empfangen. Aus der Verfchiedenbeit der Sänder, in 
welchen Sotion, Anarilas, Philo und Eurenus geboh⸗ 
ven worden waren, ober Iehrten, muß man fchliefen, 
Daß die erneuerte Pythagoreiſche Weltweisheit faſt ein 
Jahrhundert vor Chriſti Geburt fich wieder gezeigt habe, 
und mit dem Anfange unferer Zeitrechnung ſchon durd) 
alle Theile des Römifchen Reichs verbreitet gewefen fa. 
Unter allen denjenigen aber , die fie befannten, verſchaſſe 
ihr Eeiner bey feinem $eben und nad) feinem Tode met I 
Verehrer und Bewunderer, als Apollonius von Tyan, 
der im erften und folgenden Jahrhunderte faft allgemein 
als ein goͤttlicher Marın, als ein Freund und Wertraute 
ber Götter, und als ein zwenter Pythagoras verehrt 
wurde. Durch ihn vorzüglich wurden die Pprbagorer 








in 
— — — — 
m Jonf, III. Is 3. 
*) I]. 2.4. 
*"*) 11.4.4. 


7) 1, Vit. Ap, 7. 
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in ben benben erften Jahrhunderten nad) Chrifti Geburt 
[0 zahlreich, Daß fie vom Lucian und andern immer zu 
den Damals blühenden Sekten gezähle werden. Schon. 
m dritten Jahrhunderte wurden fie feltner, und mit dem 
sierten hörten fie ganz auf, weil Plotin und deffen Nach- 
rolger zwar allen Unfinn und Schwärmerenen der neu⸗ 
en Pythagoreer in die Platonifche Philoſophie aufnah⸗ 
nen, fich aber doch nicht Pythagoreer, fondern Platoni⸗ 
ser nannten. — Diefe Folge von Männern nun, die 
va vom erften Jahrhunderte vor Ch. Geb. bis in das 
wirte nach Ch. Geb, fih für Schüler des Pythagoras 
zusgaben, machen die dritte und lezte Claffe von Ppthaa, 
goreern unter ben Römern und Griechen aus. 


Nachdem ich izo die Zeitalter des Pythagoras für. 
wohl, als der verfchiedenen Gefchlechter feiner Schüler 
und Nachfolger beftimmt und unterfchieden habe; fa 
Eönnte ich ohne Bebenfen, da ich nicht eine Geſchichte 
bes Pythagoras, fondern der Pprbagoreifchen Philoſo⸗ 
ohie, in fo ferne fie ein Zweig der alten Griechifchen, 
Weltweisheit ift, fehreibe, alle übrige Sebensumftände, 
yes Pythagoras übergehen. Unterdeſſen kann ich doch 
inen einzigen wichtigen Abfchnitt feines Lebens, feine 
Reifen nämlich, nicht ganz unberührt laffen, ba er mir 
Gelegenheit geben wird, den Urſprung eines Irrthums, 
yer unter den Griechen fange geberrfcht, und in ber neu⸗ 
en Zeit fehr viele Vertheidiger gefunden hat und noch fine 
yet, des Wahns von der Hebertragung der Philofophie 
md übrigen Wiffenfchaften, aus den Völkern Afiens und, 
Afrikens nach Griechenland anzuzeigen. 


Aa 4 Denn 


Ser befucht,, die den Griechen zu, und kurz nad) Alexqu 


Araber, Chaldaͤer, Perfer und Indier, als Dies 


Zahlenlehre, und die verſteckteſten Geheimniſſe der Naur 
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| Wenn man bein unten angefüßeten.. € 
Teen *) glauben wollte, fo hatte Prthagoras faft ala ib 


ders Zeiten befannt waren, und hatte unter allen entwe |. 
ber aus alten Schriften, oder aud) aus dem Munde von 
Prieſtern, bie man als Kenner und Forſcher der Natu 
ſchildert, Weisheit geſammlet. Man nennt nicht uw 
bie Phoͤnicier und Aegyhptier, ſondern Thracier, Juden, 


nigen Voͤlker, unter denen Pythagoras fi) aufge 
halten und unterrichtet habe. In Phönicien follte er de 
Arithmetik gelernt, und die Bücher des Mofchus gelefen:, 

in Aeghpten Geometrie und Aftronomie ergründet,: is 
Chaldaͤa und Perflen vom Zabratus ober Zoroaſter die 


empfangen: in Arabien ſich in der Sprache der Thiere 
‚unterrichtet, in Indien die Kunft mit Göttern: umzuge 
- ben aus dem Munde der Brachmanen gefchöpft, md 
entlich in Judaͤa die Schriften Moſis ſtudiert haben, 
Gleich nad) Sri Geburt fagten es nicht bloß — 


| 


8) Cie. De Fin. V. 29. Cur ipfe Pytl Pythagoras & Acı & —* 
luſtravit, &Perfarum magos adiit? cur tantas regio- 
nes barbarorum pedibus obiit? tot maria transmifit? 
Wie viel Glauben Cicero in biefer Erzählung verbiene, 
zeigt eine aͤhnliche in feinen Tuſculaniſchen Tragen: | 
IV 19. #hilofophiac denique ipfius principes nun- 
quam in fuis Audiis tantos progreflus fine flagranti 
cupiditate facerc potuiflent. Ultimas terras kuftraffe 
Pythagoram, Democritum, Platonem accepimus, 
Man fehe ferucr Hermipp. ap. Jof, adv, Apionem I. f.c, 
Stab XIV 638 Apoll. ap, Jambl.f.14. & ı9. Lyc, 

.Porph, F. 6. Diog ib. f. 11.12. Diog. VII, 3, 
P in Xx. I. Plutacch, def, & Of, VIL 397. Euf, X, 4. 
Apul, p. 231. Ed, Colvii. 
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Pau Schriftſteller, welche die Juden und Chris 
, und die Öriechen erniedrigen und demüthigen 
km, ſondern bie berühmteften Gelehrten und Welt- 
fi miter Griechen und Römern glaubten es auch, daß 
Peitweisheit unter den Griechen nicht einheimiſch, 
Pöarbarifchen Urfprungs fey, und daß ſowohl Py⸗ 
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Ms, als Orpheus und Thales.vor ihm, und Des ' 


» Plato und Eudorus nad) ihm, alle wiffenfchaft« : 


denntniſſe auf ihren Reiſen unter Aeghptiern, Chale 
NPhoͤniciern und andern Völkern ſich erworben, 
achher unter ihren Landesleuten verbreitet hätten, 
le einzige Abweichung von diefer nach Chrifti Ges 
d allgemeinen Meynung findet fih im Anfange 
fen Buchs des Diogenes von Laerte, der hier une 
beinem unbekannten, aber groͤßern Manne folgte, 
'felbft war *). 


Ich wiederhole hier nicht, was ich anderswo aus | 


Wooren Factis bewiefen habe: daß Peine von den 


Ken Aliens oder Afrikens, beten Altertfum und 

man fo fehr bewundert hat, wiſſenſchaftliche 
Riffe befeffen habe, und daß alfo weder die Philoſo⸗ 
hand) irgend. eine andere Wiffenfchaft, aus einem 
hen Bolfe, das in diefen Erdtheilen wohnte, 


Beiechenland gebracht worben fen; ich fehränfe mich 


E auf die Bemerkung ein, daß Fein glaubwuͤrdiger 
tReller vor bem Alerander daran gebacht habe, die 


haftlichen Erfindungen der Griechen Ausländern. u —F 
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zujueignen. Herodot leitet Religion, Gebräud 
Epiele, DBequemlichfeiten des Lebens, Anfı 
Künften, Schiffart und Handel, Handwerker 
facturen, Producte des $urus, von den Bar 
er fagt, daß die Lehre von der Seelenwanderu 
vieles in den Orphifchen und Ppebagoreifchen 
niffen aus Aegypten entfprungen fey; allein nirg 
er, ober läßt es auch nur merfen, daß Ihales 
mander, Pythagoras, und bie Griechifchen | 
ihre Kenntniffe aus eben diefem oder einem ant 
geholt hätten: Fenophon erhob die Weisheit di 
und bie Erziehung der altern Perfer, bis zu e 
nen, aber unwahrfcheinlichen deal. Plato re 
nur von der Erziehung der Perfer und Aegyptie 
auch von den Aegyptiſchen Prieftern, und dere 
mit ben unverbienteften Lobſpruͤchen, und 
glaubte (wahrſcheinlich auf das Wort des Tügenf 
tifthenes) daß die Aegyptier und Babylonier *) 
entfernteften Alterthume, ben Himmel beobad 
ihre Beobachtungen aufgefchrieben hätten; ab 
diefer Männer fiel es ein, den Ruhm und bi 
fchaften ihres Volks auf Chaldaͤer oder Perfer übe 

Auch Hekataͤus von Mile, und Eude) 
meitläuftig von Aegypten gehandelt hatten, mil 
von den Wiffenfchaften diefes Landes gefchriebt 
weil Plutarch fie nur immer an folchen Stellen 
wo er von den ungereimten Sagen Aegnptifd 
fter redet, und hingegen feinen eigenen Verm 
folge, wenn er aus folchen Gabeln Menfcenfii 
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Matonifche Philofophie heraus arbeiter. Der ficherfte 
Mischer, daß Fein Schriftfteller vor dem Alerander 
ttharen fuͤr die eigentlichen Erfinder der Griechiſchen 
Iofophie und Wiffenfchaften gehalten habe, liege im 
Buche des Sjofephus, wider den Grammatifer 
, dan welchem er auf die ängftlichfte Art alle Stellen 
nen fucht, worinn von den Juden nur geredet, und 
igen Bewohnern von Afrika und Afien etwas zus 
bera wird, worauf er glaubte, daß die Griechen ſtolz 
in ten. Unter allen gehäuften Zeugniffen nun, in wel⸗ 
Juden, Chaldäer und Aegyptier für Lehrer der Grie⸗ 
laͤret werden, trift man fein einziges aus einem 
an, das vor der Eroberung Afiens durch den 
Der gefchrieben wäre. 


Die einzige Stelle aus einem ältern Buche, bie 
tin entgegen fezen koͤnnte, findet ſich in der Lobrede 
N Bufiris vom Iſokrates *). Der Athenienſiſche 
© preift die Srömmigfeit der Aegyptiſchen Priefter, 

und 
— —— — —— 
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" Sm die erfte Claffe gehören die Gefchichtfchreiber, ' 


die den Alerander nad) Afien begleiteten, ober auch gleich 
nachher unter feinen erften Nachfolgern lebten. Derglei⸗ 
chen ſind: Klearchus, Oneſikritus, Kalliſthenes und 
Megaſthenes. Alle dieſe Männer redeten von den Wif ' 
fenfchaften der Chaldäer, Magier und Indier, mit eben 
ber Bewunderung ober Verwunderung, womit fie bie 


Ungeheuer und Seltenheiten Indiens befchrieben. Dies. J 


gaſthenes beſonders, der kuͤhnſte und fabelhafteſte unter 
ihnen, bezeugte *), daß alles, was man in Griechen 
Sand über die Natur der Dinge geforfcht und gelehrt babe; 


ſich auch unter Juden und Indiern finde, und lange ges. 5 


funden babe. Diefe, Schriftfteller, deren Unverfchämt« 
heit im Erdichten faft eben fo unglaublich ift, als es 
ihre Erzählungen waren, fanden dennoch unter den leichte 
gläubigen Griechen Eingung, ungeachtet Eratofihenes, 
und andere genauere Unterfucher, ihnen allen Glauben 
abfprechen. Hermipp *)zweifelte ſchon nicht mehrdaran, 
daß Pythagoras nicht vieles von den Juden und Thra⸗ 
ciern gelernet hätte. Außer biefen müffen die meiften 
übrigen Schriftfteller zwifchen dem Zeitalter des Alexan⸗ 


€ 


der und Auguft das Hohe Alterthum der Wiflenfchaften | 


unter den Morgenländern und Aegyptern für ausgemacht 


gehalten haben, weil es unter der Regierung des lege 
sern fchon herrfchende Meynung war, und Strabo, 


Philo der Pythagoreer ***), Apollonius, Ges 


neca 





æ) Euſ. IX. 60. 
##) IL. 22. Jof. adv. apionem. 








#) Taravanayrav neeofururev nung volsday 
Yayosz Kai Tv Bag avras Pilocodiay eyyean- 
| \ x , vor , 


6 
Pd 





384 Mt : . Drittes Buch, 7 


und den Keifen des Pyrhagoras und anderer unter ihren, 
"als von Facris reden, wogegen ſich gar nichts einwen 

den fie 3 
In dieſen Irrthuͤmern nun, die von winbigle 
Griechen zuerſt waren ausgeſtreuet worden, wurden bie 
folgenden Zeitalter noch mehr durch die Erdichtungen und 
Erzähtungen von Cchriftellern aus denjenigen Wölfen 
4 beftärft, denen die Griechen ihre Sprache und Willen 
ſchaften mirgetheilt hatten. Nicht Tange nach dem 
Alexyander erhoben fich in Aegnpten, Phönicien, Zub, 
und Chaldaa Schriftfteller, die die Renntniffe und Os 
| ‘ ſchichte ihres Volks und ihrer Vorfahren den Grieche 
bekannt zu machen vorgaben. Alle dieſe Männer erhebt 
das Alterthum und die Weisheit ihrer Nationen‘ = | 
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Sendichee der Yolfapereien —XR u 
Ser®riehen, und einigevon ihnen waren fo dreiſt, Nr 


fichern, daß Orpheus, Pythagoras und andere Griechen 


von Prieſtern ihres Vaterlandes wären unterrichtet worden, | 
"> Die vornehmſten unter biefen geäcifirten Barbaren, die 


den Griechen Hohn ſprachen, waren Beroſus der Chal- x 


vr. 


Dir, Manetho, Chaͤremon, Prolomäus und Apion, 
aus Aegnpten *); ferner Theobotus, Hypſikrates, Mas 
Bus .**), Dion ***) und der angebliche Sanchuniathen 


‚008 Pfdnicien, enblid) bie Juden Ariftäus HD, Arifles y 
Budus +1), Philo und Tofeppus, denen man viellelht. - 


sen Eupolemus Hinzufügen muß +1). in jeder biefee' 


„Erdichter (hier nehme ich die Juden aus) machte fi, . 


Bott zum ätteften der Erde, ließ Echrift, Kuͤnſte, 
Handwerker und Wiflenfcyaften in feinem Vaterlande exe 
funden werben, und fezte bie Gefchichte deffelben ans. 
Nationalſagen, und aus Griechifchen Fabeln, nicht wer : 
niger aus Erzähfımgen des Iſraelitiſchen Gefeggebers zu⸗ 
ſammen, deſſen Schriften vom Beroſus, Manetho, 


Chaͤremon, und den übrigen eben von mir genannten 


Schriftſtellern benuzt wurden, wie ſchon Joſephus, Eu⸗ 
ſebius und Syncellus bemerkten. Die Juden blieben 
zwar ihrer alten Geſchichte getreu, allein ſie legten doch 
in die Werke ihres Geſezgebers Griechiſche Philoſophie 
hinein, und bemuͤhten ſich zu beweiſen , daß Orpheus, 








”) X. 11. pP. 493. Euf. 
*) ib. 


“t) |, 17. ap. Joſ. 
7) VI. 1°5. ® Bufeb, 
+b) XI. 12. ib, 
ttD IX, 26. ib, a 
35 ’ 


* 
7 = 


386 7 Drittes Buch. 


Pythagoras, Plato und andere Griechen mit Mofet 
übereinftimmten, und ihre $ehren in Jubda aus ben 
Schriften ihres göttlichen Propheten geſchoͤpft hätten *), 
Sie erdichteten ferner, um die Griechen zu demuͤthigen, 
und ihnen Ehrfurcht gegen ihr Volk undihreheilige Schriſ⸗ 
ten einzuflößen, einen Briefiechfel zwifchen dem Salı 
mon und einem Phoͤniciſchen Könige, zwiſchen bem 
Demetrius Phalereus,, den fie zum Auffeher der Alerans 
drinifchen Bibliorhek und zum Urheber des Projects ber 
Veberfezung ihrer aften Keligionswerfe machten, undbem 
Drolomäus Philadelppus, endlich zwifchen dieſem Gries 
chiſchen Könige und einem Hohenpriefter der Juden ) 
Auch machten fie gemeinfcyaftliche Sache mit dem Berw 
fus, Manetho und den Phönicifchen Schriftftellern ***), 
unb führten deren Zeugniffe an, wodurch das | 
ihres Bolfs bewiefen wurde: Ja fie gingen endlich fomel, 
berühmten Schriftftelfern der Griechen Werke unterzufcie 
ben, und darinn Griechifche Weltweifen das Geftändnif 
ablegen zu laffen, daß fie vieles von Juden gelernet hät 
ten. in ſolches unächtes Bud) war vermuthlich das 
-  jenige, deſſen ich oben in der Beurtheilung des Klearchs 
erwähnt habe, und aus welchem Jofephus +), Clemens 
und Eufebius ein Fragment anführen. Diefe Anfprüche 
und Vorgeben der Juden fanden um defto mehr Glauben, 
da fie von Männern vorgebracht wurden, Die, wie Arls 
Bäus und Ariftobulus nicht nur unter ihren Glaubensge⸗ 
nofe 











*) Arift, ap. Euf. XII, 12, Pracp. Evang, 
"*) VII 1-5. Eufeb, 

"“e) Joſ. I.cont. Ap, 

% I. 22. adv. Apion, > 
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Werten ‚und einigevon ihnen waren fo breift, zu dere 
Bd Orpheus, Pythagoras und andere Griechen 
ihres Vaterlandes wären unterrichtet worden. 
wornehmſten unter diejen gräcifieten Barbaren, die 
riechen Hohn fprachen, waren Beroſus der Chal⸗ 
Manetho, Chäremon, Prolomäus und Apion, 
Sppten *); ferner Theodotus, Hypſikrates, Ma⸗ 
), Dion ***) und der angebliche Sanchuniathon 
Önicien, endlich die Juden Ariſtaͤus +), Ariſto-⸗ 
PD, Philo und Joſephus, denen man vielleicht 
polemus hinzufügen muß +41). Ein jeder biefer 
er (bier nehme ic) die Juden aus) machte fein 
um Glteften der Erde, ließ Schrift, Künfte, 
erker und Wiffenfchaften in feinem Vaterlande er 
werben, und fezte die Gefchichte deffelben aus 
Malfagen, und aus Griechifchen Fabeln, nicht we⸗ 
aus Erzählungen bes Iſraelitiſchen Gefezgebers zu⸗ 
en, defien Schriften vom Beroſus, Manerho, 
Mon, und den übrigen eben von mir genannten 
fifellern benuzt wurden, wie ſchon Joſephus, Eu⸗ 
Fimd Syncellus bemerften. Die Juden blieben 
ihter alten Gefchichte getreu, allein fie legten doc) 
bMerfe ihres Gefesgebers Griechifche Philofophie 
t, und bemüpten fic) zu beweifen, daß Drpheus, 
pyocha⸗ 


— 
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Pythagoras, Plato und andere Griechen ı 
übereinftimmten, und ihre $ehren in Judaͤ— 
Schriften ihres göttlichen Propheten gefchöpft 
Sie erdichteten ferner, um die Griechen zu bı 
und ihnen Ehrfurcht gegenibr Wolf und ihre heil 
ten einzuflößen, einen Briefmechfel zwifchen 

mon und einem Pbönicifhen Könige, zw 
Demetrius Phalereus, den fie zum Auffeber t 
brinifchen Bibliothek und zum Urheber des J 
Ueberſezung ihrer alten Keligionswerfe mad)ter 
Deolomäus Philadelphus, endlich zwifchen bi 
chifchen Könige und einem Hohenpriefter ber , 
Auch machten fie gemeinfchaftliche Sache mit 

fus, Manetho und den Phoͤniciſchen Schrifeft 
und führten deren Zeugniffe an, wodurch das 
ihres Bolfs bewiefen wurde: Ja fiegingen end 
berühmten Schriftftellern der Griedyen Werfe u 
ben, und darinn Sriechifche Weltweiſen das 1 
ablegen zu laffen, daß fie vieles von Juden g 
fen. Ein folches unächtes Buch war verm 
jenige, deffen ic) oben in der Beurtheilung de 
erwähnt habe, und aus welchem Joſephus +), 
und Eufebius ein Fragment anführen. Diefe 
und Vorgeben der Juden fanden um defto meh 
da fie von Männern vorgebracht wurden, die 
ſtaͤus und Ariftobulus nicht nur unter ihren € 





*) Arift, ap. Euf. XIII, 12, Praep. Evang, 
**) VIII 1ı=5. Euſeb. 

***) Jof.|I. !cont, Ap, 

+) I. 22. adv. Apion, 











und Megafthenes, oder doch Apollonius, daß er| 
Indien von Prieftern und Weltweifen habe un 
laſſen. 





Wenn man aber alten zuverlaͤſſigen Scheiftfis 
und wahrfcheinfichen Vermuthungen folgen will; 
unter allen angeblichen Reifen des Pprebagorasin 
waͤrtige $änder nur aflein die nad) Aegypten gewif 
welche vom NHerodot und Iſokrates bezeugt wir 
die übrigen hingegen find entweder unficher, ober | 
erdichtet. Aegypten befuchte Pythagoras, nicht 
man glaubt, um ſich mit den Wiſſenſchaften der M 
diefes Landes befannt zu machen, fondern um bie 
faffung, Geſeze, Sitten und Religion diefes W 
vorzüglich abet, um die Einrichtung und Kunfl 
des Priefterordens Fennen zu lernen, modurdfiefr 
zu unumfchränften Herren über Könige und Ve 
macht hatten. Er fonnte es wagen, dies Sand} 
chen, weil die Griechen lange dahin gehandelt, 1 
fi) darinn niedergelaffen hatten, und die Priefte 
"die Sprache feines Volks redeten. Er war ge 
Aegypten Gaftfreunde, $andsleute und viele Ei 
zu finden, mit denen er fic) unterhalten Fonnte 
diefe Vortheile und Bequemlichfeiten würde 
den Phönicifchen Städten, entweder gar nid) 
viel geringerm Maaße angetroffen haben, 
ihm überdem lange nicht fo wichtig, als ec 
fein Aufenehaft in Phönicien bleibt daher ir 
baft, ohngeachtet ich ihn nicht ganz abläı 
Seine Reifen nad) Paläftina aber, nad) Y 
däa, Perfien und Indien fann man ohnı 
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Von den Einrichtungen und den Sazungen der 
Pythagoreiſchen Gefellſchaft, von der Lebensart, 
den Seheimniffen, und den Symbolen der dlteften 
Pythagoreer, endlich von der Ausartung der 
Pythagoreer, die nach dem Untergang des 
Bundes lebten. 








Il: Pythagoras fein Vaterland gegen bie fechzigfte 
Olympiade verließ, weit er unter der Herrfchaft 
bes Polyfrates weder Sicherheit für feine Perfon, noch 
auch bie geringfte Hofnung hafte, auf eine feinen Talen« 
sen und erworbenen Kenntniffen ensfprechenbe Art fich 
jemals in Samos empor zu heben; fezte er weber nach 
dem feften Sande Afiens, noch nad) hem eigentlichen 
Griechenlande über; fonbern er wandte fich, wie Teno⸗ 
phanes, und viele aus ihren Sizen versriebene Freyheit- 
ſuchende Afiatifche riechen, nach Italien, deffen unterfte 
fo wohl oͤſtliche, als weſtliche Küfte, eben wie die öfliche 
und fübliche Seite Sieiliens fhon einige Jahrhunderte 
von Griechen beſezt, angebaus und mie Städten um⸗ 
kraͤnzt war. Er mieb das. Griechifche Afıen , weil dies 
fes. von den Perfern kurz vorher verwuͤſtet und unterjocht 
morden war: und fchiffte vor dem eigentlichen Griechen⸗ 
land vorüber, weil die wichtigften Staaten und Städte 
entweder wie Sparta allen Fremdlingen Aufnahme und 
. Bürgerrecht verfagten, oder doch unendlich erſchwerten, 
ober weil fie, wie Athen, damals noch) zu arm und ohn⸗ 

b4 . maͤch⸗ 
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konnte; und ſolche Sänder waren damals Arabien‘, 
Käftina, Chaldäa, Perfien, Indien, von welche 
tern man mit Zuverläffigfeit behaupten Fann, de 
Griechen es nicht einmal dem Namen nad) Fa 
Wenn aber auch Pythagoras Fuft gehabt Härte, die 
fter und Sazungen der bis dahin unbefannten Per! 
nen zu lernen, die bis auf den Kyrus gleid) den S 
in Thierfelle gekleidet, in Stämme abgetheilet , 
elende Dörfer zerfireue waren, und eben deswe 
Meugierbe eines Mannes, wie Pythagoras war, 
befonbers reizen Fonnten; fo batte er gar niche | 
fie in ihrem Vaterlande aufzufuchen, er Fonnte | 
fo gut im Griechifchen Afıen, ober in $ydien beof 
Die Erdichtungen alfo der meiften Reifen des P 
ras, und der Glaube an fie, fezte eine gänzlü 
wiſſenheit der Zeit, in welcher er lebte, und der | 
fung der Laͤnder voraus, in welchen er fich aufg 
Haben foll, 


Te oe PER . 
* ber Pothagoreiſchen Geſellſchaft. a9r 
„Drittes Kapitel. | 


De "Einrichtungen und den Sazungen der 
woreiſchen Gefellſchaft, von der Lebensart, 
jeheimniffen, und den Symbolen der älteften 
moreer, endlich von ber Ausartung der 
thagoreer, Die u dem: ‚Untergang des 





3 Pythagoras fein Vaterland: gegen bie ‚fechzigfte 
Olympiade verließ, ‚weit ee unter der Herrfchaft 
lykrates weber Sicherheit für feine Perfon, ned) 
be geringfte Hofnung hatte, auf eine feinen Talen- 
b erworbenen Kenntniſſen ewsfpeechenbe Art fich 
da Samos empor zu heben; fezte er weber nach 
fien Sande Aſiens, noch nach hem eigentlichen 
enlande über; fonbern er wanbte fich, wie Teno⸗ 
und viele aus ihren Sizen vertriebene Freyheit 
e Aftatifche Griechen, nach Sralien, deffen unterſte 
( ie „ als weftliche Kuͤſte, eben wie die öftiche 

liche Seite Sieiliens ſchon einige Jahrhunderte 
xiechen beſezt, angebaus und mie Gräbten ums 
war. Er mieb das. Griechifche Aſien, weil die⸗ 
ıden Perfeen kurz vorher verwuͤſtet und unterjocht 
ı wars und fchiffte vor bem eigentlichen Oriechen⸗ 
über, weil die wichtigften Staaten und Städte 
er wie Sparta allen Sremdlingen Aufnahme und 
rseche verfagten, ober doch unendlich erſchwerten, 
teil fie, wie Athen, Damals noch zu arm und ohn⸗ 
| SE 


I. 


r 


et ¶Deittes Bud 

den: entweder innere Spaltungm —— entgegen, 
geſezter Partheyen, bie fich bamit enbigten, daß die ein | | 
freywillig oder gezwungen das Vaterland verlaſſen, ud 
nee Wohnſize ſuchen mußte ): ober auch Niederlagen, | 
fooburch ganze Voͤlkerſchaften, oder doch die Bewohm 
‚einzelner Staͤdte und Gegenden aus ihren —* 
Wohnſtzen verjagr wurden, Der Grund aber, vorn 
ſich die Griechen zwifthen ber 20 und 30 Ofympiade, un 
hachher zwiſchen der 56 und 60 Olympiade nach Stalin, ' 
Sieilien und zulen noch Gallien wandten, lag nicht 


* der Fruchtbarkeit dieſer Laͤnder, ober in ihrer gluͤch. 


hen age, (denn begbe wurden mehren Pflanzörten | 


nice zu Theil) ober in ber Milde bes Himmelsftrice, 


fondern hauptfaͤchllch darinn, weil die Küften von Afım, 
bie Griechifchen Inſeln, und ſelbſt auch die Ufer des fehmwan, 


| 
| 
Li NL zen Meers ſchon beſezt warn. | 


Alle Altgriechifchen Staͤdte in Sicilin und Ita 
fien wurden früher gegründef, als Demofratien, ode 
Volksherrſchaften im eigentlichen Griechenlande entflan 
den, und ihre Erbauer gingen alle von Staͤdten und 
Mölfern aus, bie entweder von Königen, oder von ei⸗ 
nem Rate, der aus den angefehenften und weifeften 
Bürgern beftand, oder auch von beyden zugleich regieret 
wurden. Das lejtere war, wie befannt, der all in 
Sparta. Die Achäifchen Städte aber geborchten noch 
bis über die 30 Olympiade, hinaus Koͤnigen *), Auch 

Ko⸗ 








+ Solche Mißhelligkeiten noͤthigten zum Beyſpiele die for 
genannten Jungfernkinder in Sparta ihren vaͤterlichen 
Boden zu meiden, und Tarent anzulegen, u 


) Paufan, VI, 19. 22, VII, 1-6 
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wiſen ſey, weil die Griechiſchen Colonien in Italien 
Berlin lange vorher ihre Mutterſtaͤdte nicht nur ein 
» fendern auch übertroffen hatten. Ein Schrifts 
ler Dingegen beym Jamblich *) verfichere, daß ber 
ie Großgriechenland erft nach) der Gründung der Py⸗ 
welchen Schule entftanden, und durch die große 
(Horn Rednern, Dichtern, Weltweifen und Geſezge⸗ 
dera r laßt worden fen, bie vom Pythagoras gebildet 
M, und fi) uͤber alle Staͤdte von Italien, Sici⸗ 
ad Driechenland verbreitet hätten. | 
Die älteften Griechifchen Städte in Italien und 
» die fehon mehrere Menfchenalter vor der Flucht 
Dagoras aus Samos blühten, (denn einige wur« 
eft in feinem Zeitalter von vertriebenen, oder flüch« 
a Aſiatiſchen Griechen in Stalien, Sicilien und Gal⸗ 
Lebaur) waren nicht lange nach dem Teojanifchen 
» die meiften und größten zwifchen der 10 und 
Nmpiade, - andere aber zwifchen der 20 und 30 
Rplade gegründet worden **). Ihre Stifter waren 
"Spartaner und andere Dorifche Griechen, ober 
Achaͤer, ober endlich Ebentheurer aus Chalkis. 
Urfachen ber Yuswanderungen von Griechen aus fo 
jebenen Stämmen nad) Italien und Sicilien, wa« 
hehen die, wodurch ſie nicht lange vorher uͤber die In⸗ 
Fand an die Kuͤſten von Aſien waren getrieben wor⸗ 
Ä Bb 5 | den: 









166. de Vit. Pyth. 

') Ich beziehe mich hier auf die vortreflihen Abhandlun⸗ 
gen des Herrn Hofrath Heyne über die Geſeze und 
Schickſale der Städte in Großgriechenland, in benen man 
allemal, wo ich Feine alte Schriftfteller namentlich ans 
führe, die beweifenden Zeugniſſe geſammlet finden 
wird, 
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ben: entweder innere Cättungmn und Säßrtungen ent 
geſezter Partheyen, die fid) damit endigten, daß d 
freywillig oder gezwungen das Vaterland verlaffen, 
j neue Wohnfize ſuchen mußte *): ober auch Nieder 
wodurch ganze Wölferfchaften, oder doch die Be 
einzelner Städte und Gegenden aus ihren bis 
MWohnfizen verjagf wurden, Der Grund aber, 
ſich die Griechen zwifchen der 20 und 30 Olympia 
nachher zwiſchen der 50 und Go Olympiade nad) 
- Gieilien und zulegt nach Gallien wandten, lag ra 
‚in ber Fruchtbarfeit diefer Sünder, oder in ihrem 
hen Sage, (dem bepde wurden mehrern Pk 
- nice zu Theil) oder in der Milde des Hi 
ſondern Hauptfächlich darinn, meil bie Küften von! 
Die Griechiſchen Inſeln, und felbft auch die Ufer — 
zen Meers ſchon beſegt waren, 


| 
Alte Altgriechiſchen Städte in Sieilien und, 
lien wurben früher gegründer, als Demofratien, | 
Volksherrſchaften im eigentlichen Griechenlande ef 
den, und ihre Erbauer gingen alle von Stidten 
Voͤlkern aus, die entweder von Koͤnigen, ode 
nem Rathe, der aus den angefehenften und w 
Bürgern beftand, oder auch von beyden zugleich Me 
wurden, Das lejtere war, mie befannt, ° ber Jul 
Eparta, Die Achaifchen Städte aber geborcten I 
bis über Die 30 Olympiade hinaus Koͤnigen *). ı 








% Solche Mißhelligfeiten nöthigten zum Bepſpiele die 
genannten Nungfernfinder in Sparta ihren väteli 

i Boden zu meiden, und Tarent ARSUNEgeR — 
F ) Paufan, VI, 19. 22. VII, 1-6. — 


derhichte ber Pythagoreiſchen Gefeltichaft. 393 


ta hatte in ben älteften Zeiten Koͤnige, dann jähr« 
Kimtanen, hierauf unumfehränfte Beherrſcher, und 
Isa ber 49 Olympiade eine Demokratiſche Verfaſ⸗ 
9. Von Ehalfis willen wir eg aus einem Zeugniffe 
IErabo, daß diefe Stadt zu der Zeit, als fie Colo⸗ 
a uch Italien und Sieilien ausſchickte, eine Ariftos 
he Kegierungsform hatte **), Den Euböifchen 
miften ahmten die Peloponnefifchen Griechen nad), 
Pb in Italien und Sieilien niederliefien. Wenn 
gteich in ihrem Waterfande an Fönigfiche Herrfchaft 
waren; fo duldeten fie dieſe Doch nicht in dem 
im, die fie erbauten, (wenigftens iſt mir in allen 
hiſchen Schriftſtellern nicht eine einzige Stelle aufs 
, woraus ich dergleichen vermutben koͤnnte,) ſon⸗ 
fe führten, wenn man von ben größten und wichtige 
Kauf die Heinern ſchließen darf, eine Ariſtokratiſche 
lung ein, und erwählten einen regierenden Rath), 
we nicht die geſezgebende, doch gewiß bie ausübende 
In Händen hatte. Bon Tarene ***), Syrakus, 
Städten Chalkidiſchen Urſprungs, hat Herr Hof⸗ 
Heyne es ſelbſt bewiefen. In Anfehung Kretong 
ı mb der Übrigen von Achaͤern erbauten Staͤdte, 
* | . | ae 
Yu. 4 
9 Strab. X. p. 685. Ks was Trarıas de nous Ei 
KIAIOS TOAAR XwEI Kainıdenv ss. EsaAycav 
E is amomıcscuras nerdozse zıonnev Agısore- 
Ans vn 1 Tav "Immoßorwv naraperg ererga- 
TE KoNsTesob. PEOESNTAV YO AUTNsS UKa Ti 
—XYXEEV 
” ſiehe V. 3. de Civ,Arift, a 
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zweifelt diefer Gelehrte, ob fie eine den vorherge 
aͤhnliche Grundverfaffung gehabt hätten, ober nid 
dem die AUchäer in Griechenland nad) dem Polnb 
früh Freyheit oder Demofratie erhalten hätten, 
dieſer Gefhichrfchreiber beſtimmt bier Feine Zeit 
man muß ihn daher nach den ohen angeführten Zeı 
des Paufanias,: die ſich auf alte Denfmäler 
auslegen. Dieſem zufolge gehörten die Achäer 
ben festen Griechiſchen Voͤlkerſchaften, bie ſich 
Königlichen Herrfchaft losmachten. Von Krot 
es ſich mit den glaubwuͤrdigen Zeugniſſen des Dikẽ 
beweiſen, daß dieſe Stadt einen Kath von | 
den oder von Öeronten hatte, . und auch won € 
läßt es fich) nach den Erzählungen des Herodot *** 
raklides Pontifus +), und Diodor ff) kaum Id 
daß auch in ihr die Wornehmften die höchfte Ger 
Händen hatten. Denn eben eine Empörung des 9 
rider die Reichen, und die Flucht der leztern, w 
Urfache bes Kriegs der Sybariten mit den Kroton 
und des gänzlichen Untergangs der erftern. 

Alle alte Schriftfteller, deren Nachrichten 
in ben Abhandlungen meines vortreflihen Freunde 
fammen findet, und von denen id) nur einige unfı 
zeigen will tt}), flimmen darinn überein, daß d 








*) II. 38. 


**) Jambl. S. 45. und Porpa, S. 18. 
Wen) V. 44. 
+) ap. Ath. XII. p. 521. 

70) XII. 9. 


+t}) Athen. I. 9. ex Theopomp, VI. gı. XII. 
Pas. 518* 523. 
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In Griechiſchen Staͤdte in Italien, beſonders Ta⸗ 
et, Eybaris und Kroton gegen. die so Olympiade, 
4 aber zur Zeit der Anfunft des Pythagoras in 
Beogriechenland unglaublich bevölkert, aber auch in 
im ſaſt mährchenhafte, oder doch fittenverderbenbe 
Prekt, Schwelgeren und Weichlichkeit verfunfen waren. 
Basen, um ein Benfpiel ihrer Wolfsmenge zu geben, 
MErbariten mit 300000 Mann wider Die Krotoniaten 
4, und fanden ein Heer gegen fid), Das aus 100000 
m beftand, und von dem fie bis aufs Haupt gefchla« 
gurden. Wenn man auch annimmt, daß die ers 
alle ſtreitbare Männer nicht nur aus Sybaris, ſon⸗ 
uch *) aus den 25 Städten, die ihnen zinsbar 
jzuſammen gezogen hatten, fo bleibt es doch im⸗ 
mbegreiflich, woher die Krotoniaten auch nur den 
1 Theil einer folchen Macht aufbrachten. Diefe 
menge, und der Reichthum bender Staͤdte ift ein 
größeres Märbfel, weil ihre Einwohner, befonders 
Im Sybaris, Feinen fehr fruchtbaren Boden bauten, 
Meman aus dem Stillſchweigen der Alten ſchließen 
auch Feine einträgliche Manufacturen oder Schife 
arten, fondern fich vielmehr die Foftbarften Pros 
bes Lurus von auswärtigen ‚Kaufleuten zuführen 
Man mag aber von den Nachrichten bes Strabo 
anderer über den Zuftand der Griechifchen Städte in 
Wien fo vieles abrechnen, als man will; fo bleibt doch 
es unlaͤugbar, daß Spbaris, Kroton und Tarent, 
m die 6o Olympiade am äußern Wohlftande und Bes 
mung alle Städte des eigentlichen Griechenlandes fehr 
weit. 
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VI. 404. Stab, 
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| üppigen und ſchweigeriſchen Volks an fih riß, und * 
ſeinem Gefallen bildete, wird außer den angeführten 
Faetis noch durch die Zeugniſſe eines Ariſtoteles und 
mons, des Skeptikers und Tadlers aller alten 
fen, bekraͤftigt. Der erſtere erzaͤhlt, daß die Fe 
ten den Pythagoras wegen feiner Weisheit für eineng 
lichen Mann, ober gar fir ein goͤttliches Weſen, 

‚Hnperbereifchen Apoll gehalten hätten, der ch 
menſchlicher Geſtalt geoffenbart und unter ihnen niedetge⸗ 
laſſen habe *): der leztere hingegen **) nannte den Di 
thagoras einen bezaubernden Schwäzer und einen Kiffen 
Menfchenjäger, Die Eindrücke, die Pprhagoras in Kto 

er: machte, find, fo außerordentlicy fie auch befchrieben 
rg ‚ doch nicht unglaublich, und Förmermicht einm 

nanden unmahrfcheinlic) vorfommen, welcher ı 
4 einen ungeheuren Beyfall viele, weniger große M 
ner in andern Zeiten erhalten haben, und wie Ch zn und 
allgemein, und faft bis zur Krankheit fteigend der&nthur 
fiasmus und die Jernbegierde war, welche die älteften 
Sophiſten in allen Griechifchen Städten, ferner bie en 
ften Griechifchen und Römifchen Redner im alten Nom, 
und die erften Lehrer und Ausleger der Griechifchen Sprade 
und Schriftfteller in Jtalien, Frankreich und Teutſchland 


hervorbrachten. 


Bey 
®) Ariſtot. ap. Aelian. Var. Hiſt. II 26. Man febea | 
Diod, in Exc. 554. 55. Edit. Weſſel. — 
*) Ap. Diog. VIII, 36. Iudayogmw Te yonrs 
amorAwavr' errdokay, Onen em a Ihm OF 
Buyogms Mogısıys “ 
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- Beſh ben fo ſehr hervorſtechenden Verdienſten des 
Pythagoras, und der faſt goͤttlichen Verehrung, womit 
man den neuangekommenen Fremdling in Kroton empfan⸗ 
gen hatte, konnte es nicht fehlen, daß nicht die erſten 
Männer bes Staats, und alle edle zu großen Thaten bes 
ftimmte und fähige Juͤnglinge, feinen Umgang und Uns 
terricht gefucht hätten ). Dieſe Bewerbung um feine 
Bekanntſchaft war nad) alle dem zu urtheilen, was mir 
vom Pythagoras wiſſen, und mas ich in der Folge von 
ihm erzählen werde, Das, was Pythagoras wünfchte, 
und zu bemirfen ‚gefucht hatte, und gleichfam ber 
erfte nothwendige Schritt zur Vollendung des gro⸗ 
Gen Plans, ven er gewiß fehon in Aegnpten ent. 
worfen, und viele Jahre überdacht hatte, und um wel⸗ 
chen auszuführen, er aus feinem Waterlande entwichen 
und nach Italien gefommen war. 

Wahrſcheinlich brauchte Pythagoras mehrere Jahre, 
um alle die vornehmen angefehenen Männer und Juͤng⸗ 
finge, die fi) um feine Freundſchaft bemühten, ober die 
ihm der feinigen werth fchienen, in der Etille, und ohne 
feine Abſichten zu verrathen, genau zu prüfen und zu 
beobachten. So wie er fie näher kennen lernte, zog er ſich 
(auch dies laͤßt fich nicht anders denken) allmälich von des 
nen zurück, in welche er ein Mistrauen zu ſezen gerechte 
Urfache hatte, und verband fich hingegen immer inniger 
mit folhen, in denen er große Anlagen des Geiſtes und 
Herzens entdeckte. Diefe leztere vermochte er endlich da⸗ 
bin, ſich mit ihm in eine Gefellfhaft zu vereinigen, und 


nach 
4) Man lefe hierüber die oben aus dem Iſokrates angeführte 


Stelle. 


Se 


rn & ieglieder überein,. aus welchen fein Bund beftand, de 


ga Deikted- Bl 
nach ganz eigenthuͤmlichen, von ihm vorgeſchrlebenen Ger 
. der Pythagorelſche Orden, der nach den Zeugnifjen aller 
Alten zuerft in Kroton geftiftet wurde, und Dee von einl 
u den der Pythagoreiſche Bund, Yon andern Die Pot X 0 
telfche Verbrüderung und "Schule, und vom Sheret 


j — Mehrere Geſchichtſchreiber ſtimmen ziemlich in der 









ſezen zu leben und zu handeln. | Auf Diefe Art entftand 


Togar *) die Potpagoreifchen Orgien genenne wird. _ 
ahl der genauern Freunde bes Pythagoras, oberber 


er in Kroton zerftört wurbe**), ‚allein es gibt Fein zunen 
läffiges Datum , aus welchem man die Menge der Thell 
nehmer biefer Gefellfchaft bey ihrer erfien Errichtung ber 
flinmen koͤnnte »2). Wir wiflen ferner aus ben Nach 
richten ber aͤlteſten und glaubmürdigften Schrifeftelle, 
eines Xriftopenus, Dikaͤarch und Polnbius, daß der Dir 


thagoreiſche Bund nicht bloß in den Mauren von Zielen 
wingeſchloſſen geblieben fey, fondern daß wenigſtens in 
. ben gröften Städten von Großgriechenland ähnliche, von 


der in Kroton abhängende, oder wenigſtens mit ihe dere 
bundene Verbrüderungen errichtet worden; allein unbes 
kannt iſt es, wann und in welchem Fortgange dieſe ent⸗ 











», 1.87. 

er) Sie fezen fie nämlich auf dreyhundert. Jul. XX. 4, wahr 
ſcheinlich aus dem Difäardy Apoll. 260. f. ap, Jambl. 
Diog. VIII. 3. lezterer redet 1.15. von 600. aber hice 
werden nicht Mitglieder des Bundes, fondern nur I 
hörer gemeynet. 


TORE). Denn bie ungereimte Erzählung bes Nikomachus beym 


Porphyr . 22. verdient, wie ich ſchon au einem aubern 
Orte erinnert, habe, gar keinen Glauben. — | 


« j Nu 
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‚fanden, und wie zahlreich fie in einer jeden Stadt gerwes 
„fen find. Auch beruht es nur allein auf der Richtige 
keit gewiſſer Erzählungen beym Diodor *) und Jamblich, 
= und des Verzeichniffes der Pyebagoreer, in dem leztern, 
Foaß der Pythagoreiſche Orden fich nichenur über Italien und 

Sicilien, fondern auch bis ins eigentliche Griechenland, 
_ und in die Sriechifchen Inſeln, ja fogar bis nach Kate 
thago und Kyrene verbreitet habe, oder daß fich doch in 
"den zulezt genannten Städten und Inſeln einzelne Mita 
glieder deffelben gefunden haben, 
“ Die Errichtung der Pythagoreiſchen Schule HE 
meinem Urtheile nach das erhabenfte und weiſeſte Syſtem 
"von Geſezgebung, mas jemals zur Veredelung und Ver⸗ 
vollkommnung unfers Gefhlechts erfunden worden; ein 
Syſtem, das ganz auf die reinfte uneigennüzigfte Tugend 

gegründet, und auf die Gluͤckſeligkeit ganzer Laͤnder abgen 

zielt war, das endlich nicht nur dem Geifte und Kerzen 
feines Erfinders, fondern der menfhlichen Natur ſelbſt 

Ehre macht, aber freylich nur bey einer Fleinen Zahl aus⸗ 

erwaͤhlter Männer ausgeführt werden konnte. Nach den 

Drdensregeln, die Pythagoras für ſich und feine Freunde 

entwarf‘, fonnte in denen, die darnach lebten, Feine Kraft 

und Anlage unentwickelt, und Feine Unart ober Gebrechen 
unbemerkt und ungeſchwaͤcht bleiben. Vermoͤge diefer 

Kegeln wurden alle Theile des Körpers, und alle Faͤhig⸗ 

feiten der Seele, durch die angemeffenften, beftändig an⸗ 

baltenben Uebungen bis zur dauerhafteften Geſundheit, 
hoͤchſten und fchnellften Wirkſamkeit und männlichften 

Staͤrke ausgebildet; und Tugenden wurden nicht durch 

| Cc a Bora 








o)) 554: pP 
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Vorſchriften oder Beweiſe und Ermahnungen, 
durch Beyſpiel und Gewohnheit gelehrt. Sail 
‚alles vereinigt und verbeffert, was Pythagor⸗ 
Sajzungen feines Volks und. fremder Nationen 
‚und beilfames-beobachtet hatte, und fogar die. 
der Religion und, gottesdienftlicher Gebräuche , * 
Ehrwuͤrdige herrſchender Vorurtheile, war meiſt 
nuzt, um ihren Beobachtern und Verehrern 
„größeres Anſehen zu verſchaffen. Das Gef; 
Pythagoras, wenn ich mich ſo ausdruͤcken darf, 
vollftändig , daß nach ihm feine Stunde des Se 
man wacend jubringt, unausgefuͤllt, keine 
ungeregelt, keine Pflicht unbeſtimmt, und fein! 
‚Vergnügen unabgewogen blieb. Nach den er t 
flücen deffelben, wurden zwar feine Freunde gen 
„ter fih, als mit ihren Mitbürgern vereinigt; all 
um ſich von Diefen zu entfernen, ober ihnen en 
wirken, fondern um mit verbundenen Kräften! 
bafter und thätiger an ihrer Wohlfart arbeiten zu 
Eben diefe Gefeze beftimmten ferner ihre treufl 
wuͤrdigſten Erfüller zu Häuptern und Fuͤhrern 
Menſchen, aber nicht um Völker zu unterdrücken 
‚plündern, damit fie allein genießen koͤnnten, fonl 
‚mit. ihrem eigenen Gute und Blute Die Freppeit, 
‚und Sicherheit ihrer Mirbürger'zu ſchuͤzen, und: 
‚jenigen, die diefen nachftellten, oder fie angriffen, 
der abzuhalten oder zu zernichten. — Man Iefe,! 
jezo erzählen werde, und urrbeile alsdann, obi 
ein idealiſches Gemälde geliefert habe, und ob Pyıl 
wegen der Einrichtung feiner Gefellfihaft nicht m 
fegnet zu werben verdiene, als wenn er das weitlä 
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we, und wie zahlreich fie in einer jeden Stadt gewe⸗ 
ı a. Auch beruht es nur allein auf ber Richtige 
Egeeiffer Erzählungen beym Diodor *) und Jamblich, 
Ges Verzeichniffes ber Pythagoreer, in dem leztern, 
x Pythagoreiſche Orden fich nichenur uͤber Italien und 
wi, fondern auch) bis ins eigentliche Griechenland, 
dhte Griechiſchen Inſeln, ja fogar bis nach Kate 
Wed Kyrene verbreitet habe, ober daß fich doch in 
genannten Städten und Inſeln einzelne Mita 
fr deſſelben gefunden haben, 
Die Errichtung der Pythagoreiſchen Schule iſt 
Urtheile nach das erhabenfte und weifefte Syſtem 
ung, mas jemals zur Veredelung und Bere 
ng unfers Gefchlechts erfunden worben; ein 
m, das ganz auf bie reinfte uneigennügigfte Tugend 
Rt, und auf bie Gluͤckſeligkeit ganzer Sünder abge⸗ 
Me, das enblich nicht nur dem Geifte und Herzen 
KErfinders, fondern der menfchlichen Natur felbft 
Wache, aber freylich nur bey einer Fleinen Zahl aus⸗ 
fe Männer ausgeführt werden konnte. Fach ben 
Wegen, die Puehageras für fich und feine Freunde 
f, Eonnte in denen, die darnach lebten, Peine Kraft 
Wage unentwickelt, und Feine Unart oder Gebrechen 
erkt und ungeſchwaͤcht bleiben. Vermoͤge biefer 
wurden alle Theile des Körpers, und alle Faͤhig⸗ 
bee Seele, durch die angemeffenften, beftändig an⸗ 
in Mebungen bis zur dauerhafteften Geſundheit, 
a und fchnellften Wirkfamfeie und maͤnnlichſten 
ausgebilbet; und Tugenden wurden nicht durch 
Cr a Vor⸗ 
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nius *), und die’ meiften. neuern Pythagoreer nah. 


— Leinwand deßwegen zur Bedeckung bes Lelbes ger 
7. Babe, weil fie eine Gabe’ der. mütterfichen 


eeavas zu befledfen, was von einem lebenden, dber zugkih : 


Pr "7 2 -r - 


und alle ‚ältere ESophifteni, nd’ fi Auſehumg ‚weni 
dus welchem ihre Gewaͤnder verferrigt waren, Apdlie 







Apollonius glaubte, daß Pythageras die Aegyoche 





Eichen Erde fen, und daß er hingegen wollene Eleider wi 
"dern Grunde verboten habe, inn feinen Lelb nich 





‚Perblihen Gertöpfe genommen, er im | re 








So durchgedacht bie Grunbfägedes Pp | 
- Be: Kleidung und Wartung des Körpers waren; den hi 
‚tiefe Menfchenfenntniß verrachen die Vorſchriften, in 
weichen er: bie Mergnuͤgungen und Erholungen 
als die Geſchaͤfte und Arbeiten des ganzen —** 
ſtimmte. Beyde waren nicht nur fo gewaͤhlt, daß Koͤr⸗ 
per, Geiſt und Herz gleichfoͤrmig und verhaͤltuißmoͤßig 
geübt und entwicelt wurden, fonbern folgten auch (0 
zweckmaͤßig und in fo abwechfelnden Reiben auf ea | 

daß aus den einen nie Sangeweile und Leberbruß, und 


aus den andern nie Ermiung oder Erfehöpfung entſtehen 
konnte, 









So bald bie Pythagoreer des Morgens erwacht, | 

und von ihrem Sager aufgeftanden waren, wandelten fie 

‚einzeln an ruhige einfame Derter in Haine oder Tempel, 

nicht nur um ihre Sinne und Körper zu erwecken umd zu 

‚ erfrifchen, fondern auch um ihr Gemuͤth zu ſammlen, 
um 


Te 


) L. 1. de Vita Apoll, 
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um ferner die Thaten des vergangenen oder mehrerer ver⸗ 
gangenen Tage zu wiederholen *), endlich um ſich zu den 


Gefchäften des angefangenen Tages vorzubereiten *%), - 


Sie nahmen ***) die Töne der Leier zu Hülfe, um Alte 
Nebel des Schlaf zu zerftreuen, ihre Sebensgeifter zu 
ermuntern, und bie Seele zu einer gefezten gleichfoͤrmi⸗ 
gen Thaͤtigkeit zu flimmen. Ihnen ſchien es gefährtiche 
geichtfertigfeit, mit andern zu reden und umzugehen, be⸗ 
vor man fic) mit ſich felbft unterhalten habe, meil noth⸗ 


wendig Unruhe und Verwirrung des Geiftes, und Ueber⸗ 


eilung in Handlungen und Gefchäften daraus erfolgen 
müffe, wenn man ſich ohne alle Vorbereitung ins Cie 
wühl von Menfchen Hineinftürze +). 


Wenn die Pythagoreer ihre frühen pair 


. geenbiget hatten; fo fuchten fie fich einander auf, und 


wandten in Tempeln, ober ähnlichen Dertern bie heiter« 
ften Stunden des Tages und ihre erften Kräfte zum Leh⸗ 


ren und Sernen, zur Aufklärung bes Geiftes und Erweite⸗ 


rung nüzlicher Kenntniſſe, oder auch zur Befferung des 

Herzens an. Auf diefe lehrreichen und bildenden Unter 

redungen folgten Uebungen, die dem Körper Stärke und 

Behendigfeit geben, ober fie aud) vermehren muſten. 

Die meiften wetteiferten mit einander im Saufen, der 

älteften geibesübung in Griechenland, und ließen ſich zu⸗ 

gleid) falben und reiben: andere rangen und balgten » 

Ges, 

*) Diod. p. 555. Exc, 

°*), Ariſt. Fan. Jambl. 96 et 295. Diog. ap. Porph, 46. 

s#) Quint. IX, 

+) Man fehe den Ariſtorenus J. e. aus dem ich auch das Tas 
gende nehmen werde. 








in Gärten 0 ober Hainen, und noch —— 
große. Gavichte nach gewiffen Zielen, oder Senjten auch 


ee * ne 
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das unter Griechen und Römern meiftens nur Gef, 
aber unter den Pythagoreern noch viel einfacher als unser 


Tag über) ſondern nahmen nur fa viel Brod und Gone 
ſich, «als zur Sullung des Hungers nöthig wuoh, 


| ach geenbigter Mahlzeit arbeiteten fie den gröften * 
des Nachmittags in öffentlichen Angelegenheiten, 


erſt gegen Abend gingen fie nicht einzeln, ſondern * 
zween und drey ſpazieren, und wiederholten bie Materic, 
Die fie des Morgens gehoͤrt, ober worüber fie ficdh ante 


. vebet hatten. Dieſe Abendfpaziergänge beſchloſſen fe 


mit einem Falten Bgde, und verfammleten fich alsdenn 
in gemeinfhaftlichen ESpeifefälen zum Nachteffen, das 
aber immer vor Untergang der Sonne geendige wurde 


Dieſe Abenbmahlzeiten, an welchen nie mehr als zehen 


Brüder ber größern Vertraulichkeit wegen beyfanmen 


waren, wurden jedesmal mit $ibatisnen und Opfern at 
gefangen und befchloffen, und beftanden aus mannigfal⸗ 
tigern und nabrhaftern Speifen, als welche fie Des Mit⸗ 
tags zu genießen pflegten. Sie aßen nicht nur gefochte 
und ungefochte Kräuter und Gemüfe, ſondern auch Fleiſch 
und Fiſche, aber felten und wenig, unb ‚tranfen auch 
Wein. Wenn fie abgefpeift harten, unterhieften fie ſich 
noch eine Zeitlang mit angenehmer oder unferrichtender 
Lectuͤr. Der Oberfte der Geſellſchaft fehlug vor, was 

u gele⸗ 


“ des Körpers, ‚befonbers ber Hände verbunden Waren. | 
: Bon biefen Seibesübungen gingen fie zum Mittagsmahl, 


j den übrigen Griechen mar, Sie genoffen weder Zeiſ | 
u noch Wein, (vom leztern enthielten: fie ſich den gang 
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ſener die Thaten des vergangenen ober mehrerer ver. 
gem Tage zu wiederholen *), endlich um fich zu den 
Ahüften des angefangenen Tages vorzubereiten **). 
nahmen ***) Die Töne der Leier zu Hülfe, um alfe 
dedes Schlafs zu zerftreuen, ihre Sebensgeifter zu 
Iatern, und Die Seele zu einer gefesten gleichförmis 
Hlhätigfeit zu flimmen. Ihnen fchien es gefährliche 
Öfertigfeit, mit andern zu reden und umzugehen, bes 
man ſich mic fich felbft unterhalten Habe, meil noth⸗ 
dig Unruhe und Verwirrung des Geiftes, und Ueber 
%3 in Handlungen und Gefchäften daraus verfolgen 
R, mern man ſich ohne alle Vorbereitung ing Ge⸗ 
don Menfchen hineinſtuͤrze }). 


Wenn die Pythagoreer ihre frühen Spaziergänge 
diget hatten; fo fuchten fie fich einander auf, und: 
Bien in Tempeln, ober ähnlichen Dertern die heiter⸗ 
Stunden bes Tages und ihre erſten Kräfte zum Seh. 
und Sernen, zur Aufflärung des Geiftes und Erweites 
d nuͤzlicher Kenntniſſe, ober auch zur Befferung des 
Ws an. Auf diefe lehrreichen und bildenden Unter⸗ 
ungen folgten Mebungen, die dem Körper Stärke und 
thendigkeit geben, ober fie auch vermehren mußten. 
k meiften wetteiferten mit einander im Laufen, der 
fen Seibesübung in Griechenland, und ließen fich zus 
"falben und reiben: andere rangen und balgten ſich 

Ges, in 


non... 








) Diod. p. 555. Exc. 

* Ari, Ap. Jambl. 96 et 295, Diog. ap. Porph, 46. 

) Quint. IX. 4. | 

) Man fehe den Xriftoxenus 1, c. ans bem ich auch das fal⸗ 
gende nehmen werde, " 
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n Gärten ober Hainen, und noch andere endlich w 
große Gewichte nach gewiſſen Zielen, ober tan tert 
gewiſſe Tänze, die mit heftigen Bewegungen aller 
des Körpers,  befonders der Hände verbunden we 
Bon biefen $eibesübungen gingen fie zum Mittagem 
bas unter Griechen und Römern meiflens nur Früß 
aber unter den Pythagoreern noch viel einfacher ala 
ben übrigen Griechen war, Sie genoffen weder F 
noch Wein, (vom leztern enthielten fie fich ben gg: 
Tag über) ſondern nahmen nur fo viel Brod und & 
fi, als zur Stillung bes Hungerg nörbigg= 
lach geenbigter Mahlzeit arbeiteten fie den sfr 
bes Nachmittags in öffentlichen ker 
erft gegen Abend gingen fie nicht einzeln, fi 
zween und brey fpazieren, und wiederholten die M 
die fie des Morgens gehört, ober worüber fie 
vebet hatten. Dieſe Abendfpaziergänge beſchl⸗— 
mit einem Falten Bgde, und verfammleten ſich ⸗ 
in gemeinfchaftlihen Speifefälen zum Machteffer# 
aber immer vor Untergang der Sonne geendigt 
Diefe Abenbmahlzeiten, an welchen nie mehr ald 
Brüder ber größern Wertraulichfeit wegen beyfe 
waren, wurden jedesmal mit Libationen und Opft 
gefangen und befchloffen, und beftanden aus mar 
tigern und nabrhaftern Speifen, als welche fie dı 
tags zu genießen pflegen. Sie aßen nicht nur 
und ungefochte Kräuter und Gemüfe, fondern au 
und Fiſche, aber felten und wenig, unb tran 
Wein. Wenn fie abgefpeift harten, unterhielt 
noch eine Zeitlang mit angenehmer oder unfeı 


Lectuͤr. Der Oberfte der Geſellſchaft fchlug r 
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Wie merden follte, und der jüngftemufte vorlefen, ben 
PR, mo es nöchig mar, verbefferte und unterbrach. 

wurben noch einem jeden beym Auseinandergehen 
> Sihtigften Pflichten des Lebens, und die Hauptgrund« 
Pdes Ordens Furz vorgehalten, und in Erinnerung 
he. Hier hört zwar die Erzählung des Ariftorenus 
w Jamblich von der gewöhnlichen Art, wie die 
lagoxeer den Tag binbrachten, auf: man kann aber 
mdern Schriftitellern, die böchft wahrſcheinlich den 
genannten großen Gefchichtfchreiber vor fich hatten, 
Diefe Nachricht hinzufezen, daß die Pythagoreer 
gleich von der Abendmahlzeit fich zur Ruhe begaben, 
en vorher noch ein wichtiges Gefchäft vornahmen, 
überdachten nämlich, bevor fie fid) niederlegten, 
, was fie den Tag über geſehen, gehört und gerhan 
en, und bemühten ſich dann, ihre Seele zu entfpan« 
s mb durch die fanfteften Harmonien der $eier in 
Ffüße Ruhe einzumiegen, und zu einem ungeftörten 
dtraumloſen Schlafe vorzubereiten *). 


J Nach⸗ 
——— — 
5 Eiche Rittersh, in Not, ad Porph. S. 30. p. 39. Diog. 
"4, Perpb 40. idem ap. Jambl. 65. Auo de = 
Asa nosıgus maonyyua ev Deovridi $eadi. Tov 
ev öre cıs Umvov TgeHOTo, Tov de owe e£ UnV8 
diaviseeTo. ERITHOWEN YaE TECCNKEL Ev InoaTeom 
FTETOW, TATE ndu TEWEYMEVEy KOT MEAA0V- 
Foo. TOV Ev Yevonzvay suduvas Tag’ Exurs Inc» 
zer Auußavovra, Toy de MeAAcvray 7reeVoIEV 
osuayov. Tleo Mer 84 TE UMVE TRUTA ERUTw Tos 
eu emoden Enasov. ut 
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| holten Crfifhung aller Eindrůcke die ihr FR 
„empfangen, oder die fie ihm auch anvertraut he 
muſie der ganze Vorrath ihrer Erinnerungen gleis 
‚eine an einander hängende Gallerie von Gemälden mi 
‚auf welchen alle wichtige Auftritte ihres Lebens m 
vergänglichen, oder wenig verbleichenden Farben bon, 
waren, Die Sebensgefihichte, die ein jeder in| 
. Gebächtniffe herumtrug, mufte vielweniger fückenf 
als bey andern Menfchen, Die durch Nachlaͤſſig 
"ganze Jahre einbüßen, und aus großen verfloffen 
räumen nur einige Dunkle verworrene Schattenbi 
die lezten Abfäze ihres Dafeyns binüberbringen, | 
„feheinlic) war Hhthagoras der erfte feines Geſchieche 
die großen Vortheile einer, —* an gewif | 
‚sen gebundenen Prüfung feiner felbft, und regel 
Gedaͤchtnißuͤbungen einfah: gewiß aber war er der 
ber jene öffentlich empfahl, zur Gewohnheit nicht mit 
ſich, fondern auch für eine große Zahl von Freunden mid 
und aus ihr fo mannigfaltigen Nuzen zog, als man 
nige Jahrtaufende nad) ihm Faum glauben wird, I 
fie verfchaffen koͤnnte. 
Weniger neu und eigenthuͤmlich find die Ehe 
gen und Seibesübungen, bie er feinen Freunden vorfätl 
‚ Diefe waren alle (vielleicht das Spaziergehen ausgen! 
men) fehon vor ihm unter den Griechen eingeführt; U 
die meiften davon gehörten zur Erziehung eines jeden di 
und über den Pöbel hervorragenden Griechen, WM 
bie zweckmaͤßige Vertheilung derfelben war doch dem} 
thagoras eigen. Sie entfprechen der Abſicht, wog 
erfunden waren, fo fihtbar, Daß ich meine $efer bel 
digen würbe, wenn ieh ihnen weitlaͤuftig zeigen woll 
| —* 
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vie viel eine jede zur Entwickelung, Gefundheie und 
Stärke des Körpers beytragen muſte. 


So fehr die alten Schriftfteller in dem Maaße 
von Speife und Trank übereinflimmen, das die Pytha⸗ 
oreer beobachteten, fo ftreitend find ihre Nachrichten über 
ie Befchaffenheit und Arten der Nahrungsmittel, die 
Oythagoras feinen Nachahmern erlaubte. Alle Geſchicht⸗ 
chreiber bezeugen, daß Die Pythagoreer niemals der Na⸗ 
ur mehr aufgedrungen haben, als fie verlangte, und 
aß fie auch niemals durch Fünftliche Mittel und Reize 
Begierben erregt hätten, um fie mie einem augenblicklie 
ben Kizel befriedigen zu koͤnnen. Diele vor dem Pytha⸗ 
oras, und noch mehrere nad) ihm hatten und haben die 
Bortheile der Mäßigfeit, und alle traurigen Wirfungen 
ver Unmäßigkeit, die oft die Seele noch mehr als den 
eib verdirbt, mit lebhaften Farben gefchildere; allein 
einer als er verftand die Kunft, üppige, in allen Arten 
on MWohlleben erweichte Männer ‚und Juͤnglinge von 
iner Schwelgerey, bie gleichfam Beduͤrfniß geworben 
var, loszureißen, und quf den Weg der einfachen un« 
yerborbenen Natur zurückzuführen. — Pythagoras lehrte 
richt bloß Mäßigkeit, ſondern er ließ fie ausüben; er 
empfahl fie niche bloß, fondern er zwang gemwiffermaßen 
yazu: bendes dadurch, daß feine Schüler den ganzen 
Tag über weder Wein, noch Fleifch, noch warme Spei⸗ 
fen genießen, und am Abend in der Gefeflfchaft und un. 
ter der Aufficht von ältern Mitgliedern effen muften, bie 
hurch Benfpiel und Anfehen ihre jüngern Brüder von 
allem Uebermaaß im Genuß wilden zurück gehalten has . 
ben, wenn bie Gerſchte auch verfuͤhreriſcher, und 
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bloß zur Skillung des Hungers zubereitet —— — 


So wie Pothagoras ſeine Tiſchgeſellſchaſten nad) -Rrtll- 


ſchen und Spartaniſchen Muftern einrichtete; fo ——A— 
auch vom Infurg und beffen Söhnen bie wahre Neem, 








dder den Probierftein einet fortgefegten Mäßigfeit u. 


Das einzige zuverlaͤſſige Merkmal eines; näßigen wine 
Genie — ihm eine ſtete Gieichteit — 
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ſtandes des Koͤrpers zu ſeyn, die durch nichts abgeaͤndert 
oder unterbrochen werde, als durch die unvermeidlichen 
Geſeze der Natur, nach welchen alle thieriſche Weſen 
eben fo langſam abnehmen, und zur Aufloͤſung binabe 
finfen follen, als fie entwickelt und ausgebildet werben, 
Hingegen hielt er mit.den Spartanern alle Krankheiten 
ohne Ausnahme, ferner Magerheit, oder plözliches Were 
ſchwinden von Kräften und Fleiſch, endlich überflüffiges 
Fett und Aufgedunfenheie für untrügliche Zeichen von 
Unmäßigfeit. | 

Von einem Manne, der nad) diefen Grundfägen 
lebte, und andere leben ließ, Fann man fihon erwarten, 
daß er in der Wahl dee Speifen, wo nicht fo firenge als 
Lkurg, doch firenger als feine Zeitgenoffen gewefen ſey. 
Diefes beftätigen auch alle Schriftfteller, nad) welchen 
Pythagoras und feine Schüler fic) von geroiffen Nahrungse 
mitteln enthalten haben. Nur weichen jene von einane 
der ab, und widerfprechen ſich, wenn fie zur Aufzählung 
ber einzelnen Speifen fommen, die Pythagoras ganz ver⸗ 
worfen, ober jelten genofjen haben fol. Man mag aber 
folgen, welchen man will, und über ihre Glaubwuͤrdig⸗ 


feit noch fo verfchieden urtbeilen; fo muß man die Die 


tetiß des Pythagoras nicht nad) den Grundfäzen unferer 
neuern Aerzte richten. Der Gricchifche Weltweife untere 
fagte gewiffe Speifen,, nicht bloß deswegen, weil er fie 
für ſchaͤdlich und ungefund hielt, fondern weil fie zu den 
Leckereyen und Sieblingsgerichten ber damaligen Schwelger 
gehörten, oder weil fie auch nach dem Aberglauben feines , 
Väter und Zeitgenoffen entweder für heilig, oder auch 
für unrein gehalten, und in ben Myſterien verboten wur⸗ 
den, In feiner Diaͤtetik fuchte er nicht bloß Arbeiten 

od und 


u u, —— 


uid Erholungen/ Schlaf und Wachen, Effen und Lrhifen;; 
ſo genau abzuwaͤgen, und ihre Verhaͤltniſſe ſo zu beftlinmen 
F daraus nothwendig eine ununterbrochenecſindhelt ver 
Koͤrpers und Geiſtes entſtehen muſte, (ungeachtet er ui‘ 
dieſes, nach den Zeugniſſen der Alten, unter den Geicchs 
zierft berfichte;)_ feine Mbfiche-bey der Untehfaging gi 
wiſſer Spetfen war vornehmtich auch biefe,; nee WEHE 
übergangenen Schwelgeren zu ſteuren, " der unbegrängtaf‘ 
LAckerhaftigkeit feiner Zeitgenoffen’ feine Nahrung zu ge: 

ben, und die Religionsbegriffe der Griechen nicht zu tee. 
- Algen‘, Inden ihm viel daran gelegen wär, daß er ib. 

feitte Anhänger fr reine, unbefleckte und Sett erg 
| Menſchen gehalten wuͤrden. 


| : dee ganzen Diatent des Pychageres und 
E —* und ſchwerer zu beantwortende Frage; 6; 
diefe: ob er feinen Freunden eine gänzliche Enthaktfänge 
feit von aller animalifher Nahrung empfohlen habe? — 
Wenn diefe Frage bloß nad) der Zahl zufammenftimmes 
der Schriftfteller entfchieden werden fönnte, oder dürfte; 
fo müfte man fie unftreitig mit ja beantworten : denn der 
größte Theil meldet, daß die Pythagoreer nach den Ge 
fezen ihres Lehrers gar Feine Fleiſchſpeiſen genoffen haben, 
Andere hingegen, und zwar Männer von größerm Ge 
wicht, verſichern, daß die älteften Pythagoreer auch 
Fleiſch, nur, nicht von allen Thieren, und auch nick 
alle Theile von Thieren gegeffen haben. Einige menige 
endlich halten fid) zwiſchen dieſen beyden entgegen geſezten 
Partheyen gleichſam in der Mitte, und ſagen, daß zwar 
Pythagoras, und deſſen vertrauteſte Freunde, die ſich 
nach feinem Vorbilde der ehſten Reinigkeit des ur 
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befliſſen hätten, ſich vom Opfern, vom Schlachten und 
Eſſen der Thiere unbefleckt erhalten, daß hingegen bie 
niedern Claſſen ſeiner Anhaͤnger, die nicht Kraͤfte genug 
gehabs, ſich von allem Irdiſchen abzureißen, wie andere 
gewöhnliche Menfchen gelebt, und animalifche Speifen 
richt unter die verbotenen gerechnet hätten. 

Die Zeugniffe der Alten, die für eine gänzliche 
Enthaltung der Pythagoreer von Fleifchfpeifen angeführt 
verden fönnen, rühren im geringften nicht von lauter 
pätern, verdächfigen oder unberühmten Echriftftellern 
yer: mehrere berfelben find von Weltweifen und Dichtern, 
ie diter ober eben fo alt, als die älteften Geſchicht⸗ 
chreiber des Pythagoras waren, und einen großen Na⸗ 
nen in ihrem Bolfe hatten. Man Eann fid) mit Neche 
uerſt auf verfchiedene Fragmente des Empedofles berus 
en, in welchen viefer Bewunderer, und in vielen Stuͤ⸗ 
ken Nachahmer des Pythagoras, die Menfihen vom 
Schlachten der Thiere, als vom Vater⸗und Bruder 
norde abzufchrecken ſucht *). Haft eben fo wichtig iſt 
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#) Ap. Plut. Opp. T. VI. p. 654. de ſuperſtit. & Ariſt. 
Rhet. I, ı3. 
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Diogenes *), Porphyr **), und mehrere Schriftſteller 
beym Jamblich bey*"*). Zu allen diefen Beweisſtel⸗ 
fen, kann man endlich noch diefen Grund hinzufügen, daß 
Pythagoras an die Wanderung von Menfchenfeelen: in 
Ihierleiber glaubte, und daß er daher das Ermwürgen 
und Effen von Thieren für eben fo unerlaubte und gewalt- 
fame Handlungen erflären mußte, als den Todtfchlag und 
wilde Menfchenfrefferen. | 


Wenn man auch voraus fegen wollte, daß bie « 
ſtatiſchen Ausrufungen und Warnungen des Empedokles, 
Menſchenhaͤnde nicht mit dem Blute von Thieren zu ver⸗ 
unreinigen, gar nicht auf aͤhnliche Geſinnungen der Py⸗ 
thagoreer ſchließen ließen, weil es bekannt ſey, daß der 
Agrigentinifche Dichter Bein aͤchter und alter Schuͤler des 
Pothagoras geweſen, und in vielen Puncten von ihm ab» 
gewichen fey; fo kann man doch unmöglich, wenigſtens 
nicht mit einigem Scheine, die Fragmente der Komiker 
verwerfen, in welchen die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen 
als etwas den Pythagoreern eigenthuͤmliches angegeben 
wird. Dieſe Stellen ſind meinem Urtheile nach um 
deſto unverdaͤchtiger, da die Verabſcheuung animaliſcher 
Nahrung den Pythagoreern nicht zur Heiligkeit und Rei⸗ 
nigkeit des Lebens angerechnet, ſondern als eine ſromme 
Thorheit, oder auch als eine Wirkung der aͤußerſten Ar⸗ 
muth vorgeworfen wird. Man muß alſo nothwendig 
annehmen, daß die Porfagerer, die zwiſchen der 90 
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*) VIII. 13. 
*“) II. de Abſt. 36. 
°#%) Nicom. ap. Jambl, 106. 150, & 168. 186. 


und Erhofingen, Schlaf und Wachen, Eſſen un 
jo genau abzumägen, und ihre Verhaͤltniſſe ſo zul 

daß daraus nothwendig eine ununterbrochene&eft 
Körpers und Geiftes entſtehen mufte, (ungeach 
diefes, nach den Zeugniffen der Alten, unter de 
zuierft verſuchte;) ſeine Abficht bey der Untet 
wiſſer Speifen war vornehmlich auch dieſe, ein 
übergangenen Schwelgeren zu ſteuren, ber un 
seeferhaftigfeie feiner Zeitgenoffen Feine Nahri 
ben, und die Neligionsbegriffe ver Griechen n 
(fidigen , indem ihm viel daran gelegen war, | 
ſeine Anhänger für reine, unbefleckte und Ge 
Menfchen BADEN. würden. 


In der ganzen Diätetif des Porhagon 
wichrigere und fchwerer zu beantwortende F 
diefe: ob er feinen Freunden eine gänzliche € 
feit von aller animalifcher Nahrung empfohlen 
Wenn diefe Frage bloß nad) der Zahl zufammı 
der Schriftfteller enefchieden werden Fünnte, o 
fo müfte man fie unflreitig mit ja beantworten 
größte Theil meldet, daß die Pyrhagoreer naı 
fegen ihres Lehrers gar Feine Fleiſchſpeiſen genoſ 
Andere Hingegen, und zwar Männer von gri 
wicht, ‚verfihern, daß die älteften Pythag 
Fleiſch, nurnicht von allen Thieren, und 
alle Theile von Thieren gegeffen haben. Ein 
endlich halten fic) zwifchen diefen beyden enfgeg 
Partheyen gleihfam in der Mitte, und fagen 
Pythagoras, und deffen vertrautefte Freunde 
an feinem Vorbilde der höchften Reinigkeit 


—— 
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fi nicht von allen Tpieren, fondern nur "on einigen Arsen 
berfelben, befonders vom Zugochfen und Bock, und dann 
‚ von.einigen Theilen, beſonders dem Herzen:und ber Dint: 
ter enthalten hätten *). 
| Diefen Männern traufen Plutarch und verfchiebme 
Pythagoreer feiner Zeit, die Sleifcheffer waren, mehr. 
als dem ˖ Eudoxus und deffen Mitzeugen, ungeachtet Plu⸗ 
‚ tarch den Eudorus fleißig gelefen hatte, und fonft ein 
-eifriger Verteidiger der Thiere und der vegetabilifchen 
. Sebensart war **). Auch, Arhenäus ***), dem wir Die 
“Erhaltung der meiften Spöttereyen ber Griechifchen Luft 
: fpielfchreiber über die Enthaltfamfeit der Pythagoreer ih⸗ 
‚ger Zeit zu verdanfen haben, dehnte dieſe gänzliche Ent 
baltung von thierifchen Speifen nicht auf die älteften 
Pythagoreer aus, und glaubte auchnicht, daß der Much⸗ 
wille der. Dichter den Pythagoras felbft und deſſen Zeit⸗ 
genofjen treffe, fondern frat den Meynungen derjenigen 
Gen, welche verficherten, daß die älteften Pythagoreer von 
allen Thieren, nur nicht von Fiſchen gegeffen hätten. 
Wenn endlich Apollonius, Sotion, Sertius, Porphyr, 
Zambuch und andre denen folgten, welche die Vorſchrift 
Dd 4 der 
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®) Plut. 'ex Ariſt. ap. Gell. IV. 11. Ariſt. ib. & Diog. 
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Vooncvy, WS MAIS MEV EYEYOVTO Fay ieganu- 
Tay UTREXNOHEVO TOIs DEoIS. | 

“#*) VII. 16. p- 308. 





e) S. 7- 
es, I. 17- 


yni. 31 3%. 
% ad\ 8. 3%. Di0$ — 
4X) s, 1% ap. abi Te 8 sit. apoll. 
It) de Abit: 1. 26. 

xt) —8 Sonst. „Ge. 


\ 
ur) 


Geſchichte ber Pythagoreiſchen Gefelfchaft. 425 
über die Schickſale ber Seelen nach dem Tode des Koͤr⸗ 
pers mit ben alten Aegyptiern gleich denken, und ſich eben 
fo wenig als diefe ein Gewiſſen daraus machen, Ihiere 
zu opfern, oder wenn fie gefchlachtet find, von ihrem 
Steifche zu eſſen. Freylich fcheint zwifchen dem Betragen 
und der Denfart ber alten Aegyptier ſowohl als der In⸗ 
diſchen Priefter ein offenbarer Widerſpruch zu feyn; man 
fiebt aber aus diefen Benfpielen,, daß die Vertheidiger ge . 
wiſſer Säge aus diefen nicht immer die Folgerungen. zie⸗ 
ben,. ven denen man ſich vorftellt, daß fie nothwendig 
Daraus gezogen werden müftn. Man fann alfo auch 
nicht ſchließen: weil Pythagoras die Einkehr menfchlicher 
Seelen · in Leiber von Thieren lehrte; fo konnte er dieſe 
weber opfern noch ſchlacheen, noch fich:mit ihe em Fleiſche 
naͤhren *). 

Es laͤßt fich ferner feine Urfache anführen, warum 
Pythagoras ftrenger gegen ſich felbft und feine Schüler, 
als die Aegyptiſchen Priefter geweſen feyn ſollte. Diele 
mehr muß man vermuthen, baß, wenn auch die leztern in 

| Dd 5 ihrer 








©) Wenn ein Gedanke bes Diogenes, der fi beym Jam⸗ 
Hlich finder, nicht bloß eine Wermuthung biefes ober 
eines andern Schriftſtellers iſt; fo war zwiſchen ber 
Lehre der Pythagoreer von ber Seelenwanderung und 
dem Opfern der Thiere, bie unvereinbar zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, Fein Widerſpruch. Die Ppthagoreer follen näms 
lich geglaubt haben, daß in diejenigen Thiere, die zum 
Dpfern beſtimmt und tilchtig wären, keine menfchliche 
Seelen einwandertn. Ess Movov Toy Cunr 8%. 87- 
| — andgoms Wuxn, & Iepıs esı ονα. 
id TaTO Toy Jucımay en soyew povoy, OS 
av To 20Iem nadnan. ap. Jambl,S.g5. 
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‚weiter ge muß ich d 
eg ai u verthei gen, wodurch de 
Griechiſche Weltweiſe mit ſich felbft in ‘den offeubarften 
ge.. Widerſpruch geſezt wird.Nach dem nämlich Phtar 

VI. 8. Symp. feine und feiner Zeitgenoffen verfhieden 
* Gruͤnde angeführt hatte, warum bie ilteſten Potha 
reer ſich meiſtens, die neuern aber gänzlich Yon — 
| enthalten ‚hätten, lobt er die lejtern wegen der Schu 
nung von "Thieren, bie nicht allein dem Menſchen nicht 
2 wirklich ſchadeten, fondern auch nicht einmal fchaben 
koͤnnten. Nach biefem Lobſpruch fährt er im Ifolgenden 
Morten fort: TIxessı de Tav re Aoyav Koi Tan 
ieemv einorleı TOIS TORAIS, WS & MOvov Eli 
nv, EAA® nos Dovov (ws un BAumrovros, 2 
YVoveva yes, Ho tea mov ETFOIBVTO. TÄNTE 
, TIXEOMEVM KrdEieyaaevon, Ka KEnTE Tivos (& 
Dacw) en AeADwv ETINEAFUCRUEVE TOIS nargmas 
een ya DIeigonevars, ngLavro ev naQsegeue. 
etı de oums FELETTOMEVO Ks EARADLIVOVTES, 
Eodew uev enaAav vos gelew, ws TI Mey dewr. 
| res ro Yvew eunbuxor. Diefe ganze Stelle ver; 
' ſteht Dobdwell von ben aͤlteſten Pothagöreern, bie 
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uͤht von allen Thieren, ſondern nur von einigen Arten 
hben, beſonders vom Zugochſen und Bock, und dann 
enigen Theilen, beſonders dem Herzen und der Mut⸗ 
rhalten hätten *), - . Ä en 
Dieſen Männern trauten Plutard) und: verfchiedene 
hagereer feiner Zeit, die ?Sleifcheffer waren, mehr 
hem· Eudoxus und defien Mitzeugen, ungeachtet Plu⸗ 
den Eudorus fleißig gelefen hatte, und fonft ein 
gee. Bertheidiger der Thiere und der vegetabilifchen 
hart war **). Huch, Arhenäus ***), dem mir Die 
Hung der meiften Spöttereyen der Griechifchen Luſt⸗ 
ſhreiber über die Enthaltfamkeit der Pythagoreer ih- 
Jit zu verbanfen haben, dehnte diefe gänzliche Ent⸗ 
ng von ehierifchen Speifen nicht auf die älteften 
jagereer aus, und glaubteauch nicht, daß der Muth. 
der. Dichter den Pythagoras felbft und deſſen Zeit⸗ 
fen teeffe, fondern trat den Meynungen berjenigen 
‚ieldje verficherten, daß die älteften Pythagoreer von 
Thieren, nur nicht von Sifchen gegeffen hätten. 
in endlich Apollonius, Sotion, Sertius, Porpbyr, 
ich und andre denen folgten, welche die Vorfchrift 
Zu Dd 4 der 
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VIII. 20. Jambl. S.98. ap. Porph.ex Diog. 34. 36. 
)-Sympof. VII. 8. Kos re aag'üuas AAsEingares 
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lhee Beitgenoffen, und hieraus falgte Yon fell, 
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Worte Anders 4 —— ——E—— | 
a XKenrus Tivos eu AeADav emrmeieura.uns 
Tas nRLTaS en'yEıy DYeipouevas ſchlechter⸗ 
dings nicht auf die Pythagoreer in Zeitalter des Pius 
: gar, fondern nur auf die aͤlteſten Bewohner Gricchen⸗ 
Iandes, bie von ben ſich zu ſehr vermehrenden Thieren 
in bie Enge getrieben worden, anwendbar fegen, 
Diefer Anmerkung füge ih noch folgende hinzu: 
daß diejenige Meynung, nach welcher Pythagoras das 
Sleifcheffen ben nicht ganz eingeweihten Schälern er⸗ 
laubte, und nur fih und feinen ehrwuͤrdigſten und 
froͤmmſten Nacpeiferern unterfagt haben ſoll, durch gar 
einen alten Schriftfteller, fondern nur dur den Ni⸗ 
komachus und andern biefem ähnliche bezeugt werde 108. 
150. ap. Jambl. Wahrſcheinlich alfe iſt fie nicht cher 
entflanden, als bis man zu glauben anfing, dag Py⸗ 
thagoras fein ganzes Leben in Ereöbtungen” (end 6 Flei⸗ 
ſches zugebracht habe. 
Ariſt. ap. Jembl, 98. Porph. 34. Diog. VII. 20. 
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ie Schickſale ber Seelen nach dem Tode des Koͤr⸗ 
ut den alten Aegyptiern gleich denken, und ſich eben 
ug als dieſe ein Gewiſſen daraus machen, Thiere 
fm, ober wenn fie gefchfachtet find, von ihrem 
he u effen, Freylich fcheint zwiſchen dem Betragen 
de Denkart ber alten Aegyptier ſowohl als ber In⸗ 
u Prieſter ein offenbarer Widerſpruch zu feyn; man 
ber aus diefen Benfpielen, baß die Vertheidiger ges 
"Sie aus diefen nicht immer die Folgerungen zie⸗ 
von denen man ſich vorſtellt, daß fie nothwendig 
6 gegogen werden müften. Man farm alfo auch 
Khließen: weil Pythagoras bie Einkehr menfchlicher 
n-in deiber von Thieren lehrte; fo :fonnte er dieſe 
* noch ſchlachten, noch ſich mit ihrem Fleiſche 
g* 
Es täge ſich ferner Peine Urfache anführen, warum 
geras firenger gegen fich felbft und feine Schüler, 
e Xegnptifchen Priefter geweſen feyn follte. Diele 
muß man vermuthen, daß, wenn auch bie leztern in 
Ä Dd 5 | ihrer 





Benn ein Gedanke des Diogenes, der fich beym Jam⸗ 
blich finder, nicht bloß eine Vermuthung biefes oder 
eines andern Schriftftellers if; fo war zwiſchen ber 
Lehre der Pytbagoreer von ber Seelenwanderung und 
dem Opfern ber Thiere, bie unvereinbar zu feyn fcheis 
wen, Fein Widerſpruch. Die Ppthagoreer follen näms 
lich geslaubt haben, daß in diejenigen Thiere, bie zum 
Dpfern beflimme und tuͤchtig wären, keine menſchliche 
Seelen einwanderten. Eis uovov av Gamr En zı0- 
27 andenrs Vuxn, & Jens esı Fudnven, 
os TETO Toy Jucımay Xen aogew Movov, OS 
av To 2091ew xadnan. ap. Jambl. S. 85. 
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Ueberdem ſind die Gruͤnde des Verbots, die 


ſie dem Körper ſchadiich wären und unfruchtbat machten, 
u” 
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sächten Schrift des Ariftoteles genommen | 
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Alten, das Werd von den Bohnen angeführt wirt 
genes angegeben werben , fo befthaffen, . : 


welchen die Worte baym Diogenes ur ſey 

glaubt ift, daß Ariftoteles dergleichen dene * 
zufchreiben konnte. Denn wenn id) auch drey davon gel 
ten laſſen wollte: daß man naͤmlich Feine Bohnen efen | 
müffe, weil fie einige Aehnlichkeit mit den menſchlichen 
Zeugungsgliedern hätten (diefen Grund führte auch de 
fpottende $ucian an, der noch hinzuſezt, daß fie, wenn 
fie gefocht würden, fich in Blut verwandelten,) oder wil 








YEAREN æuror UTENEO x Toy KU, | 
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| Ungeachtet aber Pythagoras feinen Echüfern das 
iſheſſen erlaubte; fo that er dies doch nur unter Bes 
gungen, wo es nich leicht täglich werben, oder in 

ſchaͤd⸗ 





ad 








„„.Aoyes von ihren geheimen Lehren, und hält einen 
Delphiſchen Götterfpruch für die Urſache, warum Alerts 
krates und andere Pythagoreer im Zeitalter bes Pius 
sach von der enthaltfamen Lebensart. ihrer Vorgänger 
abgerwichen wären. Wenn man nicht wuͤſte, dag es dem 
Oobwell p. 131. de aet, Pyth. darum zu thun mar, den 
Athleten Ppthagoras, und ben Erfinder ber Fleiſchdiaͤt, 
von bein Weltweifen Pythagoras zu unterfdriten, und 
daß er allenthalben, wo er nur fonnte, Beftätigungen 
diefer feiner Meynung fand und ſuchte; fo wuͤrde man 
ihn wegen ber angeführten Erklärung der Worte des 
Plutarch mit Recht der aͤußerſten Unwiſſenheit ſowohl 
der Griechiſchen Sprache, als der angeblichen alten Ue⸗ 
berlieferungen der Griechen beſchuldigen Finnen. Wie 
bonnte es ihm fonft ohne bie feltſamſte Verblendung 
nicht einfallen, daB o5 araıcı hier nicht bie Älteften 
Pythagoreer, (von denen Plutarch an zwoen vorbers 
gehenden Stellen ausdrüdlich gefagt hatte, daß fie 
Fleiſchſpeiſen genoffen hätten) fondern, wie an unzaͤh⸗ 
ligen andern Orten, die erften Sterblihen, ‘oder Bes 
wohner Griechenlandes, bedeute? Sollte er fih ferner 
nicht darauf befonnen haben, daß von der Seit an, da 
die Enthaltung von animaliſchen Speifen für einen Bea 
fehl des Pythagoras gehalten, und von mehrern ans 
genommen wurde, auch angebliche heilige Sagen 
(ieeos Acyas) in Griechenland herumgingen, daß Ke⸗ 
krops, Triptolemus, Drafo, und bie Eleufinifchen 

. Mofterien das Erwuͤrgen von Thieren ale eine Miſſe⸗ 
that verbothen hätten, de Abft. Anim. IV. 22. Porph, 
Auch konnte es ihm nicht unbefannt ſeypy, daß man 
die unwahrfiheinlichfien Mährchen von den erftern Er⸗ 
‚würgern von Stieren, und den göttlihen Strafen, 
womit dieſe Frevler heimgeſucht ſeyn follten, erzählte, 
Endlich haͤtte er es nothwendig merken muͤſſen, 
orte 
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‚le di Übrigen Oriehen: au —— 
—— Ehren, weder ſo große Thiere, noch 
hl, als ihre Zeitgenoſſen, und hieraus fo 
6 Steiff fe nie einetägihe Sof ‚ er * 
und daß wenn ſie es aßen, ſie es * 
* er und a ao tt ahmen 
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Le 

Worte mAnder 0 ETIKEOKEV® Kandel 
vor Xenrue Tivos er, AeADwv — 
roſs NXeTWOoS een'yeiv DIeigouevas fand 
bings nicht auf bie Pythagoreer im Zeitalter dei yn 
tarch, ſondern nur auf die aͤlteſten Bervohner OriHl 
landes, die von ben fich zu ſehr vermehrenden 4 
in bie Enge getrieben worden, anmenbbar ſeyen 

Diefer Anmerkung füge ich noch folgende ii 

daß diejenige Meynung, nach welcher Poyrhagorad 
Fleifheffen ben nicht ganz eingeweihren Schülern 
laubte, und nur fib und feinen ehrmürdiaften MM 
froͤmmſten Nacheiferern unterfagt haben foll, dur m 
feinen alten Schriftfteller, fondern nur durd da 
komachus und andern biefem ähnliche bezeugt werde! 
ı50. ap. Jambl. Mahrfcheinlich alfe iſt fie 59— 
entſtanden, als bie man zu glauben anfing, daf PM 
thagoras fein ganzes Leben in Ertödtungen —*— 
ſches zugebracht habe. 

NAriſt. ap. Jambl, 98, Porph, 34, Diog. VIII, 20. 
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wird vom Plutarch felbft, aber nur im Vorbeygehen | 
hingeworfen. | “ 


Unter den vegetabilifchen Nahrungsmitteln foll Pyh⸗ 
hagoras nur bie Bohnen allein verboten haben, wie bie: 
neiften Schriftfteller fagen *). Hermipp erzählte für 
ar, daß Pythagoras felbft, und Neanth und Hippobee' 
us**), und viele Pythagoreer lieber ihr Leben gelaſſen, 
evor fie fic) unferftanden hätten, ein heiliges Bohnen⸗ 
eld zu zertreten. Allen diefen Zeugniffen widerfpriche 
Iriſtorenus, nad) welchem die aͤlteſten Pythagoreer, un⸗ 
ee allen Erdgewaͤchſen Feines fo haufig genoſſen haben, 
ls Bohnen, weil fie ben Leib gelinde öfnete ***), Wenn 
ch mic) nur überzeugen koͤnnte, daß die z-ıerft angeführte 

| Stelle. 
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#) Ariftot. ap. Diog. VIII, 34. & ibi Men Theophraft, 
V. de Cauf. Plent, 21. c. Alexander Polyh. ap. Diog.. 
24. VII, Diefe Stelle ift fo wenig als die erfiere uns 
verdächtig. Lucian, I. in vit. Aut. 545. Plin XVIIE 
12. Diogenes ap. Porph. 44. Jambl, 106. und mebs 
tere andere ap. Rittershuf, ad Porph. 24. ſ. p. 30. 


| es) ap. Jambl. 189. & 260. f. - 


nen) Gell. IV. ii. Diefer Sammler bemerkt, wahrſcheinlich 
"auch aus dem Ariſtoxenus, daß zu dem Irrthume ber 
Entbaltung des Pythagoras von Bohnen vielleicht der 
Ders des Empedokles Anlaß gegeben hätte: Asıra . 
. maydeıAd, Kuauay mo XEeas eXeoIeı. 
opinati funt (fezt Gellius hinzu) plerique xuxuev le 
gumentum vulgo dici. Sed qui diligentius anquifi- 
tiusque carmina Empedoclis interpretati funt, 
‚xuazuss hoc iin loco tefticulos fignificare dicunt, 
eosque more Pythagorae Operte atque fymbolice 
KUXUBS appellatos, quia Ant SS To avew dewyor, 
Kata TE WU. ’ 








a) Dieter Bu · 


große Schriftſteller fagten, daß Pythagoras fie 
verboten hatte z· fa weile handelte Pyrhagoras, 
in feiner Geſellſchaft, die eine Schule von Maäfi, 
ſollte/ den oͤftern Gebrauch von Fiſchſpeiſen u 
Er erreichte dadurch zwo große Abjichten , die if 
gleich wichtig waren, und zwar zuerſt Einfchrän 
Schlemmerey der Griechen, denen Fiſche die 
Leckerbiſſen und die groͤßten Koſtbarkeiten der Taf 
Wahrſcheinlich theilte ſich der bis zur Wuth geh 
ſchmack an Fiſchen von Italien und Sicilien 
übrigen Griechenlande mits wenigſtens war ent 
vis fo herrſchend, daß man in diefer Stade den! 
fern gewiſſer Bifcharten, eben fo mie ben Berl 
undEinführeen von purpurnen Gewaͤndern alle dj 
Abgaben erließ. Ein anderer Vortheil aber , den 
goras.baburch gewann, daß er Fifche faft ganj 
Tafel feiner Freunde entfernte, war biefer, dah 
feine Anhänger ‚für heilige, den Göttern eifrigt 
Männer gehalten wurden, teil fie. fich von leben 
fchöpfen enthielten, die nicht opferbar waren. Di 
Grund, warum Fifche nicht geopfert wurden, war 
weil die Menfchen zu ber Zeit, als fie thierifcht 
ben Göttern darzubringen. anfingen, noch feine 
aßen. Der Pöbel aber glaubte, daß man fie de 
nicht auf die Tifche der Götter bringe, weil fie a 
heilig, oder auch weil fie unrein wären Der le 
fee Gründe wird vom Sulla, einem der Tifchg 
des Plutarch*) angeführt: der erfte und wichtigfte« 


®) pP. 909. VI, | | 
“*) p, qii. 
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 Sefchichte-der Phthagoreiſchen Geſellſchaft. 4ag 
(Diefe Urfache vermuthete Theophraſt) oder weil ſie Sym⸗ 
‚bofe-der Dfigardjie wären, ſo laͤßt es ſich doc) kaum dem 
Fen, daß Pythagoras fie verboten, (und Ariftoteleg die 
Be: haben follte) weil fie den Thoren der unterirrdi⸗ 
Derter, oder auch dem ganzen Univerfo aͤhnlich 
feven. Solche finnlos myſtiſche Narrheiten kann maß" 
dem Pythagoras eben fo wenig, : als die Wiederholung 
Derfelbigen dem Xriftoteles zutrauen. Hingegen ſind ME 
ganz in der Manier der neuern Pythagoreer, die eine 
Umglaubliche Uebung haften, Bedeutungen und Aehnlich⸗ 
Feiten zu finder, wo fein andrer Menſch dergleichen‘ zu 
entdecken im Stände war, und Gründe von Dingen an⸗ 
aufügeen ‚ die nach eines jeden vernünftigen etheil niche 
für folche gelten Fonnten. — Auch Theophraſt ſteht dem 

Bi nicht enfgegen : denn er ſagt nur, wa biefer 
zugab, daß Weltweife, die ſich Pythagoreer nannten, 
ſich von Bohnen enthalten hätten. Ale übrigen Schrifte · 
Mir reden entweder auch nur unbeſtimmt von Pythago⸗ 
ver, die feine Bohnen -gegeffen Härten, ober fie fahen - 
a bei Pythagoras für den Urheber einer Regel an, 
mch weicher feine fpätern und unächten Schüler fich rihe 





dbte: — Will man aber dennoch die Sage: daß Pphy-· 


—— ſelbſt das Bohneneſſen verboten habe, nicht auf. 
fo darf man ihn einer folchen Vorfehrift Halber 
nicht gleich als einen Aberglaͤubigen verdammen. Er 
unterfagte fie alsdann entweber, weil er fie für blähend, 
ober ger unfruchebarmachend hielt, mie nad) ihm Theo» 
ꝓhraſt, oder weil die Aegnptifchen Priefter fie verabfcheu« 7 


fen wa „oder weil fie in mehren Mpfterien verboten wa⸗ 
ren, 


” TI beten Bepfpiel, wie es ErT3 der Flamen Diane t in 


Rom auch feine, — * — Plin.l.e. 


— 8 — 


— 3 en 


| | - eine ſymboliſche Ermunterung zur Keuſchheit und wa 
KGreyheitsliebe anſah. BE | 


gen glaubte Pythagoras die Schwelgeren und Ueppigke J 


- 


ni 


ven, ober endlich, weil er bie Unterfagung derſelben als 
wahren 






Durch alle bisher von mir angeführte Werorbn 





ein Paar, Ungeheuer, die Uebermuth erzeugten, Und 
durch diefe Städte und Familien ins Berberben ftürgten*), 


" 
* 9 
- | 





% 9 Emei ds üßeis, nous reuPn WOoAAuRIE , Ko ven | 


umegenyın erupuaw eıs wdınıcv, dies .Tauren 
Öonmegas magnyyeide vonm Bontew ,| zo een, 
Dokzpew dın TEUT& de Ko Tv TO@UraP. 1.777 22 
Ei EROEITO, OTI To MEnTov Tav xx Öicipees 
eiwdEv EIS TE TAS OINWES Ka TAS TORE NE 
Asuevn reußn‘ devregev üßeıs. rereo, 
Gder 8x TATos sieyew Te no anwesIm Tip 
yerdım, as awvedleoIns ao ‘Yererıs 0m 
Dewı renaıavdemm Bio. Diefe Stelle if mit we, 
vorherangeführten des Ariftorenus, und mit einer am 
dern eben dieſes Schriftſtellers (S ıco. ap. Jambl,) fo 
Abereinſtimmend, daß man nicht zweifeln kaun, bef 
fie aus ihm genommen if. Um die Vielbebeutenbeit 
des Worte ußess zu zeigen, will ich eine Stelle «m 
dem Phädrus des Plato herfezen, die in biefer Ruͤckficht 
merkwuͤrdig iſt: —X de EAXSOnS 
yus, na agkoons ev mw Tn aexy, ußeıs Xu 
vouxoꝰn. v eis de du mohumvunoy. TEOAUMELES 
Yag na ToAueides, x TETav Tav ıdewv exæace⸗ 
WEs 1 av Tuxn Yeromeın FW duTns EKamope 





u # evopoefopevov Tov EXOVTE TOLEXETEI, are Tod 
B. nam BTE Emafıay nenAnadas. Tregs Mey α 
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och nicht genug. gebändigt zu haben. Er machte es da⸗ 
er zu einem Gefeze, baß feine Freunde zu gewiſſen Zeis 
n die herrlichften Mahlzeiten zubereiten, und die Tafel 
wer Epeifefäle mit allen dem befezen laffen follten, was 
e dem Gaumen dienende Künfte nur reizendes und ein⸗ 
Dendes erfinden Fönnten, baß fie alle diefe vor ihnen 
asgebreiteten Reichthuͤmer der Schmwelgerey eine Zeite 
ng mit den Augen genießen, und alsdann zur Beſie⸗ 
ng der Begierde, die Anblick und Geruch erregen wuͤr⸗ 
m, von ihren Sclaven wegnehmen und verzehren laffen 
‚een *). Dieſe vortrefliche Hebung in der Mäßigkeie 
ab in fpätern Zeiten zu der Erzählung Anlaß, daß Pye 
dagsras durch Faſten und andere gewaltfame Mittel 
egen die fleifchlichen Süfte gefämpft, und fie durch Feuer 
nd Schwerdt, und bie peinlichfien Creuzigungen auspus 

otten gefucht habe **). | 
Durch diefe mannigfalfigen Mittel, ſich und feine 
Freunde vor gefährlichen Verſuchungen und Ruͤckfaͤllen 
n Schwelgeren zu verwahren, erftickte er dag verzehrende 
Feuer, des heftigften unter allen Trieben der menfchlichen 
Natur, des Triebes der finnlichen thierifchen Siebe gleiche 
am in der Geburt. Er warnete und redete nicht bloß 
Dider die Wolluft, wie Archytas von Tarent, einer fels 
Ee a ner 
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array er dumm ETSUME, Yosesospyic Ta 
HE Tov EROVTE TARUTOV TETO VERÄNLEIDN MOcQE- 
xXeTas TEL de au pyedas FVLAVIEUCKLOA 5 InAcy 
ö reuferas mrpeSs gnparos. Phacd, p. 199. Ed. 
* —8* F t Jambl. 187. 8. Di | 
Tan vu sı2. Edit, Rüick, x. Era ]s55. p. 
6) Jaubl, 68. 226. | | | 










EN: — * pie BE a 
Aer Gröften und mürbigften Nachfolger, "fi Bee “ | 
be im als eine Feindinn der Tugend ind % 
deren fie den Menfchen, fo lange fie daure, en 
‚rmübe,: ober als die verderblichfte unter allen 
Krunkheiten und Gebrechlichfeiten unſers Gefe 
cher⸗ endlich als die Mutter von ——— 
lanves, Umkehrungen ganzer Staaten, heimlich 
bndungen mit Feinden, und den — 
— — und —————— er entkraͤftete I 


F ee 


kn 


. 








>. 12. — —* enim, | 
, .  „optiesi sdolefcentes, veterem orationem Archynt 
0° I "Tarentini, magni in primis et praeclari vwiri: aue 
*:  : gihi eradita ef, cum eflem adolefcens Tarenti cum 
Q. Mszimo. Nullsm vcapitaliorem ‚peflem, qum | 
corporis voluptatem, ‚hominibus dicebat a natum 
‘ datäm: cujus voluptatis avidae libidines, temere et 
effrenate ad potiundum incitarentur. Hine patrise 
proditiones, hinc rerum publicarum everfiones, 
hinc cum hoftibus clandeftina colloquia nafei: nul- | 
Jam denique fcelus, nullum malum facinus effe, ad 
- quod fufeipiendum non libido voluptatis impelleret; | 
ftupra vero, et adulteria, - et omne tale flagitium, 
nullis aliis illecebris excitari, nifi voluptatis, Cum- 
que homini fiue natura, fiue quis deus nihil ment 
“praeftabilius dediffet; huic divino muneri ac dom 
nihil eſſe tam inimicum, quam voluptatem. Nec | 
enim libidine dominante temperantiae locum ef; 
neque ‚omnino in voluptatis resno virtutem poſſ· 
eonſiſtere. Quod quo magis intelligi von" fin. 
gere animo jubebat, tanta incitatum aliquem volu- 
‚ptote —— quanta percipi poflit maxima. Ne. 
mini cenlebat fore dubium, quin tamdiu, dum it 
gauderet, nihil agitare mente, nihil ratione, nihil 
cogitati eonfequi poffet Quocirca nihil ef 
tam deteflabile, tamque peftiferum quam voluptatem; 
fiquidem ea, cumi major eflet atque longior, . | 
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ndelte fie dadurch in einen heilſamen, der Vernunft 
orchenden Naturtrieb, daß er ihr allen Zunder und 
ihrung entzog, indem er nicht nur feine Freunde maͤ⸗ 

leben, und $eib und Seele beftändig üben ließ, fon« 
n ihnen auch, Beyſchlaͤferinnen zu entfernen, ihren 
eibern, die durd) heilige Gebräuche und Buͤndniſſe 
: ihnen verbunden worden, getreu zu feyn, und-felbft 
yen feufchen Umarmungen ber ehelichen Siebe ein gen 
ſes Maaß, gewiſſe Zeiten, und gemwiffe Vorſichtsre⸗ 
u in Acht zu nehmen befahl *). 


Ee 3 Pytha⸗ 








animi lumen exſtingueret. Haec eum C. Pontio 
Samnite, patre ejus, a quo Caudino proelio Sp. 
Poftumius, T. Veturius, Confules, fuperati funt, 
locutum Archytam, Mearchus Tarentinus, hofpes 
nofter, qui in amicitia populi Romani permanferat , 
fe a majoribus natu accepifle dicebat, cum quidem 
ei fermoni interfuiflet Plato Athenienfis: quem 
Tarentum veniffe, L. Camillo, Appio Claudio con- 
fulibus, reperio, | 
) Ariftox. ap. Stob. Serm. XCIX. p. 542. 43. Dicacarch. 
ap. Jambl. 48. S. Diod. p. 555. Exc. imp. jJambl. 
209-214. Dies leztere Fragment ift eins ber vortrefs 
. lichten im Jamblich, und alle Gedanken und Rath⸗ 
(läge über Zeugung, Erziehung und Genuß, bie dars 
inn enthalten find, entfprechen denen des Ariftorenus 
beym Stobäus fo vollfommen, baß man fie feinem 
andern, ale ihm zuſchreiben kann. Ich will bie 
Stelle aus dem Gtobäus herſezen, ba aud bie - 
folgenden Bemerkungen baraus genommen find. 
Tegs de yevesems Taıday, Torde e\eye. naJoAs 
pev DvAarreodas To xauAguevov reoeees. #T8 
yac Tav Dura, Bre Tav (wmv EUKETTO TO6 
#eoQsen Yweodas. AA XEoVvov TAR-mES Fa- 
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RL, Se in | 
Pychogeras rechnete den Genuf der ſmach 













"eine, fpätere Bekanntſchaſe am vorpeilafteten "| 


—2 deren Teieb durch kanftihe Mirtel zu fehnell 
' " guedhe und beförbert werben, nur ſchwache und Füng ia 
“sende Früchte brächten; fe Fönnten aus: dem ii 3— 
Eanmen noch unvollendeter Menfchen auch wur + «| 
"ab. unmoollenbete „Kinder entſtehen. Er tiert wahtl 
7 Dünglinge und Jungfrauen durch Sebensart, Uebunand 
und Arbeiten fo zu ziehen *), daß fie, wenige 








; ETF STERNE 


 enansualeoIas Tns nogmoßogies,» ev anebıgu fl 
GAYTO no TETEAEMIMEVG TOL IWF; dd 
Xu TO TE TWEHATO KM TEE KOIEMES Ide 
Ta RoAAG de ewai, Ev Ch enbıpardıe 85 
Berriov, © 00V xco To ze aDeodırıce Ce WORUM: 
deov &v esı maıdas Sras ayeaders dsce Tan our | 
Mœrdqov ROXOABS , we um Mevov am Curew, aM | 
81 ÖUVETO UM EIVOL TNV TOILUTNy TUVETIRY EV Ol 
Toy EIMOTIV ETOV. OTav de TIE KIı EIS TETO al" 
Knraı, ORaviIs ewaui Yenseov Tois olßeodinu, 
TETO YRE TEOS TE TV TRY YEWaVTaT, Kakı Yil 
moouevav evefınv RoAu suulurAerdai ereye 
de unre Teußns, unre uefn TAneN Toıs Yuvar 
£w eıs To Yewav öuıRew 8 Yag eu Davis, 
Ko aruuPeove ou Tag wies kecenews eugugun | 
aa KA, AN 8de ya vv ex Yır 
veTäh 


®) Eine vortrefliche Stelle des Ariſtorenus uͤber bie Beſchie 
tigungen, bie Pythagoras einem jcben Alter von 
farieb, findet * beym Stobaͤus: Serm. 41. p. 24. 
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Dadurch in einen heilfamen, der Vernunft 
ı Maturtrieb, daß er ihr allen Zunder und 
itzog, indem er nicht nur feine Freunde maͤ⸗ 
und $eib und Seele beftändig üben ließ, fon« 
auch, Benfchläferinnen zu entfernen, ihren 
die durd) heilige Gebräuche und Buͤndniſſe 
erbunden worden, getreu zu ſeyn, und-felbft 
yen Umarmungen ber ehelichen Siebe ein ges 
ß, gewiſſe Zeiten, und gewiffe Vorfühtsrer 
zu nehmen befahl *). | 


Ce 3 | Pytha⸗ 








| lumen exſtingueret. Haec eum C. Pontio 
ite, patre ejus, a quo Caudino proelio Sp. 
mius, T. Veturius, Confules, fuperati funt, 
um Archytam, Mearchus Tarentinus,: hofpes 
r, quiin amicitia populi Romani permanferat , 
najoribus natu accepiffe dicebat, cum quidem 
rmoni interfuiflet Plato Athenienfis: quem 
ntum venifle, L, Camillo, Appio Claudio con- 
us, reperio. ' 
. ap. Stob. Serm. XCIX. p. 542. 43. Dicacarch. 
iambl. 48. S. Diod. p. 555: Exc. imp. Jambl. 
214. Dies leztere Fragment ift eins ber vortrefs 
a im Samblih, und alle Gedanten und Rath⸗ 
e über Zeugung, Erziehung und Genuß, bie dar⸗ 
ntbalten find, entfprechen benen bes Ariflorenus 
Stobäus fo vollfommen, daß man fie feinem 
u, ale ihm zufchreiben kann. Sch will die 
e aus dem Stobaͤus herſezen, ba auch bie 
den Bemerkungen baraus genommen find. 
E YEVETEWS Taıdav, Tode s\eye. naJoA8 
DuAurreodas To xuAsevov meoDeges. &r8 
Toy Purwv, sre Tav (muy SUNAETE TO 
Dogy Yweodaı. AA XEoVvov Ta: gs Ka- 
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= Ur sgengefegt haͤtten. Pythagoras billigte bie gröfte unte 
len fünnlichen Vergnügungen nur alsdann, wenn fieit 
en Armen einer rechtmaͤßigen Gattin nicht zur Defrin 
digung immäßiger, durch Schwelgerey erweckter De 
=. gleiden, : fondern den Abfichten der Natur gemäß ji 
Erzielung geſunder, gutgearterer und gluͤcklich orgamiit 
„ter Kinder genoflen würde. Er unterfagte fie fi u 4 
einen Freunden zwar nidye ganz, wie nachher Apolleni 4 

ab viele von befien Nachfolgern thaten, die man 
Der neuern Platonifer, - und Vorlaͤufer der Chrifilidn 4 
Mönche und Anachoreten nennen fönnte; allein er (dh) 
doch jeden, auch den mäßigften Genuß als fchmwächend an, 
und rierh Daher feinen Nachahmern, fich ibn nur felten, 
Uuuiunnd weniger in der heißen, als Falten FJahrszeie zu erla 
“ben. Diefe Vorſchrift, Die man nachher in eine gän. 
- che Enthaltſamkeit von finnlicher Siebe verwandelte, hatte 
aber ganz andere Gründe und Abfichten, als die neuen 
Pythagoreer, Platonifer, und aud) die Kirchenwäter [id 
einbildern. Pythagoras rieth die Seltenheit des Gr 
„.nuuſſes niche deswegen an, weil er befürchterere, durd 
diefe finnliche Vergnügungen den Geift an den Cörper zu 
fchmieden, oder dadurch in bimmlifchen Berrachtungn 
geftört zu werden; er empfahl fie vielmehr zur Stärkung 
des Leibes, und um feine Freunde zu hindern , ihre Kräfte 
nicht. in ehierifchen Vergnügungen zu verſchwenden, bie 
ſie auf eine eblere und beffere Art zur Wohlfäart ihrer 
— , und im Dienfte ihres Vaterlandes verwenden 
Eönnten. Diefen Gedanken, daß auch ein mäßiger Ge⸗ 
nuß immer ſchwaͤche, harte Pythagoras entweber mit den ° 
Athleten feiner Zeit gemein, ober wurde auch, Menn,e 

Achletik und Erziehung der Arbleten zuaft auf, Kegeln 

| brachte, 
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ken, ſich nicht vor dem zwanzigſten Jahre nad) ber 
eifhung mit Perſonen bes andern Geſchlechts fehn« 
u Wenn aber ein junger Menfc) diefes Alter erreis 
x habe, fo müfle er, wenn ihm anders Gefundheie 
Stärke des Leibes werth fen, der Siebe nur felten 
, als welcher die größten Gefezgeber der Griechen 
die Verbote der Vereinigung mit Töchtern, Muͤt— 
mb Schweſtern, und aller unnatürlichen und ges 
igen $uft, weife und beilfame Hinderniffe entge⸗ 
Ee 4 gen 
















eriuAnreov de Taons NAıns HYBTO, Kai TER 
pe das ev Yerrupaoı na TOoIs aANADIS Mor 

: yacı aaxeısIa. Tas de vexvıcnas ToIs TNS 70- 

" Asus 8Jecı Te, #0 vonoss YumvarlecIosı. TES 

' mvdeess raus mewfecı nos dnnonseis Asıraeyiuis - 
mecoexew, Tas de mesoßuras, evSuunaeci, #06 
xerrneicis, ncı auußsrsus den avaoreeDesIos 

. Para Baons emısnuns EWEeACvOV, OTFOS He 

8 dı maıdes vnminlscw, nNTE 61 vervıanoı Wosi= 
desgevowio, unTs avdees vervievoro, unre üb 
yapovres nagaadeovosv. dem da Don a. 

Br; . x Trv TEODıw Teresynevas 7005 De= 

eeoIai . ddaanacov (Gefnerus malebat ds 
res) Os n MeV TaLıS, na OUMMETEIE nEAN nahe 
gu Poegos’ 1 de — 

wre ua aruulDoeos. Diefe Stelle beweiſt außerdem, 
weßwegen ich fie hauptſaͤchlich angeführt habe, noch 
zweyerley, erſtlich, daB nAınıa nicht bloß biähendes 
Alter bedeute, ſondern mit bem Lateinifchen aetas, und 

- mit dem teutſchen, Alter, einerleg fey; und dann, daß 
ee Knaben und Juͤnglinge nicht bloß zu eine 
amen. Wahrheitsforſchern, fondern zu gefchäftigen und 
"weiten Otaatsmännern auszubilden ſuchte. Ä 


Pr we 


am "(und zeigte durch fein Beyſplel, er e m 

‚mögliches fordere) alle Ergiefungen von ausgelaffeie 
Freude, wie von übermäßiger Traurigkeit, alle Ab 
bruͤche eines wilden Zorns, wie das Krümmen und Win 












den niedertraͤchtiger Fleher und Schmeichler ). & 


yerbannte daher aus der Mitte feiner aͤchten Nacha hau⸗ 






ſowohl das frohlockende Jauchzen bes Frelichen, id ME 


Thraͤnen und Winſeleyen des Miedergeſchiagenen, 1" 





| 


wohl: Die Freifchenben Drohungen und — 
Schmeicheleyen da 


von Zornigen, wie bie entehrenden 


‘.Demüthigen, indem dadurch die ruhige ſtete Sleichhe ' 


der Seele zerftärt were. — Wenn es nun wahr iſt, om 
viele merkwürdige Mienfchen von ſich felbft bezeugt pe 
ben *%, daß man burd) die Erfimftelung unb- Meqheh⸗ 
mung der aͤußern Zeichen, Geberden und St 
ger Gemuͤthsbewegungen, dieſe leztern im ſich 










bringen koͤnne, wenn auch ſonſt keine andere —2* 


ſungen da ſeyen, ſo kann man ſich, glaube ich, eine 
noch allgemeinere und ſichrere Wirkung für die Maͤßigung 


und Unterbrüdung von $eidenfchaften davon verſprechen, 


wenn man fich darinn übt, ober es dahin bringe, die 
Symptome, bie fie zu begleiten pflegen , zuruͤckzuhalten. — 
Uebernahm aber Dennoch jemanden, der noch nicht fange 

Ä ‚genug 
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5b) Garen fagt dergleichen von ſich in feiner Scheiſt de vita 
. propria, . 
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genug an fich felbft gearbeitet hatte, ober noch nicht zur 
völligen Herrſchaft feiner felbft gelangt war, eine plözlich 
entftehende Freude, over Traurigkeit, ober Wurh; fo 
war es Geſez, ſich aus der Gefellfchaft anderer Menfchen 
zu entfernen, ſich in der ſtillſten Einfamfeit zu beruhigen, 
“ amd nichts zu fagen oder zu unternehmen, und weder Un- 
tergebene zu firafen, noch Sreunden Vorwuͤrfe zu mas 
chen, bis diefe innere Empörungen fich gelegt, und man 
ſich wieder in den Befiz feiner felbft gefezt hätte. Dies 
fem Rath des Pythagoras folgte Archytas, der große 
Staatsmann und Feldherr der Tarentiner, nach der 
Geſchichte, die beym Jamblich *) erzähle, und vom 
Eicero und vielen andern widerholt wird. 


Unter allen eigenthümlichen Vorzuͤgen ber menſch⸗ 
fihen Natur, und allen Tugenden eines vollfommnen 
Mannes fchäzte, wie es ſcheint, Pythagoras feine mehr, 
als eine gewiffe Sanftheit und Milde des Gemüchs, bie 
uns gegen Freunde dienfteifrig und ergeben, gegen Fremde 
und gleichgüftige Perfonen gefällig, und gegen Feinde 
verſoͤhnlich macht. Er nannte fie Harmonie oder hate 
monifche Stimmung der Seele, und hielt fie für bie 
Mutter der Beſcheidenheit, Verſchaͤmtheit und allgemeine 

Mens 


XR 


%) Archytas kam nämlich (S. 197.) von einem Feldzuge 
nah Haufe, und fand, daß ber Dann, ben er zum 
Aufſeher beftelle hatte, und alle Übrige Sclaven, feine 
häuslichen Angelegenheiten auf das unverantwortlichfte 
verabfäumt hatten. Er wurde durch biefe firafbare 
Nachläffigkeit heftig gereizt, allein er faßte fi bald, 
und fagte denen, bie ihm gefchaber hatten, daß es ihre 
Gluͤck fey, daß er durch ihr nichtswuͤrdiges Betragen 
wäre in Zorn gefezt worden. 











Tränen UM | 
wohl die kreiſchenden Drohungen und | 
won Zornigen, wie bie entehrenden Schme 
Demuͤthigen, indem dadurch die ruhige ſtet 
der Seele zerſtoͤrt werde, ⸗ Wenn es nun MM 
ine Menſchen von ſich felbfl 


ß man durch Die 
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tagen füch felbft gearbeitet hatte, oder noch nicht zur 
Eigen Herrſchaft feiner felbft gelangt war, eine plözlich 
Hehende Freude, oder Traurigkeit, oder Wuth; fo 
Re6 Geſez, ſich aus der Gefeltfchaft anderer Menfchen 
mtfernen, fich in der ftillfien Einſamkeit zu beruhigen, 
dnichts zu ſagen oder zu unternehmen, und weder Un- 

e zu ſtrafen, noch Freunden Vorwuͤrfe zu ma⸗ 
N, bis dieſe innere Empoͤrungen ſich gelegt, und man 
wieder in ben Beſiz feiner felbft geſezt hätte. Dies 
Rath des Pythagoras folgte Archhtas, der große 
Msmann und Feldherr der Tarentiner, nach der 
hichte, die beym Jamblich *) erzaͤhlt, und vom 
RD und vielen andern widerholt wird, 


Unter allen eigenthümlichen Vorzuͤgen ber menfch 

n Natur, und allen Tugenden: eines vollfommnen 
mnes fchäste, wie es fcheint, Pythagoras feine mehr, 
fine gewiffe Sanftheit und Milde des Gemuͤths, die 
"gegen Freunde dienfteifrig und ergeben, gegen Fremde 
"gleichgüftige Perfonen gefällig, und gegen Feinde 
ſöhnlich made. Er nannte fie Harmonie oder har 
niſche Stimmung der Seele, und hielt fie für die 
Kter ber Befcheidenheit, Verfchämtheitund allgemeine 
J Men⸗ 


N Archytas Fam naͤmlich (S. 197.) von einen Feldzuge 

nach Haufe, und fand, daß der Mann, ben er zum 
Aufſeher beftelle harte, und alle übrige Sclaven, feine 
häuslichen Angelegenheiten auf bad unverantwortlichſte 
verabfäumt hatten. Er wurde durch diefe firafbare 

Nachlaͤſſigkeit heftig gereist, allein er faßte fih bald, 
und fagte benen, die ihm gefchader hatten, daß es ihre 
Gluͤck fey, daß er durch ihr nichtswuͤrdiges Betragen 
wäre in Som gefeat worden. 
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Maftiche wird, auch über die bloß empfindende, und 
WR hder die empfindungsfofe Natur aus *). Er hofte 
fahre Brund, daß Menſchen, die fich ſcheuten, une 
nftäge Thiere, und felbft gefühllofe Gegenftände zu 
m „ daß ſolche Menfchen ſich noch vielmehr hüten 
n, Ihres Gleichen zu ſchaden, mit denen fie durch) 
des Bluts und ber Sreundfchaft, ober durch 
det der Rechte, oder doch durch Uebereinflim« 
Der Natur und Sprache genauer vereinigt 


Mus der großen Aehnlichkeit der Schensart, Grunde 
RD Gefinnungen der Pythagoreer, aus ihrem bes . 
nen Zuſammenleben, ihrem vertraulichen Umgange, 
mehr, als alles diefes, Herzen zufammenziehenden G& 
ft großer Entwürfe und Geheimniffe, von denen 

Id reden werde, muften nothwendig unter diefen 
wahrhaftige Heldenfreundfchaften, und heilige, 
Kteennliche Seelenbündniffe entſtehen **). Faſt alle 
Riftfteller des Alterthums find vondiefen Freundfchaf: 
der Pythagoreer voll, und Ariftorenus ***) und ans 
"fügen, daß Pptbagoreifche Freundfchaft zu einem 
Norte geworben, und als eine gleichgeltende For⸗ 
fir ächte Freundfchaft gebraucht worden fey. So 
4 eine 


m 








Ariftox, ap. Jambl. 08, aowurws de no Cwov, co um 
meDure Braßeeov Tw avdewmyw Yevaı, unrs 
Pranrew, unre Odeieew.— — 9.99. Nue- 
@ov Durov Ko EYKREREV MNTE Biazrew unre 
O9eieew. | 

Ariftoz. 101 103. und ©. 229. bis 237. hoͤchſt wahr 
ſcheinlich bis 240. ap. Jambl, 

)ap. Jambl P..230. 








je > a" ri —* zus 
Er erlaubte nur allein — Boͤſewicht 
— Feindſchaft anzukuͤndigen, und einen ewigen Kric 
ihnen zu fuͤhren. In ſolchen gerechten hden mie 
.man feinen Widerſacher mehr mit Werfen | als Bortan 
"verfolgen, und nie vergeſſen, daß auch ber ven uchtefie | 
Gegner doc) noch Immer ein Menſch fe *). 


u Bern man di Bisher erzaͤhlten Vablerſ de 
ra oras um feine Freunde überdenft, 16 finder ma 
>: Feine Wirkung der Dankbarkeit nächelicher,; als dieft, 
— daß die Teztern ihren Lehrer, in dem ſie den Bilder 1J 
1 4 erzens und Geiftes ‚ und den Schöpfer Ihrer Sluͤckſel 

feit erkannten ‚als einen großen und auß "ordentlichen 
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oder, wie die riechen fagten, göttlichen Mann verehrten. 
Nach dem Ariftoteles theilten die älteften Porhagoreer alle 
vernünftige Naturen in Götter, Menſchen, und in 
folche Wefen ein, dergleichen Pythagoras fey ). Es 
iſt alfa nicht bloß eine fpärere Erdichtung, daß Pytha⸗ 
goras noch während feines Lebens von feinen Schülern für 
etwas erhabeners, als einen gewöhnlichen Menſchen, gen 
haften worden ſey. — Mir fcheint es ‘daher auch gar 
nicht unglaublich, roas Apollonius beym Jamblich fagt**), 
Baß man den Pythagoras bey feinem Leben nur ben Goͤtt⸗ 
lichen genannt, und nach feinem Tode durch das Worb 
Meiner bezeichnet habe. Zur neuern Mythologie dieſes 
Marines aber muß man es unftreitig rechnen, was meh⸗ 
rere Schriftftefler verfihern, daß feine Freunde ihn ale 
einen wirklichen Gore‘, als ben Hpperboreifchen Apoll an« 
gebetet, daß fie feine Ausfprüche als eben fo viele Orakel 
äufgenonimen, daß fie alle ihre Entdeckungen ihm allein 
äugefchrieben hätten, ja daß er endlich) fich felbft für einen 
Gott ausgegeben, und dem Abaris feine goldene Hüfte 
gezeigt habe ***), | | 
=) S.31.ap.Jambl. “Isoges de ns Agısoreres ev To 

meeı Tns Iludayogiuns DiAocoDias, diaspsaw 

Ta Toiavde Umo Tmv avdeny ev Ts Tavu Tog= 


enros diaQvAgrrecdai. TE Aovixs fr To nev 
as Seos, To de audewmros, To de oloy Ilu- 
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#e) S, 255, | oo. 
0) Dice VII. ‚11. 14. Nicom, ap. Porph, 20, S. incert, 
auct. ap, Jambl, 97.92. nec nonap. eund, 140. 144. 
6. 198. 177« Sf . ' 
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... Als den Rögffien Bewels bes ae 
anen Poehasoras füh bep feinen Schülern. gefegt hatt; 
ſchet man gemeiniglid).. bie:.berüchtigte Bormels ee 
fagt’s *).an,. die ſtatt aller Gründe: bey feinen Anhän⸗ 
gern.gegolten, und woburd) a frag 
: auf einmal abgebrochen haben ſoll. Eo- reden von | 
— angeblichen Machtſpruch —— und 
Scheiftfieler ***), fondern Apollonius,abrmte ia 
=. diefem Sinne. nad), und man muß Daher | 
daß ein ober mehrere ältere Geſchichtſchreiber daen 
gune aͤhnliche Art geredet haben. ———— 
emige, der. das, er ſagt s, nicht dem Durbaneras na 
Goings, ſondern einem andern von von Zakyntus ji | 
* allein lieber. möchte ich die ganze Sache verwerfen sie 
bezweifeln, . als.glauben, daß ein dem Saiten ai 
- nomigter Weltweiſe ſich unterſtanden habe, feinen! 
lern auf eine ſolche Art Stillſchweigen zu en indem 
unter allen Männern, die außer dem Sohn bes Ms 
fard) den Namen Pythagoras getragen haben, kein ein 
ziger Ruhm genug hatte, um ſich eine folche Seelenhen: 
fchaft, als welche die beyden Griechifchen Wörter vor 
ausfezen, über feine Freunde anmaaßen zu koͤnnen. Ein ' 
jeder Leſer aber, der den Pythagoras von Samos nur fh 
M 
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*) Auros sd. 

#2) deN.D. 1.5. Nee vero probare foleo id, quod de 
Pythagoreis accepimus ? quos ferunt, fi quid affırme- 
rent in difputando, cum exiis quaereretur, quare 
ita effet, relpondere folitos, sp/e dizir. Ipfe autem 
erat Py:bagoras; tantum opimio praejudicata potefit, 
ut etiam: fine ratione valeret —— 

ce ap. Men, ad VIII. a — i 

—)V. — 


— —— —— — — — 
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weit kennt, als ich ihn bisher geſchildert habe, muß ſo⸗ 
gleich fuͤhlen, daß die ſtolze Tyranniſche Formel, wie 
ſie ihm zuerſt von einigen unverſtaͤndigen Bewunderern 
zugeſchrieben, und von andern nachher wiederholt worden, 
wcht einen Weiſen zum Urheber Haben koͤnne, der mäßige 
Schaͤzung feiner eigenen, und. Anerkennung fremder 
Merdienfte durch Benfpiel und Grundfäze lehrte, und 
baf fie auch unmoͤglich gegen ſolche Männer habe ges 
braucht werben koͤnnen, dergleichen Pythagoras in feinen 
Breunden wählte ober bildete. Ich vermuthe aber doch 
nicht, Daß man das autos ePas ganz erdichtet, ſon⸗ 
Deren Daß man ed nur verdreht und misverftanden habe. — 
Unterdeflen fann man viel entfcheidender behaupten , daß 
der Sinn, den man in diefe Worte zu legen pflegt, falfch 
ſey, ‚als man ihre wahre ‘Bedeutung und die Umftände, 
umter welchen fie ausgefprochen worden, wieder finden 
Bann. Ich will aber doc) immer lieber eine jebe an« 
dere, nur mögliche und dem Charakter des Pythagoras 
und feiner Freunde enffprechende Auslegung annehmen, 
als mit der Bertheidigung der gemeinen, den erftern eines: 
an Narrheit geänzenden Stolzes, und bie leztern eines 
kindiſchen Blödfinnes und einer verächtlichen Gebuld bes 
ſchuldigen. Vielleicht brauchten die Verehrer des Pytha⸗ 
goras das: er ſagt's, als ein Loſungswort, um dadurch 
anzuzeigen, daß die Meynungen und Rathſchlaͤge, die 
ſie im regierenden Rath zu Kroton vortrugen, auch die 
bes Pythagoras feyen *): oder fie ſprachen es aud) aus, 
um ns unter einander zu fagen, daß gewiffe Entſchlie⸗ 
Ff 2 ßungen 
°, Pyt orad: wurde uſig in den wichtigſten Angelegen⸗ 
* befragt; a ap. Jambl, qrioſten Angel 
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gen izo gefaßt, gewiſſe Entwürfe auch von ihm fe || 
—* worden, -und nun ausgefuͤhrt werden le ' 
oder man erinnerte endlich auch dadurch ſolche P — gi) 
reer, die noch in der Prüfungszeit begriffen waren ind || 
alfo das innete Triebwerk und die Geheimmiff det Befell |) 
ſchaſt ‚noch nicht kannten, daß ſie izo noch die Grün 
von dem, was man von ihnen — ihnen ver 
‚bot, oder auftrug, erfahren koͤnnte, und ſich in mianden 
Fällen mit dem bloßen Anfehen ‚des Hauptes ihres Orcden 
begnügen müßten. Eine jede dieſer Wermuthungen 
‚gedenfbarer, als die Sage, daß Porbageras ein 
— 
eine Löbfiche Wißheglerde durch einen umverminfig 
Machefpruch unterbricht daben ft 


| Nachdem Pythagoras. eine gewiſſe Zahl von gu | 
prüften Freunden zufammengebracht, : und fie bewogen |' 
hatte, nad) den von ihm vorgefchriebenen Gefegen zu fr 
ben und zu handeln; nahm er mit ihnen gleichſam die 
Verabredung, daß Feiner ein Mitglied ihres beilign |' 
Sreundfihaftsbundes werben follte, ben er nicht vorha 
° geprüft hatte, und der ſich nicht foldhe Prüfungen gefih 
len laffen würde ). Pythagoras machte daher, glaub 
würdigen Zeugniſſen zu Folge, nicht einmal jemanben vl 
Hofnung, ihn bereinft unter feine vertrautern Freund | 
aufzunehmen, wenn er nicht vorher deffen ganze Bildung, 
Mie 
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*) Man fehe Ariftox. ap, Jambl, 94. 95. Diog. ap. Porpht, 
13. 8. ap, Jambl. 71. Die lejtere diefer beyden Gtellm 
ift faft ganz aus dem Nriftorenus ; und ee die ee 
entfpricht der — er Eefaigrf 
kommen. A nit 
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Prien, Geberden, Stellungen, Gang. und Beme, 
ungen genau unterfucht hatte. Aus allen dieſen außern 
cher ame en genommen, . lorfte er wahrſcheinliche 
Merimurgungen über die Fähigkeiten und Gefinnungen 
m. ſonſt unbekannter Perſonen ferner, und er murbe 
aber. von ben. Alten für einen ‚Kenner, ober. auch | 
— don Erfober dr Kauft aan, bas Unfishehare ing 
enfehen aus bein Sichtbaren zu errathen. Pythqgorat 
en aber ſich ſalbſt und andere zur lange becbachtet als 
WB: auf ſo trügliche Data, allein, ſich Härte 
Wie bey ihnenhaͤtte ſtehen bleiben ſollen. Ex. forkb 
eförpeiter nach, wie diejenigen, ‚bie ſich le | 
n unb Freunde betruͤgen, und mie bie legten 
Wehphaften. wären? Er gab auf ihr Lachen, ihre Keep: 
und Schweigen, auf ihre Zerfiremmgen und —2* J 















—3* ihre übrigen Bewegungen Acht, und unterfuhte 


blich, ob, und. wann und bey welchen Gelegenheiten, 
amp wie ſehr ſie aufgebracht , aber ‚erfteuet und niebergee 
en würben ? .ob.fie zaͤnkiſch und ungefellig und ro, 
——— —— 
der Gemuͤthsart feiner tigen Sreunde 9 
er. ur Ergrundung ihror Bäpigfeiten for. Ex. me 
auf, ob fie-die Kenntniſſe, die er ihnen mitteilte, ke 
und hegierig faßten, und treu umb dauerhaft behielten, 
ohren ob: ſie ihm nur Targfam folgten, von dem, was er 
ihnen ſagte, mur wenig erweckt und ı erwaͤrmt wuͤrden 
ob; feine Reden ſich nach einem gewiffen Zeitraume in 
gem Cebächtniffe verftümmelten, oder gar daraus ver⸗ 
ſchwaͤnden. Am allermeiſten fuchte aber Pothagorge 5 u 
rafaBeen,. «00; Imanı Kr Geheimnſſe ‚ufünpahe 


A ν sen 





4 Dete Bud, 


gen konnte, ober ob er gefehmäzig, unvorfichtig, mitth, 
lend und leicht auszuforfihen fen? Band num Potbagn 
2as, in und nach allen diefen Prüfungen, in denen, Ye 


ſich ihm darboten, ſolche Gaben und Vorzüge, alserfe |’ 
yon feinen Vertrauten verlangte, fo rückte er folde gu 
pruͤfte Männer in die Claſſe der ſchon fange Eingeroeihtn 
ein, und ließ fe mie diefen diefelbigen — 


nießen. 

J Bel Voharera⸗ nach dem Ausbruch des Are 
gende die Kunſt zu ſchweigen mehr, als Die Runft 
den ſchaͤzte, und die fünftigen Mitglieder feines un 
. Morzäglich in Ruͤckſicht auf ihre Verſchwiegenheit auf de 
. Probe ſezte; fo wurbe die ganze Zeit der Prüfung in de 
: Belge die Zeit des Stillſchweigens ) genannt, Diele 
Verſchwiegenheit, oder dies Stillfchweigen mm, worduf 





Pythagoras fo fehr drang, nahm man (fafk ifE sim 
glaublich) in der ftrengiten und eigentlichen Bedeutung 





biefes Worts, und überrebete fi), daß Porbageras des | 


nen, die er prüfte, geboten habe, ihren Mund mährenb 
eines Zeitraums von zwey oder drey, oder gar fünf Jeh⸗ 
ren gänzlich zu verfchließen, und gegen Feinen Menſchen 
auch nur ein einziges Wort vorzubringen **). Ja man 
glaubte nicht bloß an ein mehrjähriges Stillſchweigen, 
Das Pythagoras feinen Freunden auferlege habe, ſondem 
man ahmte es, wie die angeführten Schriftfteller bemeis 
fen, fo gar nach, und pries es als bas vortreflichite Mit: 
tel, Herr feiner felbft und Meifter feiner Zunge zu wer 

den, 








*) exeuudıas. 
| —* Man ſehe bie Zeugniffe geſammlet ap. Rittersh, od 
Porph. G. 19. p. 20. 
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den, “ferner ſich von aflen irrdifchen Dingen abzuziehen, 
und die vertrautefte Befanntfchaft mit: feinem Innern zu 
erfatigen. Eben dieſe Teichtgfäubige Männer, deren 
SBeipiel abermals zeigt, : wie viele Unrichtigfeiten unb 
Ungereimtheiten durch bloße Einfalt und Mißverftand in 
Die Pythagoreiſche Geſchichte gekommen find, geben war 
Barinm von einander ab, daß einige zwen, Andere drey, 
die meiften aber das, was fie fi) kaum als möglich hät» 
den vorftellen follen,  fimf “jahre, als den beſtimmten 
Hlitpunct angeben, während weichem die einzumeihenben 
Dythagoreer gar nicht reden, fondern nur hoͤren, und iß- 
Zen Schrer nicht‘ einmat von Angeficht zu Angeficht ſehen 
en. Man betiaditete, fcheint es, die Pythagorei- 
Re Philoſophie ats ein Handwerk und die Prüfüngszele 
als befchwerliche Sehrjahre, welche der Meifter fo viel 
a8 moͤglich zu verlängern gefucht habe. Apulejus iſt ber 
einzige jüngere Schrifefteller *), welcher fagt, daß Ph⸗ 
ras diejenigen, die er prüfte, doch nicht zu einer 
ichen Stummpeit verdammt habe, und ihm ſtimmen 
* allein der Platoniſche Weltweiſe Taurus *), und 
ein elender Schriftfteller beym Jamblich ***) darinne bey, 
daß Pythagoras nicht allen eine gleich lange Zeit des 
Stillſchweigens und der Prüfung auferlegt habe. Dies 
leztere wuͤrde man annehmen, fo wie Bas vermeyntliche 
Stillſchweigen als eine den Pythagoras und feine Freunde 
entehrende Erdichtung verwerfen müflen, wenn jenes auch 
von memanden bezeugt, und biefem von feinem wider. 
u öf 4 ſpro⸗ 
* 
a X 8. 
) 5,9% 
















| 136 Sur Dal — (x 


ſprochen wuͤrde · ¶ Ariſtorenus aber EN: wa: 
häufige und,glaubwindigfte Defchreibung Der Prüfungs 
methode *) «des: Pythagoras zu danken Haben, melde 
aa ;pon nina ihigen Auibe tu bee, PBebra ichs b 






en 


e, ‚noch auch von einer unveränderlichen.,. ‚für all 
soßne; Unterfchieb fef fegten Pruͤfungs zeit. Ex ergibt: 
‚nun; »-dafi Pychagoras einen, jeden vorzüglich. meg 
‚Babe zu: ehe und — — 
dere Vollkommenheiten in Perfonen gefunden haͤtte 
ihnen alsbenn fein ganzes Zutrauen geſchenkt „habe, „MM 
tuͤrlich wurde es dem Pythagoras bey dem einen leig 
bey dem andern ſchwerer, ihn 
amd eine nothwendige Hoige hievon war „ daß der eine frb 
ber, der andere ſoater in ſeine —— ifgeno m 
wurde. hl I, ©; ad un nr 
u El "Weder Ariftorenus,, noch. irgend, ei 
„Gefichtfchteiber ſagt etwas davon , daß 8 
„men, die ſich zu Mitgliedern feiner Geſellſchaft meldeten, 
„befchwerliche - und. peinliche Büßungen auferlegt be 
durch welche in ſpaͤtern Zeiten Ehriften und Nichrehriften | 
‚alle diejenigen durchgehen ließen), die in Kloͤſter ober My 
» fterien aufgenommen werben wollten. , Solche unnoͤthige, 
und in dem damaligen Zeitalter mehr abſchreckende alt 
einladende Kreuzigungen würden, den Abfichten des Sam. 
ſchen Weltweifen-eben. fo hinderlich geweſen ſeyn, als die 
Prellereyen, die Kratinus in-einem Fragment. beym Die 
genes ſchildert ). Re man mag voraus ieh: w 
f I 


— — ———— — — — 

















) S. 94. 95. ap. Jeübll —— 
”) VIII 37. Eos esıy ara, or Ti — * Korn 
Adern ——— —— 
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Pythagoras und ſeine Freunde diejenigen, die ſich bisweis 
en in ihre Verfammlungen miſchten ‚ oder auch diejeni⸗ 
jen, die dereinſt von ihnen als Bruͤder geliebt zu ſeyn 
vünfehten., auf die, vom Griechiſchen Komiker beſchrie⸗ 
sene. muthwillige Art gefoppt haben; fo kann man ein 
ſolches Betragen in feinem alle anders, als des Ernſtes 
der. Pythagoreer unwuͤrdig, und eben deßwegen unglaub⸗ 
lich. nennen. Kratin hatte wahrſcheinlich davon gehoͤrt, 
daß Pythagoras auch die Faͤhigkeiten von Perſonen un⸗ 
erſuche: ‚er glaubte daher, oder ſtellte fi ch doch „ als wenn 
pe es glaubte „Daß dieſer Weltweiſe und ſeine Gehuͤlfen 
je Meulinge Durch fpigfindige Reden , - ober. verfängliche 
fragen, ju verwirren und mieder werfen ſuchten, und 
hierqus entſtand die uͤbertriebene 32 r.„kdergleie 
chen den .ältejten, komiſchen Dichtern ſehr geroöhnlich wa⸗ 
en); wodurch Die. Pythagoreer in miboilſge Sopfifien 








verwandelt wurden a) u.— on 
—W EL Sf.S. F ee | Eine 
J Aryan : —* rTæcæœrvn Ha 17T 

BF a” 2* devxcæv 

u Tas er 27 —ãAã u 7m wenn 

den oo. cwuaCı, * . 
J Tas“ — — — —— "Weis heyededw " veßu- 
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m Dieſe Stelle babe ich vormals unrichtig verflanden. 
pag. 282 Hift. doctrinæ de,vero Deo, .,. , 

9 Noch ſeltſamer als Kratin,..der der Dythagoreer ſpotten 
mollte.; pahlte bas Haupt bepfelben ein neuerer Schrift⸗ 
fteller , ° gewiß in ber Abſſicht, das feierliche und 

kheilige der. Mpthagoreifgen Sazungen: zu erheben. S. 72. 
ap. Jambl, Er ſagt naͤmlich, daß man die Lehrlinge erfl 
drey Jahre hintereinander vernachläffigt, ober ihnen mit 
Verachtung begegnet, und Ihnen alsbenn noch ein fuͤnf⸗ 
jaͤhriges Stillſchweigen auferlegt habe. 
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E.rine gemeine Sage, die aber allem Vermuthen 
- - Mach wieberum aus Mißberſtandniß entſtanden ift, if 
‚ biefe: daß die Ppthagoreer erttveder gleich, wenn fie fi 
zu fünftigen Mitgliedern der Geſellſchaft angaben ®), 
: "ober auch wenn fie ihre Prüf gszeit überftanden hatten, 
ihr ganzes Vermögen der Geſellſchaft übertiefert hätten, 
und daß daher unter den Ppehagoreern eine völlige © 
mieinſchaft der Güter eingeführt gewefen fey **). 
Zuſammenhaͤufen aller Haabe, "welches Pythagoras ji | 
‚gleich mie der Zuſammenſchmelzung der Seelen’ verbunden 
5 haben fell, ift eine fo unmahrfcheinfiche Sadıe, und eine 
mie der Klugheit Diefes Mannes fo wenig ’e Un 
. temehmung, Daß man fie laͤugnen könnte, wenn ſe 
auch nicht von den erſten und juberläffigften Gefhiht | 
ſchreibern verworfen würde. Für die Pythage ‘ 
meinſchaft ‘ber Güter zeugen nur fpätere ober tmglldige 
Schriftſteller, unter welchen wahrfcheinfich Timäus ber 
vornehmſte if. Wenn nämlich, in den Worten des Die 
genes **), bie id) umten-anführe, nicht Nachrichten ver: 
fehiebenee Männer vermiſcht find, . wie es nicht fcheint; 
fo ift Timäus der erfle, der von einer Gemeinfchaft alle 
Güter unter den Pythagoreern geredet bit. Nimmt 
man hingegen ar, daß Diogenes ‚nach ben beyben erften 

















—— pies ap. >. Jambl. 712.168. i 
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den oder Abſaͤzen der angezogenen Stelle, bie Er» 
m eines andern Geſchichtſchreibers mittheilt;- fo iſt 
eVmaͤus alsbenn frey von der Schuld der Erdichtung, 
Fiites großen Misverſtaͤndniſſes; man muß fie aber 
Mauf einen andern eben fo nachläffigen oder ers 
n Geſchichtſchreiber übertragen. Unläugbar ging 
Hairbe an die Gemeinfchaft der Güter unter. den 
Üben des Pythagoras über Ehrifti Geburt hinaus; 
Kpollonius erwähnt ihrer fchon. Wer aber auch 
von gerebet haben mag; fo ift es immer ausge 
* fie niemals unter ihnen ſtatt gefunden hat. Dies 
ſen die Erzählungen des Ariftorenus beym Jam⸗ 
y, nach welchen bie Pythagoreer bey der Gefahr von 
een, dern Gluͤck eimen nahen Umfturz drohte, 
Saarſchaft· , die fie nur aufbringen fonnten, zuſam⸗ 
üften, um ihre wanfenden Freunde zu unterſtuͤzen. 
dieſe Benfpiele von Nothhuͤlfe wiederholt Diodor 
dem Ariſtoxenus **), und begleitet fie mit der An⸗ 
fang, bie wahrfcheinlich aus Demfelbigen Schriftfiel- 
nommen ift, daß bie Pythagoreer mit einem jeden 
uehmer ihres Bundes, der fein Vermögen verloh⸗ 
hatte, das ihrige brüberlich getheilt, und daß fie diefen 
mbfchaftsdienft nicht bloß denjenigen, mit denen fie 
kh umgegangen waͤren, fonbera auch folchen , bie fie 
von Perfon fennen gelernt, ermwiefen hätten. — Die 
anlaffungen der Meynung von ber Gemeinfchaft) ber 
re unter den. Pythagoreern laffen ſich leicht ausfin- 
und find in Nückficht auf diejenigen, die dadurch 








8. 239 
) 554, E26, 
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irte geführt wurben „. Diel-verzeihlicher „ als bie v 
andern. Sie liegen naͤmlich in den Ausſptuͤ— 
Pythagoras *), die nachher unter den Griechen 
toörfer wurden **):, » Daß die Freundſchaft ein 
Gleichheit, und eine Zuſammenſchmelzung megr 
zen in eins, und ein wahrer Freund ein anderes 
ſelbſt ſey, daß daher unter Freunden alles gen 
muͤſſe,Dies lezte Freundſchaftsgeſez/ mas di 
goreer in feinem ganzen Umfange erfuͤllten, 1 
welchen keiner von ihnen etwas ‚befaß, oder i 
Macht hatte, mas er nicht, und wenn es auch 
geweſen wäre, einem jeden feiner Freunde willig ml 
und aufgeopfert hätte, dies Geſez legte man fäll 
aus, als wenn Pythagoras alles Eigenthum 
Mitglieder hätte aufheben, und aus ben Gilt 
einen gemeinſchaftlichen Fond bes ganzen Orde 
gründen wollen, 

r. Michts iſt glaublicher, als was Diogenes * 
Jamblich erzähle, daß die Pythagoreer ein jede 
diges Mitglied, das wider die Grundfäze ihre 
Schaft groͤblich fündigee, und durch Laſter oder | 
ten:älfe feine übrigen Miebrüber befchimpfte, ' 
gefunden Körper abgefondert und ausgemorfen , ! 
ferner für todt erfläre, und ihm als einem Ver 
ein Grabmal geſezt haben. Falſch hingegen ifi 
Für diefes Schriftftellers, den ich nicht weiter zu 
gen brauche: daß fie einem folchen ausgeftoßer 


*) Biog. VIII. 10. ex Tim, & Cie, ep;Menag. & 
**) Ariftot. IX, c. 8. Ethic, 
=) 5.7. e 








fö-Viel; ober noch mehr zuruͤck gegeben gta; 
inem · EeHftk-in die Car der gamen Gepik 
lefert hate. 

dent bicherigen fann: man: feicht- Beftknnman; 
auptclafſen von Preunden:- oder Anhängern 
gehabt habe, wenn man diejenigen nice mit 
‚; bdie-feinen und feiner Schüler Neben bis⸗ 
r auch ofe mit Bewunderung zuhoͤrten, -ofme 
nen: in nähere Verbindung zu kommen. Es 
lich, unb konnten ihrer nicht mehr. — 
jſolche, die Pythagoras geprüft hatte, und 
gang offenbarte: und wiederum folche,> die 
wurden, und vor denen man noch immet 
hielt. Dies beſtaͤtigt das Zeugniß des Aoð 
), nach welchem man die ſtreitenden, unbe, 
oder gar laͤcherlichen Eintheilungen und Wie 
der Pythagoreer berichtigen ober verwerſeli 

| Es iſt wahrſcheinlich, was ‚die re 





x u - . ® 


Nachricht iſ gewiß falſch, wrin “fie vom el 
ber doppelten Rüdzehlung bes. 


ganzen \ 
ınden ward. —— iſt es unterdeſſen, daß 


edes —— bey ſeiner Aufnahme in die Geſell⸗ 
ehe gewiſſe Summe hergeben, und 


immer beptr ogen muße, um die gemeinſchaftlichen 


aben der ganıen. ©) eſellſchaft darayß zu beftteiten. 
‚ap. Jambl. Ey uer. ar. BEE \FOIUT OL 

Komeı, N wos Tosula.nonn Tan Marrdx- 

We Tag Te enogevrins Teh —2 ers 
" bould aoßites yengwen 

Bauprftälten rind ſotgeude. Tat, ap:@ell, 1. 9. 

; ap. Porph.37. & ibi Rittersh. ap. Jambl 73.81. 

k 8 Anonym, ap Phos hc Are 
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bezeugen *), daß die. noch nicht bewäßrten Freunde bes: 
Pothagoras Akuſtiker oder Afusmarifer und Epote 
riker; die geprüften hingegen. entroeber Eſoteriker ‚oder 
Mathematiker genannt: wurden, »i- — es * 











glaublich / daß die leztere nach ihren verüibeue 3 Bi 


£eiten entweder für, die Erforfchung und Borrea 
von Wiffenfchaften, - oder auch ‚für. fentiche & Befcyäfte 
entweder die Namen von Theoretifern- oder, Phnfifern, 
oder auch von Politikern und Nomotbetifern trugen, Falſh 
Hingegen, und ganz wider das, was ich von dem | Inte 

richte der Pythagoreer aus dem Ariſtoxenus erzähle habe 
iſt es, daß die einen deßwegen Efoterifer und Mathema 





— — 


riker genannt worden, weil ſie den Pythagoras »inmerbail 


bes Vorhangs gehoͤret, und feine geheimſten Lehren auf 
fuͤhrlich, und mit allen ihren Beweiſen aus ſeinem Munde 
empfangen haͤtten: die andern hingegen Exoteriker und 
Akusmatiker, weil ſie den Pythagoras außerhalb bes 
Vorhangs gehoͤrt, und ſich bloß mic gemiffen Euren und 
unbewiefenen $ebrfäzen hätten begnügen müffen. Eben 
fo geſchichtwidrig, und felbft mit der gefunden Wernunft 
ftreitend, find die Eintheilungen des Ungenannten beym 
Sboeine ‚ die vom hirnloſen Suidas, und einem ſchwach⸗ 















Dee 
"> Menag.'ad VIII. 58. & Scheff. de Phil. itallen «XL, 
Der lejtere fällt in ein unverftändliches Gewirre, meil 


er alle Nachrichten der Griechen ohne Ausnahme gelten 
or läßt, und ſo viele Raugorbnungen won Pythagoreern 
heraus zu bringen ſucht, als ſich Benennungen derſel⸗ 

ben in elenden Schriftſtellern finden, bie. von ben 


© lin bie falfgeften und ERSeER RER FO 
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figten Scholiaſten des. Theofrit wiederholt werben. 
ter den Pptbagoreern, fagen diefe Männer, waren 
ige ganz. dem Beſchauen oder der Betrachtung ergeben, 
y diefe wurden Ehrivürdige genannt, Andere bes 
äftigten ſich mit weltlichen Dingen, und diefe hießen 
plitifer. Eine dritte Claſſe arbeitete in den mathema⸗ 
ben Wiffenfhaften, und dieſe führten den Namen von 
athematikern. Ferner wurden diejenigen, die den 
thagoras felbft hörten, Pythagoriker; ſolche hingegen, 
nur ven feinen Schülern Unterricht ampfingen, Py⸗ 
agomeer: und endlich alle übrigen, die fonft bem Py⸗ 
goras wohl wollten ober nacheiferten, Pythagoriſten 
a... nn 
- Nachdem ic) igo die. ganze innere Einrichtung der 
ehragoreifchen Geſellſchaft befchrieben habe; fo: frage ich 
n einen jeden Leſer, ob es ihm glaublicher vorfomme;, 
ß diefe Männer (wie man in dev neuern- Zeit allgemein 
J | ange⸗ 











n) Mach dem Dikäarih (S. 19. ap. Porph.) wurden nicht nur 
‚Männer, ſondern auch Weiber in die Ppthagoreiſchen 
Defellfchaften aufgenommen. Hiemit aber. mollte Div 
kaͤarch nichts weiter fagen, als daß die Weiber und 
Töchter der Pythagoreer nach ben Grundſaͤzen ihrer 
Männer und Väter ſich gefleider, genährt, gehandelt, 
und ihre Kinder erzogen hätten. Uebrigens ſieht man 
aus der Einrichtung der ganzen Gefellfchaft, wie Ari⸗ 
ſtoxenus fie beſchrieben hat, daß das weibliche Geſchlecht 
weder an dem frühen Unterrichte, noch an den heftigen 
Leibes bewegungen, noch endlich an ben nachmittägigen 
Berathſchlagungen Theil genommen habe, ober nehmen 
 Sonnte. Wenn es nicht verboten war, bie Beheimmiffe 
bes Bundes Weibern anzuvertrauen; fo fagt boch auch 
‚Sein glaubwuͤrdiger Brei, daß dieſes geboten 
ober gewoͤhnlich deweſeu ſey. . 


i en die Weiſen von —— 





Er SE | 

5 — noch annimmt) —— 
En — —— "mh 

a ie — Dinge —* haben/ 


E Sajungen des Pythagor 
ind feine Sähüfer ihre K 















enntaiſſe und Kr 


| catifer thaten, in einen handelnden 
u erne g oͤffentlicher Aemter — um 
Die — ange wandt Habe IK 
ee ßen a te, Gier SH 
W heuern unzuberfäffigeh Scheiftfteller; das ae der 
nur allein Heraklides Pontikus, und nach if po ) 
nius, Mikomachus, und die meiften neuerh P 
die ſich aber zugfeich. ſelbſt widerfpredjen. -. DO) dm 
diefe Männer, die den Pythagoras an einigem | 
als den Stifter eines philofophifchen Minchorbens fi 
dern, ftimmen wiederum mit ben glaubwuͤrdigſten Ges 
ſchichtſchreibern darinn überein, daß die Pythagorteer in 
allen Städten, wo fie ſich fanden, eine genau, verbundene 
Gefellfhaft von Staatsmännern ausmachten, ‘bie nad) 
den vortreflichen Grundfäzen ihres Oberhauptes öffentliche 
Angelegenheiten verwalteten, Sitten und Gefeze zu ver 
- beffern, Alleinherrſchaft, oder übermäßige druͤckende Ge 
walt eines oder einiger Tyrannen zu hindern und zu’ vers 
tigen, Eintracht und Frieden unter allen Ständen zu ' 
erhalten, und eine gemäßigte, auf das Glüc aller ab» 
zielende Ariſtokratiſche Negierungsform einzuführen und 
zu befeftigen ſuchten. Kein anderes Factum in der gan⸗ 
zen Pythagoreiſchen Geſchichte wird durch ſo viele Ausſa⸗ 
gen, und zwar ſoicher AIRES. Die fon in 
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allen übrigen Puncten von einander abwichen, 36 Ä 
will dieſe Beweisftellen nad) der Ordnung der Zeit, im 
welcher ihre Verfaſſer gelebt haben, hinter einander an⸗ 
führen, weil es bier niche bloß um ben hiſtoriſchen Vor⸗ 
trag von unbezieifelten Nachrichten, ſondern' um dem - 


Beweis einer Sache zu hun ift, die wider die allgemeine : 


Meynung der Gelehrten ber leztern Jahrhunderte läuft. 


| Schon Theopomp hielt den Pythagoras zwar 
nicht fuͤr einen ſo edel denkenden Staatsmann, als er wirk⸗ | 
lich war, (befanne aber ift es, daß Theopomp nieim _ 
Soben, aber faft immer im Tadeln zu viel that) aber doch 
für.einen feinen politifchen Kopf, der unter, dem Wore 
wande Teiner fiheinbar ſchoͤnen Philoſophie ſich der Alleine 4 
herefchaft zu bemächtigen, und ähnliche gewaltthaͤtige Ge 
finnungen feinen Schülern einzuflößen geſucht haͤtte. 
verglich daher den Athenion, einen Ariftotelifchen Din 
weifen, der im Mithridarifchen Kriege fih zum Tyran⸗ 
nen von Athen aufmarf, mit dem Pythagoras, und fezte 
hinzu, daß der erftere dem Beyſpiel und den Grundfäzen 
des leztern gefolgt fey *). Ehen fo urtheilte Hermipp . 
über den Pythagoras, wie nicht nur aus den verbefferten 
Worten des Arhendus, fondern auch aus feiner oben ges 
prüften Erzählung von dem Aufenthalte des. Pythagoras 
in einer Hoͤble erhellet, Zwiſchen diefe beyde Schriftftel« 
ler fälle Ariftorenus, der nicht nur fie, fondern auch die 
meiften ber folgenden als Gefchichtfchreiber überwiegt. 
Diefer vortrefliche Schüler des Ariftoteles erzähle erftlich, 
u baß 








| ‚Athen, XV. 2 
*) Athen 5 









unaufbörlichen Krieg zu führen **). Endlich 
er; daß die Pythagoreer folgende Ermahnung, ) 

Inbegriff ihrer und aller rechtfchaffenen 
tehre beftändig wiederholt härten: daß man auf 
mögliche Arten, und felbft mit Feuer und Schw 
Körper Kranfheit, von der Eeele Unmiffenheit, ı 
mehr rohe Ungebildheit, vom Bauche Schweiger 
Städten Aufruhr, von Familien Uneinigfeit ı 
und vertilgen, und in allen Dingen ſich vor Ue 
hüten müffe***). Alle diefe Stellen des Ariſtore 





9— 8. 97. ap. „Jambl, > 
*) S. 100. youw re Bongew, xacı von 7 
ap. Stob. Serm. 41. Auch redete er-von ben 
reifchen Orunbfäzen ber Erziehung, als men 
allein Führer von Staaten oder Herren 
wollen. 
@88) Arift, ap, Nicom, in Porph. vit. f. 22. KR? 
Mon unYoıns Kol TERIKOTTEOV Tugı Kb 
KO UNKAVEIS TOVTOILIS ETTO KEV TOT 
70 de \buxns anadıev, nos de moAv 
moAsws de Sao, OiKE de dexgoPecov: m 
de ravrav auererev: Man ſebe ben Ar 
auch ap. Stob. Serm. 41. p.243. Bon ihm | 
ich vorber ſchon bemerft babe, mahrfcheinlic 
zweyhundert und vierzehnte Abſaz im Jamb 
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durch feine Nachrichten von ben Urfachen und Folgen 
"Unterganges ber Pythagoreiſchen Schule, bie ich 
‚her anführen will, befräftigt und erläutert; - Auch 
aͤarch, ungeachtet er in einigen Umſtaͤnden von feinem, 
beten Freunde abgeht, kommt doch darin mit ihm zu⸗ 
men, daß Porhagoras bas Haupt einer mächtigen 
ellſchaft geweſen fey, Die ſich Über viele" Städte ver. 
set, ſelbſt benachbarte ungriechifche Könige und Dys 
en zu Mitgliedern gehabt, allenthalben einen uͤberwie⸗ 
sen Einfluß in Staatsgefäjäfte erhalten, und end» 
burch ihren Untergang die ‚größten Unorbnungen in 
Staaten von Großgriechenland nach ſich gezogen 
Me), Nach dieſen reden Polybius **), Cicero ***) 
— Gg2 und 








fast, daß Pythagoras allenthaͤlben Tyrannen verjagt, 
*Geſezloſigkeit gebaͤndigt, und alte Rechte und Freyheit 
wieder hergeſtellt habe: Tugawıdas de xaraAumv, 
Kos TONTEINS TUYKEXUMEVES GATATTOY, ENEU- 
Jegıav Te wo dersıas Tas ToAecı nacadıdas. 
 Kaı vw Tagavonav ravay, vlg TE naTo- 
Av , na TES URISaS Koi TURaVIRBS NaAuoy. 
‚Kas Tas nev dmascıs xoœs iuegaIs neuov Eusurov 
mageyav nadıyenovs, Tas de aygıss ærdeus 
ac vbeısas amwerauvay Tas gwvacıns &c. 
) Porph. $.56. .: 
*y 11. 39. th ee | 
“*) de orat. III. 34. Tufe.Quaefl.L. 16. Hanc opinio- 
nern difeipulus ejus Pythagoras maxime conformavit: 
qui cum Süperbo regnante in Italiam veniffet, :tenuit 
magnam illanı Graeciam sum more & di'ciplina, cum 
etiam außoritate: multaqué faccula puflea fic viguig 
Pychagorcorum nomen , ut nulli alii dodi videren, 
tur. V. 4. Nee vero Pythagoras nominis folhser in- 
sentor, verum etiam amplificater fuit, . Qui cum 
N J poſt 


m , 
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und Diodor *) vom Pochagoras, als irn f 
die Krotoniaten in ben wichtigften Fällen und 
heiten um Rath befragt und gefolgt hätten, 
Gefellfchaften der Pythagoreer, als von di 
und Vornehmſten, in den Großgriechiſche 
die fie viele Jahre hinter einander durch. ihr 
Beyſpilele und Gefeze blühend gemacht hätten 
erzählt Strabo **) von den Tarentinern, 1 
die Prtbagoreifche Philofophie angenommen h 
daß unter den Weltweifen aus diefer Schul 
Archhras fange mit vielem Ruhme ſeiner Ve 
geftanden habe. Eben diefer Erdbefchreibt 
den Parmenides und Zeno als Prthagoreifche 
an, dutch welche Elea vorzüglich vortreflid 
halten hätte. 

Wenn dieſen izt angeführten Schrift 
alle juͤngere Geſchichtſchreiber und Weltwei 
ſtuͤnden, ſo wuͤrde doch ein jeder vernuͤnftiger 
Parthey der erſtern folgen müffen Nun co 


Cm 











erben 


poft hune Phlisfium fermonem in Ital 
exornavit eam Graeeiam, quae magna d 
privatim & publice, prachantifimis ö 
artibus, de Amic, IV, Plus apud me an 
dtoritas valet, vel noftrorum majorum, 
tam religiofa jura tribuerunt; — — — 
qui in hae terra fuerunt, magnamı 
(quae nune quidem deleta ef, tum flor 
tis, & praeceptis fuis erudierunt, 

*) 483. Lib, XII. Ed. Weſſ, 

%*) 71,429. Almel, Ed, 


“*) 387. p. 


Ge De Borat Geftfaft 40 


u die leztern mit jenen überein, unb. twiderfprechen nur 
anz allein ſich ſelbſt. Apollonius, deſſen erſter Grund⸗ 
15 diefer war, unbekannt zu leben, oder doch) unbekannt 
a ſterben, und der diefen Grundſaz für ächt Pythago⸗ 


Hfch hielt, ſchildert doch *) die Pythagoreer als eine - 
Migarchifche Parthey, die faſt alle Gewalt in Kroton 


ı. Händen gehabt, und fich der Wahl von. Magiſtrats⸗ 


erfonen Durchs Loos mit der aͤußerſten Macht widerſezt 


übe: Auf eine eben fo wiberfinnige Art ftreiter Nike» 


us mit fich felbft. Denn an vielen Orten redet er, 


‚gefinnten Forfchern und Liebhabern ver Wahrheit, 
alle irdifche Dinge verachtet hätten; und an andern 


bi Apollonius, von den Pprhagoreern, als von himm⸗ 


Ingegen pflichtet **) er denjenigen Erzählungen bey, nad} 
eldhen Pythagoras naß feiner Ankunft in Italien viele 


Staaten von Tyrannen entlaftet, und, in ihre alten 
techte und Freyheit wieder eingefezt babe. Er 
me bie Städte, weldye durch die Pythagorer aus 
er Sclaverey herausgeriffen worden, und halt gar den 
harondas und Zaleufus, bie berühmteften Gefezgeber 
1, Srofigriechenland, für Mitglieder des Pythagoreiſchen 


zundes. Cr verfichert ferner, daß aus der Schule des ° 


vthagoras nicht nur die gröften Dichter und Weltwei- 
n, fonbern auch Geſezgeber hervorgegangen feyen, und 
ß die von ihnen gefchriebenen Gefeze fogar ins, eigent- 


he Griechenland wären übergetragen worden. Auch 


e beyden Diogeneffe, die nicht felten, bie Pytha⸗ 
weer nach bem vom Heraflides, Apollonius, Nifomas 
3° chus 


y Jambl, S, 254. et fi 
“) = Jambl. S, 33, r 
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hs * andern —— Gemaͤlde Kite, ſtimmen 
doch hier in die Erzählungen aller übrigen Schriftftelle 
+ ein ' Deterftere, ‚den wir nur allein aus feinen Frag 
/menten beym Porphyt und Jamblich kennen, gefteht®) 
daß 88 uncer den Pythagoreern Eraatsmänner und Ge 







ſezgeber gegeben habe: daß die Staͤdte in Spratien ihnen 
die wichtigſten Aemter und große Macht anvertraut, und 












daß jene eben deswegen zur Zeit der Ppebage reifche 
Schule am meiften gebfühet hätten. Auch er fezt hin 
daß biefe Männer aus vielen Erädten Tprannen 0q 
* ne eine freye Regierungsform wieder gegeben hät 
Mit diefen Nachrichten harmoniret Dioge enes =. Y 


aus einer einzigen Quelle geſchoͤpft hatten. 


fagt nämlich, daß Pothagoras den — — — 


chen Geſeze gegeben, und dre 





ton um ſich ber verſammlet A de gleichfam ann 


Ariftofratifchen Körper ausgemad)t, und den Staat vor. 
treflich regiert hatten. — Allen diefen Stellen füge ih 
endlich noch folgende aus dem Jamblich hinzu, die ic 
deßwegen zulejt anzeige, weil ihr Verfaſſer nicht ganz 

gewiß 










| 


») S, 1129. Ein Theil bieſes Abſazes iff aus bem Nriflore | 
nus: man vergleiche bas Bruchſtuͤck des lezterm 249 


ferner $. 130 133. 


»9) VIll.3. Era eraunA9ew eis Zapov, mad 


gav Tnv maTpıde TUuganepernv uro TloAurgeeres, 
amnbev eis Kecrwva rns Iradıas. axsı vouar 
ges reis Iralwrass , edofanIn ow Tas mad 
Tas“ h⸗ MELI TES TEIRHCTIBS OVTEE „ aKovoulr 
REISE TE MOÄITIKE , STECKEN REiTongaTu 
eıvaiı Tnv moAıTeiaN, 
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go bekannt iſt *). Dieſer Schriftſteller giebt den 
7 das Lob, daß fie unter allen die vortrefs 

en Geſezgeber geweſen feyen, und er nennt außer 
I C(harondas und Zaleufus noch fünf andere, deren 

men yon den übrigen Gefchichtfchreibern übergangen 
ben find. 


k: Die bisher angeführten Zeugniffe Finnen nicht 
IM einem verftändigen Kunftrichter einen gegründeten 
Mel übriglaffen, daß es vom Heraflides Fühne, unver» 
patte Erdichtung, und in den neuern Pythagoreern 
Mitonikern grobe Unmiffenheit, vereinigt mit -der 
ang, war, bie berühmteften Weltweiſen des Gries 
Fen Alterthums ſich ähnlich zu denfen, wenn fie den 
Dögpras und feine Freunde als Männer vorftellten, 
ein ſchwaͤrmeriſchen Abſcheu gegen alle vergängliche 
und Größen empfunden, und mit ihrem in fich 
orten Geifte ſtets aus dem nieberziehenden Körper 
über die fublunarifche Welt hinaus geftrebt hätten. 
bindet man aber noch mit diefer großen Zahl von 
iffen die Bemerkung, daß die beruͤhmteſten Nach« 
kr oder Nachahmer des Pythagoras, Empedofles, 
hotas, Timäus, Eudorus und andere, große Staats. 
Be waren, und erwägt man endlich bie Erzählungen 
Beruͤhmteſten Gefchichtfchreiber, von den Urfachen 
Folgen des Untergangs der Pythagoreiſchen Gefell. 
fen, fo ann man, glaube ich, einen jeden einer 
finnigen Verſtocktheit oder Anklebung an alte Vor⸗ 
ite befchuldigen, der es noch läugnen wollte, daß 
| Ä Gg 4 Pytha⸗ 
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Pythagoras vorzüglich defimegen feinen Bund 
habe, um durch bie Hülfe, Weisheit und den‘ 
ganz von feinem Geifte befeelten Freunde einen m 
"Einfluß in alle Staatsverwaltungen von Groß, 
land zu erhalten, | 


Den Untergang des Pprbagoreifchen Ord 
ſo feſt gegründet zu ſeyn ſchien, als wenn er nd 
innere noch aͤußere Gewalt haͤtte zerſtoͤrt werben Ei 


| — —N 

) Man koͤnnte auf die Pythagoreer faſt bas a 
| mas Pofidbonius von den Volfähirten des golkt 
alters tränımter (Sen, Ep. 90.) Illo ergo 
quod aureum perhibetur, penes fapientes I 
gnum Pofidonius judicat. Hi continebant 
et infirmiores a validioribus twebantur; ſo 

 difluadebantque, & utilia atque inutilia moi 
Horum prudentia, ne quid deeflet fuis, 
bat; fortitudn arcebat pericula; beneficentit 
ornabatque fubjectos. oflicium erat impen 
regnum. Nemo quantum poſſet adverlus 
‚riebatur, per quos coeperat poſſe. — Diefi 
nius, ber fi unter den Griechiſchen Stoife 
fehr, als Seneca unter den Römifchen, bes Sı 
befleißigte, der ferner die Wahrheit und Ric! 
Sachen nit genau unterfuhte, wenn fi 
ſchoͤn erzählen oder declamiren liegen, hielt! 
goreifhe Eule für die Mutter zweener g 
fezgeber, die lange vor ihrer Entſtehung gef 
ren, und glaubte doch zugleih, daß fie fold 
in einer heiligen Stille, und in einer Entfe 
dem Geräufche Öffentlicher Gefchäfte gebildet 
Jeuci leges (fährt Seneca in eben dem Brie 
Poſidonius fort) Charondaeqüue laudantur 
in foro. necin confultorum atrio, fed in | 
tacito illo ſanctoque feceffu didicerunt ju 
florenti tunc Siciliae, et per Italiam Gi 
nerent, ; 





Geſchichte der Pythagoͤretſchen Gefellfchaft.:ug 
tfagen zwar Die älteften und zuverlaͤſſigſten Schriftſtellar 
nicht genau mit denfelbigen Umſtaͤnden vor; alieit fie 
filramen doc) faft alle in der Angabe der Beranlaffingeg ! 
deſſelben, und in der Vefchreibung der Folgen, bie daps 
aus entflanden, mit einander überein. Man mag bahde 

"wählen, welchen Führer man will; fo muß man immee. 
" Augefichen, daß ſolche Berfchwörungen ‚ als welchen die: 
5 Polbagoreer unterlagen, nicht gegen eine Schule von 
Ehhigen, - alle öffentliche Geſchaͤfte fliehenden, und fig 
ẽibſt lebenden Weltweifen ftatt haben konnten, und daß. 
Ne Erwuͤrgung oder Verjagung von bloß ſpeculirenden 
Eabiern nicht ſolche fuͤrchterliche Zerruͤttungen gangee 

Ebaren Hätte nach ſich ziehen koͤnnen, als unläugbar auf 
Bertllgung ber älteften Pythagoreer folgten. “ 


Nach dem Ariſtorenus *) wurden mehrere Gera 











—— 


** der Verſchwoͤrung wider die Pythagoreer anges 


geber, von denen aber. Jamblich nur eine ausgezogen 
hat**), Ein. reicher Krotoniate nämlich, mit Namen 
Eylen, , verlangte ein Mirglied des Pythagoreiſchen Bun⸗ 
bes. zu werben: er wurbe aber abgewieſen, weil er ein 
kahner, unruhiger und berrfchfüchtiger Kopf war. 
* Diefe. Befchimpfung ſchmerzte ihn fo ſehr, daß er eine 
Verſchwoͤrung wider fie zu Stande brachte, der die Pyh⸗ 
thagoreer lange widerſtanden, die ihnen aber doch endlich 


den Untergang brachte. „Sie waren eben indem Haufe - 


des Milo verfammiet,' und zathfchlagten über wichtige 
Reiegeangelegenheiten als fie von der Rotte des Ky⸗ 
BG for, 
Mit den Dioder Exe.. 54. Abereinfimmt, ab uw im u 
‚weiten Puncten and Y Diögenet von 3% 
: 5. 248- 52, 





- „se " 


u 


mr 
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on überfallen wurden, Dieſe Würhenben zünberen bir 
Wohnungen, in: welcher die Pythagoreer beyſammen 
‚waren, und erwuͤrgten oder verbrannten alle, den Archy⸗ 
tas und $nfis ausgenommen. Nach: diefem: Vorfall be 
kuͤmmerten fid) die Pythagoreer, wie Ariftorenus me. 
bet, um feine roichtige Angelegenheiten mehr, heile, 
weil die Städte fich ihrer nicht annahmen, am 
‚meiften aber defiwegen, meil die Haupter ihre Dr 
dens, und die größten Staatsmänner gefallen waren, 
Bon denen, die ihren Feinden entfamen, gingen einige 
nach Griechenland: die übrigen verfammleten ſich in 
Rhegium, und blieben ihrer $ebensart und ihren Grund⸗ 
fügen getreu, ungeachtet ihr Bund aufgehöret hatte. — 
Diefe Erzählung läßt ſich unmöglid; von einer bloßen 
J philoſophiſchen Sekte verſtehen, man mag ſie — 
legen, wie man will. 

Nach dem Dikaͤarch ergriffen die 53 
vierzig Pythagoreer auf einem Haufen, und ermordeten 
die übrigen einzeln, wie fie fie in der Stade antrafen, 
Pythagoras felbit aber entwiſchte, und wandte fich zuaft 
nach Sofri. So bald die Einwohner diefer Stadt feine 
Annäherung vernahmen , fandten fie ihm einige Mitglier 
der des regierenden Raths mit dem Bedeuten entgegen: 
daß fie ihn zwar für einen aufßerordenrlichen und weiſen 
Mann erfennten, daß fie aber auch mit ihrer gegenwaͤr⸗ 
tigen Berfaffung gufrieben wären, und hinfort auch über 
ihren Gefezen halten wollten. ie erfuchten ihm daher, 
fid) einen andern Aufenthalt zu wählen, als ihre Statt; 
doch fenen fie bereit, ibn mit allem, was er brauchte, 
zu unterftügen. Eben fo wurde Pythagoras in Tarent 
empfangen und abgewiefen, und fam alfo enbfich nad 

Meta 













Ukehte der Pothagoreiſchen Gefelifhaft. :475 
" Denn Tfo fchließt Dikaͤarch) allenthalben 
en große Aufrühre, von denen man unter dem 
‚der Verſchwoͤrungen wiber Dig Pythagoreer noch 
ten heutigen Tag redet *),.— Wäre Pythago- 
Walter nichts als ein ruhiger Wahrheitsforſcher gewe⸗ 
6% wuͤrbe man ihm felbft nicht Das Einfehren in mehe 
te verwehret haben, als wenn von ihm fogleich 
—* von Regierungsformen zu befuͤrchten gewe⸗ 
und eben fo wenig wuͤrden er und feine Freunde 
— vexanlaßt haben, bie noch zwey 
e nach ihre ode im Munde des Volkes 










ED Nachrichten. bes Apollonius zu folge, hatten 
goreer ſchon lange vorher den allgemeinen Haß 
7 auf fich gezogen, daß fie fo genau unter fid ver» 
waren, und fi fo fehr ven ihren Mitbürgern 


Mbieben. Diefe Unzufriedenheit wurbe nicht wenig | 


Met, als nad der Zerftärung von. Epbaris vorzüge 
wfihr Anftiften die eroberten Laͤndereyen nicht nach 
Bunfche des Poͤbels ausgetheilt wurden. So bald 
He Feinde der Pythagoreer merften, wie fehe biefe 

unter dem großen Saufen verloren hätt, tha⸗ 


„um bas Wolf noch mehr zu erhigen, den Bon 


. der in folchen kleinen Staaten, als bie Griechk 
Werhaupt, und auch der von. Kroton war, immer 


um größten Beyfall aufgenommen wurde, daß alle 


Uche Würden und Aemter einem jeden Mitbuͤrger, 
Berbienfte befäße, offen ſtehen, ei Ra 


Diesearch. Dice Pop, 


% 


Nas 


bulb der Vornehmen, ind bald des Pobels herd 


und endlich auch allen, nach der Ausrottumg 1! 
rd groͤſten Männer und Familien," Knecht] 
Untergang zuzog; dieſem verderblichen Entwur 
festen ſich die Pythagoreer aus allen Kräften, 

aber weiter nichts aus, als daß fie ihre Geg 
verftärften, und die Wuth des Pöhels noch m 


fi reizen. Zween Aufrührer, Kylon und Ni 


durch nieberträchtige Verläumdungen die Väter 
terlandes aus dem Wege zu räumen, und zugf 
kriechende Schmeicheleyen fich felbft zu Fuͤhrern 
kes zu erheben ſuchten, Flagten die Pythagoreer 
an.’ Der leztere ftellte fi, als wenn er in 
Geheimniſſe eingeweiht wäre, und ließ ein w 
benes Buch ablefen, deſſen Inhalt tyrannifd 
garchifche Gefinnungen, ausfchließenden Eifi 
Wohl ber Geſellſchaft, Verſchwoͤrung wider d 
sınh Nerachtung aller berer.. Die nicht ım Ra 


" Opfichte der Pythahoreiſchen Seſeiſchat. 477. 
einmal hätten verſammlen und berathſchlagen ſollen, 


Durch dieſe Reben wurde dee Poͤbel fo ſehr erbitt * 


daß er.einige Tage nachher zufommenlief, um die Pothae⸗ 
gereer umzubringen. „ Allein dieſe merkten die Gefahr, m 
0} ihnen bevorſtand, und flohen entweder in heilige. 
Örter, ober auch außer der Stadt. Nach Den 

chung felbft wurde ihre Sache unterſucht, und ven; 
ichtern aus Tarent, Kaulonia und Metapont 
Besen nach den Archiven in Kroton beftechen ließen) 
* entſchieden, daß fie, die Pythagoreer, ſamt ihren; 
‚„. und denen, die mit der neuen —— 
rieden wären, auf ewig verwieſen ſeyn ſollten. Erſt 
nech vielen Jahren, und nach dem Tode der Hauptaufe 
eier, unter welchen Nino entfezliche Grauſamkeiten 
anaubee, fahen die Krotoniaten das Unrecht ein, was fiat 
Ban Pythagoreern angethan hatten, . ind föhnten fihbunhs 
die WVermittelung Achaͤiſcher Geſandten, mit den Ver⸗ 
wieſenen, deren ohngefaͤhr noch ſechzig übrig waren, uns. 
ten gewiſſen Bedingungen aus, die von beyben Seiten/ 
beſchworen, und zum ewigen Andenken in Delphi auſben 
wine wurden ). . 9 


Der Grund diefer- Nachrichten des Apollonius Ti 
gewiß nicht erdichtet, wie ich, oben ſchon bemerkt babe, 
und wie aud) aus ihrer Liebereinftimmung mic ben biße, 
berigen Erzäßlungen, und mit dem Zeugniffe des Polyb, 
erhellt **), Nachdem (fo erzaͤhlt diefer große Gelchichge, 
Kira) an ber ‚ganzen » Küfe von Stalien, —* 
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Großgriechenland nenne, alle Geſellſchaften ber Pytha— 
goreer vertilgt worden waren; wurben die © iechifchen 
Staͤdte mit Mord und Aufruhr angefülle, weil fe J 
größten Männer in einer eben fo ploͤzlichen als traurige 

Revolution verlohren hatten. Alle Griechifche Wöler 
ſchickten Abgefandten nach Italien, um die entitan Jenen 
Unruhen und Uneinigkeiten benzulegen; die zerrükte 
Staͤdte aber bedienten fich allein des treuen Beyftandesun 

Rachs der Achäer, welchem zu Folge fie die Gefeze und Vet 
faffüng der leztern annahmen, und einen Ort beftinimte 
wo ſie ihre jährlichen Zufammenfünfte halten, und gemel 
ſchaftliche Angelegenheit abthun wollten. 


Von den Nachrichten ber bisher m angezogene ! Hr 
ſchichtſchreiber weicht gar der Pothagoreer Tpeanıe 
den Plutarch in der Abhandlung vom Genius des Sokra 
tes rebend einführt *), in feiner Befchreibung des Unter: 
ganges des Bundesdarinn ab, daß er die Werfchmörung 
der Kylonier nicht in Kroton, fondern in Metapenum 
ausbrechen läßt; allein übrigens beftärigt auch er, oder 
| vielmehr Plutarch die Hauptfacta: daß die Pythagerei 
ſchen Gefellfehaften in allen Städten Italiens durd) Rats 
ten und Aufftände zerſtoͤrt worden, daß in diefen Unruhen 
die meiften Pythagoreer umgefommen, und in den Stau | 
ten von Grofigriechenland gleich nachher langwierige 
Kriege, Meuterenen und Alleinberrfchaften entftanden 
feyen. Aus den Zeugniffen alfo aller alten Schriftfteller 
über die Urfachen und Wirfungen des Untergangs des 
Porhagoreifchen Bundes kann man nicht anders fchließen, | 

als 





— —— — — — — 


*) VIII. 304. 5. Ed, Reick. 
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als baß dieſer eine mächtige Verbrüberung von großen” 
Staatsmännern war, die ihre Vaterftädte eine Zeitlang 
glücklich machten, mit deren Tode oder Verjagung aber 
bie wahre Freyheit und Macht eines großen Theils von’ 
Btoßgriechenland unoieberbringlich verloren gingen *). 


Pur erſt alsdann, wenn man erfant bat, daß 
Die Pythagoreer am Ruder vieler ‚mächtigen Städte faßen, . 
und Daß vom Munde des Pythagoras in Kroton Ente - 
mürfe uud Rathſchlaͤge, wie Götterfprüche, über ganz 
Broßgriechenland ausgingen, nur alsdann erft fann man 
es fich recht erklären, warum bie Pythagoreer eine fo une 
gewöhnliche Srömmigfeit, einen fo bervorftecheriden Eis 
fer für den reinften Dienft der Götter, und eine fo große 
Erfahrenheit i in allen Theilen der Volksreligion, und felbft . 
n ſolchen Künften affectirten, bie fonft nur von Gauflern 
ınd Prieftern getrieben wurden. Alle diefe Dinge ſchei 
im, wie ihre Geheimniffe und Symhola, lauter Räth: - 
el ober Ungereimtheiten, fo lange man den wahren: 
Zweck der Gefellfchaft verfehlt. — Prebagoras hatte es 
ım meiften in Aegypten bemerft, daß Arznepfunde, fa 
mbedeutend fie auch war, ferner ein reines heiliges $eben,. : 
Ye angebliche Gabe zu weißagen, und den Willen ber - 
Bitter aus willführlichen Zeichen zu erfahren, befonders 
iber der vertraute Umgang mit @öttern gleichfam die 
Saͤulen des Anfebens, und der faſt gränzenlofen weltlie 
hen Macht der Priefter diefes Sanbes waren. Ihrem 
Benfpiele alfo zu Folge, ſuchte er feinen Orden nicht nur 
wf Tugend und Wohlthatigkei zu gruͤnden, ſondern ihn 

auch 











®) Eiche die Beylage am Ende dieſes Kapitels. 
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auch durch alles, was die Arzneykunde und N 
ze ehrwuͤrdiges Hatten, dem Aberglaube u 
etheilen des großen, Haufens zu 
erſtere wird, wie die Gefchichre, ni mr dee 
fondern auch aller übrigen Wölfer lehrt, nie 
voͤttlichere Kunſt, und diejenigen, —— 
göttlichere Maͤnner gehalten⸗ * age ſie noch mit 
— und Zauberkunſt, als ein Theil derſelbige 
Bee DUDEN 














noch feine EEE * oe G fe, | 
dergleichen Ariſtaͤus und — waren. Some |N 
man Kranfheiten und Seuchen fir Schictinge " 
Götter hielt; fo glaubteman, baf fie auch nur durch den |) 
Kath der Götter , oder durch Luſtrationen und Entfündigum |) 
gen goͤttlicher Männer vertrieben werden koͤnnten. Ph j 
ehageras handelte daher fehr weife und zweckmaͤßig, mern |} 
er feine Kenntniſſe in der Heilung von Krankheiten fond 
als Wımden *), die er fich auf feinen Reifen, und f 
Durch eigene Verſuche erworben hatte, und die gewißdie ]' 
Kenntniffe aller Griechifchen Priefter übertrafen, ausm || 
üben anfıng, und die Arzmenfunft zu einer Dienerit | | 
und Gehülfinn der Staatsfunft und der Geſezgebenden 
Weisheit machte. Wahrſcheinlich erhielten durch ihn ]' 
die 





5 Dies. VUIL 12, Diog, ap, Jambl, 63. et, Porph, 
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bie Aerzte von Kroton einen fo-großen Ruf, baß fie für 
bie eriten in ganz Griechenland gehalten wurden: und 
allem Vermuthen nach mar ber Krotoniate Demofebes, 
ber. den Rönig der Perfer heilte, entweder vom Pytha⸗ 
poras, ober, einem feiner Schüler gebildet worben *), 
Bersiß.aber waren, wenn man bem Apoflonius beye 
RKimme **), die glüdlichen Euren der Pythagoreer, wo⸗ 
harch fie einer Menge von Perfonen Gefunbheit und Leben 
wieber gegeben hatten, eine Haupturfache ihrer Burice 


Pythagoras und feine Freunde verbanben aber mit 
un Heilmitteln, die fie Kranken gaben, noch bie Zau⸗ 
jerfraft der Muſik und geheimnißvoller Beſchwoͤrungen, 
ihne welche alle Voͤlker vor der Vervolllommnung bee 
Dlebicin glaubten, daß Arzeneyen nicht wirkſam ſeyn 
ennten. Beyde waren im Zeitalter des Pythagoras 
ben fo nothwendig, einem Kranken Zuverſicht zu ſei⸗ 
vers Arzte einzufloͤßen, als es izo nur bie unſchul⸗ 
igſten Kuͤnſte großer Aerzte ſeyn Einum. Wenn bie 
eztern nicht mehr muſiciren ober beſchwoͤren, fo ruͤhre 
Wes bloß Daher, weil ihre Kranke andere Vorurtheile, 
fs Die ältern Griechen haben. 

In eben der Abſicht, in weicher Pychagoras feine 
Fremde mit dem Zaubermantel des Arztes und Beſchwoͤ 
vers befleidete, umgab er fie auch mit ber Helligkeit, 
und den Künften von Prieftera und Goͤtterdienera. Die 
Porfegner ideen Bf al in ep, ad 











4) If, 129. 1 31. Herod, 
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rein had goecgefaͤllige · Gewaͤnder ein 5 ar 
7 bh von · allen Speiſen, bie den, Einzumeihenden werkoiti 
waren orcſac dehrten und.· wohnten faſt in Tempelnund‘| 
Han een ,. eu: naheten fich häufig) in. Anbaiht 
air Anbetung. den. Bildniſſen und Altären der Gin 
weil mean einer Betrachtung des Pythagoras zu folgeih 
feierlichen Sije Nie in guter Abſicht befuchen — 
Fechoſſen tzu derlaſſen, "als: man ſie betreten hahe 
Elie aqterrabeten ſich:beſßoͤndig uͤber die We | 
Götter ,. und fangen alle Tage Sieder zu ihrem Lobeab "4 
Sir nahmes fein: Abenbmahl: ein / vor und nachiweldiem. 
fie: Kichkigu Ehren ber Gätier: Wein ausgegoffen, Tee 
— item. Zivar Srachten fi em 
25 gay mich nl es ofibane Opfe,» an | 
gen Girischeie:t) dar; rallein weit entfernt daß Jiefes bi 
dauten Mernung von · ihrer Heiligkeit geſchadet hät 
ſtaͤrkte fie Siefetbe. vielmehr. Auch die gemeinen Griechen 
wuften;; daß die beiligften Altaͤre ihrer Götter unblulig 
waren, und daß Reinigfeit, oder feltene Befleckung der || 
Haͤnde mit dem Blute oder durch die Ermürgung von 
Thieren ein Theil eines erhabenern Goͤtterdienſtes fe 


Fa 























4) 555. Exc. Diog. et Ariſt ], c, 

u) Plur VII, 627. Ed. Reisk, 

, %*#) Ariftox, 08, 149. 

.» Diog,. ap. Porph. $. 36. Buwv Te Seoıs averraysm | 
Ww, @ADdiraos Te noı monava ao Aufdarvorw na 
nveew Tas Jess ekıAaorouevos, eubuXos 

me  7EÄNV EI N TOTE UÄERTOBITIV Ho Tun 
Kewv Toss ETRAÄDTATUS. : Diegenes nabm Bel 
Nachricht hoͤchſt Diogenes aus dem Ariſtoxenus. 
Man fehe auch den Diogenes von Laerte VII, Ao. 
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Dutch dieſe Sparſamkeit in der Opferung von Thieren 
jewann Pythagoras noch zwey andere große Vortheile: 
r beugte erftlich der Schroelgerey vor, die faft immen 
nie reichen Schlachtopfern verbunden war, und lehrte 
therdem die. Sriechen--Durdh . fein und feiner Schüler 
Benfpiel, daß nicht Pracht und Koſtbarkeit der Opfer, 
andern Reinigkeit des. Herzens und ber Hände des Opfern« 
en bie Gnade der Götter nerfchaffe *). — Die Pytha⸗ 
oreer rühmten fich der genaueften: Vertraulichkeit mit 
Setlichen Naturen, und wunderten fi), wenn jemand 
agte, daß er noch niemals einen Dämon in fichtbarer 
Beftalt angefchauet habe **). Sie hatten (oder gaben 
8: wenigftens ‘vor) Erfcheinungen abgefchiedener Sees 
en *°*), und fonnten es an gewiſſen Zeichen erfennen , 
b die Schatten, die in Träumen vor ihrer Einbildungs« 
raft vorüber (chwebten, Seelen von lebenden oder ver 
torbenen Menfchen feyen. . Um bie. Gräber ihrer Brüs 
ver mar-ein gerwiffes Heilige verbreitet, woran fie eg 
nerften, ob ihnen alle gebührende Ehre märe erzeigt 
vorben, oder nicht? Sie riefen die Geiſter abgefchies 
yener Freunde aus ihren dunklen Wohnungen hervor, und 
zoͤrten Stimmen derfelben aus ihren Ruheſtaͤtten erſchal⸗ 
en 1), Als Freunde der Götter endlich wagten fie es, 

2 den 


®) Diod. 555. p. 

u) Apul, 300 p. At enim Pythagoricos mirari oppido 
folitos, G quis fe denegaret unquam vidifle Daemo- 
nem, ut reor, idoneus autor eft Ariftoteleg., 











XX 


©s*) Plut, Op. T. VII, de Gen, Soc. 305. 
+) 3 big zwar 130 überzeugt, woran ich ſonſt zweifelte, 
baß die Abhandlung Äber den Genius des. Sofrates 
| | vom 
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war. ¶ Wer man bedenkt, daß Sokrates fi 







alle übrige Griechiſche Weltweiſen an Eingebngen 
fhelnungen und Warnungen von Goͤttern, am Vor eden 


vorfichkeig genug den-Ausfpriuchnehun, Kap 
Mennımgen und Handlungen großer Männer des Sie | 
chiſchen Alterthums, die uns grober Aberglauben zu fern, 
oder dergleichen zu verrathen jcheinen, näche im Emfe | 
von ihnen angenommen und ausgeübt feyn koͤnnen. 
Ueberlegt man aber auf der andern Seite, daß die 
Keligion des Pythagoras, wie alle feine übrige Gefex 
und Einrichtungen, af das vollfommenfte dahin zuſam 
menſtimmten, ihn und feine Schüler zu — 








vom Plutarch ſelbſt fen, allein ich bin ungewiß, oh 

man dad, was erden Theanor fagen and thun läßt, den 
+ älteften Yothagoreern zuſchreiben könne, und ob nidt 
Pintarch vielleicht den Aberglauben der Ppt hagoreti 
feiner Seit auf die Freunde des Ppthagoras Üihergetru 


gen habe 
%) Arift. ep. Jambl. 149, Diog, VII, 20, 24. Jambl, 
139. 148. 
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in und Regierern von Voͤlkern und Staaten zu machen; 
kann man ſich nicht. bes Gebdankens erwehren, daß Pyh⸗ 
* weriger-abergfäubifch,, als gluͤcklicher Verſteller 


"Sn ſpaͤtern Zeiten, da man im Pychagoras nicht 
he das Haupt einer erlauchten Geſellſchaft von Staats 
unern, Seerfüßeeen und Geſezgebern ſah, fondern if 

"einen Wunderthaͤter und Götterfreund, "als einen 
HBäger und Beſchwoͤrer verehrte, und alles das, und 
d weile mehr im Ernſt that und glaubte, was er und 
Feeunde nur zum Scheine angenommen und geglaubt 
I; ; In fpätern Zeiten alfo gab man vor, daß Pytha⸗ 
* ſeine Wiſſenſchaft ‚göttlicher Dinge nicht nur von 
Prieftern vieler Voͤller fogar von Galliſchen und 

n Druiden, von denen er vielleicht nie eewas 


kt. en und nicht bloß aus Een ‚in die & 
93 nie 











| Eufebins e.XL in Hieron. 438. 49 [Augnet f kedhtets 
binge, - Pythagoras jemals, wie Ypollonius, vor 
gegeben habe, mit Goͤttern ober Dämonen umugcheit: 
uubd zwar and ben Grunde, weil ed weber bem — 
tas, noch Philolaus, nach Date — in 
einen Handke Vorzug a. zu machen. cha Dies 
fen Raͤ fonnement des Euſebius fleht das —— 
vorher angeführte Zeugniß des Ariſtoteles eytgegen, 
das auch durch die vom erſtern angeführten Bepſpiele 
* nicht geſchwaͤcht wird. Denn wenn Plato, Urch⸗ 
naas und Philolaus fi weder aͤbermenſchlicher Vorbiu⸗ 
dungen, noch Abernatärlicder Gaben ruͤhmten; fo bes 
weift bies nur, daß fe folche Anfprüche nicht brauchten, 
oder daß biefe auch in ihreris Zeitalter Feine Wirkung 
“mehr gethan haben wärben; nicht aber baß bie Alteften 
Pypthagoreer — nicht mit vielen Gluck⸗ gemacht 
haben ſollten. 


= 2 





‚Urfache des Himmels, der Erde, und aller in i 
baltenen Dinge fer. ja man eignete ihm eine 
von Regeln und Gebräuchen zu, die man viellel 
mals in den Orphifchen Myſterien gegeben und 
tet hatte, und welche die ſpaͤtern Pythagoreer als di 
artifel ihres Glaubens, und eines heiligen Got 
gen Wandels anfahen. Zu diefen rechne id; 
Beſtimmung der Opfertage verfchiedener Götter 
den Aebnlichfeiten, die fie mit gewiffen Zahleı 
Batten: ferner die lächerlichen Vorfchriften , da 
man im Tempel unvorfezlich mit Blut befledi 
man ſich mit Gold oder im Meere reinigen müffe 
nicht erlaubt fey, in einem Gotteshauſe zu gebäf 
die unfterblihe Seele an ben fterblidren Leib 51 
daß man in Tempeln Fein Ungeziefer tödten: h 
wenn es donnere, die Erde mit ber Hand berüht 
lich in heilige Derter von der rechten Seite Hin« 
muͤſſe. — Man befchimpft Das Andenfen bes ' 
ras, wenn man nur einen Augenbli® glaube, 
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weit uͤber den allgemeinen Aberglauben der Griechen er⸗ 
hob, daß er ſagte: eine Frau, die ihrem Manne bey⸗ 
gewohnt habe, koͤnne ſogleich, und ohne Furcht von Uns 
einigfeit aus ihrem Ehebette in den Tempel gehen: hin⸗ 
jegen fey und bleibe fie unrein, wenn fie in den Armen 
ines Chebrechers geruht habe, und nachher aud) durch 
ille goftesdienftliche Wafchungen und Reinigungen die 
Beflecfung ihres Leibes ‚zu tilgen ſuche *). 

Ich fomme izo zu den Geheimniſſen und Symbos 
en ber Pythagoreer, die, wenn fie fo befchaffen gewe⸗ 
en wären, als die neuern Verehrer des Pythagoras fie 
vorftellen, ihn in den Augen aller vernünftigen Menfchen 
eben fo lächerlich und verächtlidy) machen würden, ale 
unverftändige Männer ihn deßwegen lobgepriefen haben. 
Die Pythagoreer und Platoniker nach Chriſti Geburt 
jiaubten und ſagten allgemein, daß Potdagoras alfe feine 
lehren und Mennungen deßwegen in Mipfterien verwan⸗ 
jele, und feinen Schülern erft nad) langwierigen Pruͤ⸗ 
fungen, und einem fünfjährigen Stillſchweigen, unter 
er Bedingung einer ewigen Verſchloſſenheit mitgetheilt 
habe, weil er es für ein eben fo großes Verbrechen 
gehalten, ſeine Offenbahrungen einer nicht genug vorbe⸗ 
reiteten gereinigten Bruſt anzuvertrauen, als die heiligen 
Myſterien der Ceres zu Eleuſis zu entweihen und auszum 
breiten **). Man gab ferner vor, daß Pythagoras feine 
nen Weisheit in unverfländliche kurze Sprüche, der» 
2b 4 gleichen 











puma ⏑ — — ——— — 


“ Dicaearch. S, 55. ap. Porphyr, 

#8) Giche Nicom. 254. Jambl, und. den erbicäteten Brief 
des Lyſis an den Hipparchus S. 75. ap. eund. ferner ib, 
104.161. 62. Protrept. e. 21. p. 131. & Gyrald de 
ſombolis Pythag, 


+‘; “ ⸗ .. a [1 
’ . - - “ - . D “.. ut . 
. = Er . gran 5: 
A858 went... Kiittes u, Tr. 


| Aeicla die äbriggeblichenen Symbola ſeyen/ eingefchloffen 
abe, um in feinen Anhängern, waͤhrend der Prüfungs 
geie, ein ſehnſuchterolles Vetlangen nach ihrer Entries - 
Niung zu erwecken. Endlich nannte mem bald den Ey 
ſarmus, bald den Empedokles, balb ben Hipparchese), 
üad den Hippaſus **), balb den Philelaus 
| a en als ben, ober diejenigen, wohwwchäle 
Zr 9 dafin mit einem undurdhbrönglichen — unge 














erzaͤhlt, daß er zur Strafe für feine —* 
im Meere umgelemmen ſeh. te 
= Wenn man. Diefe gemeine Vorflellung ü 
wiſſe und Symbolen des Pychagoras Wi, 
Bauptet man etwas, was nicht nur gar Fein ebiigen gu: 
verläffiges Factum für fid) hat, fondern was auch wider 
alle Sefchichte, und ich feze hinzu, was nicht einmal ge⸗ 
denkbar if. — Kein alter glaubreürdiger "Schrifefteller 
Bat je gefagt, daß Pythagoras Meynungen verſteckt u 
Balten geſucht habe. Dikaͤarch und andere bezeugen 
vielmehr, daß er haͤufig zu allen Ständen und Geſchlech 
tern in Kroton Über Ihre gegenfeitige Pflichten redete. 
Ferner meldet ein gewiſſer Pythagoreer Lykus beym Pot 
phyr f), daß ſeine geometriſchen und aſtronomiſchen Er⸗ 
find | 
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®, joco mndo citate, 
Jam . 
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Indungen bekannt geworben, weil fie in vielen Schriften 
safgezeichnet gewefen. Auch Apollonius erzähle, daß 
Pythagoras feine mathematifhe Wiffenfchaft in Sames 

zemeinnuͤzig habe machen wollen, daß er aber nur einen 
unzigen $iebhaber gefunden habe, dem er noch dazu bie 
Bebuld ihn anzuhören, durch Gelb abfaufen müffen ). 
Endlich ift es eine allgemeine Sage, daß er den Mufen 
Kirn öffentliches Danfopfer gebracht habe, als er feinen 
berühmten Lehrſaz entdeckt hatte. Wenn wir aber auch 
alles dieſes nicht wüften; fo müfte es doch einem jeben 
unglaublich vorfonımen, daß ein Mann, wie Pythago⸗ 
ras, ber ftets nach Grundſaͤzen handelte, entiveder ohne 
alte Bewegungsgrünbe, ober aus felchen, aus welchen es 
nur die elendeſten Marfefchreyer zu fenn pflegen, geheime. 
nißvoll war, und daß er unter dem Vorwande ber Hei⸗ 
Ugkeit feiner Schren, wirklich aber in der Abfiche, ſich 
felbft ein befto größeres Anfehen zu geben, und feinen 
Schuͤlern eine defto lebhaftere Sehnfucht nad) den zurück 
gehaltenen Kenntniſſen einzuflößen, fich unterftanden habe, 
Die erften und angefebenflen Männer, in einer der reiche 
ſten Städte Italiens, drey oder fünf Jahre lang mit 
der Auswendiglernung vorfezlich Iverfinfterter Raͤthſel 
zu quälen, um durch deren Ausſchließung ihre erfchöpfte 
Geduld zu belohnen. Ich Iäugne nicht, daß Pythagoras 
mit gewiſſen Kenntniffen, Deren Beſiz und Ausübung 
Auhm und Vortheile verfchafte (und folcye waren zum - 
Beyſpiel feine medicinifchen) gegen Perfonen, mit benen 
ee nicht genau verbunden war, zurücigehalten, und zwar 
in der Abſicht zurückgehalten habe, um diejenigen, .bie 
5 fie 


us u 7 2 








' 8) 8,20. 21. sp. Jambl, 


3. u — Sie De: — at: Erde 


wollten; zu nörtgee in ſeinen Diner 
allein were man-diefes uch zuglibe was nicht an 
Be gatetge Zeugniffe Besatafen werben: baur⸗· j 
- Wr es doch inmmersunerflärfich,"vorteer alter 
« "Börigene Kenntniſſe ch gehen" gehafen‘, warum Vereine, j 
er 
regeprufe, - Ä 
ter Wahl ſo ſehr auf Verſchwiegenheit —— 
Manner von reifem Verſtande)und meiſtens 
Würden Jahre lang mie dunkeln Spruͤchen⸗ 
habe d ¶ Pthagoras hatte gar nicht te; — 
ſache geheimnißvoll zu ſeyn, aus — 
und andere Priefter morgenlaͤndiſcher Voͤlker ihre Heilige 
- Echften fo forgfärig verbergen weil nämlich Bee 
naugen; ẽ die er vortrug, mif der oͤffentlichen Religion 
ſeitend waren, und ihm, wenn en fie ünissrfichng 
weder einem falſchen oder leichtſinnigen ——— 
cheilt haͤtte, Verfolgung haͤtte zuziehen koͤnnen. Cie 
- ganze $ehre ſtimmte mit den Hauptbegriffen des Griech⸗ 
ſchen Glaubens überein, würde aber auch, wenn fie die 
ſem ſchnurſtracks widerſprochen hätte, ibm Doch nicht zur 
Burüchaltung bewogen haben, weil zu feiner ‘Zeit de |ı 
Unterfchied unter rechegläubigen und unrechtgläubigen 
Mennungen in Griechenland noch nicht bekannt, und dat 
Derbrechen des Inglaubens, das nachher dem Eofrates 
und andern Weltweifen Tod oder Verweiſung zuzog, noch 
üunerhört mar. Er würde daher, gleich dem Eenophanes | 
imd deffen Nachfolgern, neue der Bolfsreligion entgegen 
ftehende Behauptungen öffentlich Haben vortragen , urd 
die alten göttlichen Dichter, ober den herrſchenden Aber: 
glauben lächerlid) machen koͤnnen, * deßwegen im ge 
ringſten 
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ingſten angefochten zu werden. Auch kann man nicht 
agen, daß Pythagoras aus dem Grunde ſo verſchloſſen 
sar, aus welchem es die Jongleurs und Prieſter unter 
en brühmteften alten, "und unfer allen noch fortdauren 
en barbarifchen Völkern waren, und find, weil fein 
anzes Anfehen ſich auf gewiſſe Heilige Künfte und Tas 
ihenfpielereyen gründete, die auf einmäl ihre Wirkung 
erlohren hätten, wenn ihre wahre Beſchaffenheit allge⸗ 
nein bekannt geworden waͤre. Dies war der Fall beym 
Pythagoras nicht; allein wenn er es auch zum Theil ge⸗ 
vefen wäre, fo wuͤrde man alsdenn doch dieſes zugeben 
nüffen, daß er Diejenigen wiſſenſchaftlichen Unterſuchun⸗ 
gen, von denen man vorzüglich glaubt, daß er fie feinen 
Juͤngern fange vorenthalten habe ‚ nicht zu verſtecken 
jebraucht hatte. 

Man fälle alfo unvermeidlich in bie größften Une 
zereimtheiten, ober auch in Widerfprüche ‚ fo fange man 
In der Meynung beharrt: daß die Geheimniffe der Py⸗ 
Fhagoreer bloße Meynungen und $ehren, und ihre Sym⸗ 
bola gleichfam deren undurchfichtige Hülfen waren. 
Sleichwohl ift es unläugbar, daß Ppthagoras gerviffe 
Beheimmiffe hatte: daß er kein Talent und feine Tugend 
von feinen Freunden fo fehr forderte, als Werfchwiegen- 
beit ; ; daß die Pythagoreer ferner fehr geheimnißvoll 

waren, 


























9 Ilewrov nev 8v ev To Acsufdcsven Fnv, di meıenuy 
sanomer, E84 Ouvayras exeuudew (TEro yag dy 
Ko EX.ENTO To ovonœri) Koi Kaewgns, &1 Kav- 
Oavovres, 0008 av OHBOmCH, cdlo TE EICH Tiw- 
Zav nos dia DvAurrem; ETOEITO TE KALI 
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; feinen Freunden mitzuteilen pflegte “5 
nunft und Geſchichte dawider zeugen, daß die Ge⸗ 
— des Pythagoras in bloßen Lehren beſtanden has 
Im, und daß er nur, um dieſe Uneingeweihten zu ent: 
». fo fehr auf Berfchwiegenbeit gedrungen ‚und feine 
i "Wdpüler fo fange geprüft habe, _ fo. bleibt feine andre als 
Heſe Vermuthung übrig, daß bie Mpfterien der Prrha 
Wxcer vorzüglich Staatsgeheimniſſe waren, die nicht ohne 
iR gröften Nachtheile und Gefahren des ganzen. Bundes 
Poican befannt gemacht werben fönnen, Die Pothago⸗ 
wirt machten, wie id) aus den glaubmürdigften Ä 
fſchrelbern gezeigt habe , einen mächtigen polici[chen Orden 
aus, beffen Hauptſtamm zwar in Kroton gegründet war, 
deſſen Zweige aber fich über die blühendften Städte Jta⸗ 
liens und Siciliens, ja gar bis ins eigentliche Griechen⸗ 
land, und über die Griechifchen Inſeln ausbreiteten. ' 
Diefe verfchiedenen Pythagoreiſchen Geſellſchaften waren 
alle unter einander verbunden, und hatten in einem jeden 
Staate die wichtigſten gfentlichen Geſchaͤfte in ihren 
‚Händen, oder wenigſtens bie Abſicht ſich allmaͤlich Mei⸗ 
* fer 












-®) Ariftox. ap. Diog. VIII, 15, EAryoy Tenaı Ös aAAnı 
Ilvdayogesos. MN Ewa MEos Weyras Tor 
ent; ws Dow Abısckar os ev dexaıı u 
gırav voprav. Dicaearch, ap. Porph.S.ı9, "A m 
8 ‚EREYE Tas gurson ade £ ES EXE Peaxcas Bear 

| ws, Kos yore 8 N TUX8Oa m LT BUTOS OIOET. 
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er davon zu machen. Es konnte alſo nicht fehlen, 
aß nicht im geheimen und hoͤchſten Rathe zu Kroton taͤg⸗ 
H wichtige Nachrichten eingelaufen, geheime Einwuͤrfe 
macht, und in Ueberlegung genommen, geheime Bes 
ithhſchlagungen über die Befiegung und Unterdrücmg 
m Feinden und Schwierigkeiten, über bie Annehmlich⸗ 
He von neuen Freunden, über die Gebung neuer Geſeze, 
nb andere den ganzen Bund angehende Dinge angeftelle 
orden wären. Alle diefe Nachrichten, Entwürfe und 
Serathfcylagungen nun, die ſich fo ſehr anhäuften, daß 
je nach dem eben angeführten Zeugniffe des Ariftorenus, 
en Pythagoreern den größten Theil des Tages wegnah⸗ 
meh, muften notwendig geheing gehalten werben, wenn 
ice Pythagoras ſich und feine Freunde ben Widerfadhern 
Dreis geben, die größten Plane fcheitern, und alle Bes 
athſchlagungen fruchtlos machen wollte, Er durfte fie 
aber auch nur feinen alten geprüften Vertrauten mitthei⸗ 
en, auf deren Treue und Ergebenheit er ſich verlaffen 
onnte, und es war alfo nicht nur weife, ſondern auch 
mumgänglich nothwendig, daß er lange vorfichtig forfchte, 
zis er jemanden in bie auserwählte Zahl feiner Freunde, 
md zu allen ben Geheimniffen zuließ, von denen bas 
Wohl und die Sicherheit des ganzen Bundes abhing. 
Huf diefe Art laffen fich die Geheimniffe des Pythagoras, 
ie Nothwendigkeit der Einrheilung feiner Fremde in 
mo Claſſen, die Verfchwiegenheit der einen, und bie 
Prüfungen der andern, ohne Charlatanerie, die des Py« 
hagoras unmürdig ift, aus eben der großen Menſchen⸗ 
kenntniß und Klugheit, die aus der ganzen übrigen Eine 
Achtung feiner Geſellſchaften hervorleuchtet „ begreiflich 
nachen 

Die 
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Freuude zu zu martern, der Faſſung 
zueQülfe zu konnen -®), „fondertofie,ip 
bümbige ‚ben: ———— 






dder ſie beftanden endlich in gemifen nenn an ndern Un 
bemerkbaren Zeichen, woran ſie ſich gegenſeitig exrfeine 
und bie Een offenbaren konnten. | 


4 * dDa 











4) 5. 88. ap. Jambl. 

2 Die Epikurer lernten bie ER Aba⸗ ihres fe 
‚auswendig. Quis enim veſtrum (heißt es * Eicen 
Eu de Fin, II, 6.) non edidicit Epicuri rugiots dobus, 
id et, quafi maxime ratas? quia graviflimae funt ıd 
beate vivendum breviter enunciatae-fententiae, Auf 
bie Stoifer unterfchieben doyuara, deereta, fcu, 
‚placita von praeceptis (Sen, Ep, 94. & 95. Cic. Ac, 
Quaeft. IV. 9,) und von diefen fagt Seneca: Non enin 
repofita illa effe debet, fed in promptu; Quaecm 
q falutaria ſunt, faepe agitari debent, faepe ver. 

ari: wt non tantum nota fint nobis, (cd ein 
„... „Parata, 
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Daß Pythagoras die wichtigſten Lebensregeln, die 
r von feinen Freunden beobachtet wiſſen wollte, in kur⸗ 
en Sprüchen, die ſich feicht behalten und wiederholen 
eßen, zufammengefaßt.babe, ift nicht nur wahrſchein⸗ 
ch, fondern wird auch durch das Zeugniß des Ariſtoxe⸗ 
as bewährt *). Dieſe Sprüche waren nicht in helle 
ilderloſe Proſe eingekleidet (denn eine ſolche gab..es 
amals noch nicht) ſondern ſie waren in damals gewoͤhn⸗ 
iche und verſtaͤndliche dichteriſche Bilder und Allegorien 
whüft, - an denen die Einbildungskraſt des Pythagoras 
ehe fruchtbar war **). Dieſe Sprüche wurden wahr⸗ 
ſcheinlich nicht im Zeitalter des Pythagoras, ſondern erſt 
sn. fpätern ‚Zeiten ihrer Einfleidung wegen Symbola ge. 
mans, Fuͤr dergleichen halte ich diejenigen, Die vom 

Porphyr im zwey und vierzigften Abfchnict ſtehen, 
bie meinem jezigen Urtheile. nach entweder aus dem -, 
fkoteles oder Ariftorenus genommen find, ferner die erſten 
beym Jamblich ***) und die beym Diogenes ). Diefe 
Symbola find nicht alle gleich dichterifc ausgedrückt, und 
fo viel man davon verftehen kann, Gemeinpläze, Die dazu 
beſtimmt waren, alle Pythagoreer an ihre Pflichten zu 
erinnern, nicht aber um den geprüften Schülern bey ih⸗ 
ver Einweihung aufgefchloffen zu ‚werden t). Fuͤr die 

Pa | Rich. 





®) $, 100. apı Jambl, 
**) Arißot ap. Porpb, 41s 
, St) in protreptico. 
+) VIL 1% 
++) In diefer Bedeutung habe ich ihr Atertfum fenft ge 
läugnet, und läugne es noch izo. Siehe h Hiſt. do- 
fArinae de vero Deo, p. a90. 
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u . * J— Dit Such aaa 
Tpelinfine | er Geheimniffe er. € 
durch die Gefthichte eines armen Pprhag: 
ter Weges Frank wurde, und oe vor ei ER" Ri 












geltung fergfättig gewartet ‚harte, | 
das er ihm öffentlich an, einem nd 

baren Ort feftzubeften befahl. 
nad) dem Ariſtorenus ein —— 


ſtorbenen Pothagoreers ‚eine reiepliche Belohn 
hafte. Aus dieſer Erzählung ſieht * 
ee 
bon tern, oder £ eigentf 
—28 Schriftzeichen geweſen ſeyn nf. 
Vlelleicht waren die Wörter der geheimen 
und die Hierogiyphen der geheimen Schrift, | ) 
ſich gegenwärtig oder abwefend unterredeten,, ein 
den Zeichen, an welchen fie fich einander erfannten 
leicht aber auch, (denn wer mag diefes beftimmen ?) 
unferfchieden. Als eins von den Zeichen oder Syr 
woran ein Pythagoreer den andern erkannt haͤtte, 
Lucian das dreyfache in ſich ſelbſt verſchlungene D 
aus welchem fuͤnf andere Dreyecke und ein Pentag 
ftänden*). Wahrſcheinlich trugen fie dieſe Figur i 
fall, ober einer andern harten dauerhaften Mate 


—— 
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®) 1. 729. pro lapfu inter Sal. Kas rove re 
autos Tesyavov, To darAnAam, To Beta 
KV, @ cuußoAn RES TES OoM odo&ss 194, 
Uyseıa TOCS KUTWN wuuccero. 
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WBerglauben, und durch den Widerſpruch, worinn ſie mit 
en ſicherſten Factis ber Pychagoreiſchen Geſchichte ſtehen, 
nverkenbar find *). Ä 

Eigentlihe Symbola aber, welche die Pythago⸗ 
ser ſelbſt fo nannten, waren ihre geheime Sprache und 
Schrift, und die Kennzeichen bes Orbens. Die beyden 
-ftern brauchten fie gleich allen großen Stastsmännern 
er alten und nenern Zeit, und ihre Einfihrung wird 
urch die Zeugniffe mehrerer Schriftfteller bewieſen. — 35. 
se Verſchwiegenheit wegen, heißt es bey einem alten 
Schriftſteller, **) wurden ihre Geheimniffe nicht befanne: 
ab wenn fie mit Fremden und Uneingeweißten in Geſell 
haft waren, fo beuteten fie fich ihre Meynungen durch 
ächfelhafte Symbola an. — Die Pythagoreer, fage Ari. 
fopenus ***), übten Freundſchaft gegen einen jeben aus, 


*) Dergleichen find folgende. Symb, X, p. 172. 
Eis mey vrodnaıv Fov deFıov rodes nagexe. Eıs 
de Kodevimreov Tov euanupev. Ferner XV. 

AAov Ferexupevos un Eee. Symb.XVIL AMM- 
Feuova Tees nev, Oue de. my ag 177 
- Am zardregwros. Symb. XXII. Auutursoy au Doger 
und das folgende, dad biefein offenbar widerſpricht: 
©s8 FURov un ERHYAuDe da Turs XXIV. Dos 
Auxvov un aroneıle. XXV. JTlecı Jewy under 
- Iaunasav amıseı, pnde weg Ierv deryurap. 
XXVH, Ilzg@ IYuciay un ovuxıle, XXX. Are 
KROHATOY OWV HI EZOVONICHATRY KATATTUR 
XXXVII. Kuammy amexs. XXXIX. Emluxen 














AWEXE: 
®*) S. 327. ap. Jambl, 
ne®) 5,237. ap. Jambi, ans ihm Diog, VIII. ı6, 
| Zi 
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‚Sucian das drenfache in ſich ſelbſt verfchlungene Drened, 
‚aus welchem fünf andere Dreyede und ein Pentagon ent 
fanden *). Wahrfcheinlich trugen fie diefe Figur in Me 
fall, ober einer andern harten dauerhaften Materie fters 
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ichs denn folche fünftliche gearbeitete Zeichen der &in 
ung wurden unter den übrigen Griechen und Römern 
abola genannt, und allen denjenigen als Kennzeichen 
Urfunden mitgetheilt, die. fid) in Myſterien hatten 
eihen laſſen *). 
Nachdem ich izo die Geſchichte der ganzen Ein. 
ung der Pythagoreiſchen Geſellſchaft vorgetragen 
fo will ich dieſen Abſchnitt mit einigen Betrach⸗ 
m: über die Schickſale und Ausartung der ſpaͤtern Py⸗ 
yeeer, und über Die angeblichen Wunder des Pytha⸗ 
6 ſchließen. | 
Durch die Empdrungen des Volks in allen Städ« 
wider die Pythagoreiſchen Gefellfchaften, und durch 
Fewürgung oder Austreibung der vornehmften Mits 
er berfelben, wurde der Bund, den Ppehagoras 
feet hatte, auf ewig zerſtoͤt. Es blieben freylich 
Pythagoreer uͤbrig: und dieſe gingen entweder nach 
chenland und Sicilien, oder ſammleten ſich auch in 
gium; oder ſie wurden endlich nach dem Apollonius 
er in ihre Vaterſtaͤdte aufgenommen, allein ſie ver⸗ 
sten ſich, wie Ariſtoxenus ausdruͤcklich meldet **), 
Ji2 one 











) Apul. Apol. 1. 348. Ed Colvii. Vin dicam, cujus= 
modi illas res in fudario obvolutas, Laribus Pon= 
tiani commendarim? Mos tibi geretur. Sacrorum 
pleraque initia in Graecia participavi,. Eorum quae- 
dam figna & monumente tradira mihi a fscerdotis 
bus fedulo confervo. Nihil infolitum, nihil incole 
gnitum dico, vel unius Liberi patris ſymmiſtae, qui 
adefis, feitis, quid domi conditum celetis & absque 
omnibus profanis tscite veneremini, 


m) EQurnte mwTa —XR nn Ko To A 
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— ar Dein : Een 
. Anie'inieber ia ainen mächtigen berrfihenben Deben m 


| e " geachtet ſu ſo viel fie konnten, ihre Lebensart und Grund⸗ 


füge: ‚ und auf anbere fortzupflangen furhten, 
Miit dem Untergange Ihres Bundes Hirte ihr Einfluß in 
die Regierung. von Staaten auf:. ihre Geheimniffe ber» 
ſchwanden, . und ihre Symbola wurden ummdz und abs 
ſichtlos. ‚Sie flanden nicht mehr unter einem gemein 
fhafelihen Oberhaupt, "waren nicht mehr durch Ordens, 
-gufege gebunden, ergoͤzten ſich nidye, arbeiteten, und | 
fpeiften nicht mehr fo geineinfchaftlich und am befkimmien | 
" Heten, und waren alfo wahrfcheinlich mehr durch || 
gewiſſe Aufklaͤrung, Rechtſchaffenheit und Denkart, als | 
erch ein übereinftinimenbes Weußere, und eine in bie | 
Augen fallende Lebensart, die von: neuem Argmohnund | 
Nachſtellungen Hätten erregen fönnen, ‚von ihren Mit: 
kürgern unterſchieden. Werm man den menigenBinfen 
folgt, die man in alten Schriftfteliern über das Betragen 
der Nachfolger ber Alteften Pythagoreer vom Bunde ſindet; 
ſo muß man glauben, daß diejenigen, die ſich nach det 
achtzigſten Olympiade in Italien und Sicilien Pythago 
reer nannten, ihren großen Vorgängern ähnlicher geblie | 
h 











ben feyen, als ihre Bruͤder, die fic) nach eben diefem 
Zeitpuncte im eigentlichen Griechenlande aufgehalten ha- |, 
ben. Archytas, Timäus, Eudorus, und andere, bieim \ 
Zeitalter des Plato lebten, eiferten bem Pprbagoras 
darinn nad), daß fie, ein jeder um fein Vaterland, fih }. 
als Heerführer oder Staatsinänner ober Gefezgeber ver- | 

dient 











Innere, RUITOs ERÄEITBÄNS TI ae 
ve@s. EDS EUYEIO)S ’Davıo9aram, Tau are 
Arızofevos Iinyerraı. 251. apud Jambl, 
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Name kann aber, wie ich oben erinnerte, nicht viel über 
hundert Jahre gefchlafen haben, weil fich ſchon vor und 
im Zeitalter des Cicero und Auguft fo wohl unter ben 
Römern als Griechen Männer hervorthaten, bie ſich den 
Titel von Pythagoreern annrafiten. Die Veranlaffungen 
Ber Wiederaufweckung ber Pythagoreiſchen Schule ließen 
ſich allerdings durch wahrfcheinliche Vermuthungen bes 
Rimmen; allein diefe wirben mich zu weit von meinem 
Zwecke abführen. Ich beziehe mich daher auf das, 
was ich unter den Abfchnitten, Apollenius, Moderas 
ud, und Nikomachus von dieſen Schwärmern und 
MBetrügern bengebracht habe, . 


Bon ven Wundern des Pythagoras will ich nicht 
a der Abficht reden, um darzuthun, daß fie falfch find, 
ſoredern nur, in fo ferne ich Dazu im Stande bin, zu 
beftimmen, ob Pythagoras und feine älteften Schüler 
wer Ausbreitung bderfelbigen Anlaß gegeben, und wann 
und von welchen fie vorzüglich erdichtet worden. Die 
neiften Schriftfteller der neuern Zeit machen fih, wenn 
fie von den angeblichen Wundern des Pythagoras hats 
bein, eines Widerfpruchs und einer doppelten Ungerech» 
tigkeit fhuldig; fie fchelten zuerft den Pythagoras felbft 
einen Betrüger, der durch angebliche Wunder abergläu« 
bige Menfchen betbört habe, und dann, wenn fie auf 
ihre legten Erzähler, die neuern Platonifer, kommen, 
befchuldigen fie diefe wiederum, daß fie durch bie Erſin⸗ 
bung der Wunder des Pythagoras und Apollonius das 
Anfehen der großen Thaten des Stifters,, und der erſten 
Lehrer der chriftlichen Religion hätten ſchwaͤchen wollen, 


Sie Wenn 
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‚vom Pythagoras mehr, ‚als von irgend ei dem, 
wunderbare Thaten und Begebenheiten erzaͤh —* J 
Pythagoras war berühmter, als irgend einer der ühti« 
gen Wundermänner Griechenlandes, wurde fchon hm 
feinem $eben von den Krotoniaten als ein Gott, undven 
feinen freunden als ein göttlicher außerorbentlicher Ma 
verehret, und gab durch feine behren ſowohl, als durch 
fein übriges Betragen, zu dieſen Meynungen und zu Er 
zälungen von feinen übermenfchlichen Vollkommenheiten 
vorfezliich Anlaß. Seine priefterlihe Kleidung, fein 
beiliges enchaftfameg Leben, feine inbrünftigen $obgefänge, 
fein andachtiges Beten und Befuchen der Tempel, feine 
häufigen Deinigungen, Wafchungen, und meiftens un 
Blutige Opfer, feine Weißagungen aus Träumen, aus 
dem Fluge und Gefchrey ber Vögel, die Gefichter mb 


Srfehehnungen, die er zu haben vorgab, enblich die Er | 
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zaͤhlung von den verſchiedenen Perſonen, in welchen er 
ſich geoffenbahrt habe *), muſten nothwendig unter ſei⸗ 
nen Zeitgenoſſen den Olauben hervorbringen, daß er als 
ein Liebling und Vertrauter der Goͤtter, durch die Gnade 
und Huͤlfe der leztern, vieles wiſſen und thun koͤnne, 
was die Kraͤfte anderer Menſchen uͤberſteige. In die⸗ 
ſem günftigen Vorurtheil wurden die Griechen noch Durch 
die groͤßern Kenntniſſe des Pythagoras beſtaͤrkt, die ſie 
wahrſcheinlich nicht fuͤr eigene oder geſammlete Beobach⸗ 
tungen und Betrachtungen, ſondern für goͤttliche Einge⸗ 
hungen hielten, und denen fie um deſto mehr zutrauten, 
je weniger fie felbft ihren Werth und Umfang zu ermeflen 
im Stande waren. Unter folchen Umftänden war alfo 
nichts natürlicher, als daß man im Pythagoras entweder 
einen göttlichen Mann, ober einen im menfchliche Geftale: 
gefleibeten Bott ſah, der fünftige Begebenheiten vorher 
verfündigen, wilbe Thiere bezähmen, bie Sprache ber 
Woͤgel auslegen, Seuchen und Krankheiten durch göfts 
liche Macht abwehren, ober beilen, an mehrern Orten 
zugleich feyn, verſchwinden und erfcheinen fönne, wann 
und wo er wolle, der enblich in einer goldenen Hüfte 
die deutlichften Spuren eines göttlichen Urfprungs an fich 
trage *). Ä 

is Meh⸗ 


*), Dies Mahrchen findet ſich im fo vielen und glaubwuͤrdi⸗ 
gen Schriftfielleen, daß man Faum zweifeln Bann, daß 
es nicht vom Pythagoras felbft herruͤhre. Vid. Gell. 
IV, ız. Diog, VIII 4. et ib. Mensg. Apoll. sp, 
Phil. 1. 2. nec non Ariftox. Eubulid, Hippobor. et 
Neanthem ap, Auflorem Toy BeoAcyauevay TAS 
AgıIunriuns p- 41. Ed. Par. 1543. 


©&) 8, 23. u. f. sp, byr. 60 et 134. apud Jamb!, it, 
Men. ad 36. Yin." Bion. et Diog. ep. Forph, Sur. 
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Maehrere von dieſen W ind ra 
an —— — * * 
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Pte gefammlet *), und aus diefen erft Aoıl 
Mikomachus und Diogenes, und aus den A 
Porphyr und Jamblich. 


Aus dieſen Bemerkungen folgt nun, daß man 
Pythagoras viel eher des Worfazes, für einen unbe 
mann gehalten werden zu wollen, als die neuern. 











9 Man leſe die Erzaͤhlung des Andron von &phefit, | 
nicht lange vor der 100 Diympiade ſchrieb, im cm 
Bregimeut bes Porphyrs beym Eufebins. Pracp, Ent 

el, X. 3. 

“5, 3. Porphyr. %, 60. Jambl, E, de des zrızeven Ta 
IFWENTRTI TWELIKUTS ; — — — Bra Eh 
Aoyoss. 5. 23, Porgh, ade nd RR 4 
Jambleb. or. — — J— 
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zaͤhlung von den verſchiedenen Perſonen, in welchen er 
ſich geoffenbahrt habe *), muften nochwendig unter -fel- 
nen Zeitgenofjen. ben Glauben bervorbringen, daß er ale 
ein Siebling und Vertrauter der Götter, burch bie Gnade 
und Hülfe der leztern, vieles wiffen und thun Fönne, 
was die Kräfte anderer Menfchen uͤberſteige. in dies 
ſem günftigen Vorurtheil wurden die Griechen noch durch 
bie größern Kenntniffe des Pythagoras beftärft, die fie 
wahrſcheinlich nicht für eigene oder geſammlete Beobach⸗ 
tungen und Betrachtungen, fonbern für göttliche Einger . 
bungen hielten, und denen fie um defto mehr zutrauten, 
je weniger fie felbft ihren Werth und Umfang zu ermeſſen 
im Stande waren. Unter ſolchen Umftänden war alfo 
nichts natürlicher, als daß man im Pythagoras entweder 
einen göttlichen Mann, ober einen im menſchliche Geftale: 
gekleideten Bott fab, der fünftige Begebenheiten vorher 
verfündigen, wilde Thiere bezähmen, Die Sprache ber 
Wögel auslegen, Seuchen und Krankheiten durch goͤtt⸗ 
liche Macht abmehren, ober heilen, an mehrern Orten 
zugleich feyn, verſchwinden und erfcheinen fönne, wann 
und wo er wolle, ber enblich in einer goldenen Hüfte 
bie beutlichften Spuren eines göttlichen Urfprungs an ſich 
trage *). Ä 

Ji 5 Meh⸗ 


*), Dies Mährchen findet ſich in fo vielen und glaubwuͤrdi⸗ 

gen Schriftſtellern, daß man kaum zweifeln kann, ap 

es nicht vom Pythagoras felbft herruͤhre. Vid. Gell. 

IV, 11. Diog. VII. 4. et ib, Menag, Apoll. sp, 

Phil. 1. 1. nec non Ariftox. Eubulid, Hippobor. et 

Neanthem ap. Auflorem Toy DeoAcyanevay TAS 
AcıYunriuns p. 41. Ed. Par. 1543. | 

es) 8. 23. u. f. vr byr. 60 et 134. apud Jamb!, it, 
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Men. ad 36. iog, et Diog. ep. Porph, S, ıı. 






prächtigften Kunfwerte u.) * bie — 
Joche zu danken, das wenigſtens ſo hart —— tt 
als dasjenige war, unter welchem die, Afiarifchen Orb 
chen ſchon beynabe ein Jahrhundert feufzten, - und ul 
welches ihre Brüder im eigentlichen Griechenlande # 

fallet 
une 


| 


#) Strab, 1 e, 


*),Arift, V.ı2. de Civ. Herod, VII, 154. Diodor, XL, 47 
456. Ed Weſſel. 


wor Wie hoch die Kunft unter den Regierungen ber ofen 
nige in Syrakus und Agrigent flieg oder gefliegen me 
kann man aus ben. berrlihen Werken fchließen, 
noch zu den Zeiten des Verres und Cicero uͤbrig w 
ven, und bie zu den edelſten Denkmaͤlern des Alt 
thums gerechnet wurden. Man fehe Cic. in — 
W. beſonders e. 33: et 5”. — 
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in Gefahe waren. Ohngefaͤhr um diefelbige Zeit 
ste Belon in Syrakus und Seren in Agrigent die 
eherſchaft 


Der erſtere dieſer beyden großen Männer ſchlug, 
si des leztern, und ber übrigen verbuͤndeten Sici⸗ 
an eben dem Tage **), an welchem $eonidas bep 
pulä fiel, ein Heer von 150000 Karthaginienfern 
Heupt, und theilte die Beute und Gefangenen ver⸗ 
Mßmägig unter die Sieger aus. Die Agrigentiner 
die ihnen zugefallenen Sclaven dazu ***), bie 
be Werfe in und außer der Stadt aufzuführen, 
ch viele Mienfchenalter nachher als die Denkmäler " 
erftaunlichen Größe fortbaureten }):. ‚und eben fo 
dete Gelon die eroberten Schäze und den Tribut von 
tauſend Talenten, ben die Karthaginienſer bezahlen 
tm, zur Verſchoͤnerung von Syrakus uud andern 
deen Eiciliens an f). . Die Macht diefes Königs 
it durch den Sieg über bie Karthaginienfer auf ein. 
einen fo erftaunlichen Zuwachs, daß er im Kriege 
e den Eerres faft eben fo viel an Reuterey, Fußvolk 
und 








Nach dem Diobor farb Theron’74 DI. 1. nad einer Re⸗ 
gierung von 16 Jahren, deren Anfang alfo in 73. 1. 
fällt. Run berrfchten nach dem Ariſtoteles (V. ı2. de 
Civ.) Gelon, Hiero und Trafpbulus eben fo lange, 
oder auch nicht länger als Theron; und @elon wuͤrde 





alfo auch um die 73 DI. 1. zu regieren angefangen . 


haben. Andere rüden diefen Zeitpunkt in DI. 72. 2. 
hinauf, 

) Ol, 75. ı 

) Diod. XL. 423. 

Ueber ihre Größe. Diodor, XIII. 607. 610, 

) Diod. ib, et ©, 424. 





ft rungsform * 8 * eo he 
*— m, * A he ee 
nommen) in Afien und Se in Demofratien > 
gangen waren. 











*), VI. 154 - 158. Herodot; 
®r) Ngrigent den Sohn bes Xheron Ol 77. r. ober 2, | 
Bit ©. 444. und Sptakus den Thrafpbulus 78 OL 5. 
450. 
Dre 
7701. 2. Diod. 449. 50, 
tr) Diod, ẽ ©.457. 
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Seſchcchte der Pythagoreiſchen Geſellchaft. zu 
Viertes Kapitel, 


Bon der Philofophie des Pythagoras und der 
aͤlteſten Pothagoreer, und den Verdienſten 
biefer Männer um die übrigen Wiſſen. 
ſchaften. 


en mn er 





J eben dem Grade, in welchem die unglaubwuͤrdige, 
ſowohl ältere als neuere Schriftſteller, den Cha— 
rafter des Pythagoras, und Die Abfichten und Einriche 
fang feiner Sefeltfchaft entftellchaben; ineben dem Grade 
haben fie, befonders Heraflides Pontikus, und nad) ihm 
am meiften Apoflonius, Moderatus und Nikomachus, 
benen alfe neuere Platoniker unb Peripatetifer folgten, 
bie Philoſophie der äfteften Pythagoreer und ihre übrigen 
Erfindungen verfälfcht. Dieſelbige Unwiſſenheit aber, 
anb derfelbige mit Blödfinn verbundene Vorſaz, alles 
am Pythagoras und feinen Freunden zu erheben, brachte 
in der Berfälfchung von beyden ganz entgegengefezte Wire 
kungen hervor. Anſtatt daß die bewundernde Dumme 
heit den Pythagoras und feine Geſellſchaft yanzlich ver⸗ 
unftaltete, verfchönerte fie feine Philoſophie über alles 
Maaß und alle Wahrfcheintichfeit, Ich bin daher ge» 
zwungen, wenn ic) anders den großen Fuͤhrern, deren 
feitung ich mid) bisher überlaffen habe, nicht untren 
werben will, mid) in diefem Abſchnitt eben fo fehr, als 
in dem leztern von ben unbefugten Lobrednern des Pytha⸗ 
goras zu entfernen, und diefem Weltweifen eben fo viel 
von angedichteten großen Erfindungen und Wahrheiten 
abzu⸗ 
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und Schiffen zu liefern verfprach,, als das ganze übrige 
verbundene Griechenland zufammengebracd)t hatte, wenn 
man ihn zum Anführer der Griechen, ober nur zum Bes 
fehlshaber ihrer Flotte ernennen wollte *, Merkwir 
dig ift es, daß bie Sicilianiſchen Griechen faft um eben 
Die Zeit die Karthaginienfer uͤberwanden, in welcher die 
Bewohner des eigentlichen Griechenlandes über die Per⸗ 
fer fiegten, und daß diefe Siege die Haupturfache der 
Macht und des Keichthums von beyden wurden: daß 


ferner Agrigent und Syrakus faft zu gleicher Zeit bie um . 


würdigen Nachfolger ihrer erſten Beherrſcher ausftießen ) 
und eine demokratiſche Verfaſſung einführten: baß bie 
Syrakuſaner die unterbrücdten Städte Sieiliens *%**) nz 
einige Jahre fpäter in Freyheit fezten, als die Achenien 
fer die Griechifchen Städte in Afien +), daß endlich 
in der achtzigſten Olympiade, in welcher Ephialtes bie 
Regierungsform von Athen in eine Demofratifche ver 
wandelte +), alle griechifhe Staaten (Sparta ausge: 
nommen) in Aſien und Europa in :Demofratien überges 
gangen waren. 





— 








®) VII. 154 158. Herodot. 


en) Agrigent den Sohn des Theron Ol 77. 1. ober 2. 
Diod. ©. 444. und Sptakus den Thraſpbulus 78 Ol.3 
. 450. 
w) S. 461. 
7) 77 Ol. 2. Diod. 449. 50. 
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ssfprüchen jener Männer nach, hatten Plato und Arie 
teles feine eigenthümliche Verdienſte, etwa das bes 
ortrages ausgenommen, fonbern fie waren bloße Nach» 
ter der Pythagoreer, oder gar undankbare Schüler 
felben, welche die Namen ihrer Sehrer verſchwiegen, 
er fie auch beftritten, um ſich baburch defto ges 
ffer von dem Verdachte heimlicher Räubereyen zu bes 
ven, und ihren Gebanfen einen defto blendendern 
chein von neuen eigenen Erfindungen zu geben *). 
fe ſpaͤtere Pythagoreer und Platoniker glaubten es dem 
waflides Pontifus zu, daß Pythagoras zuerft den Na⸗ 
m ber Philofophie eingeführt, daß er fie eine Siebe ober 
egierde der Weisheit genannt **), und Weisheit als 

| die 








xœs TOS HNOWOS ON ETISNUOS 5 Womee TW CR0- 
deinrinnv , nos TV OgISIRmU, #06 Tv Öiasgeriuv 
mucedwne rois WUIEWTOS, etc. Nicom, ap, Jambl. 
157. 161, 

*) Porph.$. 53. 

®) Nicom. ap. Jambl. 159 S. id. p. 3. Arith, et p. 5. ap! 
Jambl, in ipf. Arithm. inpr. Heracl, $. 58, 59. ap, 
Jambl. et ap. Cic. Tufe, Quaeft. V. 3. Quem (Pytha. 
goram) ut fcribit auditor Platonis, Heraclides Pon- 
ticus, virdo&us in primis, Pbliuntem ferunt veniffe, ,' 
cumque Leonte, principe Phlisfiorum , docte et co- 


piofe differuiffe quaedam, Cujus ingenium et elo- 


quentiam cum admiratus eflet Leon, quacfiriffe ex 
eo, qua maxime arte confideret, At illum artem 
‚quidem fe feire nullam, fed efle pbilofophum. Ad- 
. miratum Leontem novitstem nominis, quachfle, 
Quinam effent philofophi, et quid inter eos et reli. 
quos intereflet? Pythagoram autem refpondiffe, 
fimilem ſibi videri vitam hominum et mercatum eum, 
qui haberetur maximo ludorum apparatu totius Grae- 


‚ciao 
ge 
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ciae celebritate, Nam ut illie alii corporibus exer- 
eitatis gloriam et nobilitatem coronae peterent: alil 
emendi aut vendendi quaefiu et lucro ducerentur; 
eſſet autem quoddam genus eorum, idque vel me 
xime ingenuum, qui nee —— nee lucrum quae- 
rerent, ſed viſendi cauſa venirent, fludiofeque 
perfpicerent, quid ageretur, et quo modo: item 
nos quafi in mercatus quandam celebritatem ex urbe 
aliqua. Sie in hanc vitam ex alia vita et natura pro- 
feltos; alios glorise fervire, alios pecuniae: raros 
eſſe quosdam, qui, ceteris amnibus pro nihilo ha- 
bitis, rerum naturam Audiofe intuerentur: hos fe 
appellare ſapientiae Audinfos, id eft enim philofo- 
os: et ut illie liberalifimum eflet, fpe&tare, ni. 
hi fibi acquirentem, fie in vita longe ommibus Au- 

diis contemplationem rerum, cognitionemque 
ſtare. Mit biefen Worten des Cicero ſtimmt ber acht 
und fanfalaft Abſchnitt im Jamblich fo genau überein, 
ba es unläugbar ift, daß Cicero aus dem Heraklides 
überfezt, und Jamblich fein Fragment unverändert aus 
eben dieſem Schriftfteller genommen babe. Ic feje 
nur folgende Stelle ber. eomeuns yap eDn vw uw 
rov Bioy Tau avdenmuv Bacodov To emı Tas 
Mayayveris EWavravrı onıAm. ws YVap exeios 
mayrodenoı Dorwavres ardeumor, WAAos xar' 
AAAB Xesiey adınverrei, 0 MEY KENHETICUS 
TE nos XKeedas xaeı ameumoAnecs Tov Doere 
azeryonevos. 6 de doEns &vena emideikonevos Yxaı 
TI nun TE OuMaTos. @5ı de Ka TEITOV sides, 
KO To Ve ENEUDERISTETOV GUVaÄICoHEVoV, Tora 
Jeas ivens ua Önuseynuarov Kay, x 
æcgerns eoyay x Acyav etc. Meinem Urtheile 
nach) hat Heraflides dies Gleihniß fo aus dem Alexis, 
wie andere das Aude Bwons vom Epifur auf bei 
| Pytha⸗ 
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Hirt Gabe *), deren Abſicht ſey, den unſterblichen 
eiſt von allen Banden und Schlingen des Koͤrpers und 


eriſcher Leidenſchaften loczumachen, ‚ihn von der Aus 
sglichkeit an dem Irdiſehen zu reinigen, und ihn dee 
2 
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ciae celebritate, Nam ut illie alii corporibı 
eĩtatls gloriam et nobilitatem coronae petereı 
emendi aut vendendi quaefiu et luero duce 
effet autem quoddam genus eorum, idque ı 
xime ingenuum, quinee plaufum nee lucrun 
rerent, ſed vilendi caufa venirent, fludi 
perfpicerent, quid ageretur, et quo modo; 
nos quali in mercatus quandam celebritatem e 
aliqua. Sie in hanc vitam ex alia vita et natur 
fe&tos:; alins gloriae fervire, alios pecunise! 
eſſe quosdam, qui, ceteris amnibus pro nihi 
bitis, rerum naturam fludiofe intuerentur: | 
appellare fapientiae Audinfos, id eft enim ph 
os: et ut illie liberalifimum effet, fpe&are 
hil fibi acquirentem, ficin vita longe Ba 
diis contemplationem rerum, cognitionen 
ftare. Mit diefen Worten des Cicero ftimmt 
und funfzigfte Abſchnitt im Jamblich fo genau üb 
daß es unlaͤugbar ift, daß Cicero aus dem Ken 
überfezt, und Jamblich fein Fragment unveräntn 
eben biefem Schriftfteller genommen habe. 
"nur folgende Stelle her. eomeuas yag eQn rı 
rov Bir Tas ayIenmav Moseodov Tu em 
Tavnyveeis amavrayrı opıAm. @s Ya | 
mavrodamcı Dorravres ardenmror, Ads 
ANNE Xesıny aDınvessai, 0 Ev Xena 
TE nn Xeedas xacw amenmoAneas vov ( 
smeryouevos. 6 de do&ns Even emıdeskoneva 
TV ęnnv TE CRMRATOS. 851 de KO TEITO I 
ꝓœs To Ve ENEUNEGIMTOTEV GuvaaAslonevov, 7 
Geus Even ua Önnseynuarav xy, 


LETNS EEYay ns Acywv etc, Meinem U 
nach bat Heraflibes dies Gleichniß fo aus dem X 


wie andere das Aude Bwoxs vom Epitur “ 
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babe *), deren Abſicht ſey, den unſterblichen 
m allen Banden und Schlingen bes Koͤrpers und 
w Seibenfchaften loszumachen, ihn von der Aue -. 
keit an dem Irdiſchen zu reinigen, und iin de 
Kk 2 Okt 
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Kraft des Genies, womit er den 


t Dorfen Sberfeu, 
yumbverdeich feie Beigenffen fo def ers, Ad 





geroefen 
daß Pythagoras fo viele Wahrheiten Habe entdecken, md 
ganze Wiftenfchaften fo fehr habe erweitern und vervoll⸗ 
fommnen fönnen, als einige ber alten Geſchichte gan 
amkundige Schriftfteller zuerft vorgegeben, und um 
vorfichtige Gelehrte nachher geglaubt haben. Pprpogs 
ras blühte lange nach) den gröften Gefezgebern Griechen 
landes, einem Hkurg und Solon, deren Gefege gewiß 
fo viele Menſchenkenntniß verrathen, als bie Cinrichtun 
des Pythagoreiſchen Bundes, und doch dachten die 
großen Menfchenfenner eben ſo wenig, als bie Griechiſchen 


| Weiſen daran, (einen einzigen ausgenommen) die Re 
- tue ber Dinge zu erforfchen, oder bie Elemente von 


Biffenfchaften zu erfinden. Er mar ferner ein Zeitgeneß 
der Maͤnner, die es in Griechenland zuerfl wagten, einen 
Dit 
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Blick auf die fie umgebende Natur zu werfen, die Ente 
ſtehung ber Dinge zu erforfchen,, und die bis dahin noch 
ämmer gebundene Sprache von den Feſſeln des Sylben⸗ 
maaßes zu befreyen. Da nun Pythagoras gleichfam mit 
der Öriechifchen Philofophie und Profe zugleich gebohren 
wurde; fo muß es einem jeden eben fo unmöglich vor⸗ 
kommen, daß er wie Plato und Ariftoteles philofophiret 
Habe, als es unmöglich ift, daß er, der nicht weniger 
als Pherekydes dichtete, bey einem gänzlichen Mangel 
- aller eigentlichen und allgemeinen Ausdrücke auf einmal 
vwie Plato Hätte fchreiben, oder wie Demoſthenes haͤtte 
teben koͤnnen. Nicht aber bloß die Gefchichte der Vor⸗ 
gunger und Zeitgenoffen, fondern aud) der Nachfolger 
MS Pythagoras zwingt den aufmerffamen Forfcher zum 
Bekenntniſſe, daß die Philofophie des leztern nicht viel 
vollſtaͤndiger und richtiger geweſen feyn koͤnne, als bie 
Dee älteften Sjonißer, und daß feine Erfindungen in allen 
Übrigen Wiffenfchaften feinen pbilofophifchen Behauptun⸗ 
gen ntfprechend, und nur unzufammenhängendes Stuͤck⸗ 
werk geweſen feyn müffen. Denn bie Gedanken der äfte- 
ſten Eleatiker, ferner” die des Heraklit, Leukipp und 
Empedokles über die Entftehung der Welt, und über bie 
Natur der Geftirne und menfchlichen Seelen waren nicht 

- minder feltfam und unglüctich, als die des Thales und 
- Anarimander; und Ariftoteles fagt, wie bie Folge die⸗ 
ſer Schrift lehren wird, vollig der Wahrheit gemäß, 
daß die Weltweisheit der Griechen bis auf die Zeiten bes 

- Anaragoras nur geftammelt habe. Hätte Pythagoras 
Das geleiftet, was man einem einzigen Menfchen nicht 

- zutrauen fann, und was alle große Männer, Die zwi⸗ 


ſchen ihm und dem Plato und Ariftoteles lebten, kaum 
Kk 4 lei⸗ 
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Miſten tonnten;rund Hätte: er die Philsſophie und no 
Ewiſſenſchaftn fo ſehr bereichert, / als man erdichtet hu 
wuͤrden Sprache, und ein jeder Thell der Philoſcyhr 
wicht ſo langſam unter ben Oriechen fortgeruͤckt ſeyn 13 
ſwirklich geſchehen iſt und die naͤchſten Welknseifen mh |m 
hm würden nicht -in ſo gröbe Irrthuͤmer gefallen " 4 
als die ſie in der That vettheidiget haben. 


. So bald man alfo ſich den — ale 4 
ZFreund oder Zeitgenoffen:: bes Thales; Anarimanber 
Mherekydes und Eenophänes, und als den Vorgaͤnger de 
‚“Parmenides, Heraflic ; Leukipp und Empedokles dentt; 
rſo muß man es für ganz unglaublich erklaͤren, daß Py 
rethagoras :allein mehr Wahrheiten ſoilte erfunden, "und . 
"mehe Entdeckungen gemacht. haben, als alle fi | 
und Zeitgenoffen, 'unb daß: er ſogar alle feine % x— 
bis auf den Anaxagoras und Sokrates an * 
übertroffen babe. Go ſchildern das Gedankenſyſtem des 
Pythagoras nur allein die unglaubmürdigften Beſchreiber 

. feines Lebens und feiner Lehre, Moderatus, Mifomadus, 
und andere von noch geringerm Gewichte, Die man aber ] 
bisher als die einzigen zuverläffigen Führer befolgt hat. 
Ihren Zeugnifen nad) war die Philofophie des Pythago 
ras ein faft vollenderes Syſtem der erhabenften Wahrher 
ten, und zwar meiftens folcher Wahrheiten, von denen 
fi) in den Gedanken der nachfolgenden Maturforfhe 
bis auf den Anaragoras feine Spur wieder finder, gleich 
als wenn mit dem Porbagoras zugleich alle feine Erfin 
dungen unfergegangen wären, Ganz anders ftellen uns 
die älteften und zuverläffigften Echriftfteller die Meynum 

: gen und an des Pythagoras und feiner Freunde 
at bat. 
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dar. Wenn man ihren Erzählungen folgt, fo.haben bie 
Pythagoreer nicht viel mehr Wahrheit erfannt, und niche 
weniger feltfame Mepnungen vorgetragen, als TIhales, 
Zenophanes und deren Nachfolger, und mit ihnen ‚hat 
‚man nicht nöthig etwas unmögliches anzunehmen, daß 
Sprache, Weltweisheit und andere Wiffenfchaften, bie 
fi), wie die alte und neuere Geſchichte lehrt, viel lange 
ſamer, als die Künfte, bilden und herftellen, gleich nach 

*ꝛ ihrer Geburt ben hoͤchſten Grad ihrer Vollkommenheit 

“ erreicht haben, dann gleich nad) dem Pythagoras wieder 
verloren gegangen, und erft einige “Jahrhunderte nachher 
wieder gefunden find, ungeachtet Pythagoreer bis nach 

E den Zeiten des Plato und Ariftoteles fortbauerten. 

J Ich werde daher ohne weitere Bedenklichkeit bie 
Geſchig der Meynungen der aͤlteſten Pythagoreer über 
den Urſprung der Dinge vorzuͤglich nach dem Ariſtoteles 
erzaͤhlen, deſſen Nachrichten durch das Anſehen, und die 

Glaubwuͤrdigkeit ihres Verfaſſers, durch ihre innere 

Wahrſcheinlichkeit, und durch die Beyſtimmung aller 
übrigen Männer, die nach ihm einigen Glauben verbdie⸗ 
nen, die widerſprechenden Zeugniſſe eben ſo ſehr, als die 
ausgemachteſte Wahrheit den leichteſten Irrthum, uͤber⸗ 
wiegen. Dieſem großen Kenner, und unpartpepifihen 
Richter des Griechifchen Alterthums zufolge, glauhten 
Pythagoras und deffen Freunde, die erften, welche 

Die Zahlen Unterfuchungen anftellten, eine Menge yon 
Aechnlichfeiten und Beziehungen zwiſchen den Zahlen, 
und allen wirflichen Gegenftänden der Natur zu finden. 
Um diefer Verhältniffe willen, ſahen fie die erftere, als 
den Stoff und die Urfache der leztern an, und erflärten 

. alle Dinge in der Welt Himmel, Erde, Seelen und 

Res Tu⸗ 
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Tugenden, kurz alles ſichtbare und unſichtbare für Wir. 
kungen und Eigenſchaften ber Zahl oder der Zahlen. Mur 
wichen fie darinn von einander ab, daß einige die Ele, 
mente der Zahl oder Zahlen, das Gleiche und Ungleiche, 
movon fie das erjtere endlich, das leztere unendlid) nann 
‘ten, andere bie Einheit allein, nod) andere mehrere aber 
doch eine endliche Menge von Zahlen, und andere zulejt 
unbeſtimmte oder unendliche Zahlen, fir die wirkende Urs | 
ſache und die Grundmaterie aller Wefen hielten, Sie 
* behaupteten ferner, daß das hervorgebrachte vollfommner 
und vortrefliher, als bie bervorbringende - 
und erflärten zugleich, für die vollfommenfte unter allen 
Wirkungen der Zahlen, und für das größte unter allen 
Weſen ein geroiffes göttliches Feuer, dem fie ben Namen 
der Wache des Jupiters gaben, das in der: Mitte der 
Welt wohne, und um welches die Sonne, Geſtirne und 
Erde ſich herumbewegten. Alles diefes fagten fie, mie 
Ariſtoteles an mehrern Orten ausdrücklich verfichert, ohne 
"den geringften Beweis: fie beftimmten nice, wie aus 
“Dingen, Die weder Schwere noch Leben, weber Em; 
pfindung noch Vernunft hätten, Körper mit fo vielen Ei 
genfchaften, in einer fo vortreflichen Ordnung, und nicht 
bloß lebloſe Körper, fondern auch lebende Wefen hervor 
gehen fönnten. Wenn fie von der Entftehung der Welt 
und aller Dinge in der Welt aus Zahlen rebeten ; fo ware, |: 
wie Ariftoteles fich ausdrückt, als wenn man in eine 
andern Himmel verfezt wurde *). — 
Frey 
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2) Die Stellen des Stagiriten, in welchen die bier georbne / 
ten Gebanfen gefunden werben, habe ich im einer an: | 
dern Schrift angezeigt. Hit, doctx, de vero Deo p.300* | 
305. | 
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: Wenn man ihren Erzählungen folgt, fo.haben die 
oreer nicht viel mehr Wahrheit erfanne, und nicht 
er feltfame Meynungen vorgetragen, als Thales, 
nes und deren Nachfolger, und mit ihnen hat 
R nicht nöthig etwas unmögliches anzunehmen, daß 
he, Weltweisheit und andere Wiffenfchaften, bie 
h, wie die alte und neuere Gefchichte lehrt, viel lange 
er, als die Künfte, bilden und herſtellen, gleich nach 
Geburt den höchften Grad ihrer Bollfommenheit 
ht haben, dann gleich nach dem Pythagoras wieber 
gegangen, und erft einige Jahrhunderte nachher 
Br gefunden find, üngeachtet Pythagoreer bis nach 
ten bes Plato und Ariftoteles fortdauerten. 
: ch werde daher ohne weitere Bedenflichfeit die 
te der Meynungen der älteften Pythagoreer über 
EüUrſprung der Dinge vorzüglich nach dem Ariftoteles 
übten, deffen Nachrichten Durch) das Anfehen, und die 
käubwuͤrdigkeit ihres Verfaſſers, durch ihre innere 
ührfcheinlichfeit ‚ und durch die Beyſtimmung afler 
Kigen Männer, die nad). ihm einigen Glauben verdies 
n, bie widerfprechenden Zeugniffe eben fo fehr, als bie 
egemachteſte Wahrheit ben leichteften Irrthum, übers 
Ügen. . Diefem großen Kenner, und unparthepifchen 
Ihrer des Griechiſchen Alterthums zufolge, glauhten 
ſehagoras und deffen Freunde, die erften, welche über 
ı Zahlen Unterfuchungen anftellten, eine Menge yon 
nlichkeiten und Beziehungen zwifchen den Zahlen, 
d allen wirklichen Gegenfländen der Natur zu finden. 
n diefer Verhältniffe willen, fahen fie die erftere, als 
u Stoff und die Urfache der leztern an, und erflärten 
e Dit, in der Welt, Himmel, Erbe, Seelen und 
Kk5 Tau 
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len für die Grundfäze der Dinge gehalten Haben, als daß 
die Pothagoreer, die nach dem Sokrates, Plato und | 
Ariſtoteles lebten, dieſe lehre beybehalten, und, ſie nur ver. 
ſchoͤnert, erlaͤutert und in eine — wirfenfehatelich ye Bar li 
ſtalt eingefleidet haben, Diefer Männer Anbänglichkeit 
‚an einer alten Grille hat nur allein die Thorheit inige 
neueren Myſtiker und Mathematifer.neben fich , die gleid 
falls-alles aus Zahlen zu erflären gefucht haben *). Aud 
der oder die Pythagoreer, deſſen oder deren 
Aliexander Polyhiſtor, und aus dieſem Diogenes von 
AMaerte abſchrieb **), nannten die Monas oder die € 
Seit, die Grundurfache aller Dinge, _ welche die unb 
vftimmte Dyas oder, Zwey hervorgebra ht, und 
‚seinen Urſtoff bearbeitet habe. . Aus. der — 
unbeſtimmten Dyas ſeyen bie übrigen Zahlen, aus d 
Zahlen Puncte, aus den Puneten Sinien, ausden inien Fle 
‚chen, aus den Flächen Solida ,. aus dieſen die. "ler Ei 
mente, euer, Waſſer, Erde und $uft, und aus biefen 
endlich eine fpbärifche, befeelte und verftändige Welt ent, 
— die die Erde, gleichfalls von kugelrunder Geſtalt, 
in ihrer Mitte habe. Der oder die Verfaſſer der Schrif: 
ten , die Alerander Polybiftor vor fich hatte, behaupteten | 
ferner, daß Sicht und Finfterniß, Wärme und Kälte, | 
"das Trockne und Feuchte obngefähr gleichförmig , ober in 
‚gleicher. Maffe durch die Welt verbreitet fey, daß aber | 
doch „von Ddiefen-entgegengefejten Eigenſchaften bald bie 
eine, bald die andere, die Oberhand gewinne. Durch das 
Uebergewicht der Wärme werde der Sommer, und hergegen 
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Slehe die Behlage am Ende des Capltels 
“*) VIII. 254 u, f. 


Sahtn der — EE > A 


Sur das Uebergewicht Der: Kaite der Winter ; uich 
ch ihr Glelchgewicht Die ſchoͤnſte der Jahrszeiten, ver! 
Breühling hervorgebracht, der viel geſunder ſey, als ber’ 
ſt, wo dies Gleichgewicht von Wärme und Kälte 
er abnehme. Eben biefes laſſe ſich von den verfiites; 
deren Tageszeiten fagen, unter welchen der Morgen dei? 
Binge, und ber Abend dem Herbfte ähnlich fey. Ohr 
fr, welche die Erde umgebe, erklaͤrten biefe Pprhage: 
* für faul, traͤge und ſtillſtehend, und daher ſey. alles 
8, in ihr athme oder von ihr umgeben werde, vers 
fich und fterblich ; — die Höchfte Luft Hingegen hielten” 
für rein, gefund und unaufhoͤrlich bewegt; und deß⸗ 
fey alles, was fie in fich faſſe, unfterblich mind“ 
göttlich. "Der Some, bem Monde, der von der Sonne. 
erleuchtet werde, und den übrigen Geflirnen gaben’ % = 
den Namen von Göttern , weil in ihnen die Wärme; Die 
Uefache des Sebens, das Uebergewiche habe. Selhſtdie 
träge Erdluft, die fie falten Aether nannten, durchdringe | 
ein Errahl oder Ausfluß der Sonne und des. warnen 
| re Aethers, wirke bis in die Tiefen des Meers 
"und der Erde, und belebe oder beſeele alte Pflanzuu? 
| " Gemäche und Thiere. - Alles in der Welt alfo hänge - 
zufammen, weil alles vom Aether durchdrungen und bis 
wegt werde: Thiere feyen mit Menfchen, und Merifchen 
mie Göttern verwandt, indem. fie alle Theilnehmer beffek 











bigen göttlichen Aethers ſeyn. Aus diefer Werwandfhaft 


Peen fie, daß die Goͤtter für die Menfchen, als fuͤr iher 
der ſorgten, die mit ihnen einerley Natur und elner⸗ 

5 Urſprung haͤtten. — 
| Diefer Grundriß des Pythagoreiſchen Eoftems; 
— Alexander en es in Pythagoreiſchen neun 
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fand, unterfcheider fich von dem, den ich aus bem Ari⸗ 
ftoteles mitgetheilt habe, durch nichts, als durch eine 
umftändliche Befchreibung der Ordnung, in welcher alle 
Dinge aus der Monas, oder der Einheit entfprungen 
feyen, durch eine genauere Beftimmung bes goͤttlichen 
Aethers, und des Unterfchiedes befjelben von der ſum⸗ 
pfigten, faulenden oder auflöfenden Erbluft, endlich 
Durch) die Verrüfung eben diefes Aethers aus dem Mit: 
telpunete der Welt, und bie Hinfezung der Erbe an 
deffen Stelle. Aus der leztern Abweichung ſchließe ich am 
meiften, daß die Schriften, aus denen Alerander fchöpfte, 
von fpätern Pythagoreern herrühren, als diejenigen wa⸗ 
ven, deren Meynungen Ariftoteles aufzeichnete, 
-  Diefe Zeugniffe des Ariftoteles und Alerander Por 
Inbiftor werden wiederum durch die bes Sertus beflär 
tigt, ber an drey Stellen, unter welchen die legte die 
ausführlichfte ift, die Grundfehren der Pythagoreer über 
den Urfprung der Dinge aus den Zahlen vorgetragen 
bat*). Daß dieſe Auszüge nicht aus den Werfen ber 
älteften Pythagoreer gemacht find, erhellt nicht ſowohl 
aus der kuͤnſtlichern Einfleivung der Säge und ber Be⸗ 
weife, womit jene begleitet find, als aus den Widerle⸗ 
gungen des Anaragoras, Demokrit und Epikur, die 
darinn vorfommen. Daß aber aud) bie barinn enthalte» 
nen Gedanken nicht irgend einem der fpäteften Pythago⸗ 
zeer im erſten ober zweyten Jahrhundert nach Chrifti Ge 
burt gugeeignet werden Fönnen, muß. einen jeben bie 
Vergieichung derfelben mit den Träumen des Moderatus 
und 








®) dr 7% Pyrr, III, S. 151. & feq. Adrerfus Arithm, L 
& feq. adveri, Phyf, 5.248, & fep. | 
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md Nikomachus lehren, von denen ich fogleich reden 
werde. — In allen diefen Stellen nun fagt Sertus,, daß 
bie Pythagoreer den Zahlen außerordentliche Kräfte zuges 
ſchrieben, und fie nicht nur fir den Grundſtoff, fondern 
auch fir die erfte wirfende Urſache aller Dinge ausgegeben 
harten *). Aechte Naturforfcher (fo fingen diefe Pyeha= . 
goreer an) müßten den Sprachlehrern nachahmen. So 
wie dieſe zuerft die Buchſtaben als die Elemente ber 
Wörter unterfuchten, dann zu ben Sylben fortgingen, 
und endlich auf die Eigenfchaften ganzer Wörter ihre Aufe 
merffamfeit richteten; fo muͤſſe auch) der Naturforfcher, 
ber bie Natur des Ganzen ergründen wolle, bis zu dem: 
erften ind einfachften fortgehen , worinn fic) alles auflöfen 
laſſe. Won der fichtbaren Welt aber eine in die Sinne 
fallende erfte Urfache annehmen zu wollen, fen durchaus 
unphilofophifch, weil alles finnliche und ſichtbare nur aus 
etwas unmahrnehmlichen und unfinnlichen entftehen . 
koͤnne. Doch würde man wiederum übereilt fchließen, 
wenn man alles, was fic) unwahrnehmliches denken laffe, 
zur Grundurſache von Körpern machen wolle. Diejenigen 
alfo, weiche Homoiomerien, oder Atomen, oder fonft un⸗ 
fichtbare Theilhen, zum erften Stoff Eörperlicher Sub⸗ 
fangen. gemacht, hätten zwar von einer Seite die Wahr⸗ 
heit getroffen, indem fie etwas nicht finnliches zum 
Principio bes finnlichen gemacht; allein barinn Härten fie _ 
geirrt, 





%) Beſonders adv. Phyſ. S. 248. Kas narıc9'ors os er 
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fand, unterſcheidet fich von bem, ben ich aus & 
ftoteles mitgetheilt habe, durch nichts, als bı 
umftändliche Befchreibung der Ordnung, in wel 
Dinge aus der Monas, oder der Einheit ent| 
fenen, durch eine genauere Beftimmung bes g 
Aethers, und des Unterfchiebes deſſelben von i 
pfigten, faulenden ober auflöfenden Erbluft, 

durch die Verruͤckung eben dieſes Aethers aus di 
telpunete der Welt, und bie Hinfezung der € 
defien Stelle. Aus ber leztern Abweichung ſchließ 
meiften, daß die Schriften, aus denen Alerander 
von fpätern Pythagoreern herrühren, als biejeni 
sen, deren Meynungen Xriftoteles aufzeichnere, 

Drieieſe Zeugnijfe des Ariftoteles und Alerat 
Inbiftor werden wiederum durch die des Sertu 
tigt, der an drey Stellen, unter welchen die 
ausfübrlichfte ift, die Grundlehren der Pyehags 
den Urfprung der Dinge aus den Zahlen von 
bat*). Daß biefe Auszüge nicht aus den We 
älteften Pyebagoreer gemacht find, erhellt nid) 
aus der Fünftlichern Einfleidung der Saͤze und | 
weife, womit jene begleitet find, als aus den ® 
gungen des Anaragoras, Demofrit und Epifi 
darinn vorfommen. Daß aber aud) die barinn ı 
nen Gedanken nicht irgend einem der fpäteften 9 
reer im erften oder zwenten Jahrhundert nach Ch; 
burt gugeeignet werden Fönnen, muß einen je 
Pergleichung derfelben mit den Träumen bes M 
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Grundurſachen der Dinge ſeyen, ſuchten die Pythagoreer 
(ſagt Sextus) auf mannigfaltige Arten, am meiſten aber 
dadurch zu beweiſen, daß fie alle Dinge erſt in drey große 
Gattungen eintheilten: im folche, Die für fich allein ges 
dacht werden koͤnnten, in enfgegengefeste, und in folche, 
die fich auf andre bezögen : daß fie dieſe unter andere noch 
hoͤhere Battungen brachten, und endlich zeigten, daß dieſe 
wieberum alle entweder ber Einheit oder der Dyas, «ls 
den höchften Gattungen, untergeordnet, oder darunter bes 
griffen wären. Diefe Unterfuchungen über die höhern 
und höchften Gattungen überlaffe ich Meugierigen zum 
Nachleſen, da fie gar nicht mie dem zufammenhängen, 
was ic) aus dem Syſteme der fpätern Pythagoreer bewei⸗ 
fen will. Wenn diefe Weltweifen nun bis an den Grund» 
ſaz gefommen waren: daß die Einheit und Dyas bie 
höchften Gattungen der Dinge feyen, ober daß diefe ſich 
vor allen übrigen Dingen denken ließen; fo fahritten fie 
su dem Beweiſe fort, daß auch alle übrige Zahlen, und 
nicht bloß die Zahlen, fondern aud) die Welt, und alle 
Dinge in der Welt aus ihnen entftanden, und daß bie 
Monas die wirkende Urfache, und die Dyas der Stoff, 
oder die Materie derfelben ſey ). Der Punct nämlich) 
perhafte fih wie die Einheit, oder fey der Monas 
Ä aͤhn⸗ 





2) Ode Dow Ev TaISs SEXMIS TRUTaAIS Tov MeV 
Te deuvros WTB Aoyov ERENEIV TNV novasdc. roy 
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FEomay TUS EE AUTay UMOSaYTaSs EEIIUBS TTe= 
FENEEAY, ET MOLh TOV KOCOy KO TEONT EV Ta 
xo”guo AUVEENGAYTO. 5.277. 
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- ähnlich *),. weil er ſich eben fo wenig als biefe heilen 
laſſe. Und fo mie die Monas das Principium. der Zah 
len fey, ſo ſey der Punct es von den Sinien. Auf eb 

die Arc bewiefen fie, daß die Sinie fic) wie die Dyas , | 
-  Ziläche wie die Trias, und endlic) die Terras ‚wie das 
Solldum, a 5 


einen vierten annehme, fo entfiehe-ein p amidalifi 
Solidum, das drey Dimenſionen: Höhe, Breite un 
Tiefe, habe. So würden nun gleichſam unter der. Seitung 
von Zahlen Golida, und aus dieſen Erde, Waffer, Suft 
und Feuer, und aus dieſen ie 
wiach ge Te —— zuſammengeſezt * 
bewegt werde, —— 
— Dia, 
— AD wie ich feche zu 
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Diefe Pythagoreer nun, beren Raͤſonnements ich 
er aus dem Sertus ins furze gezogen habe, ſtimmen, 
n man Ausführlichfeit, Drdnung und Beweiſe ab- 
net, volltommen mit denen überein, deren rohere 
anfen man: vorher aus dem Ariftoteles bat fennen 
m. Jene laffen nämlich eben wie diefe aus der Mo⸗ 
die unbeftimmte Dyas, aus beyden als den Princi« 
aller Dinge die Zahlen, aus Zahlen Puncte, aus 
icten $inien, aus Sinien Flaͤchen, aus Flächen So⸗ 
„ aus Solidis Die vier koͤrperlichen Elemente, und 
dieſen endlich nad) barmonifchen Verhäftniffen bie 
e Welt, und alle Dinge in dee Wele entfiehen *). 

Außer diefen Pythagoreern, welche die Monas 
Dyas die Grundurfachen aller Dinge nannten, gab 
sch andere, die den Punct für das erfte und einzige 
ıipium alter Wefen hielten. Aus einem fließenden‘ 
te (fagten biefe) **) entftehe eine Sinie, aus einer 

dla | flie- 

— — — — 
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Dieſe Pothagoreer nun, deren Raͤſonnements ich 
haus dem Sertus ins furze gezogen habe, ftimmen, 
sman Ausführlichfeit, Ordnung und Beweiſe ab» 
X vollfommen mit denen überein, deren rohere 
Ben man vorher aus dem Ariftoteles hat fennen 
BB Jene laffen nämlich eben wie diefe aus der Mo⸗ 
Be unbeftimmte Dyas, aus beyden als ben Princi» 
jöller Dinge die Zahlen, aus Zahlen Puncte, aus 
kr $inien, aus $inien Flächen, aus Flächen So⸗ 
k aus Solidis die vier Fürperlihen Elemente, und 
fen endlic, nach barmonifchen Verhäftniffen die 
Welt, und alle Dinge in dee Welt entfiehen *). 
Außer diefen Pytbagoreern, welche die Monas 
Dyas die Grundurfachen aller Dinge nannten, gab 
andere, die den Punct für das erfte und einzige 
Hpium aller Weſen hielten. Aus einem fließenden‘ 
x (fagten biefe) **) ‚enitebe eine Linie, aus einer 
> flie⸗ 













— m — 


. uohsos. (ws EeXeı mgo Ta EE To even) nass vor 
r *3 ös ası dimAasaıos‘ (as exe eos To 
) rœvroe TE 8 wegomoÄscı, 








5.282. Im ET MV AROTENTa To ‚seguc 
WMAETE, yspevay Toy aeıdpav. aD’av Acım 
Barov Ka Ts Segen auusaras, YNTa wos Udap, 
KOss DENE, Kos TER, Koch x09’ 0AB O xoouos, ev Dasaıy 
—X —R „ Ray FXopeva Tor 
gu, ev os 61 Aoyoı 20 Tay USœTMwGV TAS 

 FEREIE —XR cvudavıay. 
) 3.281. Sext, Tives de amo os onneis To Twuc 
..Qagı aunsacden Ture —* TO ONE Evsr 
Yeap- 


am 1) ü 
534 an Drittes Buch: TE DEZ 
94 


Der erſte, der Platoniſche Begriffe in bie Pytha— 
goreifche Arithmetik hinein erflärte, war Moberatus; 
wenigftens wird von den nachfolgenden Schriftitellen 
fein älterer fenn mwollender Pythagoreer genannt , deribie 
» Zahlen auf eine aͤhnliche Art ausgelegt hätte, - Er 
glaubte *),. Daß Die älteften Pthagoreer fi Der Zahlen 
bedient hätten, um dadurd) ihre Gedanken über bie Grund 
urfachen und das Wefen.der Dinge, die fie fonft nich 
hätten miteheilen Fönnen,, deutlich auszubrücten. S 
alfo Sehrer der Geometrie, wenn fie bie Figur eine: 

| Triangels zeichneten, durch das in die Augen fallend 
Bild das Wefen eines Dreyecks andeuten wollten; ebe 
fo wenig hätten die Pythagoreer, wenn fie die Zahlen 
die Elemente ber Dinge genannt, fie für die Grundur 
ſachen alles defjen, was ift, ausgeben wollen. Ihre 
Abficht fen nur diefe geweſen, fie als. bequeme Zei 
chen der erften Principien der Welt zu brauchen. Si⸗ 
hätten daher die Natur des Unmandelbaren, bes jih 
felbft unveränderlihb Gleichen, der Grundurfache ber 
Erhaltung und Harmonie des Ganzen durdy die Einhek 
- bezeichnet, weil fie zwifchen dieſem Symbol, und be 
badurd) ausgedrücdten Subftanz einige Aehnlichfeit ga 
finden *). Für das Wandelbare hingegen, das fh 
| ſehe 
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E Unglelche und Theilbare, hätten fie den Namen 
Dyas gewählt, weil ein jebes Paar wirklicher Ges 
Hände einander immer unaͤhnlich, und flets wanbelbar 
Nach ähnlichen Beziehungen härten fie durch die 
gen: Zahlen andere Kräfte und Weſen ausgebrüdt: 
K: 14 durch 








: RERRTE Sorgeis) erwähnt. Wenn unter allen Mey⸗ 
t- gungen, bie Stobaͤns dem Pythagoras oder den Pytha⸗ 
goreern zuſchreibt, irgend eine iſt, bie gewiſſe Spu⸗ 
sen bed. Alterthums an ſich trägt, fo iſt es folgende 
p- 39. 0 IlvYayoes, exTosemas Ta RoouS x 
av, as d avamva Oncapds, nee & Dieſe 
Grelle nahm Stobaͤus gewiß aus dem Ariftoteles, welcher 
* Im vierten Buche feiner Phyſik von ben Ppthagoreernfagt: 
I 7,77 F EDasaeev x 0 IIv$&yogsıo xcvov, KO 
ETFEITIEVL SUTO Ta AGOva EN. TE ATEIXE TVEU: 
" en WS” OV OVOTEVEOYTI. Koi TO KEVoV, 0 
. biogifeı Tas Dvasıs. Ss oresS TE REVE, Xeikic- 
ME Tuoc Toy eDefns no TNS Öopivews. ou 
" FET encs TWERTOV &v TOIS RI MDIS. To ‘Yae xe= 
voyv —RX rw Qvon œurov. Simplicius ad h. 1, 
fol. 152. b. trägt bie Meynung der Pythagoreer noch 
dentlicher vor, aber feine Erflärung berfelben it, wie. 
die faſt aller übrigen Lehren ber aͤlteſten Pällofophen, 
gezwungen und ungereimt, fo richtig er fafl Immer den 
Ariſtoteles auslegt. Eben diefe Bemerkung gilt vom 
Alexander, Philopon und andern Auslegern bes Stagi⸗ 
riten. — Aus der angeführten Stelle des Simplicius 
ſchreibe ih nur diejenigen Worte ab, die zur Ges 
fchichte der darinn enthaltenen Meynung gehören: 
EAEYOV VA EHEIVOS TO KEVoV ETTEICLEVOL TO KOT, 
00V AYTVEOYTL N EICTVEOVTI AUTO WTTTER TEYEU- 
: 40, amo TBeEwIev TegıneXuners. Xerev 
cgexeocfα, TEOS TO MN TUVEXN' EIaE BAT 
Gœnor uAAnAcıs, os 6 AAskuvdeos anseı. 
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lichkeit, weil die Defas die voll 


en unter allen Zahlen ſey, die. 





aus welcher afles hervorgebrach worden. Diefe Deutun 


gen fanden um defto mehr Benfall, da fie mit dem all 


gorifben Geifte der erften Jahrhunderte nach Chrifti 
Geburt und dem allgemeinen Glauben an die Heiligkeit 


—— mn Corte Ben MP 


art bie — das erde der were Mäerie, 
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und Weisheit der älteften Pythagoreer übereinftimmten, 
und von dem berrfchenden Vorurtheil begünftige wurden: 


daß Plato ein. ächter Pythagoreer gewefen fey, und feine 
ganze Philofophie von ihnen empfangen babe. . 


Einen großen Theil der Bedanken des Moderatus 


‚über, die Kräfte der Zahlen, über den vielfachen Ginn, , 


ben die Pythagoreer ihnen gegeben haben follten, und 
über die Damen, die ihnen deßwegen beygelege wurden, 
kann man aus dem Mutarch wiederherftellen, der das 
Werk diefes Mannes gelefen hatte, mit feinen Machfol: 
gern und deren. Grundſaͤzen fehr befannt war; und wenn 


ee 
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er von Pythagereern redet, faſt immer ben Moderatus 
und deſſen Schuͤler im Sinne hat *). Aus den ange⸗ 
führten Stellen des Plutarch ſieht man, daß die Pytha⸗ 
gereer feiner Zeit fo wohl Zahlen als geometrifche 
Siguren mit den Namen von Göttern und Goͤttinnen, 
von Tugenden und felbft von gefellfhaftlichen Verbindun⸗ 
gen belegten: daß fie gleihfam Geſchlechter umter ihnen 
anrtahmen, und eine jede um eigenthümlicher Kräfte und 
Tugenden willen für heilig und göttlich hielten... Am meis 
fien verehrten fie die Tetraktys, unter welcher. fie fich die 
Zahl 36 dachten, und bey welcher fie den heiligften Eid 
ſchworen. Don diefer vorzüglichen Heiligkeit oder Goͤtt⸗ 
lichkeit der Tetraktys wuften Die älteften Pythagoreer 
nichts; Ariſtoteles ſagt mwenigftens fein Wort davon, 
und ich vermuthe Daher, daß fie ihr entweder von den 
legen Porhagoreern, die Zeitgenoffen bes Ariftorenus wa⸗ 
ren, oder gar erft von den Pythagoreern furz vor, ober. 
nach Chrifti Geburt verliehen worden. | 


So unhiſtoriſch aber , und auf nichts gegründet 
das Auslegungsfoften des Moderafus auch war; fo muß 


man es doch immer noch für ein fchönes und feſtes Ge⸗ u 


bäube gegen das bes Nikomachus erflären, deſſen Schrife 
ten von den neuern Platonikern und den geleheteften Kits 
henvätern als der Schlüffel zur geheimen Weisheit des 

Pothagoras angeſehen, “ une vorzüglich gelefen und 


erläus 


©) De Ifide et Of. VII. soo. E: apud Delpk. 5223-29. 
531. 33. Auch Lucian ftellt die Meynungen und Sas 
zungen der Pythagoreer nad) dem Apollonius, Mode⸗ 
ratus, und ben herrſchenden Begriffen bes zweyten 
Jahrhunderts vor. "Tom, I, 542, 45. in Vit, Auf, 








4. 
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miente des Moderatus und Nikomachus Habe ih —* 
ſachlich in der Abſicht angeführt, um folchen Leſern 
ſich unter der Monas die Gottheit, und unter der 9 

“eine rohe Materie zu denken gewohnt haben, und ſih 
von diefen Gedanken nicht ohne Mühe losmachen konn 
urm dieſen auf eine nachdruͤckliche Are zu zeigen, was 
file Köpfe waren, aus denen dieſe Auslegimgen 
entſtrangen, was dieſe ſich noch ſonſt bey dieſen Ks 
drücken vorftellten, und weich eine Btindheit oder 
ſeruch es war, die Ungereimtheiten diefer falfchen Porhar 
doreer, unb berer, die ihnen folgten, entweber nicht zu 
N bemerfen, ober ‚ wenn man fie bemerfre, ihnen di 

: ‚Immer als verftändigen Auslegern und. — 

Geſchichtſchreibern zu trauen, a | 


Ungeachtet die älteften Birken den binn 


| - ſchen Aether aus den Zahlen, und alle göttlichen Natute 
wiederum aus der Aetheriſchen Subftang entſtehen ließe; 


ſo that diefe Meynung und die gänzliche Verkennung ei⸗ 
nes alles ſchaffenden oder ordnenden Wefens ihrer Fröm 
migfeit eben fo werig Abbruch, als die Gottesſurcht de 
übrigen Griechen barunter litt, daß fie die Gegenſtaͤnde 
ihrer Anbetung entweder von andern ihrer Art, oder au 
aus dem Chaos gebohren glaubten. Die Pythagoreer 

| Ei Zr erkam⸗ 





und Proklus häufig anführen, nach dem Nikomachn⸗ 

. gelebt haben muͤſſe. Jonſius war ungewiß in Anfe 
hung feines Zeitalter, aber babey nicht ungeneigt, 
ihn für den Euborus zu halten, deffen Strabo erwähnt. 
Er war von Alerandrien, und fehrieb ein biftorifches 
Wert über die Philofophie, das Stobäus p. 161. Phyf. 
Cicl, anführt, ber ihn auch einen Akademiſchen Phile⸗ 
ſophen nennt. 


Geſchichte der Pythagoreiſchen Geſellſchaft. 539, 


Die Dyas beſchrieb er als das Principium des Gleichen, 
und als ſich felbft ungleich, als Ueberfluß und Mangel. 
als die Duelle und Wurzel aller Harmonie, ungeachtet 
fie auch das Prineipium aller Mistönigkeit.fy., Er 
nannte fie die Gerechtigkeit, Iſis, Rhea, Natur, und 
Häufte Die Namen aller befannsen Göttinnen aller Voͤl— 
fer auf ihr zufammen. Zulezt gab er ihr auch Die Ma» 


* men, der Unwiffenheit, Unmahrpeit, Unbeftimmepeit, 
Zwietracht, des Verhängniffes und Todes, 


Auf eben dieſe Art raſete er die übrigen Zahlen 
bis zur Zehn durch, bey welcher er in einen der Längften 


und heftigften Parorismen fie. Diefe Dekas beſang 


er als das Univerfum, als ben übergöttlichen Gott, «als 


den Gott der Götter, als — — — doch ich will meine 


Leſer mit den übrigen Bolllommenheiten, die er in ihr 
fand, verfchonen. — Wenn nun das zweyte Sahrhun- 


- Bert fchon folche Narren trug, als Nikomachus war; ſo 


darf man fich nicht wundern, daß fid) im dritten und 


in ben folgenden Jahrhunderten andere fanden, die Dies 


fen Thoren für einen weifen Mann hielten, und in feine 


Bußftapfen traten. *). — Die eben mitgetheilten Frage . 
| mente 














®, Man fehe Jambl, in Nicom. Arith. p, 14. ferner bie 
unftreitig untergefchobenen Erklärungen der Zahl von 
Hippafus und Philolaus ib. p. ı1. bie Erflärung ber 
©ottheit, welche bie Zahl der Zahlen genannt wir, 
‚ap. Hieroc. ©, 166. aus dem angeblihen ieew Aoyeo 

bes Pythagoras, ferner Eudorum ap. Simpl. in Aritt. 
Phyf. 39. fol wo bie Erklärung und Benennungen 

des :v ganz in der Manier des Nikomachus iſt. Diefe 
Gtelle beweift zugleich, daß Eudorus, den Simplicius 

und 
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mente bes Moderatus und Nikomachus Habe iu 
ſachlich in der Abſicht angeführt, um ſolchen $efl 
ſich unter der Monas die Gottheit, und unrer d 
eine rohe Materie zu denken gewoͤhnt haben, 
von diefen Gedanken nicht ohne Mühe losmacher 
um biefen auf eine nachdruͤckliche Arc zu’ jeigen, 
fuͤr Köpfe waren, aus denen diefe Ausleaungt 
entfprangen, was dieſe fich noch fonft ben die 
brücken vorftellten, und weich eine’ Blindheit oder 
ſpruch es wat, die Ungereimtheiten diefer falfchen 
goreer, und derer, bie ihnen folgten, entweber | 
bemerken, oder, wenn man fir bemerkte, ihnen 
immer als derfländigen Auslegern und —J 
Geſchichtſchreibern zu trauen. 


Ungeachtet die aͤlteſten — J 
ſchen Aether aus den Zahlen, und alle göttlichen 9 
mieberum aus der Aetheriſchen Subftang entjtehen 
fo that diefe Meynung und die gänzliche Verkem 
nes alles fehaffenden oder ordnenden Wefens ihrer 
migfeit eben fo wenig Abbruch, als die Gottesſu— 
übrigen Griechen darunter litt, daß fie die Gege 
ihrer Anbetung entweder von andern ihrer Art, ol 
aus dem Chaos gebohren glaubten. Die Pyth 


und Proklus häufig anführen, nad dem Nik 

gelebt haben muͤſſe. Jonſius war ungewig i 
bung feines Zeitalter, aber dabey nicht un 
ihn für den Eudorug zu halten, deffen Strabo e 
Er war von Alerandrien, und fehrieb ein hif 
Werk über die Philofophie, das Stobäus p. 16 
Cicl, anführt, der ihn auch einen Akademiſchen 
ſophen nennt. 
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erfannten nicht nur, wenn man ihren Aether ausnimmt, 
bem fie aber nicht die geringfte Ehre erwieſen zu haben 
fcheinen, Feine andere Götter, als die, welche von allen 
Griechifchen Völkern angebetet wurden, fondern fie heile . 
ten fie auch in diefelbigen Rangorbnungen ab, und une 
terfchieden fid) von ältern Dichtern und Weltweifen nur 
barinn, daß fie alle Arten übermenfchlicher Wefen nicht 
aus dem Chaos, oder aus Waffer und $uft, ober aus 
dem Unendlichen, fondern aus einem göttlichen Feuer 
hervorgehen ließen. Ihre Götterlehre ftimmte daher voͤl⸗ 
fig mit den Begriffen des Volks und der berühmteften 
Dichter überein. | | 


Die Pythagoreer befahlen, die unfterblichen Göts 
tee am meiften, und vorzuͤglich vor andern göttlichen 
Maturen zu verehren *). Unter diefen unfterblichen 
Göttern verftanden fie, allem Vermuthen nad), außer 
den Seftirnen, noch diejenigen Götter, welche die Gries 
den Götter vom erften Range, ober: oberfte Götter 
nannten. Mach diefen gebothen fie zunaͤchſt den Daͤmo⸗ 
nen die größte Ehre zu erweifen,, unter welchen fie wahr⸗ 
ſcheinlich, wie die übrigen Griechen, alle von ben im⸗ 
fterblichen Göttern entweder mit Nymphen, ober mit. 
Menfchenfindern erzeugte Halbgoͤtter verftanden **), da 
hingegen Hefiodus durch das Wort Dämonen, was Ho⸗ 
mer noch als gleichgeltend mit Göttern brauchte, die ab» 
gefchiedenen Seelen der Menfchen des goldenen und filber 

nen 





%) Carm. aur. V. 1. Ariftox. 100 S. ap. Jambl, et 175. ap. 
Porph, 38. S. Dicaearch. S, 37. ap. Jambl, Diog. . 
VIIl. 33, oo. 


**) Vide Hiß, doßttis,- de vero Deo, 9,3%. 
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nen Zeitalters bezeichnete, die in Luft gekleidet, and 
brenfiig tauſend auf der Erde herumſchwebten, un 
Jupiter zu Huͤtern des menfchlichen Geſchlechts 
wären *). Auf diefe Dämonen ließen fie endlid 
allgemeinen Meynung ihrer Zeitgenoffen gemäß 
Helden folgen, unter welchem Namen fie die abg 
denen Eeelen großer Männer anbeteten, bie durd 
außerordentliche Thaten ſich nady ihrem Tode einen 
unfer ben Göttern erworben, und göttliche Wen 
verdient hatren **), Mit den Dämonen und 
ſollen fie ***) die ganze $uft angefüllt geglaubt, & 
gleich behauptet haben, daß um diefer roillen alle 
gunaen, Wafchungen und Uebel abtreibende Mi 
geſezt, und von ihnen bedeutende Traͤume, und 
Vorzeichen kuͤnftiger Begebenheiten, ſowohl M 
als Thieren zugeſchickt wuͤrden }). 








Die Seelenlehre ber aͤlteſten Pythagoreer if 
ſo dunkel, als die von den Daͤmonen und Goͤttern 
ſo viel man davon verſteht, auch nicht ganz frey 
Widerſpruͤchen. Gemiß iſt fie eben ſo dichteriſch, 
nicht weniger aus den Volksbegriffen der damaliger 
gefchöpft, als ihre Ausfprüche über die höhern Na 
Auch bemweift fie eben fo fehr, mie wenig die Phile 
der Pythagoreer fich von den finnlichen Worfteung: 
aſͤlteſten Volksſaͤnger entfernte, und über fie hinaue 








9 — Bu 248. eeYy. 


or, Dior VII, 32. 3 
2 Siehe zu, Berlage am Ende des Capitels. 
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Nach dem Alexander beym Diogenes *) glaubten fie, 
daß die Seelen ver Menfchen gleichfam abgeriffene Stuͤcke 
ſowohl des warmen feurigen, alsdes falten Aethers feyen, 
oder daß fie. aus Beſtandtheilen von beyden gemifcht waͤ⸗ 
ren. Einer Nachricht des Ariftoteles aber zu Folge war 
ren fie in ihren Mennungen über die Natur der Seele 
gefheilt. Kinige hielten dafür, daß ihre ganze Subſtanz 
luftig fey, oder aus Lufttheilen beftehe; andere hingegen, 
daß fie dem Wefen gleichartig fey, was die $uft in Bes 
wegung feze **). Ariftoteles erzähle ferner, daß fie bes 
hauptet hätten: alle Seelen würden durch ein bloßes 
Ohngefaͤhr eine jede in einen gewiſſen Körper geführt ***) 
ein Einfall, der nicht weit von bem Gebanfen des Vers 
faffers der Orphifchen Gedichte abwich, nach welchem bie 
Seelen ber Menfchen duch Winde In die Wohnungen 

bes 








®) $, 28. 30. 31. 
“#) De anima |, 2, come de xæ⸗ To —XX rarTludoyogei- 
| oy Aeyonevoy, Tv aurıy exXew diavosy. ea 
ze Tives auray, NWuXm ewas TE ey To ausgs 
Ernara 0 de, ro TAT unev. Johannes 
bilosenus in feiner Anmerkung au diefer Stelle gibt 
zu, daß diefer Ausſpruch, wenn man ihn wörtlid 
nehme, kindiſch und lächerlich fey, daß man ihn aber, 
- wie die Fabeln der alten Dichter, allegoriſch erklären 
muͤſſe. Er glaubt daher, daß bie Pythagoreer mit 
ben angeführten Worten die Eigenſchaft ber Seele häte 
ten anbeuten wollen, woburd fie bie verſchiedenſten 
Dinge verbinde und zuſammenruͤcke. 
e##) Ar. I, 3. de Ani, 7egı de rs de£o EVE TWUMRTOS, 
.. 8devenı mesedioelarw WER EVOENLOMEYOV KOCTOE 
as Ilvdayoginas uudas, rm Tuxgecay um 
ais To Tuxev nduscdeas vu. 











ale ie An fagten, Teile an **), Deren 
‚gen aber unüberfezbar find. Zween von 
Drüden (Pgeves , Yuuos) find alt und — 

allein fo wenig id) jemanden für fähig halte, die Beda— 
Aungenbefeben, und ihre Abweichungen von Yuxn und 
erde genau zu beftimmen, fo wenig traue ich es mir 
‚oder einem andern zu, ben Sinn ber Porbagereifän 
Ausdrücke für die drey Haupttheile der Eeele, 
— — ſie — 
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# 





m Tero de a — 
Evoꝛc erreni Aoyos. One yap ray | 

x oA8 —— OVETEIEOVTwY —— vo Ta 
KvEMwv. - 

%) s. 30. m be avdenrs Vu diagssada rer- 
NN, EIS TE vayaaı Deevas naı Sumov. Wach 
dem Jamblich beym Stobaͤus (S. 109. Ecl. Phyf.) 
unterſchieden die Pythagoreer Theile und Kräfte ber 
Eeele: benannten: jene mie PR: und dieſe ohnge⸗ 
faͤhr wie Ariſtoteles. cı de ec να, va 
Aexvuras, ai  Adızcı Tv hayogsıcı Tyv \v- 
xm TAMEEN amMoDıvoyros diaupavres eis Ar 
Vouν, Ho Dumoy; Kock ETMIULIEN - + 
eis de ras uns avareyılovr a QDuriv xa⸗ 
ee: nccı rodnaıy, nor dogav, Hacı Ka 
TIRNV GwMaTay Öievorky, Hari opegıw — 
ayadav, na vonres. Man fehe auch. Protsep. 
p- 29. Ich darf wohl faum einmal hinzu fezen, Mb 
bie Pothagoreifchen Schriften, aus denen Jambli 
diefe Gedanken entlehnte, untergefhoben waren. 

3 * Mosh, ‚ad Gudw. P. 1036, 5, 2+8. 
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erſchieden, richtig anzugeben. Nur fo viel kann man 
Gewißheit ſagen, daß bie Pothagoreer, wie Homer 
jenigen Rei des Menfiren, den fie Pens nannten, 
den edelften und görtlichften erkannt, und geglaubt 
en,. daß diefer von den übrigen abgefonbert werde, 
abgeſondert fortdauren koͤnne, wenn aud) die übrigen 


‘ 


lile untergehen follten °). 


, Bon den Kräften und Theilen der Seele festen fie 
beiden edlern ins Gehirn, den niedrigern hingegen 
Derz, und diefen leztern meynten fie wahrſcheinlich 
be, wenn fie ſagten, DaB bie Seele vom Blute er⸗ 
Et.werde *°). . Nerven und Adern nannten fie Bande- 

\ “ , , — der 


4 








) IM zweifle aber ſehr, ob die Ypthagoreer einen gewiſſen 
Theil der menſchlichen Seele mit ders Namen var 
belegt. . und wenn fie dieſes gethan, ob fie biefen 
yas wie den Iumos für —* und den Menſchen 
und Übrigen Thieren gemeinſchaftlich gehalten haben. 
‚Menigftens winerfpricht fich entweder Alexander, oder 
Diogenes, wenn er bald ben ves und Yupos für 
Theile der. menſchlichen Geele, die ſich auch in den uͤbri⸗ 
gen Thieren faͤnden, ausgibt, und bald wiederum 

S. a8. den Thieren, wie den Pflanzen Überhaupt, 
‚Seelen abſpricht. Diefer lezte Saz befonders reimt 
ch nicht gut mit den Ausſpruͤhen: daß Strahlen des 

” ihres bie ganze vegetabilifche und thierifhe Natur 

_ Surchbrängen: daß die Thiere Wohnungen von Mens 
ſenſeelen (even: daß man alle lebende und empfin⸗ 
dende Weſen für gleichartig.erfeunen mäffe. Dicaearch, 


»..ap, Porph. $. :9. | 
de; ap 0 
0) S. 36. TeresIas za rm uw ano TE Kına- 
6. Tas dB Aoyas , uns avepäs mas. WogcTov 
| — | v.- 
- Mm m ur u oo. | 4 , 
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Jur unreine T:eeien vepaupreren. auein ev 
fpiele hätten die Vermuthung veranlaffen ı 
man bie eine oder die andere vertheibigen 
mit fich felbft in Gegenfaz zu fommen. 9 
lic) die Wanderungen von Seelen als Zuft: 
fungen an, in weldyen fie, entweder nad) a 
Strafe im Habes, von allen noch übrig gel 
teinigfeiten fo gklaͤutert würden, daß fie e 
den Göttern erhöht, oder aud) mit dem A 
den werden Fönnten — oder in und Durch 
Unverbefferlichfeit und unbeilbare Verderbi 
han und erfannt würde, Daß diefe nad) ei 
fen Gebrauch des Fräftigften aller Heilmittel 
verwundeter Seelen ohne weitere Verfuche d, 
ihrer Geſundheit ewigen Quaalen überantm 
fünnten. 

Die äfteften Pyebagoreer wuften eben 
die Stoiker von einem vorhergehenden för 
. ftande der Seele, und behaupteten auch eben 


Yisla nah Nia Soaala sv... > url u Mann 1 
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finder, Sie glaubten wamiich ‚ .daß die Seelen de 
enſchen, gleich nach) dem Tode der Leiber, in ber Luft 
Körperäßnlichen Geſtalten Berumfihuwdrmten daß fie 

x bald vom Hermes, dem Begleiter der Seelen, aus. 
m Enden’ber Erde gefammiet, und Die reinen algderme 
n Aether hinauf geführt,  wder in eine hoͤhere Claſſe 
E2WBefen verſezt *), Die unreinen hingegen mit. umer⸗ 
beten Banden von den Furien gefeſſelt würden ). 


Dieſe lezten Behauptungen ber Pochagoreer hielten 
und andere für unvereinbar mit einer andern Jehre, 
Das ganze Alterthum dem Pythagoras 3 — daß 
ifich) die abgeloͤſten Seelen in die Leiber von Menſchen 
‚Tpiereneinfeßren**"), Nicheaber Pythagoras allein; 
| Mma 7 fine 








y Carın, aut. v. 79. In 


Hr desmorenyus —*& æ nee — 
Reovere — Yu » — — men 


Das adaveros Beos iſt an biefer Stele ein kuͤh⸗ 
zer Ausdruck, den ber Dichter gewiß nicht in derſelbi⸗ 
. gem VBedentung genommen bat, in welcher er im An⸗ 
fange vorkoͤmmt. Kein Ppthagoreer, oder Platyniker, 
ober ſonſt kechtglaͤnbiger Grieche konnte aunehmen, 
daß auch die befte ſchuldloſeſte Seele ſogleich Aber Dis 
monen und Helden weg in bie hoͤchſte Ef vernönfs 
‚tiger Weſen verſezt w ürde. | 
6) 8. 31. 
'##) Xenophan. ap. Diog. VII. 36. Herod. u. 8r 
- caearch. ap. Porph. $. 19. ap. @ell. IV, ıy. ibi et —* 
erch. Heracl. VIII, ap. Diog. 4. s. apoll. I 1. und 
viele andere. In den leztern Stellen werben auch die 
Zandgenpen ll, bie Poren, at. 
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ondern auch Empeboffes*) und Plato, jaganze Völker, 
fonders die Aegnptier und Indier haben ſich dieſes an 
Üheinenden Widerſpruchs ſchuldig gemacht, indem fie 
le, neben der Seelenwanderung, noch Oerter der * 
den für reine, oder doch Oerter der Quaal und St | 
für unreine Seelen behaupteren. Allein eben diefe B 
fpiele härten die Vermuthung veranlaffen müffen, A 
män die eine oder. die andere vertheidigen könne, 
wit ſich felbft in Gegenfaz zu fommen. Man (ap m 
lich die Wanderungen von Seelen als Zuſtaͤnde der Prüs 
gen an, in welchen fie, entweder nach ausgeflandenet 
afe im Hades, von allen noch übrig gebliebenen Un 
ug keiten fo gklaͤutert wuͤrden, daß ſie endlich bis zu 
ctern erhöht, ober. auch mit dem Aether verbuns 
5* koͤnnten — oder in und durch well auch 
Unverbefferlichfeit und unbeilbare Verderbniß fo & 
tban und erfannt würde, daß diefe nach einem fruchtlo⸗ 
fen Gebrauch des kraͤftigſten aller Heilmittel kranker ober 
verwundeter Seelen ohne weitere Verſuche ver Herftellung | 
ihrer Geſundheit ewigen Quaalen überantwortet werden 
koͤnnten. 

Die aͤlteſten Pythagoreer wuſten eben fo wenig als 
die Stoiker von einem vorhergehenden koͤrperloſen Zur 
- Stande der Seele, und behaupteten auch eben fo wenig als ) 
diefe, daß die Seele zur Strafe für Vergehungen, de 
ren fie fich in einem beffern Geifterleben fchuldig gemacht 
hätten, in den menfchlichen $eib eingefchloffen worden fr. !- 
Entweder lehrten fie **), daß Seelen, mie Körper, und ’ 
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5 ap,'Steph. Poef.-Phil, p, 24 45. 
2, np, cn Da 
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zugleich mit ihnen erzeugt wuͤrden, oder was man aus 
einer oben angefuͤhrten Stelle des Ariſtoteles ſchließen 
koͤnnte, daß bald nach der Empfaͤngniß oder Geburt 
die wefentlichen Beftandtheile Derjelben, aus Aether und 
$uft gemifcht, in den Grundſtoff des Körpers eindrängen, 
und ſich mit ihm auf das aenaufte vereinigten. "Unter 
den Nachfolgern des Pythagoras aber, die nicht Tange 
der dem Plato, oder zugleich mir ihm blühten, glaubten 
mehrere, daß die menfchlichen Seeten urfprünglich frey 
und rein von dem Drucke und der Beflefung der Materie 
ein göttergleiches Leben gelebt hätten, und nachher erſt 
wär gewiffer Sünden willen in das Gefaͤngniß, oder Grab 
bes Körpers hinabgeftoßen worden, aus welchem fie fich 
nur allein Durch unabläffiges Streben, der Gottheit aͤhn⸗ 
lich zu werden, und durch eine unermuͤdete Ausuͤbung 
aller Tugenden zur verlornen Seligkeit wieder empor 
ſchwingen koͤnnten. Won ihnen entlehnte Euripides die 
Frage, die Plato aus ihm anführt *): mer weiß, ob 
bas, was wir Tod nennen, nicht geben, und ob dag, 
was wir $eben nennen, nicht Tod fey, und ob wir alfo 
ho, da wir leben, nicht wirflich ſterben? Sie waren 
Ye Weifen, von benen Plato fagt, daß fie den Körper 
in Grab, oder ein Gefäß, und Behälter ber Seele ge» 
aannt hätten, und bie aus diefem Saze die Folge sogen, 
aß es **) Empörung wider die Gottheit ſey, wenn je⸗ 

Mm 3 mand 


⸗ 











2) In Gorg. p. 320... . 

“) one non TB eyoye xouı —⁊ Toy 00Dov, as 
vur NKEIS reden Ka TO KEV mus E50 uov 
apa. TuS ævæn vor. ev ᷣ ETUI EITL,. 
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den erſten Sehrer der Ethik; er ſezt aber zugleich z4. 
| daß dieſer alle feine Betrachtungen über Tugend: 
Glückfeligkeit auf Zahlen zurück gebracht: babe) 
Nachricht des Ariftoteles allein wäre fhon & 
einen jeben von der Unächtheit der moralifchen Sroi 
ber Pythagoreer zu überzeugen, die Gale aus dem 
bäus und Jamblich gefammiet , und aus — Jı 
Sea jr ungereimte Pythagoreiſche Sittenlehre 5 


— man aber den Porfagoras als. 
lehrer und Sittenverbefferer bewundern, und feine 
Verdienſte in ihrem ganzen Umfange kennen ternen mil 1; 
fo muß man nicht fragen, ob er neue, und ı He | 
Bahin unerhörte Meynungen er vorgetragen , font dern ale |) 
he Brundfäze er und feine Schüler ausgeübt „ und in imirte |, 
liche Sebensregeln und Gewohnheiten verwandelt ' h 
Nicht die Erfindung eines ganz neuen Syſtems erh — 
über alle ſeine Zeitgenoſſen, und gab ihm unflerbliden | 
Ruhm, fondern die Bildung vieler vortreflicher Männer, |} 
durch die Anwendung von $ehren, deren größten Theil], 
man fehon vor ihm für Wahrheiten gehalten hatte, Bi}; 
man ferner alle nad) feiner Zeit ſchoͤner und weitlaͤuſtige 
ausführte und bearbeitete, . die aber niemand beffer gu I}, 
brauchte und treuer befolgte, als er und feine Freunde *) h 
Die ganze Einrichtung feiner Gefellfhafe verrärh di 
reinſte und erhabenfte Sittenlehre, und werm ich alfo von 
diefer noch umftändlicher reden wollte; fo würde ich di | 
Geſchichte von jener nur wiederholen müffen. 

















— 











*) Magn. Mor. 1,2, 
“e) Siehe die dritte Beylage am Ente biefes Kapitels, 


Geſchichte der Phthagoreiſchen Geſellſchaft. 455 


Alle uͤbrigen Wiffenfchaften , bie Pythagoras ent⸗ 
veder mit Beobachtungen, oder Demonſtrationen, oder 
nuch mit Vermuthungen bereicherte, waren zu feiner Zeit 
ben ſo duͤrftig und unvollſtaͤndig, als die Philoſophie, 
md man hatte eben fo wenig daran gedacht, jene: von: 
jnander abzufondern, als diefe in ihre Theile zu zerle⸗ 
en. Die meiften Battungen von Kenntniffen, die man 
achher in einzelnen für fich beftehenden Wiffenfchaften- 
ummlete, hatten entweder noch gar Beine, ober body 
icht die Namen erhalten, die man ihnen in der Folge 
eylegte *): und alle waren noch fo eingeſchraͤnkt, daß ein 
Inziger, nicht gemeiner Kopf, fie one Mühe umfpannen, 
mb zu einer jeden noch etwas hinzufezen konnte. Auch 

ras forfchte, nach dem Benfpiele der älteften Diche, 

* und Weiſen feines Volks, nad) allem, was in feinem, 
Beitalter wiffensmürdig war, und wandte es zum Mugen, 
md Gluͤck, oder doch zur Aufklärung feiner Freunde und 
—** an **). Durch feine Erfahrenheit in dee 
Irzneykunde erwarb er ſich und ſeiner Geſellſchaft ein 
roßes Anſehen, mie ich oben gezeigt habe, und verbeſ⸗ 
erte vieles in ber Diäterif überhaupt, befonders. aber 
n der für Kämpfer und Fechter. Schwerer aber, ober 
ielmehr unmöglich ift es, die Heilmittel und die Heilart 
as beſtimmen, deren fich die Pythagoreer in einer jeden 
Mm 5 Krank⸗ 











*) So hieß zum Beyſpiel die Geometrie ssoem, wie Strabs 
und ein Ungenannter beym Jambl S. 89. bezeugen. 

“e) Der trübfinnige Heraflit warf dem Pythagoras, Keflos 
sus, Hekatäus und Zenophanes ihre Vielwifjercy vor, 
und fagle: XX yoov 8 didecaei. ap. Diog. 
RX. ı. 


\ 
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Krankheit bedient haben, Es beruht nur allein auf eis | 
nem verworrenen und verbächfigen Fragment eines unbe | 
kannten Schriftftellers beym Jamblich *), daß Porkan N 
goras Pflafter viel häufiger, innere, Arzneyen aber, mie |, 
Feuer und Meffer, viel weniger, als feine Vorgänge |, 
gebraucht habe, Wahrfcheinlich ift es — —J 
dem Gange menſchlicher Kenntniſſe in andern * 
und unter andern Voͤlkern, daß die —— 
ter in der Heilung von Wunden und äußern Ver 
als in der Ueberwindung beftiger im Innern w 
VUebel geweſen ſeyen. | 


Die Regeln der Arithmetik 7— die Potha | 
goreer, oder bewiefen fie doch zuerft „ und frugen fein 
wiſſenſchaftlicher Ordnung und Form vor **), Aut hi 

aͤßt es fich nicht mehr beftimmen, welche und wie ie I 
Berdienfte Pythagoras und beffen Schüler um diefe M 
fenfchaft fich erworben, und in welcher Geftalt fiefe 
Binterlaffen haben. Wenn es ausgemacht wäre, ma 
Ariftorenus verficherte ***), daß Pythagoras zuerft rich 
tiges und übereinftimmendes Maaß und Gemidt In 
Griechenland eingeführte habe; fo würde dieſe wichtig 
Berbefferung des Handels und Wandels unftweitig die 
nüzlichfte unter allen Anwendungen der Zablenlehre gen ' 
fen feyn }). 














u 
t 
44 


Wenn 








*) 163. Jambl. 
**) Arift, I. . Met, 
“*) VIII 14. Diog. 
H Nach dem Difkarch fap. Jambl, 56.) und Cicero mann | 
Pythagoras bie Erfinder und Ermeiterer der Spraden | 
dr 
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Wenn man ben berühmten Ppythagoreiſchen Lehr⸗ 
a3 ausnimmt *), nad) defien Erfindung Pythagoras 
ven Mufen opferte; fo kann man aus alten und glaubs 
pürdigen Schriftftellern Feine andere wichtige Entdefung 
infuͤhren, womit er die Geometrie bereichert hätte. 
Diefe am mwenigften ftreitige Erfindung des Pythagoras 
ſeigt aber, in welch einen Zuftande nicht nur die Wife 
enſchaft, zu der fie gehörte, fondern aud) alle mit ihe 
verwandten Kenntniffe fich im Zeitalter des Pythagoras 
hefanden, und wie unmiffend diejenigen waren, welche 
behaupteten, daß Pythagoras, der gleichfam nur einen 
ber erften Grundſteine der Meßkunſt legte, zugleich dag 
ganze Gebäude derfelben vollendet habe **). 

Die Ueberbleibfel der Aſtronomie der älteften‘ 
Pythagoreer beftehen entweder in Erfindungen, von des 
nen es zweifelhaft ift, ob fie von ihnen, oder in ihrem 
Beitalter gemacht worben, ober auch in Fühnen, unbes 
wiefenen und grundlofen Vermuthungen, von denen eine 
jede unmiberfprechlich für die Kindheit diefer Wiffenfchaft 
in Zeitalter des Pythagoras zeugt. In die erſte Claſſe 
von Fragmenten der Sternkunde dieſes Weltweiſen ſeze 
äch Die Entdeckung der Schiefe der Ekliptik, die Oenoxi⸗ 
des von Chios ihm entwandt haben foll ***): und niche 
weniger die Verfertigung einer Himmelsfugel, deren 

| Ums 


die weifeften unter den Gterblihen, und man kann da⸗ 
her mit Recht an der Erzählung des Aelian (EV. 17. Var. 
Hift.) zweifeln, daß er biefen noch die Erfinder von 
Zahlen vorgezogen habe. . 

®) Diog. VII, 12. 

“*) Timaeus ap. Ding. lc, 

“ss, Stob, Ecl, Phyl, p. 53. 
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Krankheit bedient haben. Es beruht nur allein auf ei⸗ 
nem verworrenen und verdaͤchtigen Fragment eines unbe 
kannten Schriftſtellers beym Jamblich*), daß Pytha. 
goras Pflaſter viel haͤufiger, innere Arzneyen aber, wie 
Feuer und Meſſer, viel weniger, als feine Worgänger 
gebraucht habe. Wahrfcheinlich iſt es unterdeſſen aus 
dem Gange menfchlicher Kenntniffe in andern Zeitalt em, 
und unter andern Völfern, daß die Pythagoreer | 
ter in der Heilung von Wunden und aͤußern —— 
als in der Ueberwindung heftiger im Innern wuͤthender 
VUebel geweſen ſeyen. 


Dile Regeln der Arithmetik EM die Di 
goreer, ober bewieſen fie Doch zuerft , und frugen 
wiffenfchaftlicher Ordnung und Form vor **), U 
läßt es fich nicht mehr beftimmen, welche und wie wide 
Berbienfte Pythagoras und deffen Schäfer um diefe Wif: 
fenfchaft fich erworben, und in welcher Geſtalt fie fie 
Binterlaffen haben. Wenn es ausgemacht wäre, mas 
Ariftorenus verficherte ***), daß Pythagoras zuerft ride | 
tiges und übereinftimmendes Maaß und Gemict in 
Griechenland eingeführt habe; fo würde diefe wichtige J 
Derbefferung bes Handels und Wandels unftueitig die 
nözlichfte unter allen Anwendungen der Zablenlehre gewe 


fen feyn t). 





enn | 








*) 163. Jambl. 
##) Arift. I. x. Met, 
#8) VII. 14. Diog. 
+ Nach dem Dikdarch fap. Jambl. 36.) und Cicero nam 
Pythagoras die Erfinder und Erweiterer der Sprache 
bir 
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She Rametin, oder vielmehr ber Komet (beum fie ſchel⸗ 
Nass nur einen einzigen angenommen zu haben) ein Su 
ve ſey, der aber nur felten ſichtbar werde *): daß man 
Me Milchſtraße für nichts anders, als für einen wirflls 
em. Weg halten koͤnne, der entweder durd) einen aus . 
Kreife gefallenen Exern, ober aud) durch die 
2 die ſich bisweilen ‚dorthin bewege, entzündet 

: und daß endlich die Sterne burdy ihre Bewer 
eine vollfommene Harmonie machten **), Se 
5 es unmoͤglich, daß ſo viele himmliſche Koͤrpey 
ſo ſchnell herumwaͤlzen, und gar feinen Laut hervor⸗ 
| follten; und fie fischten baber aus erdichtetem: 
sfernungen derfelben, die man beym Plinius angegse 

5 niet , uu beweiſen, daß fie Die herrlichſte Muſſk 
ecgen, die wir nur deßwegen überhörten, weil fie bes 
Mabig fortdaure, und unfere Ohren gleichſam durch fie: 
Wieäube und unempfindlich geworden feyen 1). ME 
Recht warf Ariſtoteles den Vertheidigern ſolcher Meynun⸗ 
gen vor, daß fie nicht von forgfältig angeſtellten Beob⸗ 
achcungen ausgegangen feyen, und da fie ihre Näfen 
Hernenes nicht nach wirklichen Erſcheinungen zu berichti⸗ 
sen, fondern unläugbare Erſcheinungen durch willkuͤhr⸗ 
a aa Säe In verdrehen gefucht haͤtten +1). 


Stern: 




















9 Ariũ. Melceral, I. 6. 
„ *®) de Coelo IL 9 
“#) II. 21. 
4) Ariß. I, c. Somn. Seip «. . Plia. II. 22. 
ft) Arift, de Coelo IL. 13. wayrios 0 TEQıTm IraAı, 


— de — — oz un var 





Witteipuncte Dee "TUN ruhendes Jeuer, WO 
Die Sterne allein fich um die ruhenbe Erde fi 
tn ***), daß ferner ein jedes Geſtirn eiie ı 
ausmache ), daß es außer den neun’ Kreifen 
ten bimmlifcher Körper, von welchen dfe Sri 
ten, daß Die Sinne ſelbſt fie und offenbarten, 
zehnten Himmel oder Erbe gebe, den die F 
wie Ariftoteles ſagt, bloß am ber vollkom 
Zehn willen annahmen +}), daß bald biefer 
bald die Erbe die Urſache der Monbfiußerniffe fi 


‚®) Hegefisnsz ap. Athenae. XIN, 8. p. $ 
#®) Diog. VIll. 14. Stob,p.54. Apolledor. ap 
.0%*) Diog. VIII. 2%. II. de Coelo, Arift. 13. | 
ap. Stob. Eel Phyf. Au Altındon glanl 
bimmifche Körper, Sonne, Mond und € 
"ner unaufhörlichen Bewegung wären: (de 
und er alfo fowohl, als die Äbrigen Pyt 

zen febr weit von ber Bermutbima entfern 
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t, daß viele von den Wundern, die Pythagoras und 
1e Freunde durch Muſi kverrichtet haben ſollen, erdich⸗ 
find ). 


Erſte Beylage, zu S. 524. 


ch fuͤhre hier nur das einzige Beyſpiel eines ſonſt ver⸗ 
nen Mathematikers, Erhard Weigels, an, den 
bniz in Jena hörte, und gegen den er, während feines 
nzen Lebens, unter allen feinen $ehrern die größte Hoch⸗ 
gung behielt. Diefer fcharffinnige Kopf ftiftete eine 
ene Pythagoreiſche Gefellfchaft, die an gewiſſen Tagen 
ſammen fam, und ihre Entdecfungen über die wun« 
vollen Eigenfchaften der Zahlen vorlas und pruͤfte. Er 
bft gab eine Arithmetifche Befchreibung der Mo⸗ 
Imeisheit von Perfonen und Sachen, morauf 
8 gemeine Weſen beftehet, nach der Pythagorei⸗ 
ven Kreuzzahl in lauter tetractyſche Glieder einge» 
eilet, 1674 zu Jena beraus,,. in welcher er alle haͤus⸗ 
be und bürgerliche Verbältniffe, alle Stände, Befchäfe 
jungen und Pflichten Eleiner oder größerer Geſellſchaf⸗ 

ten 





*) Man ſehe die Schriftſteller ap. Porph. 30 - 33. ap! 
Jambl. 64. 110° 112. 163. 1959. 224. Die Altern 
Schriftſteller der Griechen find über das Inftrument, 
was die Pythagoreer allein, oder vorzüglich geliebt has - 
ben follen, nicht einig. Mehrere fagen, daß fie die 
Zlöte verworfen, und nur die Leyer beybehalten hätten; 
beym Arhendus hingegen heißt es, daß Euphranor 
und Archytas uͤber die Flöte gefchrieben hätten, Ath, 

-IV, cap. ult. welche verlohrne Werke ich aber geneigt 
bin für untergeſchoben zu halten 








'.als vier: dahin and) vier Yusfprehungefiuf 
wady. der befädifchen und Zehnerart, Eins, zb 
dert, taufend; ober mach der tetraftyfchen 1 
lings oder. Kreuzart, Eins, Vier, Sechzehn 
(vier und fechzig) gezogen werden koͤnnen; alfo 

Menſchen ihrem Alter nad) von ber Pleinften Ki 
immer weiter fort, doch auch alfo, daß bi 
Menfh eben fo wenig , als die.größefte Zahl zu E 
als nur relpective, dahin gleicher Geſtalt bi 
dentlichen Alterfiuffen zielen, - da der. Du 
1. ein Kind, 2. ein Jüngling, 3. ein Mann 
Breis (©. 14.). Ebenermaßen gleichwie der 
jeder vor fich, der untheilbare Grund, und die fi 
Wurzel der moraliſchen Verſammlungen und Bi 
fo fich ſelbſt weber in ſich, noch in mehr andere? 
gertbeilen läßt; nody vor ſich allein fi mul 
kann; alſo giebt Mann und Weib den Urfpri 
allein aller Vergleichungen im gemeinen Weſen 
unter fonft fremden Familien, weil das W 
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hen, daß viele von den Wunbern, die Pychagoras und 
ſeine Freunde durch Muſi kverrichtet haben ſollen, erdich⸗ 
tet find *). 

Erfte Beylage, zu ©. 524. 


ar führe bier nur das einzige Beyſpiel eines fonft ver. 
dienten Mathematifers, Erhard Weigel, an, den 


. $eibniz in Jena hörte, und gegen den er, während feines 


ganzen Lebens, unter allen feinen Lehrern die größte Hoch« 
achtung behielt. Dieſer feharffinnige Kopf ftiftete eine 
eigene Pythagoreiſche Gefellfchaft, die an gewifien Tagen 
zufammen fam, und ihre Entdeckungen über die ir 
dervollen Eigenfchaften der Zahlen vorlas und prüfte. Er 

felbft gab eine Arithmetifche Befchreibung der Mo⸗ 
talmweisheit von Perfonen und Sachen, morauf 
das gemeine Weſen beftehet, nach der Pythagorei⸗ 


ſchen Kreuzzahl in lauter tetractyſche Glieder einge⸗ 


theilet, 1674 zu Jena heraus, in welcher er alle hause 
liche und bürgerliche Verhaͤltniſſe, alle Stände, Beſchaͤf⸗ 
tigungen und Pflichten kleiner oder größerer Gefellfchafe 

ten 





9 Man ſehe die Schriftſteller ap. Porph. 30 - 33. ap. 

Jambl. 64. 110° 112. 163. 195. 224. Die Altern 

Schriftſteller der Griechen find über das Inſtrument, 

was bie Pythagoreer allein, oder vorzüglich geliebt ha⸗ 

ben follen, nicht einig. Mehrere fagen, daß fie die 

Zlöte verworfen, und nur.die Leyer beybehalten hättenz 

beym Athendus hingegen heißt ed, daß Eupbranse. 

und Archytas über die Flöte gefchrieben hätten, Ath, 

"IV. cap. ult. welde verlohrne Werke Ih aber geueigt 
bin für untergeſchoben zu halten, 
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- ‚sen aus ben Zahlen erklaͤrte, und auf Zahlen gro 
te. Ich will nur einige Stellen auszeichnen, Wie 
Die Bohlen (heißt es ©. ı1.) ihrer effion nad) , von 
kleinern zu größern fortfchreiten, und zwar alfo, Laf 
‚zwar die kleinſte Zahl, Eins, gewiß befannt, die gr 
peſte aber nicht zu benennen ift, außer mur reipective, 
als vier: dahin auch vier Ausfprehungsituffen, als 
nad) der defadifchen und Zehnerart, Eins, zehen, 
dert, taufend; , oder nad) der tetraftpfchen und Vier⸗ 
ling oder Kreugart, Eins, Bier, Sechjehn, Schnd 
(vier und fechzig) gezogen werden Fönnen;. alfo. geben die 
Menfchen ihrem Alter nach von der Fleinften Kindheit a 
immer weiter forr, doch auch alfo, daß der dit 
Menſch eben fo wenig, als die größefte Zahl zu benennen: 
als nur relpedtive, dahin gleicher Geſtalt die vier or⸗ 
denitlichen Alterſtuffen zielen, - da der Menfch if, 
nein Kind, 2. ein Juͤngling, 3. ein Mann, 4 ein 
Breis (©. 14.). Ebenermafien gleichwie der Menſch, 
jeder vor fich, der untheilbare rund, und die fehleditefte || 
Wurzel der moralifaren Berfammlungen und Vielheit ift, 
ſo ſich felbft weder in ſich, noch in mehrandere Menfchen 
jertheilen läßt; noch vor ſich allein ſich multipliciren 
kann; alfo giebt Mann und Weib den Urfprung nicht X 
allein aller Vergleichungen im gemeinen Wefen, auch 
unter fonft fremden Familien, weil dos Weib dem }; 
Manne gleich, ja mit ihm gar Eins, und dadurd) eine 
Familie mit der andern vereinigt wird; fondern auch der 
Brunnquell aller Fortpflanzung und Multiplicirung des 
menfchlichen Gefchlehts:; Mann, Weib und Kueht } 
aber hält in fich den Anfang alles Ueberfluffes und der 
Ungleichheit, weil der Knecht außer der Familie, ober | 











— 
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Befchlechtsgefellfchaft fällt, und geringer als Herr und 
rau zu achten. Wenn.aber zu dem Mann, Weib 
nb Knecht auch das Kind von Sort befcheret wird, fo 
bbtes eine vollfommene haͤusliche Geſellſchaft ©. 17. 
m Krieg, da man die Zahlen einzelner Perfonen, der 
möthigten durchgehenden Stellung wegen, nicht alfo 
ie zu Friedenszeiten im gemeinen Wefen, oben hin, 
ıd überhaupt, fonderr jede vor fich genau beobachten 
uß, ſiehet man augenfcheinlich, wie gleihfam Geift 
w Kraft, fo wohl zum Streit als zum Commando, 
w den Zahlen, und von den Figuren, darinn fie fich 
bien,  berfommmen. Wie Dann. die Kriegsführung 
Biegen ganz und gar nad) der Rechenkunſt, und nad) 
w. Eigenfchaften ber Zahlen eingerichtet worden. Und 
e wohl die nady richtiger Zablenmanier geordneten Sol⸗ 
tenhaufen, wie bie bisher übliche Praris ausweiſet, 
on ziemlich nahe ſich in fpecie nad) de» Vierung 
been; fo würde doch, meines unmaßgeblichen 
:achtens, noch ein größerer Vortheil dabey fern, wenn 
in im Krieg die, vor allen Zahlen fo vortrefliche Viere 
ch genauer beobachtete, und durchgehendg verordnete, 
ß vier Soldaten ein Glied oder Rotte machten, und 
bero 16 eine Corporalfchaft, 64 das ift ein Schock, 
e Compagnie, vier ſolcher Schod eine Majorfchaft von 
5 Mann, „fehs Schock ein Regiment von 1024 Mann, 
Schock mal Schod eine Öeneralmajorfchaftvon 4096 
ann, vier Scho mal Schock eine gemeine Armee 
ı 16384 Mann, fehs Schock mal Scod eine 
meptarmee von 65536 Mann, welches, mas es vor 
en fonderlichen Wortheil habe, zu anderer Zeit weiter 
sgeführet werden fol, — Endlich ©, 38. 39:  Diefe 

: - Mn (die 
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«(die negativen Zahlen)" werden zwar mit «eben: ſolchen 
Ziffern bezeichnet, "aber fie Haben dabey gleithfam einen | 
Fleck an fi), wie die Juden, neimlic) das Zeichen (—) || 


) 
P | 






















Ahnen vorfehen fann, als — 4 — 6.Das iſt eine M 
Vier, eine After Sechfe. Dahingegen die gültigen Zi 
fern entweder gar Fein Zeichen bey ſich haben, * oderifie 
tragen das Zeichen eines. aufrichtigen Kreuzes. vor fid 
as + 4 46. u. ſ. w. Eben alſo fommen bey der 
politiſchen Rechnung nicht lauter gültige Perſonen vor, 
fondern auch mißguͤltige / mißhandelnde Mifferhärer, un |, 
zwar entweder ganz Mißgültige, oder nur zum Theil | 
Derer ganz mißguͤltigen werden etliche beym“ ‚Staat gı 
jädig angefehen, und nur vor Nichts gerechnet, ı 


meinde als natürliche Perfonen gelitten werden ,berglei 
chen findy die infames, die Unehelichen, denen alle 
Aechtbarfeit und Geltung abgefprochen, nur daß fie das | 
natürliche $eben nod) bebaften: zu welchen die zum ewi⸗ | 
gen Gefängniß verdammte gar nahe treten, u, ſ. w. 
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Seylage zu ©. 542, 


Kr biefem Abfaze habe id) die Lehre der älteren Pprehar | 
goreer von göftlichen Maturen fo vorgeftelfe, als ic) ſit 
nad) den meiften mit einander vereinbaren Erzählungen | 
alter Schriftfteller gefunden babe, Ich will aber doch 
auch die wichtigen ihnen entgegenſtehenden Beugniffenidt 
verſchweigen, die einem jeden in diefer Unrerfuchung 
wenigftens einen entſcheidenden Ton unterfagen milfen, 

| Ä Eine 
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Einer Nachricht des Ariftoteles nach *) nahmen die Py« 
chagoreer zwifchen den unfterblichen Goͤttern und dem 
Menfchen nicht zwo Klaffen übermenfchlicher Naturen, | 
ondern hur eine einzige an, entweder die der Dämonen, 
‚ber bie der Helden, und in diefe Claffe fezten fie den 
Pythagoras. — Das goldene Gedicht erwähnt zwar 
ver Dämonen fowohl, als der Helden; allein es läße 
‚fe leztern gleich) auf die Goͤtter folgen, und vor den Dis 
nonen vorhergehen **): eine Rangorbnung, Die nicht 
vie wider die berrfchenden Volfsbegriffe, und die Stef« 
en der alteften Dichter ***), fondern auch wider alle 
Zeugniſſe der glaubwürbigften Geſchichtſchreiber Pytha⸗ 
oreiſcher Meynungen läuft. — So wie man fernerdurch 
as Wort: Seelen, oft die Dämonen ſowohl, als die _ 
Helden ausdruckte; fo ſcheint man auch bisweilen, wie 
Diato;, die Seele durch Ac⸗uooy bezeichnet zu haben, wie 
1 folgendem Verſe des goldenen Gedichts v. 62. 
"Eızacw deigaus 0m To dassnovs KEwVvTobte 


Wenn man endlich voraus fest, daß die Ppebagoreer 
ie Dämonen für ſolche Naturen gehalten, als ich fie 
aach dem Ariftorenus und Ariftoteles befchrieben, und 
yaß fie fie aus dem göttlichen Aether entfprungen geglaube 
yaben; fo ift es ſchwer zu erklären, wie fie nicht nur 
ute, fondern auch böfe Dämonen annehmen, und zur 
bwendung ober Befänftigung ihres Zorns gottesdienſt⸗ 
liche Handlungen und Gebräuche erfinden Fonnten }). 
j Mn 2 | Auch 
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* Nah die Götter und Dämonen bie Schickfale der " 
Menfchen regierten, daß fie fo wohl das Gute, als das 1; 
Widrige, was dieſen begegne, vrranlalteten, daß man \ 





fern Naturen unterwerfen, und felbft alle unangenehm N 
Zufälle mit Geduld und Ergebung annehmen und erttw ' 
gen müffe *). 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Unterſuchung des Alterthums und des Werths der 


wichtigſten Schriften und Fragmente, die Pytha⸗ 
goreiſchen Weltweiſen zugeſchrieben werden. 








884 habe die Unterſuchung uͤber das Anſehen und das 
Alterthum pythagoreiſcher Werke oder Ueberbleib⸗ 
ſel mit Fleiß bis hieher aufgeſchoben, um mir die unan⸗ 
genehme Muͤhe zu erſparen, dieſelbigen Sachen entweder 
geoeymal, oder auch am unrechten Orte zu fagen. Denn 
hätte ich Die Fragmente der Pythagoreer früher beurtheilt, 
fo würde ich mir entweder felbft haben vorgreifen, - und 
‚manche Data und Facta, als einzelne aus der Kette dee 
ganzen Geſchichte herausgeriffene Sieber an ſolche Stel 
len hinmwerfen müffen, wo ich fie nicht gehörig bemeifen 
konnte; — oder ich wuͤrde auch gezwungen gemefen fenn, 
viele wichtige Puncte in der Würdigung alter Denkmäler 
uneroͤrtert zu laffen. Ijo hingegen, nachdem ich die 
wahre Einrichtung der Pythagoreiſchen Geſellſchaft, und 
die Beſchaffenheit ihrer Pbilofophie vorgetragen habe, 
find die Gemücher der Leſer zu der Prüfung , die ich vorneh⸗ 
men werde, gehörig geftimme, fo mie auch bie meiften 
Zeugniffe und Gründe, worauf fie fich ftüzen wird, ab⸗ 
gewogen und gefchäzt find, Ks wird niemanden unglaub- 
lich oder befrembend mehr vorfommen, daß man dem 
Pythagoras und feinen Schülern falfche Schriften, gleich 
falfchen Wundern, angebichter habe, und daß Männer, 
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bung wäre; fo würde Pothagoras in en 


gaben. So wenigwir aber im Stande finb,die Grü uͤnde 


ruhmte Männer ſich die Mühe gegeben heben, X 
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habe / und wenn ——— 


Andichtungen von Büchern nur das wieder ge 
was er an andem verfchuldee hatte: men im 
dem: großen Unterfcheide, daß Orpheus we 
gewann, wenn Pythagoras ihm Gedichte zu 
diefer hingegen immer verlohr, wenn ar 
Schriftſteller ihre Arbeiten unter feinem Namen fr 












flimmen, die den Pythagoras bewogen haben koöͤ 
Drpheus feine Werke unterzufchieben; eben fr 
laͤßt es ſich era warum fehon vor dem 3 eitalter 
erften Gefchichefchreiber des Ppthagoras 1 


charmus, einem alten Komiker, der für BA 
bes Pythagoras gehalten wurde, ihre — | 
eignen *). Wollte man fagen, daß die Eroichre 
leicht von eben dem Muthwillen getrieben wurden, be‘ 
ben Dionys, und mwahrfcheinlich auch den Herafliii 
reiste, Trauerſpiele, die fie felbft verfertigt hatten, fl 
Merfe des Euripides auszugeben, um fenn wollende Han 
ner dadurch zu hintergehen; fo muß ich geftehen, daß fell 
diefer Muthwille mir ein Raͤthſel ift, oder mir roenigflad 
Feine hinreichende Urfache zu ſeyn ſcheinet, warum m 
den Zeiten des Ariſtoxenus fchon fo viele unaͤchte Schr 
ten einem einzigen Dichter, der viele andere Weltweit 
und Dichter über fic) hatte, untergefchoben wurden, Di 
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Ariſtoteles fie misverſtanden habe; doch möchte ich 
je gleich mit ben Dmeis und andern fagen *), daß er 
en vorfezlich eine lächerliche Meynung angedichter. 
Mehrere Gefchichefchreiber erzählen ferner **), daß: 
Hhagoras feinen Freunden verbochen habe, bey den 
zu ſchwoͤren, und daß Diefe alfo entweder nie» 
ober doch nur auf den Namen des Pythagoras und 
Bidie Heilige Tetraktys einen Eid abgelege hätten, 
ie folche Unterfagung von Eiden aber, bie im bürgers 
Weseben aflein dafür galten, läßt ſich bey ſolchen 
‚ ale die Pythagoreer waren, eben fo wenig 
Vertheidigung einer ganz genauen Wiedervergel« 
fen. Wir wiſſen überbem aus bem goldenen 
Khte ***) und aus bem Zeugniffe des Diodor +), daß 
Jagoras über den Gebrauch des Eides nicht anders 
We, als alle vernünftige Meufchen in alten Zeitaltern 
uhr haben, und als alle Richter und Staatsmänner 
Ion follten. Er rieth nämlich in allen feinen Reden 
KHaftig zu fern, damit man der feyerlichen Betheu⸗ 
3 der Wahrheit durch einen Eid nur felten nöthig habe: 
n:man aber zur Erhärtung feines Worts die Götter 
ſeugen auftufe; fo müffe man alsdenn feinen Eid uns 
tüchlich halten, und ihn eben fo heilig als einen Aus⸗ 
h oder Befehl der Götter verehren. Zulezt will ich 
keine Erklärung der Glückfeligkeie anführen, die Py⸗ 
pras gegeben haben of ‚ und bie Clemens aus dem 
n 4 Hera⸗ 

















Ip 5 53. 54. Ethic, Pythag. 
n) Man fehe Jambl. 144.150. Diog. VIII 22. 
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sss:p "Exe, Eben fo muß auch bie Stel bes Dikdarch 
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"1 ganz ‚genaue Vergeltung ſowohl des Guten, als 
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und den Beduͤrfniſſen der Zuhoͤrer ſo vollkommen ange |\: 
mefien, daß mar nicht anders —2 kann, —* 
alte Denkmoͤler, oder unverfaͤlſchte 

| En ‚als er fie niederſchrieb. Denn alle Bor 
briften und, Gedanfen, wodurch Pythagoras die wer 
ebenen Stände, Gefchlechter und Alter in KR | 

igend aufzumuntern fuchte, werden entweder dur 
und Benfpiele von Göttern und Helden, ober. 
Auslegungen von bekannten Stellen von Dichtern 
oder endlich Durch glückliche Anwendungen von eigenthuͤm⸗ | 
ichen Gebräuchen und, heiligen Sagen ber — 


Zu den Bruchſtuͤcken der alt⸗9 yth r „| 
reiſchen Sittenlehre gehört auch die Erklärung deffen, |h 
was Gerecht ſey, welches fie nad) dem — 
















ſen ſezten, was man empfangen habe. Aoeue⸗ * 
Kos To MVTImemovdos ec amAwms dimosov. womee u 
6 Ivdayegsicı edacav. v, 5. Nic. lib. 1. M,M.c 1, 
34. IV, Eodem. c. 3. 


Wenn man bas avTimerovYor fo beftimmt, als I. 
ich izo gethan habe, fo war ber Begriff der Prrbagorer }ı- 
vom Gerechten, glaube ich, gegen alle Einmendungm Ir: 
ſicher. Behaupteten fie hingegen, wie Ariftoteles ihre \ir, 
Meynung ausiegte, daß die Gerechtigkeit barinn beſteht, — 
einem jeden gerade das und fo viel zu geben, als man &« I, 
halten habe, und ihn genau eben fo, und auch fo viel I 
leiden zu laffen, als er Unrecht gethan; fo lehrten die 
Pythagoreer nicht nur eine bis zur Ungereimtheit puͤnch 
liche, fondern auch eine in unzähligen Fällen gar nicht 
ausführbare Wiedervergeltung. Ich vermurbe F 

du 
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Daß Ariſtoteles ſie misverftanden habe; . doch möchte ih 


sicht gleich mit bem Omeis und andein fagen *), daß. 
kHöinen vorſezlich eine lächerliche Meynung angebichten, : 
ri. Mehrere Geſchicheſchreiber erzählen ferner **), daß 
Piytbagwas feinen Freunden verbothen habe, bey den - 
Bhöttern zu ſchwoͤren, und daß dieſe alfo entweder nies 
ws ober boch nur auf den Namen bes Pythagoras und 
— die heilige Tetraktys einen Eid abgelegt haͤtten. 
ſolche Unterſagung von Eiden aber, die im buͤrger⸗ 
a Leben allein dafuͤr galten, laßt ſich bey ſolchen 
Dennern, als die Pythagoreer waren, eben fo wenig 
Me Vertheidigung einer ganz genauen Wiedervergel⸗ 
wg‘ venken. Wir wiſſen uͤberdem aus dem goldenen 
evichte ***) und aus dem Zeugniſſe des Diedor +), Bo - 
Aychageras über ben Gebrauch des Eides nicht anders 
achte, ‚als alle vernünftige Meufchen in alten Zeitaltern & 
zedacht haben, und als alle Richter und Staatsmänner 
posten ſollten. Er rieth namlich in aflen feinen Reden 
wahrhaftig zu fen, damit man der feyerlichen Verben 
mung ber Wahrheit durch einen Eid nur: feltennörhig habes 
wenn: man. aber zur Erhärtung feines Worts bie Götter _ 
ws Zeugen auftufe; fo müffe. man alsdenn ſeinen Eid uns 
arbeuͤchlich halten, und ihs eben fo-heilig ala einen’ Aus⸗ 
bruch oder Befehl der Götter verehren. Zulezt will ich 
inch eine Erklaͤrung der Gluͤckſeligkeit anfuͤhren, die Pi 
bagoras gegeben haben fol, und bie Clemens aus dem 
NE HOera⸗ 


0 p 53.59. Eihie Pythag | 
= Man fche Jambl, 144. 160% Diog. van, 22. 
)-V, 2, 


— * Ei mu —— 
















ap. Jambl. 


68 Dre u 


— 






— — 
















Heraklides anfuͤhrt *). Dieſem Schriftſteller zu Folge, 
nannte er fie eine Wiſſenſchaſt der Vollkommenheit der 
Tugenden der menſchlichen Seele. Viel deutlicher druͤckte 
ſich Heraklides in den oben angezogenen Stellen aus, wo 
er fagte, daß Porhageras die höchfie Glückfeligkeit und 
Beſtimmung des Menfchen in ein befchauliches eben gu 
ſdn habe... Ze öfter ich abet der Beranlaffung diefes Jin 
thums nachdenke,  defto n ei 

daß Heraflides durch. die Xusfprüche des. Philelaus im 
anderer Pothagoreer über den Zuſtand der 
rer Einkehr in die irrdiſchen Leiber, und uͤber das 
ben, als einen Zuſtand der Strafe, verfuͤhrt 
Diefe gehren eiqnete ſich Plato zu, und zog — 
ihren Erfindern**), oder auch zuerſt aus ihnen Die Folge 
Fund: daß man nur durch beftändige Betrachtu g dır 

be der —— — werden, ſich ve 


Seligkeit wieder theilhafrig machen Fönne. 
nun, und alle, Die nachher in feine Fußflapfen Ken; 
glaubten, daß Pythagoras und deffen ältefte Freunde } 
eben fo gedacht hätten, als Philolaus und urirhens, 


Schlüffe abgeleiter hätten, die Plato daraus abgeleitt | 
hatte. 








#, Str. IT. 417. 
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Interfichung des Alterthume und des ER der FR 
niehtigften Schriften und Fragmente, die Pyth— 






„‚gealden Weltweiſen zugenhricben w werden. * 
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Kerr u > .. ' a Een 
‚habe die Unterfuchung über das Anfehen und dag 


Fleiß bis hieher aufgefchoben,: um mir die unan⸗ 
‚Mühe zu erſparen, dieſelbigen Sachen entokbeg 
hy ober auch am unrechten Orte zu fagen. Dem 


tte ich die Fragmente ber Ppthagoreet früßer heurtheill,: x 
».sofirde. ich, mir entweder ſelbſt haben vorgreifen, + und: 


sache Data und Facta, als einzelne aus der Kette den 


wizen Gefchichte hexausgeriffene Glieder an ſolche Ste“ 


+hinmerfen müffen,, wo ich fie nicht. gehörig beweifen 


ante; — oder ich wuͤrde auch gezwungen geweſen ſeyn, 


le wichtige Puncte in ber Würdigung after Denkmaͤler 
woͤrtert zu laffen. Ijo hingegen, nachdem ich bie 
hre Einrichtung ber Pythagoreiſchen Geſellſchaft, und 
Beſchaffenheit ihrer Philoſophie vorgetragen habe, 
die Gemuͤther der Leſer zu der Pruͤfung, die ich vorneh⸗ 
werde, gehoͤrig geſtimmt, ſo wie auch die meiſten 
miſſe und Gruͤnde, worauf ſie ſich ſtuͤzen wird, ab⸗ 
zen.und geſchaͤzt ſind. Es wird niemanden unglaub⸗ 
ber befremdend mehr vorkommen, daß man bem. 


Alterthum pythagoreiſcher Werke oder Ueberbleib, 


goras und feinen Schuͤlern falſche Schriften, gleich 5 | 


? RBunderg, babe, and daß Dünen, 
| J 7 die 
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Griechenland erdichtet hat, find eben fo verfihieten, al | 
die Urfachen diefer Betrügerenen, von denen ſich mr @ | 
nige angeben oder erraten laffen, andere aber ganz un 
erflärtich find. Vielleicht wurden fchen * 2* 





wardige Ueberbieibfel des Alterthums anerkannte ut |i 
aufnahm. Aller Wahrſcheinlichkeit nach waren die Tir 
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oegungsgründe aber mögen geweſen ſeyn, welche fie 
Ben; fo erhellt doch diefes wenigftens aus den von mie 
zeführten Beyſpielen, daß Unterfchiebungen oder Wer 
ſchungen von Schriften in viel ältere Zeiten falle, 
Eman fich gemeiniglic) vorftelle, und daß beyde auch 
Ifernen Alterthum nicht felten waren, Zugleich ift.es 
Feſcheinlich, daß man nicht bloß dem Epicharmus, 
auch andern ältern Pythagoreern fchon vor dem 
us Bücher angebichtet habe; doch läßt fich Dies 
Knie durch ausdrüdliche Zeugniffe glaubwürdiger 
aſtſteller erhärten, 
Alte falfche oder verfälfchte Schriften aber, bie 
em dritten Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung 
Fiechenland verbreitet wurden, bedeuten nichts gegen 
Bingeheure Zahl ähnlicher Producte, die zwifchen bem 
Be Jahrhunderte vor Ehrifti Geburt und dem erften 
Eheifti Geburt erdichtet: wurden. In biefem Zeite 
ae. gaben meiftens elende Schriftfteller, vorzüglich 
deep Urfachen, ihre Arbeiten für ächte Werke alter bes 
nee Männer und Völker aus. Die erfte Urſache war 
Ruung des Gewinns, den man zu erhafchen dachte, 
Ir man angebliche Denkmäler des. Alterthums in die 
herſammlungen zu Pergamus und Alerandrien ver» 
Bin Eonnte. So waren zum Beyſpiel nad) bem Zeug⸗ 
des Ammonius Hunger und Dürftigfeie die Triebe 
im, welche die Verfaſſer der vielen unächten Schriften 
Ariftoteles in Bewegung fezten, bie in Alerandrien 
uft worden waren *). Eben fie waren allem Ver. 
a muthen 
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goras daß er feine eigene Gedichte dem Orpheu 
n babe, und wenn diefer Vorwurf Feine Baı 
bung wäre; fo würde Pythagoras in der Folge du 
Andichtungen von Büchern nur das wieder gelitten 
was er an andern verfchuldee hatte: freylich imn 
dem großen Unterfcheide, daß Orpheus wahrfcheinlid 
gewann, wenn Pythagoras ihm Gedichte zueignete 
diefer hingegen immer verlohr, wenn elende | 
Schriftſteller ihre Arbeiten unter feinem Namen t 
gaben. So wenig wir aber im Stande find,die Gruͤnd 
ſtimmen, die den Pythagoras bewogen haben koͤnnte 
Orpheus ſeine Werke unterzuſchieben; eben ſo 
laͤßt es ſich errathen, warum ſchon vor ben Zeital 
erſten Geſchichtſchreiber des Pythagoras mehre 
ruͤhmte Männer ſich die Mühe gegeben haben, der 
charmus, einem alten Romifer, der fir einen € 
bes Pythagoras gehalten wurde, ihre. Gedichte 
eignen *). Wollte man fagen, daß die Erdicht 
leicht von eben dem Muthwillen getrieben wurden 
ben Dionys, und wahrſcheinlich aud) den Her. 
reiste, Trauerſpiele, bie fie felbft verfertige hatte: 
Werke des Euripides auszugeben, im ſeyn wollend 
ner dadurdy zu bintergehen ; fo muß ich geftehen, daß 
diefer Muthwille mir ein Räthfel ift, oder mir wen 
feine hinreichende Urfache zu .fenn fcheinet, waru 
den Zeiten des Ariftorenus fchon fo viele unächre € 
ten einem einzigen Dichter, der viele andere We 
und Dichter über fich hatte, untergefchoben wurden 
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Bewegungsgruͤnde aber mögen gewefen ſeyn, welche: fie 
wollen; fo erhellt doch dieſes wenigſtens aus ben von mie 
ingeführten Beyſpielen, daß Unterfchiebungen ober Ver⸗ 
älfchungen von Schriften in viel ältere. Zeiten fallen, 
als man fich gemeiniglid) vorftellt, und daß beyde auch 
Im fernen Alterthum nicht felten waren. Zugleich ift.es 
wahrfheinlid), daß man nicht bloß dem Epicharmus, 
fondern auch andern ältern Pythagoreern fchon vor dem 
Ariſtorenus Bücher angedichtet habe; doch läßt ſich die⸗ 
es nicht durch ausdrüdliche Zeugniffe glaubwürdiger 
Schriftſteller erhärten. Ä 

Alte falfehe ober verfälfchte Schriften aber, die 
sor dem bitten Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung 
in Griechenland verbreitet wurden, bedeuten nichts gegen 
die ungeheure Zahl ähnlicher Producte, die zwifchen dem 
zritten Jahrhunderte vor Ehrifti Geburt und dem erfien 
aach Ehrifti Geburt erdichtet: wurden. In dieſem Zeite 
sdume gaben meiftens elende Schriftfieller, vorzüglich 
aus drey Urfachen, ihre Arbeiten für ächte Werfe alter be» 
ruͤhmter Männer und Voͤlker aus. Die erfte Urfachewar 
Hoffnung des Gewinns, den man zu erhafihen dachte, 
wenn man angebliche Denkmäler des. Alterthums in die 
Bücherfammlungen zu Pergamus und Alerandrien ver⸗ 
kaufen Eonnte. Eo waren zum Benfpiel nad) dem Zeuge 
wife des Ammonius Hunger und Dürftigfeit die Triebe 
federn, welche die Verfaffer der vielen unächten Schriften 
bes Ariftoteles in Bewegung festen, die in Alerandrien 
gefauft worden waren *). Eben fie waren allem Ber. 
| Ä | muthen 
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5 Die dritte Hauptur ſache der Buͤch efd 
unter den Griechen war vr ac dm Aland in no 
chenlandund bald darauf in Italien überhand ne 
Glaube an Sterndeuterey, Befchwörungen, 1 
ge Theile der Magie, die enge nr vn Ce J 
ſthen,Perſiſchen und Aegyptiſe ne. 
| er au von’ geboßenen Griechen 
wurden· Die —5 —— das eh 














* Dar — A Chab 

daern „Juden und Perſern befonbers — 

nd Hoſthanes, als dem Orpheus, Pythagoras a 

krit und — magiſche Schriften an, die man inbe 

Folge für acht hielt, und die auch Plinius häufig als ſoche 
anfüget ®). 

Zu diefen Urſachen von Bücherunterfchjiebungen tu 
men nach Ehrifti Geburt noch neue hinzu, und die Zahl 
von falfchen Werken wuchs daher mit jedem Zeitalter # 
fehr, daß die größten Denfmäler des Alterthums ds 
durch verdrängt wurden. — Unter den Chriften entſten 
den viele Spaltungen und Seften, bie meiftens ih 
Jerthuͤmer durch falfche Offenbarungen und Werke p 
rechtfertigen fich bemühten. Unter diefen Partheyen übe | 
trafen die Gnoſtiker alle-übrigen an Unverſchaͤmtheit, mie 
man aus einem einzigen Zeugniffe des Porphyr im Ihe | 

| feine! 
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N $ehrers abnehmen fann *), Selbſt die Rechrgläus 
h. aber fcheuten fich nicht, dieſe Betrügereyen von 
an nachzuahmen**), und auch fie verbreiteten daher in 

‚Malte 
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" vennœroœ MAIS HEXTAAEVO, monerunbes 
t ve meooDegovres Zwpouses na Zwsigiavs Kals 
x —XRXX x ι YEvVBs no MEOB, Kos i= 
Auy TOISTav, MOAABS EennaT. de 
ı BUTOS (6 IlAworwos) KEV TOAABS ehryague Tape 
evos ev raıs ouvscıms, Yeaıbas de x Pi= 
BAsov ömee meös Tas Yuwsmas amweyganboner , 
Am To A0ıma newew norareAozev,. Porphye 
fezt hinzu, daB er die Unächtheit der angeblichen- 
x Gcöriften des Zoroafters bewiefen, und daß Amelius 
vierzig Bücher wider die des Zoſtrianus gefchrieben 


be, | 
de die Denfungsart der Chriften in diefem Punete 
5 will ich nur eine kurze Stelle aus dem 105. Briefe des 
Sbynefius abſchreiben, welcher, ungeachtet er nur ein 
haib Chrift war, doch gewiß fo ebel dachte, als alle 
rechtglaͤubige Lehrer feiner Zeit: vas mer 89 DiAccom 
Dos enenTns av FaANYES, ovyXweeı 77 Xesice 
# ga rleudes. avaroyoy yae esı Dass TEE Age 
fi Saas, Abb OMU MOL Inus; 8 ö PIE BIS Koge 
xov av amoNauceev anAnsE Dwros. n Tos oQ- 
Iaruos ToanoTos wPeisuwTegov, TEUTN na To 
VWeurdoc oDarcs ana Ten dnuw, va Brfde- 
gov TI Andeiay TOoIs 8% I0XUBCH EYATEVITOH 
eos TV Toy ron ron 
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goras, Demo 

krit und — —— an, die matt Inder 
* * hielt, und die auch Plinius häufig BE | 
Zu dieſen Urfachen von Buͤcherunterſchiebungen | 

men nach Ebrifti Geburt noch neue hinzu, und die Zahl 
von falfchen Werfen wuchs daher mit jedem Zeitalter f 
fehr, daß die größten Denfmäler des Alterrhums da } 
durch verdrängt wurden. — Unter den Chriſten entfton 
den viele Spaltungen und Seften, bie meißtens ihre 
Jerthümer durch falfche Offenbarungen und Werke jı 
vechefertigen fich bemüßten. Unter diefen Partfepen über 
teafen die Gnoſtiker alle übrigen an Unverfchäinsheit , wie 
man aus einem, einzigen Zeugniffe des Perphyt im seben 
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s Lehrers abnehmen kann *), Selbſt die Rechtglaͤu⸗ 
n aber ſcheuten ſich nicht, dieſe Betruͤgereyen von 
een nachzuahmen**), und auch fie verbreiteten Daher in 

‚Malte 
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zo DiNoxmps, nos Annospare, Kos Auds cuy⸗ 
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Te neooDeeovres Zweonses xoı ZWsgiavs Kos 
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Priv omee meis TBs Yyıwsnas ameyoanbaper , 
yum Ta Aoıma neweıw norareAoımev. Porphyr 
fezt hinzu, daß er bie Unächtheit der angeblichen 
Schriften des Zoroafters bewiefen, und daß Amelius 

vierzig Bücher wider bie des Zoſtrianus gefchrichen 


abe. 

9 —* die Denkungsart der Chriſten in dieſem Punete 
will ich nur eine kurze Stelle aus dem 105. Briefe des 
Syneſius abſchreiben, welcher, ungeachtet er nur ein 

‚halb Chriſt war, doch gewiß fo edel dachte, als alle 
rechtglaͤubige Lehrer feiner Zeit: vas mer 87 QrAoce= 
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mancherlen frommen Abfichten eine Menge falfcher Schrif« 
ten, woburch bald nachher Feinde und Freunde hintergan⸗ 
wurden. Zulezt barf man, wenn man den Urfachen 
dee Büchererdichtungen nachfpürt, aud) die Schmärme 
‚und Betrüger unter den Bertheidigern der Griechifder 
und anderer alten Religionen nicht vergeffen. Auch die 
ſoben vermuthlich dem Hermes, Orpheus, Zoroafke 
und den Eibylien viele Schriften unter, um die Goͤttlich 
geit und Hebereinftimmung der Religionen aller Bälle | 
Barzurpun. 
Da man aljo ben Pythagoreern fo früh, und in 












mit Ja beantwerten, indem alle Scheiftjfeis: 
die diefes Gedichts —— thum, und unter mit 
Die gelehrteſten und ſcharfſinnigſten des ganzen Alterck—ch 
Chryſipp, Galen, und Sertus, es als ein für Pr} 
reer und von einem Pythagoreer gefchriebenes GedicA 
fahen. — Die aͤchte Prehagoreifhe Abkunft vg 
beroeift ferner der ganze Inhalt, indem es, wie Diem 
gleihung einen jeden lehren muß, alle Diefenigen WE Hrt 
füge in ſich faßt, nach weichen ich gezeigt habe, d Edaß 
Pythagereer lebten und handelten. Zwar finder ſich hni 
von Zablen, von Aether, und andern eigenthuͤmlich Fahen 
Behauptungen darinn, allein dere gyleich 
kann man auch nicht in einem kurzen Gedichte nr —ggasır 
das offenbar nicht zur Erweiterung von Kenntniſ y 
dern zur Selbſtprufung, Derzensbefferung, und Be 
Prung im Guten beſtimmt wer. 
Did 
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Viel ſchwerer zu beantwortende Fragen aber ſind 
12 Von wem, und in welchem Zeitalter das goldene 
Hehe verfertigt worden, und ob es vollſtaͤndig und un⸗ 
älfche zu ung gefommen ſey? 

‚ Es ift bekannt, daß einige den Pythagoras ſelbſt, 
we den Lpſi, andere, den Empedokles, andere noch an⸗ 
‚ für. die Werfaffer des goldenen Gedichte gehalten ha⸗ 
, ohne ſich auf etwas anbers, als bloße unbewiefene - 
muthungen, ober unglaubwürdige Zeugniffe zu flüs 
"Die neuefte, aber auch die unwahrfcheinlichfte Vera 
hung über den Verfaſſer oder vielmehr das Alterthum 
Gedichts ift Die Des legten Herausgebers, als welcher 
nuthete, daß es älter als Pythagoras, aus den Eleu⸗ 
hen Geheimniffen gefchöpft, vom Pythagoras ange 
men, und bewegen für ein Pythagoreiſches Werk 

gen worden fen *).. 

Meinem Urtheile nach iſt bas goldene Gedicht von 
wa der ältern Pyehagoreer, die vor dem Plato und 
»weles lebten, fonbern von einem der lezten Welt⸗ 
a. biefes Namens, mit denen Ariſtoxenus und He⸗ 
es umgingen. Ich ſchließe dieſes nicht aus dem 
<hweigen des Iſokrates, Plato und Ariftoteles, 

“ungeachtet dieſe Schriftftellee haufig Verſe aus 
reifern anführten,, fo haben fie doch mehr Werke als 
Esehichter ungenannt gelaffen, als fie angezogen ha⸗ 

ich dringe auch nicht darauf, daß der lezte Vers 
an aus einem Fragment bes Empedofles entlehnt 

oo. Oo 2 iſt, 
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ES habe dieſe Meynung weitlänftiger in einer Recenfion 
"Ber Blandorfifhen Ausgabe dieſes Gedichtes geprüft,die 
Ba zwepten Bande der neuen philologiſchen Bieter 

Ari. v. f. Seite) ſteht. 





80 Derittes Buch e 


iſt ) (denn man’ koͤnnte dieſen Beweis umkehren und 
ſagen, daß Empedokles vielleicht der Entwender geweſen 
ſey) allein Inhalt und Sprache des Gedichts ſcheinen 
mir beyde meine Vermuthung zu beguͤnſtigen. Denn erf 
lich läßt es ſich kaum ablaͤugnen daß der fieben und acht 
uhb drehßigſte Vers nach dem Sokrates und Arifforeles, 
der vier und ſechzigſte nach dem Demokrit, und der fie 
ben bis neun und fechzigfte Vers nach dem Pfäto ger 
fehrieben ſeyn müffen, * oder daß doch die lezten nicht von 
eihem alten Mitgliede der Pythagoreiſchen Geſellſchaſt 
herrühren Fönnen **), — Unbefonnerie Verſchwendung und) 
geſchmackloſen Aufwand tadelte man gewiß allenthalben,' 
und auch in Griechenland, fo bald die eine oder ver ander 
nur bemerft wurden ; allein nach allem, was wir wiſſen, 
‘waren Sofrares und feine Schüler die erften,' die beyde 
eine Unmiffenheit des wahren Schönen, und die Thoren, bie‘ 
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Geſchichte der Pythagoreiſchen Gefelfchaft, sBı 
biefen Fehlern ergeben waren, amweigonnAss nannten, 
welche ſie ben xsAoıs x'eyadoıs entgegenfezten. Auch 
äft wahefcheinlich das Wort, ‚womit in dieſem Gedichte 
Khmuzige filsige Geizhaͤlſe belegt werden, vor dem 
Sokrates. und. Ariftoteles nicht gebraucht worden, M 
ad. groͤßerer Gewißheit aber kann man behaupten, daß 
man: vor dem Leukipp und Demokrit die Natur. niche, 
als-ein ſchaffendes Wefen, und als eine Goͤctinn geſchit 
dert, oder den Ausdruck heilige Natur gekannt habe, — 
Goch, find der Gedanke von der Abloͤſung bed Geiſtes 
you: Körper, und von der Vernunft als einer Fuͤhrerim 
bey Menſchen entweder durchaus Platoniſch, ober dach 


der Lehren der älteften Pythagoreer gänzlich) widerfpyes 
Gem; und man muß dabsr aus allen dieſen Beobachtung .. 


gen nothwendig die Solgerung ableiten, daß das goldend 

Gedicht von feinem Pythagoreer des Bundes und wahre 

ſcheinlich erft nad) dem Plato fen. verfertige worden *). - „ 
50 wahrfcheinlid) es mir nun vorkommt, d 


das goldene Gedicht jünger, als Plato, . und. vielleicht 


auch als Ariſtoteles fen; .. für fo gewiß halte. ich es, daß 


wir es weder vollſtaͤndig noch unverdorben haben. Die 
Weſtammelun des Gedichts erhellt erſtlich aus der Un⸗ 


Oo 3 —“ ordnung 
Am eiovs Rein, 4 ui, wre vo 
—X8 es, 
- 5 Te. Auver Vuxns xewon. "Rer Prod 


ENRSS, 
"Hvigeov Noun snous nesQuriee Iat —E 


eg 
* Der ‚teste Herausgeber führe zum nn und ſechzigſten 


‚Vers ein Bragnient des Linus als eine Paralleiſtelle an, 


Ein lcher ch ſchen eben dieſe All ee. - 
* — Verſe bed * a 
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N 8 


822 Die Buch, 
ordnung und dem Mangel von Zufammenbange, ben 


\man an mehrern Stellen bemerft. So ftebt der funf. 
‚zehnte Vers mit dem vierzehnten, der fechs und fieben 


gigfte mit dem zunaͤchſt vorhergehenden, ber drey und 
funfzigfte mit dem zwey und funfzigften, und endlich der 
fünf und fechzigfte mit dem vier und fechzigften fo ment 
in Verbindung, daß man nicht anders vermuthen Eann, 
als daß mehrere Verſe heraus gefallen feyen, und eben 
Dadurch der Zufammenhang aufgehoben worden. Die 
Unvoliftändigkeit des Gedichts aber fieht man aus ber 
Verweiſung auf Vorſchriften von Enthaltfamfeit ‚deren 


ber fieben und fechzigfte Vers erwähnt, und die man im 


ganzen Gebichte, fo wie es in allen Ausgaben abgedrud 
gu werben pflegt, vergeblich fücht. Am meiften abır 


wird die Mangelbaftigkeit diefes Werkchens durch die | 


Fragmente berviefen, die andere Schriftſteller daraus 


anführen, umd die fich nicht mehr darinn finden. Des | 
gleichen find die beyden Verſe, die beym Porphyr ſtehen, 


und zu ben Zeiten bes Diogenes gewiß zum goldenen Gr 


bicht gehörten *). Wohrſcheinlich ift noch ein andere || 
Vers, den Sertus aufbehalten hat **), aus dem goldw || 
nen 
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nen Gerichte genommen, und ich vermuthe faſt, daß 
dieſer leztere ein Ueberbleibſel des verlornen Abſchnitts 
ſey, in welchem die Geſeze ber Diatetik gegeben 
wurden. 
EGs laͤßt ſich ferner darthun, daß ins golbene Ge⸗ 
Dicht Verſe aus andern Pythagoreiſchen Gedichten, die 
‚aber. wahrſcheinlich viel jünger waren, hineingeſchoben 
"worden find. Es gab nämlich, wie die Verf, oder 
Stuͤcke von Berfen, die Sertus und Spmplicius "jan 
führen „ jeigen, außer dem goldenen, nach andere Pytha⸗ 
| — unlaͤugbar die beyden verſtuͤmmelten Verſe **) eufs 
die mit den vorhergehenden eben ſo wenig, als mit 
Behr nachfolgenden zuſammen hängen, in einem ganz an⸗ 
Bein Dialekt gefchrieben find, und noch dazu beym 
Sertus ***) und Nikomachus +) anders gelefen werben. 
Auch vermuthe ih, daß aus folhen Einfchaltungen bie 
vielen Wiederholungen berfelbigen Regeln ſowohl in ver- 
jhledenen als übereinftimmenden Worten entftanden find, 
In welche man gar nicht voraus. fegen kann,: daß ber Ber. 
faffer eines Gedichts, deſſen erfte Tugenb moͤglichſte 
Kuͤrze war, verfallen ſey. So enthaͤlt der ſieben und 
zwanzigſte Vers nur mit andern Ausdruͤcken eben das, 
was im vierzehnten ſchon geſagt war, und es braucht 
nicht viel Scharfſinns, um zu bemerfen „ daß der 32 
mit dem 10, ferner der 38 mit dem 34, der 9 mit dem 
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ifche uns jeze unbefannte Gedichte. Aus folchen | 


384... „Drittes Buch. 


z4ten und arten, und endlich ber 67 mit bem 35 glei | 
chen oder doc): fehr Ähnlichen Inhalts find *). Dieſe 

verbächtigen Wiederholungen würde man gewiß ſchon ent: || 

deckt und gerüge haben, wenn man das goldene Gedicht 
‚weniger bewundert, und auf die übrigen, aber. fpätern | 

Pythagoreiſchen Gedichte, aus welchen es verfälfchtmer || 
den, einige Rücficht genommen hätte, 

Ueber die angebliche Schrift des Okellus $ufanıs ]| 

Babe ich ſchon an einem andern Orte mein Urtheil gefälle, |i 

und wie id) glaube, mit, unmwiderleglihen Gründen bat }ı 

gethan, daß dies Buch nicht von einem alten Ppthage || 

reer herrühren Fönne **), Ich will Daher bier nur noch 

nachholen, mas ich bamals der Kürze wegen uͤbergehen 

mufte: || 
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mufle: nämlich) bie, ‚Anzeige von Kunſtwoͤrtern gus weſl⸗ 
chen man fiehe,. daß dies Werk nach dem Plate und 
Axiſtoteles gefchrieben ſeyn muͤſſe. 
WVon dieſer Art find erſtlich die Wofter, in welchen 
ber Verſaſſer die Unwandelbarkeit Des ganzen Unlver⸗ 
uns andeutet *), von Denen die eine Hälfte bem Pieid, 
He andere den Eleatikern eigenthuͤmlich waren, 5 
ern aber Plato ſi ch gleichfalls zueignete. Noch Mler 
ft ein Wort, dag gleich auf der folgenden Seite vorfomme, 
ab von den Stoifern, wahrſcheinlich von Chrnfipp, ; zuert 
„.biefer Bedeutung, iſt gebraucht. worden **). — "Pi 
oreifch ift ferner zwar. der Saz, daß unterm Monde, 






, allein die Einkfeidung if} unläugbar anders woher, 
and. nicht von Zeitgenoflen ber älteften Pythagoreer ent. 
ehnt ***), Endlich fann man nicht zweifeln, Daß bie 
Beygichnung der Anordnung ber Welt durch den Anara⸗ 
joriſchen Ausdruck, und die Ableitung des Worts 
Goͤttlich von der beſtaͤndigen Bewegung der himm⸗ | 
iſchen Koͤrper, ‚von einem Mahne herruͤhre C der 

Dos. \ de 
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6 Drittes 1. 
"pie Schriften des Anaragoras “ind Plato geleſe 


itte *). EEE | 
Außer dem Okellus ift Epiharmus der einzige 
deſſen Fragmente für alt Pythagoreiſch gehalten tere 
konnten, wenn es nur gewiß wäre, daß er in den Bunt 
‚bes Pythagoras aufgenommen worden, welches ale 
‚zweifelhaft iſt. Ich fage aber Hier nichts weiter von fi 
nen Bruchflüden, weil ich an eben dem Orte, wolf 
die Aechtheit des Buchs über die Natur des Ganzen ge 
‚prüft, mich aud) über jene erfläre habe, Die übrig 
Schriften und Ueberbleibſel alle, bie Pythagoreern zug 
eignet werden, tragen entweder ben Namen folder Ir} 
thagoreer, die Zeifgenoffen des Plato waren, undan | 
derthalb hundert Fahre nad) dem Pyrhagoras lebten, bir 
auch folcher, deren Zeitalter unbekannt, oder von baum 
es gar ungewiß ift, ob fie jemals gelebt haben, Am 
habe ich im vorhergehenden Abfchnitte gezeige, daß die 
fpätern Nachfolger des Samifchen Weltweiſen nicht mr 
in Anfehung ihrer Jebensart, fondern auch ihrer Mey 
nungen und Grundfäze vielfältig von ihrem Meifter ab 
geroichen feyen; und hieraus folgt unmittelbar, daß, wen |) 
ihre Werfe aud) acht wären, fie Doch nicht zum Grunde 
gelegt werden fonnten, wenn man die Gedanken der ältts 
ften Pythagoreer, die vor den Eleatifern, dem Heraklit, Ia 
$eufipp, Demofrit, Empedokles und Anaragoras blühten, | 
aus einander fezen will. Man verwechfelt daher die wer |\ 


fa 
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ſchiedenſten Jeiten, wenn man glaubt, daß die vermeye⸗ 
ichen Schriften und Ueberbteibfet eines Zirkus,’ Archy⸗ 
as und Philolaus, und anderer, für die Geſchichte der 
leeſten Pythagoreiſchen Philoſophie fehe wichtig feyen, 
Wer daß von der Frage: ob fie aͤcht oder uitetgeſcho⸗ 
bee ſind? die ganze Vorſtellung der leztern, und das 
Beltalter der merkwuͤrdigſten Behauptungen der Eriechi⸗ 
Hen Weltweiſen abhaͤnge. Unterdeſſen will ich doch hier, 
weil ich In der Folge keinen bequemem Plaʒ faͤr diefe Un 
— finden möchte, "dasjenige kurz zuſammenfaſ⸗ 
Wi; was. ich von ber Abhandlung des Timaͤus Lokrus 
* ber Weltſeele, und den Reſten der übrigen Pythago⸗ 
Bee halte, die Plato in Italien beſuchte, und von denen 
aſtreitig verſchiedenes angenommen hat. 
Schon vor mehrern Jahren trug ich Meine Be 
uffichfeiten wider bie Aechcheit der Scheift bes Timäus 
> *),. und ic) würde auch izt meine Leſer auf dieſen 
Rfjaz hinmweifen, wenn nicht ein Gelehrter Im deutſchen 
ufeum **) meine Gründe zu widerlegen, und die Aecht⸗ 
E des angefochtenen Buchs zu behaupten geſucht Härte 
3 bin daher genoͤthigt, zur Vertheidigung meiner Mey⸗ 
wg: daß die Schrift von der Weltſeele dem Timaͤus 
E nad) den Zeiten des Plato angebichtet worden, und 
S dem Timäus bes leztern — ſey, mich hier 
Das weitlaͤuftiger auszubreien, eis ich ſonſt wuͤrde ger 
am haben 
Ich läugne nicht, daß Plate, wie von allen übel. 
2 Altern MBeltweifen,-. fo “urn ben Pythagoreern 














ie munmennte 
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‚manches entlehnet habe, Dies fagen alle zuverläffig 
Schriftſteller der Griechen ſewohl als Römer; unter dis 
„men. Ariftoreles der merfwürdigfte ift ). Auch gebe ich 
u, daß Plato ſich viele Gedanken vorhergehender Pilee 
„pben zugeeignet habe, ohne es zu fagen, | oder mur mer. 
«fen zu laffen , daß er ſie andern ſchuldig ſey **)> al 
ich läugne ‚es ſchlechterdings, und erfläre es für = 
lich, daß Plato es gewagt habe, eine ganze Abhan 
„mit allen Hauptgedanfen, und meiftens auch mit de 
bigen Worten nicht-einem ältern, wenig — oder } 
schon wieder vergeffenen Scheiftfteller,: fondern 9 
‚feiner beruͤhmteſten Zeitgenoſſen zu fieblen„ deſſen Bat 
in vieler Händen ſeyn mufte, ind das alſo den E 
der der unvermeidlichen Gefahr ausfejte, als — 
lehrter Räuber ertappt und überführt . zu 
‚Eines fo groben, fo gefährlichen , —— 
nenden Diebſtals kann man den Mato nicht beſchudigen 
ohne ihm eine Schwaͤche und Unfruchtbarkeit des Gcite, } 
und zugleich eine Unverfchäamtheit und LUnbefonnenbet 
zuzutrauen; wogegen alle feine Schriften, und die glach 
würdigften Nachrichten von feinem Charafter zeugen. =! 
Von dieſer eben fo unflugen als ſchändlichen That jpm 
chen den Plato ferner die Urtheile und das Stillſchweige 
der gelehrteften und zuverläffigiten Schriftiteller des A | 
terthums frey, Die alle Hauptfäge in feinem Timaus a3 |N) | 
ihm eigenthümlich, oder von ihm erfunden anfehen, wd |", 
gar 


—— — — 




















*%) Metap. A. cap. $. p. 16. Ed. Sylb, 

**, Selbſt einer feiner größten Bewunderer glaubte, hf 
vieles aus einer Schrift des Protagoras über das Bit 
liche oder das Weſen der Dinge entwandt Baht, X}. 
Pracp. evang, X 
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muß man nothwendig ben Schluß ziehen, daß bie. 
ken Kenner der Griechifchen Philofophie die Abhand⸗ 
Ides Timäus, die man bisher für aͤcht gehalten hat, 
tnur nicht gelefen, fonbern ihrer auch in feinem ans 
glaubwuͤrdigen Schriftfteller erwähnt gefunden” 

s | 


m *). | 
. 54) halte es nicht für unmoͤglich, daß einzelne 
oreer die $ehre von der Seelemmanderung, und 
Babeln von den Wohnungen und Strafen abgefchiedes. 
Seelen nerworfen haben; auch ftreite ich nicht dawi⸗ 
: daß einer oder der andere biefer Weltweifen man⸗ 
Artifeln der Nolfsreligion widerſprechen konnten, 
Fch deßwegen Verfolgung zuzuziehen; aber ich er⸗ 
bes noch immer für höchft unwahrſcheinlich, daß ein 
Holger des Pythagoras, der die Voifsreligion nicht 
In Schu; nahm, fondern den größten Theil feiner 
ion, und die eigenthümlichen Behauptungen feines 


Alle dieſe von mir angeführten Weltweiſen, die bem Pla⸗ 
‚to einflimmig die Meynung von den Ideen zufchreiben, 
und zu welchen man noch ben Seneca hinzufügen kann, 
hatten au den Epicharmus gelefen, fanden aber das 
nicht darinn, was ein gewiffer Alkimus, ber wahre 
ſcheinlich erfi nach Chriſti Geburt lebte, weil Athenaͤus 
feiner zuerft Erwähnung thut, darinn gefunden zu has 
ben glaubte, und was au jezo Fein vernänftiger 
Kunftrichter und Ausleger in ben Tragmenten des Si⸗ 
cilianiſchen Dichters entdecken wird Diog. II, 10. 14. 
- 37. Hätte diefer Alkimus, der die Ideen des Mato fo 
" sgernzu einer Pythagoreiſchen Erfindung, und ben Plate 
..» gu einem gelehrten Diebe machen wollte, die Schrift 
> des Timäus gefannt, ober nur davon gehört, fe würde 
er fich nicht auf zmepbeutige Verſe des Epicharmus, 
-.. fondern auf die deutlichen, Ausſpruͤche des Timaͤus bes 
rufen haben, u 
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dieſes nimmt er in allen Übrigen Stellen an, wo er die 
Ideen des! Plato verwirft und widerlegt *). Eben fo 
entſcheidend werfichert er an einem andern Orte, daß 
Plato zuerft die Zeit für entftanden gehalten habe 
eine Meynung, die eben wie die Ideen in der angeblichen 

Schrift des Timaͤus dorkommen ***), Eben diefe Säy, 

die Ariftoteles als dem Plato ganz eigenthümlich betrach 
tete, hlelten auch Cicero, der ben Timäus überfejte, 
und Pfüratdh, «der Die Weltfeele des Plato erfäuterte, 
für ſolche, bie niemand vor ihm behauptet babe, und 
auch fie hatten eben fo wenig, als Galen und Sertus, 
von einer Schrift des Timaͤus gehört, An welcher d 

Plat iſchen Begriffe zwar kuͤrzer, aber deutlicher al 
im Plato ſelbſt vorgetragen worden f). Aus allem 5 








im ea Hi | 
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nichts wundere ich mich fo ſehr, als bag es dieſem Kuno 
richter ſo befremdend vorkommt, baß man ſo unverfäimt 
habe ſeyn koͤnnen, den Pythagoreern Meynungen zu), 
zueignen, die, wirklich dem Plato zugehoͤrten. Noch 
fonderbarer aber ſcheint es mir, daß dieſer Gelehrte von 
einer ſolchen Uebertragung von Meynungen keinen aw 
bern Grund finden konnte als dieſen: weil man dem 
Plato eine allgemein zuerfannte Erfindung babe 
fireitig machen wollen ©. 158. 
#) Met. 1.). & u. Cap. e. P. 219. 
“*) VIII. I. Phyf. Aufe, 
un.) Wenn Ariſtoteles aneinem Orte fagt: de anim, 1.4. 
0 Tımasos DunioAoyes, nv um zuıven To | 
Sropce; fo kürzt er bier feine Anführung eben fo ab, 
wie er oft in feinen Büchern rear FoAırsas thut, 
two er bey vielen Gedanfen ben Sofrates nennt, un 
ben Plato verfteht,, ber fie in feinen Gefprächen durhh 
ben Mund des Gofrates geäußert hatte. 
) Man fehe befonbers Plutarch über bie Platonifche Bılb 
feele ib, VI, de Wirt, Maar, 7. ZU, UA Reiskii, 
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muß man notwendig den Schluß ziehen, daß bie, 
Bten Kenner der Griechiſchen Philoſophie die Abhand⸗ 

g des Timäus, die man bisher für Acht gehalten bat,. 
nur nicht gelefen „. fondern ihrer auch in Feinem an⸗ 

n glaubwuͤrdigen Schriftſteller erwaͤhnt gefunden 

ten *). 

‘6 halte es niche für unmöglich, daß einzelne: 
fhagoreer die Sehre von ‘der Seelenwanderung, und 
Sabeln von den Wohnungen und Strafen abgeſchiede⸗ 
Seelen verworfen haben; auch ftreise ich niche dawi⸗ 
daß einer oder der andere diefer Weltweiſen man⸗ 
Artikeln der Volksreligion widerſprechen fonnten;: 
we füch deßwegen Verfolgung zuzuziehen; aber ich er⸗ 
re.es noch immer für hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß ein 
ahfolger des Pythagoras, der bie: Bolfsreligion ‚nicht- 
in Schuz nahm, fondern den größten Theil feiner . 
sion, und Die genbimliden. Debauptungen feines 








> Ale diefe von ** Weitweifen, bie bem Pla⸗ 
„ko einftimmig die Meynung von. ben. Ideen zuſchreiben, 
"and zu welchen man noch den Seneca Hinzufügen kaun, 
hatten auch den Epicharmus side, fauden aber das 
uicht darinn, was ein gewiſſer Alklimus, ber wahre 
ſcheinlich erfi nach Chriſti Geburt lebte, weil: Athendus 
feiner zuerſt Erwähnung thut, darim gefnuden zu has 

ben glaubte, und was auch jezo kein verunft er 
Kunftrichtet und Ausleger in den Zragmenten bes Si⸗ 
eilianiſchen Dichters entdecken wird. Diog. III. 30. 14. 

17. Haͤtte dieſer Alklimus, ber die IDeen des Mato ſo 
egern zu einer Prdegoreiſchen Erfindung, und den Plate 
-..: gm einem gelehrtem Diebe machen wollte, die Schrift 
F Kr am ai 2 2 fe würde 

er ſich nicht auf zweydeu Ki a 


- 
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Heifters, und deſſen alteſter Schuͤler fo wenig follte ” 
ſchont 9 haben, daß er beyde öffenefich, angefochten, _ und 
den Hades ſowohl, als die Seelenwanderung fuͤr nůzliche 
dichtungen ausgegeben haͤtte ‚womit man —— 
e fich nicht durch Vorſchriſten der — im 
halten ließen / bagbigen € koͤnne * 


Ich weiß nicht, was mein Mh 6 
Geheimniffen der Ppthagoreer und bey Eingeweihten ge | 
‚Dachte habe, wenn er glaubte, daß es zu den Zeiten dei | 
Timaͤus noch Geheimniffe gegeben, und daß diefer Dr | 
thagoreer nur fuͤr Eingeweihte geſchrieben habe, Jr 

dieſen aller Geſchichte entgegenſtehenden DR m 
ſcheint eine andere zu liegen, die nicht weniger serie 
wibrig iſt: diefe nämlich, —2 die aͤchten 





a 


———— 











#) p. 565. 66. ap, Gal. 2, de ve rıs ouAagos xo/ ane. 
Ins, Ter® Ö ereodw zoracs, ⏑— 
yonmv ro o& E% Tav Aoyay Tuvreva emeyan |, 
desuara re — KO TEL HOT 06 dem, orine | 
Ausıes KTTRBOUTN ro ETFOCHESUT OU dur — VER, 
Tees Ko TEA or erawew Tov Iovınov zo. | 
rTœy, ER WERAKIES TOIEUTE TWs EVaeyers. W 
TO GWpRT ER vor wdeai roxo vyırlouss, eına pn I 
sun ToIs — éru Tas Wuxes ame 
Yopes \euders Aoyoıs, 8 X un ayıroy al. 
deo. Aeyowro d' avayraıws Ko Fupaaeray Feval, 
ws nerev dvonevav ray \uxav, Taov ev da MI 
Aioy, EIS YUVOIKEOB THOVER , mF u ev € 
peva' Toy de micuDovav, "so dnera wars, | 
For HoAuow. Axyvav de EIaUmv N Kamen 
Moedas. % Th 


Geſchichte der Pythagoreiſchen Geſellſchaft. 393 


hthagoras weder an Beſtrafungen der Ruchloſen in ei⸗ 
m andern Leben, noch auch an Seelenwanderung ge⸗ 
nubt hätten *). 


Die bisher von mir vorgebrachten Gründe wider 
Aechtheit der Schrift des Timäus find, glaube ich, ſchon 
n einem folchen Gewichte, daß ich den lezten ganz ver⸗ 
weigen Pönnte, ohne in unpartheyifchen Richtern eine 
wächere Weberzeugung zu bewirken. Diefen Grund 
aß ein jeder in dem Stillſchweigen entdecfen, welches 
r verfappfe Timaͤus über die Entitehung aller Dinge 
8 den Zahlen beobachtet. Diefe Meynung vertheidig« 
ı, wie ich oben gezeigt habe, alle Pythagoreer, bis 
f die Zeitgenoffen des Ariftorenus, und ohne fie fonnte. 
:mand in Anfehung feines Syflems ein ‚ächter Pytha⸗ 
reer ſeyn. 

Mit dieſen Zeugniſſen und Beweiſen nun halte 
an die Zeugniffe derjenigen Schriftſteller zufammen, 
{che an die Hechtheit der Timäifchen Abhantlung ges 
nubt haben, und deren Stellen Sale feiner Ausgabe 
rgefeze bat: und man wird, denfe ich, feinen Aus 
nblick mehr zweifeln, daß Die leztern mit ben erftern 
r nicht einmal in Vergleihung zu ſtellen find. Zween 

Rita 











*) Auckſſehe ich ein, was Herr X. babey gemeint, wenn 
die Redensart Fruwescy Eevay durch ungewöhnliche, 
nicht aber durch ausländifhe Strafen oder Schreckbilder 
überfezt wird. Die lezte Erklärung fcheint bewegen 
die natärlichfte, weil die Lehre von der Seelenwande⸗ 
rung wirklich ausländifh, und nach ber aͤlteſten Ge; 
fhichtfchreiber Zeugniffenvom Pythagoras aus Hegppien 
nach Griechenland gebracht war. 


Pp 





BEREg wen were ww Uwe je 5 
bad wann fi fie gelebt haben. Alle diefe Brad 
meinen Urtheile nach, eben fo wenig aͤcht, 

Hermes Teismegiftus, und wahrfcheinlich 
erdichtet, als Die dem Okellus und Timäus 

been Abhandlungen. Wenigftens kann m 
verſicht behaupten, daß die erſtern nicht vo 
reern geſchrieben ſind, die aͤlter als Ariſto 
Dies erhellt erſtlich daraus, daß in einer 
Hauptbegriffe der Ariftotelifchen Ethik vorfon 
denen fich) feine Spur weder im Plato noch ir 
ten Werfen findet, die Fein glaubwürbiger € 
den. Pythagoreern zugeeignet, oder dem Ariſl 
ſprochen hat, ja deren Erfindung nicht einm 
aͤußerſte Ungereimtheit dem Stagiriten flreii 
werden kann. Dergieichen find die Begriffen 
ſaͤze von Gluͤckſeligkeit, und der dem Menfch 
len — eigenthuͤmlichen Faͤhigkeit alucna 


4 ” > - 
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und uͤbertriebenen, aber doch immer kurzen Zuͤgen 
rerlich machte, einer einzelnen Schrift, bie Plato 
bt haben follte, erwähnt, und daß feiner von den 
hrteſten Alten vor dem Clemens diefes wahrgenom⸗ 
i habe; fo kann man doch das Zeugniß eines folchen 
hters, der gerade in dem Zeitälter lebte, in welchen 
melften Bücher etdichtet wurden, und alfd auch die 
Timäus ſchon untergefhöben feyn Fonnte, gar nicht 
Zeughiffen des aͤltern, gelehrtern und unpartheyifchern 
ftoteles vorziehen, ber die Hauptfäze des Platoniſchen 
iduß feinem andern, als feinem $ehrer zueignet, und 
ey nicht den geringften Winf von einem Werfe gibt, 
hem Plato gefolgt fey, und das ihm ſchwerlich Härte 
orgen bleiben koͤnnen *). | 


Pp 3 Nah 















, Wider bie irrige Meynung des Jamblich und Proklus, 
. als wenn Piato vorzüglich eine Schrift des Timaͤus 
benujt und aus ihr Kenntniß der Pythagsreifihen Philos 
ſophie erhalten habe, willichnicht einmal dle Erzählune 
gen anführen, daß Plato oder Dionys für den. Plato 
entweder vom Philblaus oder deſſen Etben ein Werk 
be8 leztern um einen hohen Preis gekauft, und dar⸗ 
aus die Pythagdreiſche Weltweisheit gelernt babe. 
Gell. NI ı7. Diog. VIII. 84.85. Ich halte namlich 
dieſe Nachrichten für eben fo falſch, als fie mit einander 
feeitend find, und für nicht weniger erdichtet, als das 
erzeichniß der Weltweifen, von denen 28 heißt, daß 

fie vie Geheimniſſe ver Pythagoreer zuerſt ausgebreitet 
haͤtten. Zwar iſt es nicht unglaublich, daß Plato oder 
Dionys Pythagoreiſche Schriften theuer erfauft haben: 
(denn alle Werke von einigem Werthe wurden damals 
am einen ungeheuten Preis gekauft allein falſch iſt es, 
daß die Lehren der Pythagoreer damals noch Geheim⸗ 
niſſe, und daß bie Buͤcher Bes Philolans die ceeo 
Vyqoe⸗ 





FWERIZJIEND DIE Sleuen, MD man JE TINDEN 

führen. Aus diefem MWerzeichniffe wird maı 

zu des Stobaͤus Zeiten Werke von neunzeh 
ag Ppthagoreern, und Pythagoreerinnen be 
son denen einige mehrere Bücher gefchrieber 

ten. Geltfam iſt ed, daß die Fragmente u 

bie Pythagoreiſchen Frauen zugerignet wert 

und mehr im Geifte des Bundes gefchrieben 
alle Ueberbleibſel der beruͤhmteſten Ppthage 
Man fehe alfo die Fragmente des 

Onatus beym Stob. Ecl. Phyſ. p. 1 & 4. 

Euryſus p. 16. | 

Diogenes ib. 

Okellus p. 32. 

Pbilelaus. p. 44. 49. 51, Diefe bepden | 
nen mir ach p. 56. Jambl, in Nic. p. 
ap. Phil. zeoı vgouorouas vid. Mena, 
VIE, Diog, 

Archytas Stoh. Ecl, Phyf. p. 81. 82. 92. : 
P. 15. 16. 314. ap. Simpl. in Phyf, Auf 
& ı86. a. ap. Phil. Vit. Apoll. VI. zı. 
vit. Pyth. S. 160. Protr, e. 3. Nicom, / 
vide & Men. ad. f. 80. VII. Diog. 

bes — p. Ecl. Sen. 

der Periflione ib. ferm, p. 6. A 

bes Metopus. ©. g. BT SR 
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ch vielen Jahrhunderten dem elendeſten ber Griechi⸗ 
en Compilatoren bekannt geworden ſeyen. 


Vergleicht man ferner die Fragmente mehrerer ſeyn 
enden Pythagoreer unter einander, oder die, welche 
wien Namen führen, mit ſich ſelbſt; fo findet man, 

‚die erftern in Anfehung ber Gedanken und Sprache 
ich find, als daß fie von fo vielen verfthiedenen 
foffern berühren Fönnen, und baß wiederum bie lez⸗ 
, befonders die des Archhtas, die beym Stobäus, 
mid, *) und Nikomachus **) gefunden werden, 
ander zu widerfprechend find, als daß man fie einem. 
> eben demfelben Weltweiſen zueignen koͤnnte. So 
4. B. die beyden Erklärungen der Weisheit, die eine 
nStobäus ***), und die andere beym Nikomachus }), 
mber ſchnurſtracks entgegengefezt; und niche weniger 
itend find die Eintheilungen der Dinge, oder Die Zur 
beingung aller Dinge unter geroiffe höchfte Gartungen, 
man in mehrern angeblichen Sragmenten des Archy⸗ 
finde. Beym Jamblich erklärt Archytas denjenis 
für den weiſeſten, ber alles unter eine einzige Gate 
Pp 4 tung 


X mer 











BalliEratides. S. 484, 
Buripbamus. &, 505. 
„ippafusp. 11. Jambl, in Nie, Ariih. 

Prot. 3. c. & Gale 732. vide & Stob. Ecl. p. 92. 

’Pp. $. Arithm. ; 

) Galo 677. p. Asya 'de errısumer, on mar 
voy Inav, #04 deumavıay, Deovazın da Tav av. 
Yanzıray may Ta Meer Tor or. 

733: 34 apı Gal. drodım 8 mar TI aDwgiwuen 
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Werke, als Stobaͤus und andere vor fh gehabt u 
be feinem andern als dem Ariftoteles , und dann ef 








.) Thomas Sale hat nr REM nicht alle Fr: follmde | 
Fragmente ber Ppthagoreer, geſammlet, und ich m 
wenigftens die Stellen, mo man fie fin ann, AU 
führen. Aus biefem Werzeichniffe roird man (eben, 
zu des Stobdus ne Werke von neunzehn bis zim 
zig Pythagoreern, und Pythagoreeriunen herumginge 
von benen einige mehrere Bücher gefchrieben haben fo 
ten. Geltfam iſt ed, daß bie Fragmente und Briefe, 
gu Pythagoreiſchen Frauen zugeeignet werben, fine 
ehr im Geifte des Bundes gefhriehen find, 
Ale Ueberbfeisfe ber berühmteften Pothagoreer, | 
A fehe alfo die Fragmente des 
Dnasus —— 5* Bel. Pbyf, pI&4. 1 


Di a mn 


Dbilolane. 44. 49. 51, Diefe bepden Tezternfdei } 
nen mir # p. 56. Jambl, in Nic, p. 7- 11,10% |: 
ap. Phil. res zorkorrouas vid. Menag. adS.84. 
Vill. Diog. 

Archytas Stoh, Ecl, Phyſ. p. 81. 82. 92. 158. Serm 
R. ‚15. 16. 314. ap. Simpl. in Phyf, Aufe. fol. 108 4; 

& ı86. a. ap. Phil, Vit. Apoll. VI. 31. Jambl. ds 

vit. Pyth. S. 160, Protr, c. 3. Nicom, Arith, p. 5 
vide & Men, ad. f. 80. VII, Diog, 

bed ans p. Eel. Stob. 

ber Periklione ib ferm, p. 6. 457. 487. 

bes Metopus. ©. 7 — 

Theages. ©, 10, 

bed Hippodamus. S. 248. 535. 

Diotogenes. S. 251. 267. Sr IR 

Stenidas, ©. 332. 


der Pbyntys. ©. 443. 
des Pempelus. ©, 480, 


—8 ber Pythehoteſſchen Ceſciteſt Sor 


hd aus Schriften des Archhtas genommen fern. Am : 
senigften verdächtig ſcheint mir das beym Nifomachus, . 


eil e8 mit einer oben angeführten Stelle des Piato, wor⸗ 
iner von den Pythagoreern redet, fehr zuſammenſtimmt. 
e.übrigen Sragmente hingegen find zuverläffig erdichtet, 
wie das Bud) über Die Natur des Ganzen, wenn anders 

‚sehn Kategorien darinnen vorgetragen find. Dieſe 
anen alle Alte, fo gar Porphyr, dem Xriftoteles als 
kem Erfinder zu; und überdem fann man es als höchft 
cheinlich annehmen, daß die Pythagoreer, deren 
ungen über Die höchften Gattungen ich) oben ausge⸗ 
babe, ihre Lehre gegen die zehn Prädicamente,würe 
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vertaufcht haben, wenn fie diefe in einer Schrift des . - 


tas gefunden hätten. 
Sowohl alfo gus den Widerfprüchen von Frag⸗ 


zenten, die demfelbigen Pythagoreer von verſchiedenen 


Schriftftellern zugeeignet worden, - als aus ber beyſpiel⸗ 
fen Gleichheit der Sprache und Ideen, in den Yes 
erbleibfeln beym Stobäus, die verfchiedene Pythagoreer 
ı Verfaffeen haben follen, muß man fließen, daß 
e alle (nur das eben erwähnte beym Stobäus, und eis 
ige des Philolaus ausgenommen) untergefchoben find. 


Die Zeit, warn fie erdichtetworden, läßt fih zwar nich 


ait Gewißheit beftimmen; doch halte id) dafür, daß 
inige derfelben im britten, die meiften aber zwifchen dem 
ierten und fiebenten Jahrhunderte von einer einzigen 
dand, oder von wenigen Männern gefchrieben worden 


nd. Syn diefem Zeitraume hatte die Ariftorelifche Phi 5 : 


fopbie viele Verehrer, von denen fie aber mit ber Platoni⸗ 
hen und verdorbenen Pythagoreiſchen zufammen geſchmol⸗ 
m wurde. Hoͤher, als ich gethan habe, kann man die mei⸗ 
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ften Fragmente beym Stobäus nicht wohl Hi 
weil fie von feinem Platonifer oder ——— Der 
erften Jahrhunderte angeführt worden *), 
—ñ— — 
) Seltſam iſt es, baß in — ———— das demf 
parch zugehoͤren ſoll, die Sterblichkeit der Seeh 
hauptet wird, wenn man Di die Verbefferung 
Gale aunimmt, ohne welche bi e Stelle gu 
Sinn hat. 673. ©. Ol yag * ewroi To; 
Tmasgoiruzunfoneva, z &n es mw — 
vos Cwaus xeovov (un avaaoyıdorray, 5 
rero ar) € eo yevecdıy, xencæusdu v⸗ 
1 av Tv 06 av, exe Tas DiAocoQiask 
Aav xay veuvav Ks. Diefen Irrihum Fonnte 
 Dotbagoreer, aber wohl ein Ariftotelifer lehre D 
bie u Aa feines Meifters,, ober doch der b 
teften Ausleger derfelben nicht vorſichtig germg ei 
Pythagoreer unterfhoß, 
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und aus Schriften des Arthytas genommen fern. Am 
wenigften verdächtig frheint mir das beym Nikomachus, 
weil es mit einer oben angeführten Stelle des Piato, wor⸗ 
inn er von den Pythagoreern redet, fehr zufammenftimmi. 
Die übrigen Fragmente hingegen find zuverläffig erdichtet, 
ſo wie das Buch über Die Natur bes Ganzen, wenn anders 
Die zehn Kategorien darinnen vorgetragen find. Dieſe 
eignen alle Alte, fo gar Porpbyr, dem Ariſtoteles als 
ihrem Erfinder zu; und überdem kann man es als höchft 
wahrfcheinlich annehmen, daß die Pythagoreer, deren 
Meynungen über die höchften Gattungen ich, oben ausges 
zogen habe, ihre Lehre gegen die zehn Praͤdicamente wuͤr⸗ 
den vertaufche haben, wenn fie diefe in einer Schrift des 
Archytas gefunden hätten. 

Sowohl alfo aus den Widerfprüchen von Frag⸗ 
menten,, die demfelbigen Pythagoreer von verfchiedenen 
Schriftftellern zugeeignet worden, als aus der beyfpiel« 
lofen Gleichheit der Sprache und Ideen, in den Ue⸗ 
berbleibfeln beym Stobäus, die verfchiedene Pythagoreer 
zu Verfaffern haben follen, muß man fließen, daß 
fie alle (nur das eben erwähnte beym Stobäus, und eis 
nige des Philolaus ausgenommen) untergefchoben find. 
Die Zeit, wann fie erdichtet worden, läßt fich zwar nicht 
mit Gewißheit beftimmen; doch halte ich dafür, daß 
einige derfelben im dritten, die meiften aber zwifchen dem 
vierten und fiebenten “Jahrhunderte von einer einzigen 
Hand, oder von wenigen Männern gefchrieben worden 
find. In diefem Zeitraume hatte die Ariftorelifche Phi 
fofophie viele Verehrer, von denen fie aber mit der Platonis 
ſchen und verdorbenen Pytbagoreifcyen zufammen gefchmofe 
zen wurde. Hoͤher, alsich gethan habe, kann man die meis 

Pps5 | ſten 


a“ Drittes. Bich * 


ſten —— beym Stobaͤus nicht wohl hinaufruͤcken, 
weil fie von feinem Platoniker oder Pythagoreer der vin 
keften Jahrhunderte angeführt worden * 

*, Seltſam iſt es, baß in elnem Fragmente das dem fi 
parch zugehören fol, bie Sterblichkeit der Se 
hauptet wird, wenn man anders bie Verl 9 vo J 
Gale annimmt, ohne welche dieſe Stelle gar eine 
Sinn bat, ch S. Oi Yap aysewru Fa rot 
sense wlousvo, as 8n 8 N era Tor 

| wos Cwess ov (8% avaAoyıkovrey, Erre & 
m. Fero #r) and YaveoIcy, KenumeIta — 1 
av ravayatav, eu de Tas DirocoQias, war 
Amy 10 veuvov &e. Diet Irrthum Fonnte & 
VPythagoreer, aber wohl ein Ariftotelifer — 
die Meynungen feines Meiſters, ober doch der b 
teften Ausleger derfelben nicht vorfichtig genug — 
Pythagoreer unterfchob, J 
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Heraklit. 





m Zeitalter des Pythagoras und der aͤlteſten Ph⸗ 
thagoreer lebten noch vier andere berühmte 
Babrheits» und Naturforfcher, Zenophanes aus Kolo- 
don, Parmenides aus Elea, Leukipp entweber aug eben 
leſer Stadt, oder, was ich für wahrſcheinlicher halte, aus 
bdera, und endlich Heraflit aus Epheſus. Mit die 
n Männern muß man, glaube ich, das Ehor ber altett 
Beifen Griechenlanbes befchließen: benn mit dem Mer 
3 und Zeno, dem’ Anaragoras, Demofrif, Empedo⸗ 
es, und ben älteften Sophiften, fängt ſich eine ganz 
ue Periode, ſowohl der geiechifchen Sprache, als der 
Zeltweisheit und übrigen Wiffenfchaften an. 

Der ältefte unter diefen Weltweifen, Zenophanes, 
urbe allem Vermuthen nach eben fo früh gebohren, als 
ythagoras, überlebte ihn aber, weil er ein fehr Hohes 
Eter erreichte. Er verließ feine Vaterſtadt als ein jun⸗ 
r Mann, entweder weil feine Mithürger ihn verjagten, | 
er weil er die Herrfchaft der Perfer eben fo wenig, als 
vchagoras bie des Polikrates ertragen Fonnte, und ging 

aus 


ten obngefähr um die Zeit, als der Porhagoreifche * 


genommen. 


genoſſen errathen koͤnnte. Auch hatte feiner außer Dem 
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aus eben den Urfachen, aus welchen Pythagoras bie 


‚Gegenden wählte, nach Sicilien und Großgriecdyenland, 


wo er den größten Theil feines Lebens meiftens in Ele 
aubrachte; und der $eßrer des Parmenides, und der Ci 
ter der fo genannten Eleatifchen Schule wurde *). Die 
drey übrigen, Parmenides, Leukipp und Heraktit, bi 












gerftöret wurde, und flarben wahrſcheinlich alle vor de 
go Olympiade, vielleicht den einzigen Parmenides aut 


Alle diefe Phnfifer , wie die Griechen fie nannten, 
wurden zwar mit den Gebanfen der Joniker und Pytha 
gereer befannt; allein ein jeder von ihnen war doch 


‚eigentbümlich in feinen Behauptungen **), daß man. 


aus unmöglich Die Meynungen ihrer Bor ——— 
Parmenibes einen Lehrer, in ber gewöhnlichen B— 
tung diefes Worts ***), fondern ein jeder fuchte wielmehr 
| neue 








*) VIIL Diog, 18. ı9. In einem Fragmente, dad Diva 
nes anführt, fagt Renophanes felbft, daß fein Ruhm 
bamals fiben firben und ſechzig Sabre durch Griechen 
land erfhollen, und daß er, ale er angefaugen bakkı 
beruͤhmt zu werden, fünf und zwanzig Jahre alt me) 
mefen fen i | 

"+, Nur muß man ben Parmenides ausnchmen, derah‘ 
auch nicht ganz mit dem Tenophanes znfammenfimmte 

“) Einige Griechiſche Echrififieller hielten den Leufinp fh | 
einen Schuͤler des Zeno von Elea; allein Diefe wären 
etwas, was fich biffer vertheidigen ließe, gefagtkadm | 
wenn fie ben Zeno zu einem Subödrer Leufipps gemalt 
hätten; denn der leztere blühte nach dem Divogant 
um die 69 DI. und hatte den Demofrit zum Madfel 
ger, der zwar ein Zeitgenoß bes Zeno, aber doch ältet, 
ale diefer war. 
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neue Wege, die von denen, welche man vorher. gebahnt . 
hatte, ganz verfchieden, oder ihnen gar enfgegengefeze 
waren. Ferner haben ihre Gedanken, befonders die 
bes Zenophanes, beym erften Anblick einen Echein von 
Gruͤndlichkeit, Ordnung und Zufammenbang, der ihnen 
auf eine Zeitlang einen großen Vorzug vor den Lehren der 
Joniker und Pythagoreer gibt; allein genauer unterfucht, 
iſt ihre Philoſophie eben fo eitel, als die der vorhergehen⸗ 
den Weltweifen, nicht mehr auf Erfahrung gegründet, 
und nicht weniger reich an Beyſpielen von feltfamen 
Spruͤngen im Schließen, oder von Verwechfelungen der 
verfchiedenften ‘Begriffe. Zenophanes und Parmenides 
foßten ihre Lehren noch in Verſen; Leukipp und Heraflit 
Hingegen fehrieben in ungebundener Rebe, die aber noch 
'anverftändlicher, oder doch eben fo unverftändlih, als 
jener ihre Poefie war. Von allen vieren find Fragmente 
übrig, und zwar die meiften vom Parmenides, die me. 
nigften von $eufipp, aus welchen Ariftoteles und Dioges 
nes nur einige Meynungen mit deffen eigenen Worten 
anführen. Die Aechtheit diefer Bruchftücke muß man, 
wie die Richtigfeit der widerfprechenden Nachrichten des 
" Diogenes, bes falfchen Drigenes und Plutarchs aus den 
. Zeugniffen des Ariftoteles beurtheilen. 

Vom Eenophanes und Parmenides ift es gewiß, 
Daß fie unter den Bürgern von Elea in großem Anfehen 
flanden, und in wichtigen Angelegenheiten um Kath ges 
» fragt wurden. Parmenides gab feiner Vaterſtadt fogar 
Geſeze, welche ihr fo theuer waren, daß afle obrigkeit- 
liche Perfonen einen feyerlichen Eid ablegen mußten, fie 

umverbrüchlich zu beobachten *). Vom Heraklit zeigen 
theils 








#) vid, Plut, adv. Colot, 
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Bo Bund * 


ie Elemente u — man —— 
lange theilen, bis gar nichts uͤbrig bleibt. Dar 
fen undenkbar, weil alsdenn das wirkliche aus nic 
ftanden ſeyn müffe; das erftere hielt er auch für ur 
ohne daß wir den Grund wiffen, waru — 
kam. — Aus der Einheit der unendlichen 2 
:Eenopfanes und Parmenibes weiter *), * 

Ah flers und alientbalben gleich ‚fen, weil nei 
ober Verſchiedenheit nicht ohne Vielheit von Iheilin chef, 

Subftanzen möglich. fen; und aus —— beit | 
ten fie endlich Unbeweglichkeit und. Unwand 
vermoͤge deren deren Feine Weräuderungen oder Be 
von Theilen, keine Vermehrungen: over Bermind 
feine Berbefferungen oder Verfälimmerungen, f 
nahme oder Vernichtung in der einzigen Subftanz ge 
werden koͤnne. Die Unbeweglichkeit fuchte — N 
noch) dadurch zu beweifen, weil das Ganze weder ind 
nen leeren, noch in einen von andern Körpern beſtze ẽ 
Raum hineintreten koͤnne. In einen leeren Kaum Di hi 
wegen nicht, weil diefer ein Unding fey: in einen & 





















eben fo wenig, weil es aufer dem einzigen Ganzen fill, 
andere Körper gebe, und wenn dergleichen auch eriltittif,, 
der mit ihnen ausgefüllte Raum die einzige Subſc 
nicht empfangen oder aufnehmen Fünne, hi 


Diefer einzigen Subftanz gab Fenopbanes, al 
den ſchon erwähnten göttlichen Vorzuͤgen, fo viel tm 
wiffen, ohne alle Gründe nody Empfindlichkeit u s 


— Estate h 
*) Giche Parmı. ad, Simpl, 17. fol. 1. & fol,zu 1 
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Be dachte fie fich in fphärifcher Form, und nannte fie 
ſetheit, deren Dafeyn er nur durch einen Blick auf 
6 unermeßliche Gewölbe des Himmels bewies. Par« 
mides unterfchied fi von feinem Lehrer hauptſaͤchlich 
Mun, daß er das Weltganze nicht für unendlich, ſon⸗ 
F: enblich erflärte, und in der Abficht feine Lehren mit 





















fahrung, und ben gemeinen Begriffen ber übrigen 
hichen weniger flreitend zu machen, außer der einzigen 
nz, deren Einheit und Unmandelbarfeit er nicht aufe 
‚noch zwo andere Grundurſachen annahm, wovon die eine 
hervorgebracht habe und bervorbringe, und aus der 
en alles hervorgebracht worden fey, und hervorgebracht 
Dieſe beyden Principia nannte er mit verfchiedenen. 
: das wirkende, entweder Feuer oder Licht und 
‚und das leidende entweder Finfterniß oder Kälte, 
ſcheint er das erftere noch mit dem Namen : Krone, 
us und Nothwendigkeit, belegt zu haben. 
Er Menn man bey diefer Neibe von Begriffen und 
einige Augenblicke vermweilt: fo wird man fic) viele 
noch eher mit den Zahlen des Pythagoras, als mit 
abgezogenen Träumen des Zenophanes und Parme« 
ausföhnen. Die Pptbagoreer lehrten freplich et⸗ 
was weber die Erfahrung beftätige, noch bie Ver⸗ 
begreifen kann: allein fie empörten fich doch nicht 
feinem folchen Troze, als Kenophanes, wider die Zeug« 
aller Sinne; und fäugneten nicht ſolche Erſcheinun⸗ 
', von deren Wirflichfeit uns jede in und außer ung 
gehende Veränderung überzeugt. Parmenides fuchte 
zwiſchen Nachdenfen und Erfahrung, zwifchen Ber» 
w und Sinnen, die Zenophanes bis zur unverſoͤhn⸗ 
Feindſchaft gegen einander aufgebracht hatte, 
" 2g Friede 


= 
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Friede zu ſtiſten: und er gab daher Entſtehung und Auf 
löfung, Veränderung und Bewegung der Dinge zu; 4 
lein diefer Friede konnte unmöglich aufrichtig und da 
haft ſeyn, fo lange er zugleich die Einheit und Unmantd 
barkeit einer einzigen untheilbaren Subſtanz verrheidiak | 
Es war nicht läcerlicher, die Entjtehung der Welt — 
Zahlen zu behaupten, als die Entftehung wirklicher Ding 
aus andern wirklichen zu laugnen, oder als Unendlihiikk 
von-Zeit mit Unendlichfeit dem Raume nach zu vere 
ſeln; (und dies thaten die meiften Eleatifer , deren Ih 
enbliches allenial mit ewig gleich bedeutend ift) oder la, 
lich aus unbegränzter Dauer eines Wefens Einheit N 
felben, und aus Einheit wiederum: Unmanbdelbarfeit 
fchließen, gleich als wenn Mehrheit ewiger Wefent 
Widerſpruch wäre, oder als wenn Veränderung, in m 
lichen Dingen nicht ohne Spaltung derfelben in meh 
und verfchiedene Eubftanzen ftatt fände, 

Dieſe Grundlehren des Fenophanes und Parma | 
des ftritten fo fehr wider allen finnlichen Schein, und 
der alles, mas andere auch fonft noch fo verfchieden te‘ 
kende Menfchen für Wahrheit hielten, daß man ſichnitt 
wundern darf, wenn beyde für die erften Behaupter da 
Unbegreifiichfeit aller Dinge, und der Unfäbigfeit de 
Mienfchen, Wahrheit von Irrthum zu unterfcheiden, ge 
halten worden find *).  Fenophanes Fonnte zwar nit 
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2) Man ſehe Eotion beym Diogenes IX, 20. Cicer, & 
Quaeit, IV, 23. Pieudo Orig. p. 94. Sextus alı 
Math, VII, 49:52. Sextus aber bleibt fih felbfind 
gleich, und legt diefelbigen Werje des Fenopkanr a 
verfchiebenen Stellen auf eine ganz verſchiedene Artadl 

Vıl, 
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mt, dachee ſie ſich in ſphaͤriſcher Form, und nannte ſie 
Gottheit, deren Daſeyn er nur durch einen Blick auf 


Das unermeßliche Gewoͤlbe des Himmels bewies. Par · 
menibes unterſchied ſich von feinem Lehrer hauptſaͤchlich 
dorinn, daß er das Weltganze nicht für unendlich, ſon⸗ 
‚Gem fauͤr endlich erklaͤrte, und in der Abſicht feine Seßren mie. 

















R "= Erfahrung, und ben gemeinen Begriffen der übrigen 
Menſchen weniger ftreitend zu machen, aufer der einzigen 
uhftanz, deren Einheit und Unmandelbarfeit er nicht aufe 
6, noch zwo andere Srundurfachen annahm, wovon bie eine 
Be hervorgebracht habe und Hervorbringe, und aus der 
alles hervorgebracht worden fey, und hervorgebracht 
Dieſe beyden Principia nannte er mit verſchiedenen 


ch fcheint er das erftere: noch mit dem Namen : Krone; 
us und Nothwendigkeit, belegt zu haben. 


en einige Augenblicte verweilt: fo wird man ſich viel⸗ 
Bart noch eher mit den Zahlen des Pythagoras, als mit 


"init einem folchen Treze, als Zenophanes, wider die Zeug. 
aller Sinne; und fäugneten nicht ſolche Erfcheinun« 
A, von deren Wirklichkeit uns jede in und außer ung 
gehende Veränderung überzeugt. Parmenides fuchte 
dhr zwifchen Nachdenken und Erfahrung, zwiſchen Ver⸗ 
And und Sinnen, die Eenophanes bis zur unverföhne 


: das wirkende, entweder Feuer oder Sicht und 
‚und das feidende entweder Finfterniß oder. Kälte. 


Wenn man bey diefer Reihe von Begriffen und 


chſten Feindſchaft gegen einander aufgebracht hatte, - 
a QOq ZZ Friede 


* abgezogenen Träumen des Tenophanes und Parme. 
Mes ausſoͤhnen. Die Pythagoreer lehrten freyficdh et  . 
Was, was weber die Erfahrung beftätige, noch die Wer- "-.: 
Ammft begreifen kann: allein fie empörten fich body niche 


“ 


lich aus. unbegrängter Dauer eines Wefens Einheit 
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Friede zu Miften: und er gab daher Eriftehung und 
Iöfung, Veränderung und Bewegung der Dinge zu; 
lein diefer Friede konnte unmoͤglich aufridytig und dauer 
haft ſeyn, fo lange er zugleic) die Einheit und Unwandel 
barfeit einer einzigen untheilbaren Subſtanz vertheidigt 
Es war nicht laͤcherlicher, bie Entjtehung.der Welt os 
Zahlen zu behaupten, als die Entftehung mirflicher Dinge 
aus andern wirklichen zu läugnen, oder als Unendlichkeit 
von Zeit mit Unendlichfeit dem Raume nad) zu 
fein; (und dies thaten die meiften Eleatiker, deren Um 
endliches allenial mit ewig gleich bedeutend ift) oder 








felben, und aus Einheit miederum: Unmandelbarfeit 
fchließen, gleich als. wern Mehrheit ewiger Weſen dir | 
Widerfpruch wäre, oder als wenn Veränderung in wit 
lichen Dingen nicht ohne Spaltung derfelben in mehrer 
und verfchiedene Subſtanzen ftatt fände, 

Dieſe Grundlehren des Eenophanes und Parmenlı 
des ſtritten fo fehr wider allen finnlichen Schein, und wi 
der alles, mas andere auch fonft noch fo verſchieden dei 
fende Menfchen fir Wahrheit hielten, daß man fichnid } 
wundern darf, menn bende für die erften Behaupter WM] 
Unbegreifichfeit aller Dinge, und der Unfähigkeit da 
Menſchen, Wahrheit von Irrthum zu unterfcheiden, ge 
halten worden find *),  Fenophanes Fonnte zwar nidt 

alt}, 


*) Man fehe Eotion beym — IX, 20. Cicer, Mi 
Quaeft, IV, 23. Pieudo Orig. p, 94. Sextus al 
Math. VII, 49:52. Sertus aber bleibt ſich felbfind ] 
gleich, und legt diefelbigen Were des Fenophaned 4 
verfhiebenen Stelen auf eine ganz verſchiedene m 
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genfaze ber finnlichen unb abgezogenen Erfenntaiß , der 
ern Sinne, und der. Vernunft ober des Verftandes 
ı aue noch wenige zuverläffige und deutliche Reſte von 
Gedanfen des Zenophaneg und Parmenides über die 
bſtanz und Kräfte der Seele übrig. Einer Theo- 
ıftifchen Auslegung geriffer Verſe des Parmenides zu 
R*), foll der leztere Empfindungsvermögen und Denfs 

ng 3 | kraft 
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alles, was entſtehe, aus eiwas entftche, was vorher 
nicht da fey, und bag alles, was untergehe, in. nichts, 
oder in etwas verſchwinde, was mit dem, was eine 
Sache vorher war, ganz ungleichartig fig. — So be⸗ 
fremdend es aber auch ift, daß die Altern Philoſophen 
Griechenlandes ſich gleihfam wider die Sinne verſchwo⸗ 
sen hatten, und alle finnliche Kenntniß verdächtig zu 
machen ſuchten; fo iſt diefed bey den Degnungen , die. 
& vertheidigten , und die meiftens durch augenfcheinliche 
rfahrungen widerlegt wurden, boch immer noch leich⸗ 
ter zu erklären, als die Verankaffungen und Wege 
guszufinden find, durch und auf welchen bie meiften , 
befonders Kenophaneg-, zu. den. ihnen eigenthümlichen 
Behauptungen hingelangten. — Das Zeitalter des 
Zeniades, den ich kurz vorher genannt habe, ift unbes 
kannt; er gehört aber, roie Buto von then, zu den 
älteften MWeltweifen Griechenlandes, deren nur: felten 
Erwähnung gefhicht, weil fie keine Echüler gebildet , 
und feine Werke oder Nachfolger hinterlaffen haben. 
Buto wurde von einigen für ben Lehrer ded Kenopbas 
nes ausgegeben (Diog. 1X. 27) 
Poef. phil, Steph. 46. p. Ilxeuevicus ev. Yoce WE 
aden aDwanev, AM movoy or duo OFEN Sol, 
Xeow, Kara To urreefdeeR.ov ESW N YYwCıS. cœy 
yag vxegan To Jegpeu q To \buxgon, av 
yırsoday Tv dıavasey' BeAtıw 77 KAIAEm- 
wegov, vrv ec To Geeuov zum ad LE TeUr 
any Auator Fwos Tummereis. 
| | 
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kraft fuͤr einerley, und beyde für Wirkungen bı 
ſchung von Waͤrme und Kaͤlte in der menſchlichen 
gehalten haben, in welcher aber doch die Wärr 
Vebergewidyt haben muͤſſe. Eben diefer Sri 
berichtet ferner, daß Parmenides die Werjchiede 
und Veränderungen in der Denfart und den Eı 
der Menfchen, wie Gedaͤchtniß und Vergeffenbeit 
ben verfchiedenen und ſich abandernden Verhaͤltniſ 
Wärme und Kälte erklärt habe, _ Er bezeugt at 
daß diefer Weltweiſe allen Gegenftänden der Natu 
Ausnahme, felbft den lebloſen, ein gewiſſes Wal 
mungsvermögen zugetraut babe, Denn fo miele 
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nfern Sinne, und der Vernunft oder des Verſtandes 
ud nur noch wenige zuwerläffige und deutliche Reſte von 
1 Gedanfen des Zenophaneg und Parmenides über die 
ubſtanz und Kräfte der Seele übrig. Kiner Theo» 
waftifchen Auslegung gewiffer Werfe des Parmenides zu 


Ige*), ſoll der leztere Empfindungsvermoͤgen unb ve j 


Na 3 











alles, was entfiche, aus eitwas entſtehe, was vorher 
nicht ha fey, und daß alled, was untergehe, in. nichts, 
oder in etwqs verſchwinde, was mit bem, was eine 
Sache vorher war, ganz ungleichartig fig. — Go bes 
fremdend ed aber auch iſt, daß bie. Altern Philoſophen 
Griechenlandes fib. gleihfam wider die Sinne verſchwo⸗ 
sen datten, und alle ſinnliche Kenntniß verdächtig zu 
machen ſuchten; fo if diefes bey den Üiegnungen , bie. 
Se vertheibigten ‚ und die meiftene durch augenſcheinliche 
fahrungen widerlegt wurden, doch immer noch leich⸗ 
ter zu erklären, als die Veranlaſſungen und Wege 
auszufinden find, durch und auf welchen bie meiften , 
befenders Renophanes, zu. den ihnen eigenthämlichen 
Behauptungen hingelangten. — Das — des 
Reniades, hen ich kurz vorher genennt habe, ift unbes 
kannt; er gehört aber, role Buto von Athen, zu der 
 dlteften Weitweiſen Griechenlandes, deren nur: felten 
Erwähnung gefchicht,, weil fie eine Echälen gebildet, 
und Feine Werke oder Nachfolger hinterlaffen haben, 
Buto wurde von einigen für ben Lehrer des Keuapha« 
nes ausgegeben (Diog. 1X, 27) 
2 Poef. phil, Steph. 46. p. Ilsepevids pen. Var Aue 
Eu aDweinev, as Mayor ori dvom oyrcm Sol 
xesow, nero To yregfleeov esw H Yvaıs. ecv 
Ya vxeenien To Jegues n To buxemn, aA 


Yywsc9oy rs diavay' Berrın de zn KaeIaeO-, 
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Benophaned, Parmenides,Erufipp u. Heraliit. ca 
hegenfaze ber finnlichen unb abgezogenen Erfenntuiß, dee. 


* 





. werben verdienten, für Götter hielten *) 
Gefinnungen floß die freymüthige Antwort auf 
frage der Bewohner von Elea: ob fie Die feuer 
Ihränen und Wehklagen ehren ſollten? X 
fagte er, die Leukothea für eine Böttinn haltet, | 
fie nicht; und wenn ihr fie beflagen wollt, 
fie nicht als eine Göttinn an. Die Geflalt, 
die riechen ſich ihre Goͤtter dachten, und die K 
vorftellten, biele er für eine bloße Erfindung d 
lichen Eitelfeit, und erflärte darauf, daß, we 
oder Loͤwen menfchliche Hände hätten, und Ger 
Bildfäulen verfertigen Fönnten, fie die Goͤtt 
und mit eben fo vielem Grunde als $öwen ı 
darftellen würden, als womit die Menfchen | 
ihnen ähnlichen Geſtalt ausdruͤckten **), Erı 
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Eenophanes, Parmenides, Leukipp u. Heraklit. 613 
Menſchen, Licht und Waͤrme und Schall empfaͤnden; ſo 
maͤhme der Verſtorbene die Kälte und Finſterniß und 
Stille wahr. — Wenn man auch voraus fest, daß Theo» 
ꝓhraſt den Parmenides nicht allenthalben verftanden habe; 
"66 bemweifen die Auslegungen bes erfiern doch immer ſo viel, 
‚daß er nichts befferes und vernünftigers über bie Seele 
den Werfen des leztern gefimden habe, 

So wenig aber Zenophanes und fein Freund ſich 

own den Jonikern und Pythagoreern durd) Erfindungen | 








t der erftere Deswegen bewundert zu werben, daß er 
} mehr als feine Vorgänger, und ats die meiften ber 

ern Griechiſchen Weltweifen, felbft derer, die ihh 
hr weit an Kenntniffen übertrafen, über den Aberglau. 


Manier und wichtiger Wahrheiten unterfchieden; fofehrvere . 


ben feiner Zeitgenoffen und ihre unwürdigen Begriffe von, - u: 


lichen Naturen erhoben hat; und eben fo fehr muß. . F 


man über ber Griechen Duldſamkeit, und über ſeine 
Küfnheit erftaunen, womit er den allgemeinen Gl Br 
Feines Volks, als einen Haufen —— he 04 
mer öffentlich tadelte, und die größten Dichter und Lehre 
Mer Religion, die man als göttliche Männer verehrte). 
Als Berläumder der Gottheit anflagte. Er züchtige den 
Homer, Hefiod und Epimenides, ‚dafür, af fie die Goͤt 
wer als Ehebrecher, Räuber und Betrüger gefchildert, . 
und ihnen after und Verbrechen angedichtet hätten, weß⸗ 
wegen die Geſeze Menſchen als Boͤſewichter ftraften *). 
Q40 4 & u 
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.#) Diog. IX. 18. Poef. Phil. 36.37. p. Tævræ deois —XRR 
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vorſtellten, bielt er für eine bloße Erfindung der 






Sins Zu ’ 
Er jertrat aber nicht bloß, wie man von ihm fagte, ben | 
‚Homer , fondern auch den heiligen Unfinn des ganzen 
Griechiſchen Bolfs, Er nannte diejenigen gottlos, wel |ı 
— daß Gottet gebohren werden oder fierben 
Könnten ), und lachte über die Aegyptier, daß fie wirh 
- liche Götter beiveinten, oder Wefen, bie, beweint |! 
werden verdienten, für Götter hielten *). Aus bdielm |) 


| Selanngen floß die freymuͤthige Antwert auf die An | 


der Bewohner von Elea; ob fie die Leukothea durd) | 
hränen und Wehklagen ehren ſollten? Wenn ihr, 
er, bie Leukothea für eine Böttinn haltet, fo bemeint |) 
Ben, und wenn ihr fie beflagen wollt, fo bete |) 
fie nicht als eine Göttinn an. Die Geftalt, morunte }) 
die Griechen ſich ihre Götter dachten, und die ge 


lichen Eitelfeit, und erflärte darauf, daß, wenn € et 
oder Sömwen menfchliche Hände hätten, und Gemälde ser |ı 
Dildfäulen verfertigen Fönnten, fie die Götter gewiß, 
und mit eben fo vielem Grunde als $öwen und Stiere 
darftellen würden, als womit die Menfchen fie in einer 
ihnen ähnlichen Geſtalt augdrüdten **), Er war endlich 

fait 








Karate, worxzuem Te, no aaNARS 70 
TEucav. 


‘O0: ara sPIeykavro Jewv wIewsin zeym, 
KAsarey moxevew Te, v4 aÄNABS Km 
TEUESV, 
*) Arift,. Rhet. II, 24. 
**) Plut. de If & Of. VII. op. 491. Reisk. 
9,36, ‚Steph, Pacf, phil, 
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Zenopfan, Pornendet Bsp. Gera 7. 
faß der einzige unter den Griechiſchen Weltweiſen, der 


alle Arten von Weißagungen ale Abeglauben ‚ober de 
truͤgerey verwarf*), 


Die wenigen Mennungen und fefren, bie ber 5 


Egnoppanes und Parmenides noch mit einiger Zuverſicht 
augelchrieben werben fönnen, find ben bisher erzählten 


entweder fehr ähnlich, oder beweifen auch, daß man zu 


einer Zeit, wo ıhan die Natur faſt gar nicht kannte, den 







Bem Ariſtoteles hielt Eenophanes, wie Die meiften alten 
Bsitofophen ‚ die Erbe für unbeweglich, wuſte aber von 
dem Nichtſinken, und der Unbeweglichkeit derſelben kei⸗ 
sen andern Grund anzugeben, als daß fie gleichſam big 
has Unendliche eingewurzelt oder befeſtigt ſey**). Glück 
Acher war die Vermuthung, die aber dem Cicero gang 





noch bisweilen ſehr Fühn und glücklich rathen fonnte, Nah 


woeheuer vorkam, daß der Mond eine der unſrigen J 
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ähnliche bewohnte Erde ſey, auf welcher ſich viele Stäbt 
und Berge faͤnden ). 

Alte uͤbrige Gedanken, bie man gemeiniglich den 
Eenophanes und Parmenides zueignet, ftreiten ertnedr | 
fo fehr mit den erften Grundfäzen diefer Weltweifen, md 
den Nachrichten der älteften und glaubwürbigften Schrift 
ſteller, oder werden auch von fo fpäten unzuverkäffigen, 
und ſich felbjt widerſprechenden Gefchichtfchreibern ange 
führt, daß ich fie nicht für ächt auszugeben wage, we⸗ 
nigſtens die Vertheidigung ihrer Aechtheit nicht ü 
men möchte *8). Für offenbar untergefchoben halte 
die angeblichen Behauptungen des Benophanes beym Dis 
genes: daß es vier Elemente und unzählige unwandelben 
Welten gebe, und daß alles, mas entftehe, dem Unter: 
gange unterworfen fey: denn beyde Saͤje find mir dem 
erften Principio diefes Mannes unvereinbar, Sehr ter 
daͤchtig, und meiftens vom Heraflit auf den Bennopfanes 
übergetragen, fcheinen mir die übrigen Ausfprüche, die 
man im Diogenes, und den übrigen von mir angejoge 
nen Echriftitellern findet: daß die Seele ein Hauch, und 
ber Berftand, oder die Denffraft dag vortrefflichfte unter 
allen Vermögen ſey: daß es chen fo viele Eonnen und 
Monde, ats Erdflriche gebe: daß die erftern täglich aus 
feurigen Ausdänftungen entſtuͤnden, und wieder unfergin 

gen, 


*) Cic. Ac, Quaeft, IV, 39, Habitari ait Xenophanes in 
luna , eamque eſſe terram multarum urbium, & mon- 
tium, portenta videntur, — 

**) Man fehe Plutarch, ap. Euſ. Praep. Evang. 1, 8. Diog. 
IX. 19. Pfeudo Origen. p. 94 - 100, Pfeudo Plut Il. 
20. 24 25 de Placitis Phil, und aus Po wit denſel⸗ 
bigen Worten Stob. Ecl, Phyf. p. 53-6 
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gen, und daß aus einem ähnlichen Verſchwinden des. Iep | 
teen Monbfinfterniffe entſtuͤnden: daß bie Sonne eine 
feurige, und der Mond eine verbichte Wolke fey: daß die 
Erde ehemals Waſſer, oder doch mit Waſſer uͤberdeckt 
» gewefen, welches aus den Verfteinerungen erhelle, die 
WMenthalben ‚gefunden würden ). Wahrſcheinlich find 
Wbefe Behauptungen aus eben ben untergefchobenen. Ge⸗ 
vichten abgefchrieben, - aus welchen Sertus die. beyden 
Werſe nahm, in deren einem. es beißt, daß alles aus 
MErb⸗ entſtanden ſey, und wiederum in Erde werde auf⸗ 
-Ayelöfet werden, und im andern, daß wir alle aus Map 
„fe: und Erde gebohren oder zufammengefezt fenen *), 
MBolite aber jemand den Zenophanes lieber eines Wider 
Wiens befchuldigen, als die Erzaͤhlungen ber neuernSchrifte 
, und die Gedichte, aus denen fie entlehnt wurden, 





Wetıbesfen; fo würde dadurch mein Urtheil über das Mani - | 


nd den Werth der Kenntniffe der erften Eleatifer, und - 
Aber :den Zuftand der Wiffenfchaften in ihrem Zeitaker 
wech mehr beftätigt werden, | 
*  "Menn bie Fragmente der aͤlteſten Eleatiker auch ale 
verloren gegangen wären; fo würde man doch aus den 
‚ Weberbleibfein des Heraflit, und aus den Urtheilen ber 
Alten über diefen Weltweifen, und feine Schrift, : zwar 
aid bie einzelnen Meynungen, aber doch den 3 
der 


27) Fuͤr eben fo unächt halte ih die Mepnungen bed Paris 











nides, die Stobäus anfährt: p. 53. 56. Ecl. Phyſ. dag u 


bie Eterne Feuerklumpen ſeyen, bie aus Irdifchen Aus⸗ 
duͤnſtungen entfländen: und. daß Sonne und Mond, 
ſich von der Milchſtraße abſonderten. . — 
*t) p. 36. Poeſ. phil. und meine- Hiftors do@r. de voro | 
‚Deo, am angeführten Orte. 


vo 
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ber Griechifchen Wiffenfchaften und Sprache, um bie Zeit 
bes Untergangesder Pythagoreiſchen Schule, zu beftimmen 
im Stande fern. Heraflit war nach dem Pherekydes der 
erſte, oder eigentlich der erfte wirkliche Maturforſcher in Gries 
henland,ber in ungebundener Rede fchrieb.DieS;prachemar 
zur Zeit biefes Philefophen noch fo arm, und feine Schreib 
art aus eben diefem Grunde fo dichterifcdy und dunkel, baf 
‚ er daher ben Namen des finftern erhielt, und in fräter 
Seiten, wo man ſich ber urfprünglichen Dü ' der 
Griedyifchen Sprache nicht mehr erinnerte, die allgemeine 
Meynung entftand, als wenn Heraflit mit Fleiß feine 
Sedanfen in Finfterniß gehuͤllt hätte, um eine defto ri 
Bere Begierde darnach in lernbegierigen Sucyern zu erre⸗ 
gen *). Die Urfache der Unverſtaͤndlichkeit des Heratlit 
Tag aber nicht bloß im rärbfelhaften bilderreichen Aus 
drucke, fonbern im Mangel aller nterpunctionen #%), 
und hieraus muß man alfo fchließen, daß man gegembie 
fiebenzigfte Olympiade noch Feine Zeichen in Griechenland 
erfunden hatte, wodurch die Fürzern oder längern Paufen, 
In einer an einander bangenden Reihe von Gedanken, und | 
bie verfchiedenen Theile der Rede getrennt werden, | 
Wahrfcheinlic war die Dunfelheit des Heraftiti 
(hen Werks am meiften Schuld daran, daß es wenig 
ber 















*) IX. 6. Diog, Cic, de Fin, II, $. Et tamen vide, ne - 
fit aliqua culpa ejus, qui ita loauatur, ut non in 
telligatur. Quod duobus modis fine reprehenfione 
fit: fi aut de induftria facias, ut Heraclitus , cogno- 
mentn qui oxorewes perhibetur, quia de natura ob 
mis obfzure memoravit ete. 

**) Arift, Rhet, III, 5, ben falſchen Demet, Phal. p. ı26. 
de interp, 
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bekannt wüurde, ‚und alſo auch nicht viel zur Kufeläemgt bee 
‚Griechen, und zur Ausbreitung nüzlicher Kenntniſſe beye 
ug: Heraflit legte.es als ein Heiligthum, oder ale 
einen öffentlichen Schaz im Tempel ber Diana nieder , 
und hier müffen nur wenige Abfchriften davon genommen 
worden feyn, weil bie Griechifchen Gelehrten ſowohl über 
den Titel, als über ben Hauptinhalt deſſelben verfchieder 
ner Meynungen waren *). Vielleicht gehöret es alfo 
‚Mit zu der großen Zahl alter, vor dem Plato gefchriebener 
Merke, von denen Porphyr fagt, daß fie fchon zu feiner 
Deit untergegangen wären **), :und wenn dies wahr ſeyn 
Hte: fo müfte marı annehmen, daß die Schriftſtelier 
us den drey erften Syahrhunderten nach Chrifti Geburt, - 
We viele und große Stellen aus dem Heraklit anführen, 
Biefe Stellen nicht aus bem Buche ſelbſt, ſondern auf 
andern entlehnt haben, wo fie fie abgefchrieben fanden #32), 
ac) den Reſten der Heraflitifchen Schrift zu urcheilen, 
euchielt fie niche bloß Unterfuchungen über den Urfprung 
Ber Dinge, über die Natur ımb Größe der himmliſchen 
Koͤrper, und über die Urfachen merfwürdiger Erſcheinun⸗ 
‚gen; ſondern aud) Beobachtungen über den Menſchen, 
und über die Verwaltung von Staaten und öffentlichen 
Geſchaͤſten, heftige Ausfälle auf Dichter, Weltweiſe und 
Geſchichtſchreiber, mürrifehen Tadel und Verwuͤnſchungen 
feiner Mirbärge ‚ die alle große Männer als Feinde und 
| Nach⸗ 
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® Diog. IX, 12 & 15. | 
“. %*) ap. Bof. Praep. Euang, X. | 
wer, Heraklit harte Nachfolger, bie ſich von ihm nannten 9. 


6. IX. Diog. und bis auf ben Plate fortdauerten. Allein 


» Herafliteern bat: ſich keiner. dus 
—— —* en ’ 
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ie Augen und Ohren, ober die Sinne $ ar 
bildeter Menſchen, als unzuverläffige Zeuger 
und würde ſich noth mehr widerfprochen haben, m 
wie Sertus, meinem Ürtheile nad), ohne Cru 
bie Ginne überhaupt, ober alle finnliche Erfenntni 
Ausnahme verworfen hätte *.. 
Wenn die Nachrichten und Brom 
genes und Plutarch **) wahr und aͤcht find; fo de 
über Götter und Dämonen, wie die Joniſchen und 3 
goreifchen Philoſophen, tabelte aber werfchi 
der Art, wie man fie verehrte, —— 
nen, wie viel ihm in dem oͤffentlichen Boͤtterdienſt 
Griechen gefallen habe oder nicht. Er g 
die buft mit Dämonen ***) und — 
war von der Wahrhaftigkeit des Apoll zu De 
der alten Sibyllen überzeugt; fand aber doch die 4 
fung todter gefühllofer-Bilder lächerlich, und fagte, dat 
feine Wünfche und Gebete zu richteneben fo viel — * 
wenn man ſich mit Haͤuſern unterhalten wolle +). 












alles für wahr erkennen müffen, mas ein jeber w 
Menſch dafür hält; oder er hätte auch alles für mit 
alles für falfch halten müffen,denn das eine oder dadanla] 
folgte aus feiner Behauptung: daß alle Dinge af! 

ne Bf Art feyen und auch nicht feyen. Arift, Mel 


Y- GC. P- 68. 
*) Sext. vn. 126. Steph, p. 137. ex Stob, 
**) Diog. IX, 7. Plut. ap. Steph, 138. p. 


— Er nannte bie Menfihen ſterbliche Goͤtter, und ie W' 
ter umfterbliche Menfchen. Luc, ı. 553. vide & Heml } 

| ap, Stephan, p. 135. 
#) p- 132. ap. Steph, Wenn man dem Enträrkete we] 
N Aegyptiſchen Geheimniſſe tranen Fönnte; fo num | 


uE' 


tenophanes, Parmenides, Leukipp u. Heraklit. 625 


zernunft und Faͤhigkeit, Wahrheit zu'erkennen, von der in⸗ 
gſten Verbindung der Seele mit der gemiſchten Subſtanz, 
ı8 welcher fie entſtanden ſey, abhange. Unſere Sinne 
hen gleichſam die Thüren oder Defnungen, wodurch die 
ıfereer Seele verwandte Materie in uns eindringe, 
ver eingezogenwerde, und ſich alsdenn mit ihr vermifche. 
Bir hätten daher nur Verftand und Erinnerungskraft, fo 
nge während des Wachens die Sinne geöfnet wären, und 
e Berbindung der Seele mit der vernünftigen, infie ein 
:ömenden Natur ungeftört bliebe: wir verlören hinges 
a beyde, wenn durch den Schlaf diefe Gemeinſchaft aufe 
hoben, und Die Seelenöfnungen gefchloffen würben. 
Aus diefen Sägen zog er den Schluß: daß wir 
lenur folange, als wir machten, eine einzige gemeinfchafte 
be Welt hatten: und daß ein jeder im Schlaf und 
raume gleichfam in feine eigene Welt einfehre *), daß 
mer nur das wahr fey, was mit der allgemeinen Ver⸗ 
nft, und worinn alle Menfchen übereinftimmten, und 
8 falfh, was nur dem Verſtande einzelner Menfchen 


ihr fcheine **) Er widerfprach fich felbft, indem er 
die 





Reisk. Porph. 1. e. p. 213, und daß fie, wenn fie 
feucht werde, wie bie ber trunkenen ihre Worzüge ver: 
liere. Steph. Poef. Phil, p. 137. Er glaubte, daß 
die Seelen, wie alle übrige Subſtanzen, in beſtaͤndigen 
BVerwandlungen feyen, daß diefe Verwaudlungen für 
fie Ruhe, und das Fortdauren in einerley Zuſtande hin⸗ 
gegen ihnen ſchmerzhaft fey. Jambl. ap Stob. Ecl, Phyf. 
113. 114. Die neuern Platoniker legten ihn nach ihrer 
Weife ans. Man fehe nach Plot. p. 468. 

%*) VI. Plut, 634. | | 

an) Sext. l.c. Wenn Heraklit feinen erfien Grunbfäzen 
gemäß hätte raͤſonniren wollen ; fo hätte er eutweber 

. A 


Nr 


u Di. 

ur RN. Wierted Bud, - | | | 

Xomenmafen fen anfangs feucht genen, 
] getrocknet, 










| Beagmente der erften Pöilfopgen —— 
tet, alle Deugnifprberscltin Schriftftelle foren 

find, oder Daß auch alle Gefcichthreh] 
ber oder Erhalter ihrer Gedanfen und use 
gleichfam verabredet haben, nur die größten 
‚ beiten aus ihren Werfen auszuheben, und den Ra hf 
men zu überliefenn; fo muß) man auch zugeben , 
erſten Eleatiker, ferner Heraklit und $eufipp , fa 
merPmwürbiges zur Erweiterung der Kenntniß han 1 
und menfihlichen Seele bengetragen, daß fie alle md |, 
gerathen, als beobachtet haben, daß alfo auch die Mi] ' 
fenfchaften in Griechenland um und nach der yofa]! 
Olympiade noc) immer -in ihrer Kindheit, und endlid Ä 
die Joniſche und Pythagoreiſche Philoſophie nicht vollftär] ' 
Diger * richtiger geweſen ſeyn koͤnne, als ich fie geſch 
dert habe. 
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Fuͤnftes Bud) 


„Befchichte der Griechifchen Weltweisheit zwi⸗ 
ſchen der fiebenzigften und achtziaften 
Olympiade, ' 


— 


Bun rn 


4 


$ mp, Anaragoras, Demokrit, Zeno und 
Meliffus, 


ngeachtet die bluͤhendſten Griechifhen Stäbte In 
Afien durch Sittenverderbniß und- wiederholte 
Verheerungen, und bie mächtigften Staaten in Groß» 
griechenland durch die Ausroftungen ober Vertreibungen 
ber Pythagoreiſchen Gefellfehaften unbeilbare Wunden 
empfangen harten; fo Eonnte doch der Saame wiſſenſchaft⸗ 
licher Kenntniffe, der an fo vielen Enden ausgeftreut 
war, nicht auf einmal erſtickt, und der forfchende Geift, 
der in fo manchen Gegenden rege geworden war, nicht 
auf einmal unterdrückt werden. Das Schwerbt 
ber Perſer hatte in Afien eben fo wenig allgemein, und 
mit gleicher Grauſamkeit gewürgt, als die Jerrüftungen 
und Aufrüßre, die aus den Bertilgungen ber Pythagoreer 
entftanden, dem ganzen Griechifchen Italien und Sici⸗ 
lien in gleichem Maaße verderblich geworden waren. 
Unter den Afiatifchen Pflanzftädsen büßten viele, beſon⸗ 
rg bers 


E 


v 
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“ 
eelle at eine Heretitiſche Sorme susgelöft wade ) 
Diefen Begriffen zu Folge lehrte Heraflit, —— 
anbreche, wenn ſich feurige Duͤnſte genug zu einer Som 
.  nenmaffe gefammlet hätten; und daß er ſich endige, 
a 





deſſen Meynungen ic) als das lezte Serie des. uſſan 
des der Wiſſenſchaften in Griechenland vor der fiebenyige 
ften Olympiade, und als die feste Beftärigung meine 
Urtheils über die Syonifche, Pythagoreiſche und Eleatiſche 
Phitofopbie anführen will. 
$eufipp fezte fi) zwar allen feinen Vorgängen, 
aber feinem fo abfichtlidy und fehnurgerade entgegen, al} 
dem Zenophanes. Diefer läugnere Bewegung und len I: 
ren Kaum, und hielt alles für eine einzige ungerheilte }, 
Subftanz : Leukipp hingegen behauptete nicht nur umende ], 
lidhyviele ewige, untheilbare, und unzerftörbare Elemente, ], 
die er zuerft Atomen nannte, fondern aud) einen unend. 
lichen leeren Raum, den er für etwas wirkliches, ud I 








#), de Rep, VI, p. 42. Ed. Mafley, 
®®) Diog, IX, 9. 10. Stob, Ecl, Phyl. 53 & 56. p. 
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eben ſowohl als die Atomen, für ein fir fich beſtehendes 
Weſen anfah *). Diefe Atomen (fuhr er fort) feyen in 
unaufhörlichen Beregungen, und aus ihnen und bem 
Seeren Raume feyen alle Dinge nad) gewiſſen Gefegen der 
Mothivendigkeir entftanden. Die Verfdriedenheiten der 
zufammengefesten Subftanzen rührten alfo ganz alles 
von der verfchiedenen Figur, Ordnung und ‚Sage der Ato⸗ 
men her. — Syn diefen Sägen glaubte Leukipp nach ber 
: Bemerfung eines großen Weltmeifen eben fo viele Wahr⸗ 
. Heiten gefunden zu haben, die der Erfahrung beffer ent 
ſpraͤchen, als die Meynungen des Eenophanes **); allein 
EGen diefer Philofoph urtheilt.an einem andern Orte, daß 
I er Sehrer des Demofrie Die Urfache der "Bewegung eben 
ı fo wenig angegeben und erflärt habe, als alle die übrie 
gen, die vor ihm über den Urfprung ber Dinge geforfche 
i Gärten ***). Wie richtig diefes Urtheil fen, zeigen bie 
; mur halb verftändlichen Auszüge oder Fragmente beym 
- Diogenes, aus welchen ich nur furz das, mas zuverläfe 
3 fig vom Seufipp behauptet, und vom Demofrit angenom« 
men wurde, mittheilen will. 
; Der erftere lehrte alfjo, daß von der unenblihen 
u Zahl der im unbegränzten leeren Raume herumfliegende 
ı Atomen einige in einander gegriffen, fich mit. einander 
j verbunden, und einen feften Klumpen oder Maffe gebifs 
„bet hätten, und daß diefe Maffe durch die in der Nähe 
y vorbenftreichenden Körperchen allmälicdy vermehrt, und 


‚In eine Ereisförmige Bewegung gefest worden. Diefe 
Rr 3 Ato» 


rm ————— ô GRERDE 





*) Ariſt. Met. 1. 4. de Coelo III. 7. Simpl, fol, 7. 1. in 
Phyf. Arift. Diog. IX. 30 - 34. 

ER) Arift, de Gener. & Int, I. 8. 

#27) Met. I. 4. 
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Atomenmaffen fenen anfangs feucht geweſen, durch die 
fehnelle Bewegung allmälich ausgerrodnet, und endlich 
in Geſtirne ausgebramnt worden. Auf diefe Art, dachte 
er, wären unzählige; Welten entftanden, und wieder 
untergegangen, und würden auch noch im der Zufunft 
unzäßlige Welten entftehen, und wieder untergehen. 
Wenn man nun nicht annehmen will, daß ll 
Fragmente der erften Philoſophen Griechenlandes erdich | 
tet, und alle Zeugniffe der alten Schriftfteller von ihnen 
| unglaubwürdig find, oder daß auch alle Gefchichtfchreis 
ber oder Erhalter ihrer Gedanfen und Ueberbleibfet ſich 
gleichſam verabredet haben, nur die größten Ungereimt 
raus ihren Werfen auszubeben, und den Nachkomp 
"men zu überliefern; fo muß man auch zugeben, da 
erſten Eleatifer, ferner Heraklit und Leukipp, faſt 
merkwuͤrdiges zur Erweiterung der Kenntniß der 
und menſchlichen Seele beygetragen, daß fie alle meh 
gerathen, als beobachtet haben, daß alfo auch die Bis 
fenfchaften in Griechenland um und nach ber 7often 
Dlympiade noch immer -in ihrer Kindheit, und endlich 
die Joniſche und Pythagoreiſche Philofopbie nicht vollftän: 
biger * richtiger geweſen ſeyn koͤnne, als ich fie geſchil 
dert habe. 
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Gefchichte der Griechifchen Weltweisheit zwi⸗ 
ſchen der fiebenzigften und achtziaften 
Dlympiade, 


G—————s 


Empedokles, Anaragoras, Demokrit, Zeno und 
Meliſſus. 


1. die bluͤhendſten Griechiſchen Städte in 


Afien durch Sittenverderbniß und- wiederholte 


Verheerungen „ und die maͤchtigſten Staaten in Groß» 


griechenland durch die Ausrottungen oder Vertreibungen 


‚ver Pythagoreifchen Gefellfehaften unbeilbare Wunden 
‚empfangen hatten; fo konnte doch ber Saame wiffenfihaft« 
licher Kenntniffe, der an fo vielen Enden ausgeftreut 


war, nicht auf einmal erſtickt, und der forfchende Geift, 


der in fo manchen Gegenden rege geworden war, nicht 


auf einmal unterdrückt werden. Das Schwerdt 


„ber Perfer hatte in Aſien eben fo wenig allgemein, und 
mit gleicher Grauſamkeit gewürgt, als die Zerrüttungen 


und Aufrühre, die aus den Vertilgungen der Pythagoreer 
entſtanden, dem ganzen Griechiſchen Italien und Sici⸗ 
lien in gleichem Maaße verderblich geworden waren. 
Unter den Aſiatiſchen Pflanzſtaͤdten buͤßten viele, beſon⸗ 

Rr 4 ders 


Hr  Fünftes Buch. 
Ders diejenigen, bie am Hellefpont und ſchwerzen a 
— außer ihrer Unabhaͤngigkeit, er 

— deſſen Milde ihnen ihre Knecheſchaft ert | 
‚ fall nichts — 1 
Ban al — Eh 
— — ———— 


— —* 


eligfeit zurüd. Auch die Örofgriechifcjen € Staͤdte 
nachdem ſie alle Uebel erduldet hatten, = * 
luſt ihrer Haͤupter, und die hieraus erfolgte G 
nur hervorbringen fonnte, gewannen mitdem F 
Ber hingehen Drang, ‚welche fie aus den Ha —* 
Achaͤer empfingen, zwar nicht alle, doch 
den Kräften wieder, die ihnen — — 
hatte. Sicilianiſchen Staͤdte beſonders erreid 
in dem Zeitalter, zu welchem ic) jezo fortgehe, unterer 
Herrfchaft von Tyrannen, oder vielmehr durch die Bette 
bungen und Tugenden von Männern, die wenigftens 
eben fo Vaterland liebend als ehrgeijig, und für das 
Wohl derer, die fie fich unterworfen hatten, niche weni 
ger, als für die Befeftigung ihrer eigenen Gewalt beforgt 
waren, den höchften Bipfel von Macht, Anſehen, Wohl 
babenheit und Aufflärung , den fie jemals erftiegen haben, 
Unter folcyen Umftänden wäre es eine Abweichung dir 
Natur von ihren eigenen Gefezen gewefen, wenn be 
Schaz von Kenntniffen, den glüflicyere Worfahren e 
worben haften, von ben forglofen Nachfommen ganz mi 
ten vernachläffigt worden: man muß vielmehr erwarten, 
daß die leztern das, mas ihre Vater ihnen Binterlaffen 
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batten, noch zu vermehren gefucht haben. In dem gan⸗ 
zen Umfange von Griechenland, mie es ſich von feinem 
urfprünglichen Size nad) Often und Welten ausgebreitet 
hatte, blieben nad) allen den gewaltfamen Ummälzungen, 
von denen ic) geredet habe, noch immer viele blühende 
Staͤdte übrig, und in diefen Erädten wurden noch ime - 
mer Männer gebohren, welche Natur und Glück mit 
"Üben den Gaben und Vortheilen zur Bereicherung und 
VBervollkommung von Wiffenfchaften ausrüfteten, womit 
: sende, die älteften onifer und Pythagoreer zur Erfin⸗ 
dung derfelben befchenft harten. Solche Männer waren 
i Empeboftes von Agrigent, Anaragoras von Klazomene, 
ı Demofrit von Abdera, Zeno von Elea, und endlih Me 
.‚Uffus von Samos *), deren Verdienfte ich im gegenwaͤr⸗ 
„ tigen Abfchnitteunterfuchen werde, Sie waren alle Zeit. 
genoſſen von einander, und unmittelbare Nachfolger des 
„ Ppthagoras, Zenophanes, Leukipp, Heraflit und Par. 
„ wmenides. Man fann fie Daher als das dritte, ober viel⸗ 
„mehr als das vierte Gefchlecht von Naturforfchern anfes 
„ ben, die in Griechenland aufitanden. Die Namen ide 
; ver Baterftädte zeigen, daß die Weltweisheit noch immer 
in eben den Oegenden verweilte, in welchen ſie zuerſt 
war gebohren, oder wohin ſie zunaͤchſt war verpflanzt 
vworden. 

In der Geſchichte dieſer Maͤnner hat man noch 
eben ſo ſehr, als in der Geſchichte ihrer Vorgaͤnger, Ur⸗ 
ſache daruͤber zu klagen, daß auch nicht die Werke eines 
einzigen gerettet worden, daß der übrig gebliebenen rag» 
„. mente nur wenige, und Diefe wenigen Fragmente mei- 
— Rr5— ſtens 


= 
3 
7 


% Giche erfie Beylage am Ende des Abſchnitts. 








Binmftes Bach. 
‚ms dunkel, und in einer Menge von Gıfeiftfielien 








IE will nur die wichtigſten eier Sobſpruche zmrbre 
Wem : agt Gcero: deom. il. 24, Am 
(Pariciem) nan SJamitar zilquis ai crepayaramm are 
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alsdann zu ungeröhnlichen Erwartungen geftimme 
hforſcht, um wie viel diefe Weltweife die Gränzen 
menfchlichen Erfenntniß nad) allen Seiten hin erwei⸗ 
haben; fo erftaunt man, wenn man bemerft, daß 
erhabenften Geifter fo geringe Fortgänge im Felde 
Wiſſenſchaften gemacht, und fi) um fo wenige 
yirte mehr als ihre Vorlaͤufer den Geheimniffen der 
tur. und der Wahrheit genähert haben. Noch immer 
int. es, als wenn der menfchliche Geift mehr gedichtee 
und 
Quorum Acragantinus cumprimis Empedocles eft : 
Intula quem Triquetris-terrarum gefüt in oris: 














Quae cum magna modis multis miranda videtur 
Gentibus humanis regio, vifendaque fertur, 
Rebus opima bonis, ımulta munita virum vi; 
Nil tamen hoc habuiffe viro praeclarius in fe, 
Nec fandum magis, & mirum, carumque videtur: 
Carminaj quin etiam divini pe&toris ejus 
Vociferantur, & exponunt praeclara reperta 5 
Ut vix humana videatur flirpe creatus, 
l, 717 &c. v. | 
Eben fo fehr wurde Demofrit vom Ariftoteles und Cl⸗ 
cero bewundert, Ari. de gen. & corr. L. 1, e. 2. 
erus de auew vo emımoAns megı adevos adess 
eresncev, afw Annoxgire ETosd eoıne KsV ragı 
—RR oOũViOAC/„, nn de v rm rws saDeoes. 
Cie, Ac. Quael. IV, 33. Quid loquar de Democrito ? 
quem cum eo conferre poflumus non modo ingenil 
magnitudine , fed etiam animi? qui ita aufus fit or- 
diri , Haec loquor de univerfis. Nihil excipit, de 
quo non profiteatur, Quid enim eſſe poteft extra 
univerfa? quis hunc philofophum non anteponit 
Cleanthi, Chryfippe , reliquisque inferioris aetatis? 
ui mibi cum illo collati, quintae claflis videntur. 
Sie vortheilhaften Urtheile ber Alten über den Zene 
werde ich in ber folgenden Note anführen. 


Beobachtung zehn grundlofe Vermurhungen und a 
ſcheinliche Ungereimtheiten an. nd endlich il f 



















und gefabelt, als nachgedacht und ernftlich geforfcht ht 
"Mo immer trifft man unter ben me 


fen Männer gegen eine einzige wichtige 2 


ESumme ihrer Gedanfen — fo klein, be 
einjiger nicht einmal vielfaffenber Kopf die Element 
en ohne Mühe umfpannen konnte. 
fehichte derfelben beweift unwiderſprechlich, 0 | 
wöhnliche Schilderung der Pythagoreiſchen Ppilofen al 
eltel Träumerey, und ber Glaube an bie Be 
aller Wiffenfehaften aus Uegppten und Afien nad 


wu Ungeachtet aber die Weltoeifen, — — 
fiebengigften und ochtzigſten Olympiade blübten, nicht} 
meiter als diejenigen, beren Fußftapfen fie folgten, | 
rückten; fo uhterfchieben fie fich Doch von den Teztem al 
—** vortheilhafte Arten, die man nicht überfehenM 
verfchweigen darf, wenn man ihnen Gerechtigkeit mir. 
fahren laffen will. Sie fingen doch an, die Matur 
nauer zu beobachten, und ihre Räfonnements mehr al 
Erfahrungen zu gründen, als ihre Väter gethan haft 
Sie richteten ihre Aufmerffamfeit auf eine ungleich g% 
ßere Anzahl von Gegenftänden, als diefe, und. ihr 
fichtsfreis erweiterte fid), wenn fie auch gleich nicht im 
mer fanden, mas fie ſuchten. ie erhoben fich, Mt 
vielmehr Anaragoras allein, dem auch die beyben erfhl 
Verdienſte faft ganz allein eigentbümlicy find, von! 
Erde und über die Himmel, in welchen man Schoͤnht, 
Ordnung und Regelmaͤßigkeit wahrzunehmen anfing, W 
dem unbegreiflicyen Urheber und Regierer des Ganz, 
de 
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a Majeſtaͤt man bis dahin eben fo fehr, als die 
trefflichfeit feiner Werke verfannt hatte. — ben 
oß, oder auch größer, als irgend eins ber jezt 
hnten Verdienfte, ift die Ausbildung, welche die 
e, und befonders bie philofophifhe Sprache der 
chen durd) Die Arbeiten dee Weltweifen dieſes Zeit« 
8 (den Empedofles ausgenommen) erhielt, Wir 
zwar nach dem Verluſte ihrer und ihrer Vorgaͤnger 
‚fe nicht mehr im Stande zu beftimmen,, wie viel ein 
zur Bereicherung und Verfchönerung feiner Mutter 
he bengetragen habe; allein wir Fönnen doch immer 
den günffigen Urtheilen, Die gültige Richter über 
Schreibart bes Demokrit und Zeno gefällt haben *), 

nicht 


a ee EEE 


‚ Die Schreibart ober Sprache des Demokrit wurde mit 
der Stimme des Jupiter verglichen. VII. 265. Sext. 
adv. Mathem. Cicero urtheilt folgender Geſtait über 
fie: Quamobrem fi ornate locutus eft, ficut fersur 
& mihi videtur, phyficus ille Democritus, materies 
illa fuit-phylici, de qua dixit: ornatus vero ipfe 
verborum, oratoris putandus eft. de orat. ı. 11. und 
in orator. cap. 20. Itaque video viſum eſſe nonnul- 
lis, Platonis & Democriti locutionem, etfi abfit 
a verfu, tamen, quod incitatius feratur, & clarifi. 
mis verborum luminibus utatur , potius poema pu« 
tandum, quam comicorum poftarum &c. Vom Ze⸗ 
no heißt ed beym Apelejus (Apul. I. p. 306. Ed. Col- 
vii) item Zenonem illum antiquum Velia oriundum, 
qui primus omnium dictionem folertifimo artificio- 
ambifariam diffolueret, Selbſt die Schreibart des 
Anaxagoras beurthrilt Diogenes, aber gewiß nad eis 
nem andern, wie er ſtets zu thun pflegt, auf folgen⸗ 
de günflige Art: wefuuevos Erw TE couyyorn- 
naros, 6 esw N dews Kos peyarodeovws zemm- 


‚ veuevov. L. 9. 





EEE aus den —— des Ana 
Meliſſus ſchließen, daß die beyden erftern M 
Kunſt zu fchreiben waren, und —— 
ten und ſchwerfaͤlligen Verzierungen weni 
ihre Lehrer ihre‘ Gedanfen öfter: verbunfelt oder $ 
als erhoben hatten , und durch deren —— 5 ‚ri 
die ihnen folgende Sophiſten zwar die Bewunderung 
rer Zeitgenoffen,, aber den Tadel befferer * n 

terer Nachkommen verdienten. — Ich würde a 
die Dialektik, deren Erfindung Ariſtoteles dem — 
ſchreibt *), unter den wichtigen Entderfungen —* 
Hälfte des fünften Jahrhunderts vor Chrifti € 
zählen, wenn man nicht diefe verderbliche, * n 
Falge nur zu fehr geliebte und blühende Kunft vieln 
für eine Ausartung oder einen [hädlichen Auswuch 
fuͤr eine Erweiterung der Philofophie Halten —— 


Wenn die Wiſſenſchaften in dem Zeitraume ‚den 
diefer Abfchnitt umfaßt, einen viel größern Sprung ge 
macht hätten, als wir finden, daß fie wirklich gemadit 
baben ; fo würde man ſich darüber nicht wundern Fönnen, 
weil die beyden größten Männer, bie darinn hervorge | 
bracht wurden, ganz wider die Mufter ber ältern Weifen 
Griechenlandes , fic) öffentlichen Gefchäften entzogen , und 
fo gar ihre häuslichen Angelegenheiten vernathläffigten, 
oder doch ihren Freunden übergaben **), um defto unge 

för: 
















— 











*) vext. VII, 7. 

*#) Giche Bayle Art, Anaxagore Not, A. bef. Cie, Tuk. 
Quaeft. V, circa finem. Quid ergo aut Homero ad de 
leötationem animi & voluptatem, aut euiquam “> 
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oͤrter und ununterbrochener der Erforſchung der Wahre 
eit obliegen zu fönnen. Empedokles und Meliffus bl 
gen wandten einen Theil ihrer Zeit und Kräfte im 
Jenfte ihrer Vaterftädte an; und Zeno, ungeachtet er 
er erſte eigentliche "Weltweife in Griechenland war, ber 
fentlic) lehrte, und fich feinen Unterricht bezahlen lief, 
erfor fein Leben unter den edlen Beftrebungen, feine Mite 
ürger von einem Unterdrücker zu befreyen, der die Alleine 
eerfchaft in Elea an fich geriffen hatte. 


Nachdenkende $efer werden in der Gefchichte die» 

r Weltweifen, wie in einer jeben andern, auf Raͤthſel 
oßen, die ihnen eben fo unauflöslich feyn werben, als 
ges mir find. Bald werden fie darüber erſtaunen, 
aß eben der Mann, der die fchwerften Wahrheiten 
fücklich entdeckte, und die feinften Beobachtungen ohne 
Benfpiel und Vorbild anftellte, in Irrthuͤmer fallen Eonnte, . 
ie alle gefunde Vernunft empören, indem fie wider bie 
emeinften Erfahrungen und alle Analogie der Natur 
reiten. ‘Bald wird es ihnen unerflärlich fiheinen, daß 
Männer, wie Demokrit, Meliffus und Zeno, folche 
Meynungen, dergleichen ihre erften Grundfäze waren, 
och immer nach der Offenbarung der Wahrheit durch 
en Anaragoras verteidigen, und Benfall und Schüfet 
nden konnten. Endlich werden fie nicht begreifen Eön« 
en, wie es zuging, daß in ber Weltweisheit Verderb⸗ 
| niß 


m 











defuiffe unquam arbitramur? An ni ita res ſo ha- 
‚beret, Anaxagoras, aut hic ipfe Democritus, agros 
& patrimonia fua reliquiffent, huic difcendi quae- 
rendique divinae deledstioni toto fe animo de- 
diſſent 


640 uͤnftes Buch. . 
niß und Ausartung fo ſchnell auf ihre Kindheit und J 
- gend folgten, und fich ſchon da einftellten, als 2 
einige wenige reife und beilfame Früchte für den Sa 
* faſt gar keine fuͤr das DREHEN 


Der erfte unter den Weltweifen, — 
reden werde, iſt Empedokles, der zwar einige Safe | 
ter als Anaragoras gebohren-wurde, aber ſich fr 
als Schriftfteller zeigte. Die tiefe Chefurcht 
den Pythagoras, welche der Agtigentifhe 7 
nicht nur in feinen Werfen äußerte, fondern —* 
Nachahmung im seben und Handeln ausdrüdte, fe 
Bekanntfchaft mit einigen Pythagoreern, Die damalsnc 
über alle große Städte Jtaliens und Siciliens 4 | 
waren, und die Wertheidigung mehrerer Säge, bie den 
Freunden und Nachfolgern des Samiſchen Philoſophen 
eigenthämlich waren, wurden vermuthlic) die * 
ſungen der falſchen Sagen, daß Empedokles ein Ber 
trauter des Pythagoras geweſen, und in feinen Bund 
aufgenommen, aber wegen der untreuen oder leichtſinni⸗ 
gen Ausbreitung gewiffer Geheimniffe als ein unwuͤrdiges 
Mitglied herausgeworfen worden fey *). Empedokles 
blühte gerade in dem glänzendften Zeitpuncte feiner Va 
terſtadt, nicht lange nachher, als die Agrigentiner ihre 
Tprannen vertrieben, und die größten Werke der Kunfl 
errichtet hatten **), Er war nicht weniger als Pythago⸗ 

| ras 























%). Diog, VIII. 55. 
a6) Man fehe das, was ich uͤber den Zuſtand ber Siciliſchen 
Ertgaͤbdte am Ende des dritten Capitels des dritten Buthe 
 gefagt habe. Eine neue — meiner Bemer⸗ 
J m 
. — en 
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Hin Feind der Unterdruͤckung, oder einer befchimpfen. 
Ungleichheit *). Er züchrigte Diejenigen, die fick 
k oder andere übermüthiger oder nieberfrächtiger Weiſ 
theben ſuchten: fehlug fogar die Koͤnigskrone aus, di 
ihm anbot, und vermochte die Mgrigentiner dahin, 
fie (und hierinn verließ er die Grundfäze des Mufters 
er fi) zur Nachahmung vorgefezt hatte) den regieren 
Kath von taufenden aufhoben, und eine Demofrati 
Berfaffung einführten, nach welcher damals die Ein. 
ver aller Griechifchen Städte firebten *), Diefes 
8 für bürgerliche Gleichheit ungeachtet unterfchieb 
Emmpebofles im Aeußern eben fo fehr, oder noch mehr 
Intbagoras von feinen Zeitgenoffen. Er kleidete ſich 
nicht 





— —— —— nun) 
kung ft der Spruch, den man dem Empedokles zus 
ſchreibt: daß die Agrigentiner wohllebten, als wenn 
fie an jedem folgenden Tage flerben mäßten: und bins 

. gegen Gebäude aufführten, als wenn fie nie zu leben 
aufhören würden. ap. Diog. 63. ſ. 
Dusı d aurov non ApısoreAns eAeuegovy Yeryo= 
yEvors, KO TIEONS REXNS ROTE, E85 Ve PſL 
. Bacıreav aura dıdouernv maenrnoaro, (neeIes- 
zreo Zavdos ev Fos megs aUTE AByer) TMW Arte 
anra (beffer sornra) dnAovors TAEI AYarncag 
“ Diog. 63. 1. 
"Tseeov 06 EumrederAns nos To Tav Asa 
EIEOTUR KOTERUCE CUWVESWS ET ETN TEE. se 
8 Movov nv Tav WASCH, AM X Toy Ta - 
" pormo Gewvsavrwv. Diog. 66. ſ. EurredoxAye. 
de TBS TE AEWTES Toy HoATav uBeılovras Ko 
“ dia Docevras (vielleicht da@Ieseovras) Tancıya 
abereykas &c, Plut. adv. Col. A. 628, 


Ss 


—XRXXX 


— 
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nicht bloß reinlich, fondern prächtig, und frug € 
der und Schmuck, die man Damals als Zeichen der fi 
hen Würde, oder einer görtlichen —— 
Seine Mitbuͤrger verehrten in ihm nicht nur den W 
herſteller, Vater und Befchüzer ihrer Freyheit, den 
gemeinen Wohlthaͤter, der fein großes Vermoͤg 
Verbeſſerung der Stadt, ober zur — 
Mitbürgerinnen anwandie, den berühmten Dichter, | 
mächtigen Redner *), den großen erfahrnen a 
dern fie berounderten in ihm auch (und hier fi 
ganze übrige Sicilien bey) den DBertrauten —* Bit 
den Voiſteher und Weißager der Zukunft, endlich 
wunberthätigen Beſchwoͤrer, der den Lauf ber Na 
‚ hemmen, und felbft dem Tode gebieten Fönne 


Empedofles fchrieb nicht, wie Pherefybes, & 
klit, und vielleicht auch Anarimander und $eufipp vor ie 
gethan hatten, in Profe, fondern in Werfen, zumf 
weife, wie leicht und natürlid) es damals fcheinen m 
feine Gedanken in gebundener, und wie ſchwer und 


= 




















”) Dnoı de Zatugos ev Tas Bios, orı na socr ers 
„u entwg agısos. Togyızv Yav Fov Asa 
aure Yerzadcu nasnruv, avden vrregexorran 
enrobien, ua TEXIM ETOKEAUIFOTE. ap, Die 
8. VIl, vide Arift, teflimonium I. 57. 

*) Man fehe Ding. |, c, & f. 59. 60. 61. 70. 73. Eis 

Euren und Wunder werben vom Diogenes nad um 
raflides Pourifus und Timaus in einer abgefhmain 
Legenden Sprache erzählt. Vielglaublicher als Tinld 

" (Diog. 60.) erzählt es Plutarch, wie Emipeboflesm 
gewiffe Gegend in Sicilien, bie gefährlidhen Ein 


— war, geſund gemacht habe, adv. Cox] 
fe 
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ungebundener Rede auszudruͤcken. Er hin⸗ 
chte von ganz verſchiedenem Inhalte *), von 
Feines. unverftümmelt, aber doch mehr Bruch⸗ 
von irgend einem andern alten philofophifcyen 
ı ung gefommen find, Das ganze Griechi⸗ 
ım feste den Empedofles den größten Dichtern 
2*5), und Ariftoteles urtheilte, daß in feinen 
Homerifcher Geift webe, und daß er beſon⸗ 
hung ber Bilderfprache und aller übrigen Vers 
r Poefie wenige feines Öleichen, und vielleicht 
fi Habe. Allein eben diefe Zierrathen, an 
ippige Einbildungsfraft nur zu fruchtbar war, 
icht immer nach den Geſezen der dichterifchen 
t austheilte, raubten feinen Werken einen 
r den diteften und größten Dichter Griechen« - 
ich zum leichteften und anziehendften Schrifte 
für Anfanger macht: ich meyne Die Klarheit, 
gends aufhaltende und verwirrende Helligkeit 
chen Geſangs. Er redet oft eine fo eigen« 
sprache, und brauche fo Fühne Bilder und fo 
Ss 2 dunfle 








ſehe das Werzeichniß derfelben beym Diogenes 
‚de - 
ro weQı KRomray Dyaw (AgısoreAns) orı 
Jusginos 0 EumedonAns , na desvos Trees Tav 
TIV YEYoVE, METRDopInoS TE@V, KU TOAS M- 
Tas meet TOMTIENV ERITEUYMRCI X,EORMEVoS 
„57. ſ. Theophraſt urtheilte, daß er ein Nachah⸗ 
des Parmenides gewefen ſey, und feine Manier 
reichen’ gefucht habe ©. 55. Hermippus glaubte for 

daß er. mit. dem Kenophanes bekannt gewefen 
us feiner Art zu dichten ſich au nähern bemühen 
» 5 
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dunkle Allegorien, daß die groͤßten Kunſtrichter und 
Sprachverſtaͤndige nicht ſelten ihren Scharfſinn vergebens 
an denſelben verſucht, oder fie doch auf die verſchiedenſie 
Art ausgelegt haben, Uebrigens ‚aber Flingen die län 
gern Fragmente, die wir noch haben, fo vollund fo präde 
tig, und haben einen fo reichen Wohllaut, vergleichen 
man nur in den beften Gefängen des Homer, und aufer 
djefem in Feinem andern Griechifchen Dichter antrift. 
So fehr aber auch Empedofles den Fenophanes, 
Parmenides, und deren Zeitgenoffen an dichterifchem Feuer 
und vielleicht an Mannigfaltigfeit von Kenntniſſen über 
troffen haben mag; fo wenig war er ihnen als 
und Ausleger der Natur und feiner felbft überlegen, 
Seine Gedanken ftritten zwar nicht fo offenbar mit den 
Zeugniffen der Einne, als die der erften Eleatiker; allein 
fie waren nicht weniger falſch, und noch) mehr mit Wi 
derſpruͤchen angefüllt. 
Empedofles nahm zuerft vier unmandelbare El 
mente, Feuer, Wafler, Erde und $uft, als den Urfiof 
an, aus welchem alle Dinge hervorgebracht worden, und 
in welchen alle Dinge zurüdfehren würden *). Er 
laͤugnete, 













®) Die Beweisftellen für dieſen Abſchnitt finder man in mel 

ner Hift. dodt. de vero deo p. 354. eine einzige wid» 
tige, nämlich bas Zeugniß des Plutarch beym Eufebius | 
ausgenommen in Praep. Ev, 1.8. Wenn Piutard ) 
ben Empedokles nicht unrecht verftanden bat ; fo glaubte 
dieſer, daß bie vier ewigen Elemente urfpränglich mit 
einander vermifht, und ohne alle Bewegung warı, ' 
baß aber Bewegung in der Folge baher entftanden fe, 
weil das Feuer mit uͤberwiegender Kraft auf die übrigen 
Grundkörper zu wirken angefangen babe, Go ven 

ſtehe 
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mete, tie alle übrige Griechifche Weltweife, die 
w als eine leibende Grundurfache behaupteten, eigenes 
ı Entftehung und roirflichen Untergang. Was man 
flehung nenne, fey Zufammenfegung von Theilen, die 
ber ſchon da gemwefen, und eben fo Untergang oder Tod 

fung ‘von heilen, bie bisher vereinigt waren. 
es alfo werde gebohren oder zerftört, ſondern alles 
he nur verwandelt *). Die wirfenden Urfachen, oder . 
Befeze und lebendigen Kräfte, durch und nad) wel⸗ 
alles aus den vier Hauptgattungen von Grundförpern 
brgebracht, ober barinn zurückgetrieben werde, belegte 
ie Denfelbigen Namen, mit welchen fie Heraflit be 
batte; nur kehrte er ober tauſchte er ihre Gefchäfte 
irkfamkeit um. Er erklärte nämlic) bie Freund⸗ 
€ oder Siebe für diejenige Kraft, die alle Wefen aus 
derfchiedenen Elementen zufammenfüge, und bie 
dfehaft Hingegen für die Urſache ber Auflöfung der 
je in den Urfloff, aus welchem fie entftanden 


SH 3. Unter 











fiehe ih wenigftens folgende Worte des Plutarch: 
TnV be REXNV TANS KINOEwS aumfanves amo Ts 
reruxnmævœs Kara Tov adeoscuıov, emißewav- 
Tos Te mveos. Aus dieſem Chaotifhen Zuflande ber 
Elemente habe fih, dachte Empedokles ferner, bie 
Luft zuerft abgefondert oder hervorgemwidelt, und fi 
um bie übrige Maſſe Preisförmig her verbreitet. Nach 
-. der Luft ſey das Feuer hervorgefommen , und durch bie 
. Kälte der erftern in die Höhe getrieben worden 
Ariſt. deGen. & Corrupt. I. ı. & Empedoclis fragment. 
sp. Plut, adv. Colotem X, p. 573. 579. 580. 


4 
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Unter dieſen erften re * en⸗ N 
kles ift Peiner, den er nicht felbft durch mehrere entg eg je 
geſezte Ausſoruͤche aufgehoben hätte, Er redete bis 
fen nicht nur von den Elementen, als von wandel bar | 
Naturen *), fondern wanfte auch in ihrer Zahl. 
bald fahe er das feuer als das eine, und Ballr, € \ 
und $uft als das zweyte Element an, aus * 
entfprungen ſey; bald brachte er gar alle Elemente ar 

gewiffes Eins, ober eine gewiffe Einheit zurüd, 
Befen und Eigenfchaften er niemals anzugeben ob der 
beftimmen fuchte **), Eben fo mbeftändig ware 
feinen. Behauptungen über bie wirkenden Urfachen 
Kräfte. Oft ſtimmte er dem Heraflit ben, roelcherfa 
daß die Bene © oder — die —— 


















*) Man ſehe beſonders bie Fragmente bes Empedofiihl 
Simplicius fol. 34. 1. in „Phyf, Aufe, Arifter W r 
führe nur das Pürzefte au: ori de &s ceAnAa eh 





Bume, fagt Eimplicius dnAcı Aryav, fir 
Ey de HELGE HERTERTI ELITE AOHAEVOIO url hut 
Ka, PIwer Es NAT, na arukeroy ei bi 

es KioHs. tu 


“*) Mau ſehe Emped. Frag. ap. Ariſt. VII, 1, Ph] ” 
ibi Arift. ferner de Gen. & corrupt. I, 1. Eur . 
HANS LEV 8V Eoikev EVRRYFIOL Aeyen, #04 men X 
Daweue:a, no Res eurov Muros. —X 
vog a Duow ErEQOV e$ rees wertet va 
—— der, AA TE AUTOREN Tara, 0 f 
Ta Twayayn Ein iy TV emo Qu) 
MAN TS vanks, Eu a {vos yeyverSof za 


EHSOV. Man febe AU, Met. ß. 06 P. 44 
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die Eintracht die Zerftöhrerinn aller Dinge ſey %), An 
‚andern Stellen ſah er die Freundfchaft felbft als ein Ele⸗ 
ment an, das aus der Einheit entſtanden ſey, . und gab 
‚bie Feindſchaft für Die einzige Kraft aus, die diefer Ein 
\Beie ihren Urfprung niche zu verdanken habe. :Zulezt er⸗ 
larte er in einem abermaligen Widerſpruche mit ſich ſelbſt, 
Ba auch die Feindſchaft aus der Einheit entſtanden ſey, 
nd nannte bald das Gluͤck, bald die Nothwendigkeit, 
held die Natur als thatige Kräfte, wodurch eben ſowohl 
wis durch Sreundfchaft und Feindftheft unzählige Körper 
Befammenfezt und. aufgelöft, und die wichtigften Erſchei⸗ 
imgen und "Veränderungen in der ganzen Welt erzeugt. 
Wurden. 
. Unfer den altern Weltweiſen iſt nicht teicht jemand, 
yon dem man wenigere Mepnungen, über die allgemeinften 
Eigenfchaften der Dinge und über die Natur: himmlifcher. 
Körper angeführt hätte, oder deſſen Meynungen weniger. 
jefolgt worden wären , als die des Empedokles. Er für 
wohl als Anaragoras läugneten zwar mit ben älteften 
Ffeatifern das Daſeyn eines leeren Raums, allein fie 
sgten bende nichts von den Urfachen der verfchiedenen, 
Dict tigkeit oder Lockerheit, und der verfihiedenen Leich⸗ 
igfiit oder Echwere von Körpern bey gleicher Maſſe 
md Umfange**), Er tadelte den Eenophanes in den, 
nieterſten Ausdruͤcken, daß.er. die Erde defiwegen für uns 
eweglich oehelten habe, weil ſie ius Unendliche eingewurzelt 
©s 4 | ſev, 















m 








nme 


2) Die Beweisſtellen für diefen, und die folgenden Saͤze 
findet man in meiner hift. dod, de vera ‚deo p 
354: 55. 
* ariſt. IV. 2. de Coela. 








648Fuͤnftes Buch. 


Sep, und brachte für den Saz, den Tenophanes feinen 
Urtheile nach fo ſchlecht bewies, einen andern Grund vor, 
der nicht weniger feltfam und eingebildet war, Er glaubte 

nämlich, daß die erftaunlich fehnelle Bewegung des Him 

mels, ber bie Erde umgebe oder umfaffe, ven full 
‚oder die Ummälzung ber Erbe eben fo hindere, wie de 
Ausfließen des Waffers durch das ſchnelle nz 
gen eines Keffels zurüdgehalten werde *), ven 
ſelbſt hielt er für eine chruftallene fefte Maffe, ' und bie) 
“Sonne nicht für Feuer, ſondern für einen Abglany de]. 
göttlichen Lichts **), oder fi den Ruͤckſchein einer anden 
Sonne, die derjenigen, bie wir fähen, entgegengelef 
fen, und die Räume ber Himmel mit hellem Glanzee 
fülle ***), Er redete von zwoen Halbkugeln, ‚die ſich ir 
ſtaͤndig um die Erbe bewegten: einer feurigen oder lich 

vollen, und einer andern, die größtentheils aus buft, un 
aus einem Fleinen Zufaze von Feuer beſtehe. Did 

feztere nannte er Nacht, und hielt fie für einen dem 
Monbe ähnlichen Körper, der feiner Meynung nad) aus du 
vom Feuer verlaffenen Luft gleichfam zufammengefrore 
fen, und fein Sicht von ber Sonne empfange}). Ur 
ber die Natur des fichts und des Sehens drückte er fi 
nicht immer auf diefelbige Art aus. Bisweilen be ' 
hauptete er, daß das Licht, mas ung die äußern Gegm 
ftände fichtbar made, aus den Augen wie aus Feuer 
Duck 


ee | gg 


*) U. 13. de Coeclo. 
**) Stob. p. 53. Plutarch, de Pyth, or, VII.’ 575. id,’ 
E 





uſ. 1. 8. 
“++, de Plac. II, 20. Stoh. Ecl. Phyſ. p. 56, 
f) Plutarch, ap. Euſ. Praep. Ev, 1. 8. 
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ellen ausfließe *)., An andern Stellen hingegen bes 
ieb er das Licht, als eine von der Sehkraft gaͤnzlich 
fhiedene feurige Subſtanz, die ſich in ben Räumen 
fhen Himmel und Erde verbreiten koͤnne, ohne daß 
fie wahrnaͤhmen**). Ich ſehe nicht ein, wie er mil 
en unter einander ftreitenden Ausſpruͤchen einen dritten 
inigte, den ung Plato aufbehalten hat***). Diefem 
Itweifen zufolge lehrte Empebofles, daß fich von allen - 
jeriftänden gewiſſe Theile ablöften, und daß ſich wie⸗ 
ım in allen Körpern Deffnungen fänden, in und durch 
— .. 8635 welche 








) So verftehe ich wenigſtens folgende Stelle beym Ariſte⸗ 
teled (de ſenſu & fenfibili e. 2.) emes esye Tue, 
agree EnmedoxAns Onoı, xy ev To Tıumw 
YeyganTray ncy auvelduwe To ogav e£iovros werreg 
Eu ARUTTNEOS TE DoTos, diserı & KOYEV TOCHR- 
re Ewea av n os; In dem Fragment bed Empes 
dokles felbft aber, was Ariſtoteles anführt, ſcheint die 
andere Meynung beflätige zu werben. | 

) Arift. II. 7. de Anim. Kay se oeYws EurredoxAys, 
8 ca TIıs aRos Sr@s EIENHEV, os Oegonevs Ta 

Dwros, xoy Yıyvonsvs Bora nerafu TAS “Yns ug 
Ta MegIeXovTros, Nuus de Auvdavros. | 

*®) Plat.in Meno p. 336. auav (frägt Sokrates) Asyere 
ATOLLORS TIVaS Toy DVTOV HOLT EumedenAen 3 
— Dodge Ye antwortet Menon) — xæ Wogss 
eis öc 00 Ob av Ob Togo MopEvovTey; — 
zaunYye. — Kay ror —— pev deuor- 
resv EVIOE Toy TOEOV, TS 0EEAUTTESN pefas 

enmcœ; EI TEUTE. — wunuV no oııv nardess 
Ti, — EYWYE. — 6 TETOV dN auves, oTı Ae- 
Yo, eDn Ilvdaeos. EIE VOL KECE ETEOLEON OXN- 
. yaray oıyes auumergos u aua9nros. | 
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welche ſie ein · und ausgehen koͤnnten. Nach dieſen Be⸗ 
griffen erklaͤrte er das Sehen ſelbſt und den Anblick oder 
‚die Unterſcheidung von Farben, als das Eindringen ge⸗ 
wiſſer von aͤußern Objecten abfließender Theile, die ben 
Oeffnungen des. Auges entſpraͤchen, und zugleich war 
‚nehmlich wären. — Eben fo falfch, und feinen erſten 
Grundſaͤzen richt weniger wiberfprechend war die Mey 
. ung, daß das Waffer ein Gemifche, oder ein Fubegeiff 
‚aller Arten von Säften und Geſchmacks fey, die wegen 
ihrer Feinheit oder Berbünnung unmerklich wären, unddaß 
e die Säfte und Salze aller Pflanzen und Früchte 
aus verfchiedenen Theilen des Waſſers abgefondert wuͤr⸗ 
den *). Dieſer Gedanfe paßte nur in das Syſtem des 
Anaragoras, der die vier Elemente nicht für die einfachften 
| APrincipien der Körper, fordern für Mifchungen aus um 
zähligen. Homoiomerien hielt. - — Empedokles at 
wohnte eben fo wenig, als alle übrige ältere Weltweil, 
einen über alle Gedanken erhabenen mächtigen, meiln 
und glitigen Urheber der Welt, fondern er ließ alle Götter 
gleich) Menfchen und Thieren, aus ewigen Grundkoͤrpern 
durch blinde Kraͤfte, deren Matur er eben fo wenig, als | 
ihre Art zu wirken erfärte, zufammengefegt und wieder 
aufs 





* Ger nr EIN 0 


*) Hierhiber fehe man die Betrachtungen bes Ariftoteles de 
Gener. & Corrupt, I. 1. Ich mill Bier noch Purz ein 
paar Ausſpruͤche des Empedofles anführen, die beym 
Arifioteles in feinen nerewpeAoyiros ſtehen. Er 
nannte il, 3.) das Meer den Schweiß ber Erbe: redt 
gut, jagt Ariſtoteles, fir einen Dichter, aber ganz um 
verfiandlih fir einen Naturforſcher.  Empevofir 
glanbte ferner (IT. 8.) daß der Bliz aus dem Feier 
entſtehe, mad bie Wolfen aus den Gonneufirahlen 
ſammleten. | 
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fgelöft werben *). Won bdiefem allgemeinen Geſeze 
- Entftehung nahm er nicht einmal das Iuftige oder geis 
je Wefen aus**), wovon er, wie die Pythagoreer von 
em göttlichen Feuer, und Heraklit von ber göttlichen 
8 umgebenden $uft, glaubte, daß es. die Urfache des 
ens, Empfindens ımd Denfens aller Maturen, und 
Urquelle allee Götter, Dämonen und Seelen fey. Er 
fe die Götter zwar für größere Maffen oder Theile des 
fligen Wefens, als die Seelen der Menfchen, Tpiere 
b Gewaͤchſe; übrigens aber glaubte er doch, daß fie 
t den leztern verwandt, und von gleicher Natur feyen***), 
: tadelte mit dem Zenophanes den allgemeinen Irrthum 
nes Volks, melches ſich die Moͤtter in menfchenähnlicher 

| Ä Ge⸗ 











e) Man ſehe Hift. doct. de vero deo,p. 357: Die wichtig⸗ 
ſten Zeugniſſe ſtehen beym Ariſt. de Gen. & eorrupt. 
II. 7. Metaph. B. &. p. 43. | 

*% Man fehe Sext, VII. 127. f (die Stelle felbft Babe Ich. 
in meiner Hift. dot. p. 358, abgefhrieben) und Am- 
monii Comment, in Arift, Lib, Fegı Eöjsivienoes p. 
94. bie TOUTE © Ang Yavrıvos ODdE ERILEO- 
aılay res mecı Yemv ws wrfenzoeadav ovr@v 
Tores TOIS Momrass AeyonEv&s MUdaS, Ey: 
YaYE MOONYEHEV@S MEV TE SWoavos, reg 
819 KUTw Meos EX,ws 0 Aoyos, nur de Toy uU. 

ro TaEmeV, 04 Meg TE Years Tavros ETAnS 

EToDmveuevos, BTE YosE Avdeouen veDaAN x 
Ta Yu NERASO, 8 MEY ETANwTav Ye Övm 
vAcdo aicosow, 8 modss, 8 Ico Ya, 8 Mm 
dere Ausyuyeraa, ae Dos ieew, may wer 
EOATOS EMARTTEV MBVOV, DEOVFITEKCO CH Tr 
To KOTLIATEEn Longı. | 

er, gext. I.c. 


Fünfte Buch, 


Geſtalt dachte, ſtimmte aber darinn mit ben Griechen 
überein, daß er mehrere Claſſen übermenfchlicher Wefen, 
naͤmlich Götter und Dämonen annahm, welche leztere 


ee von den erflern durch geringere Vorzüge und befondes 
bucch Fehlbarkeit oder Suͤndbarkeit unterſchied. E 


war allem Vermuthen nad) unter den Griechen ber erſte, 
ber dieſe Begriffe von den Dämonen vortrug, der ferner 


fehrte, daß ſolche Dämonen um gewiſſer Vergehungen 


willen auf die Erbe ober in die Materie geworfen *), und 


Durch ein ewiges Geſez bes Verhängniffes oder einen un · 


abänderlichen Rathſchluß der Götter gezwungen würden, 


wäßrend eines beftimmten faft unermeßlichen Zeitraums | 
alle Arten von Körpern zu beleben **). Er fagte ferne 


wahrfcheinlich zuerft, daß die Seelen der Menfchen felbft 


gefallene Dämonen feyen, bie fehon ein befferes Sehen ge | 


lebt hätten, und nach der Auswanderung aus dem menſch⸗ 


lichen Leibe noch viele Prüfungen und Wanderungen durd« 
gehen und vollenden müßten, bis fie ſich zu ihrer urfprüng 


fihen verlornen Seligfeit wieder empor heben Fönnten, 
Don ihm rübre endlich allem Anfehen nad) der Gedanke 
ber, ben bie mittlern Pythagoreer und Plato, und aus 

dem 











— 


*) Man ſehe Plot. Ennead, p. 468. u. Plut. de If. & 
Of, ap. Steph. Poeſ. phil. p. 24. & 28. ibique aliud 
fragment. ex eod. 

*) Er felbft fagte von fi: 

Hdy vog For EYw YEVouNv KEENTE Kopos Te 
Oxuvs 7 oImvos ve, ev AAı eiomo 
ıxS$vus ap. Diog. VIII. 78. 
Andere Stellen ap. Sext. IX. 128. 129. Arift, Rhet, I. 
— 3. bie man beym Stephanus p. 24. 1. e. beyſammen 
nbet, 








— 
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3 Plato nachher alle neuere Platoniker annahmen, daß 
er zerbrechliche Seib ein Grab der Seele, unfer irdi⸗ 
8 Leben ein Zuftand der Prüfung, ober vielmehr ein 
tiger Tod, und der Tod des Körpers, ober bie gänz« 
e Ablöfung der Seele von aller Materie der Anfang 
es neuen Lebens, und gleichfam bie Wiedergeburt eines 
ge verwiefenen Daͤmons fey *). f Ä 
Mit diefen Gedanken bes Empebofles über bie 
ſtammung menfchlicher Seelen find feine Behauptun⸗ 
über ihre Natur und ihrg;wefentlichften. Kräfte entwe⸗ 
ganz unvereinbar, oder doch fo wenig zufammenhän« 
d, daß man fch@erlid), die feinen Fäden entdecken 
d, wodurch fie in dem Kopfe ihres Erfinders zufame 
a gefponnen waren. Er glaubte nach) einem Brund« 
, der faft allen ältern Naturforfchern gemein war, 
» nach welchen nur gleiche Dinge einander erfennen 
anziehen follten: daß die Seele der Menfihen aus al. 
B \ .. 9— len 
Auf ihn zielt Plato, wenn er in feinem Gorglas ſagt: 
(p. 320. Ed. Baf, Gr.) 8 yae To —88 cv, 
es werds arndn ev Tas de Acyes „Aeyay, Ti8 
Ö cıdev, es To (mw pev esınurdaven, TonrIe- 
vos de (MV; ns Heeis To oyri as TEIvauEv. 
OTFEE NN TE EYayE nu nacas Toy 00dav, ws 
vuy queis TEeIvauev. Kol To KEV COuE Es 10V 
anna. vns de \duxns Tara &vo ui em dunes acı 
TUYxXaves ov oiov avaonesgeoIeu eu nerwmızlev 
AV NEU HAT: Ra TETO ME Tis "auoAoYaYy 
zoubos ayne, cos Zimeios vis, n Itersmos, 
Tape yay Ta ovonarı, die To TIaVvOV KU RES 
"GV, @vouzce or. &e. Man fche noch FZragm. 
'  „Esipedoclis ap, Hicroclem in carmen aureum p, 186. ° 
Ed, Needh. | | 





len Elementen und Grundurfachen, alfo aus Feuer, $uft, 
MWaffer, Erde, Freundfchaft und Feindfchafe zufammen 
gefege fenen, weil fie fonft die aus ifmen gemifchten oder 


Durch fie bervorgebrachten Dinge nicht erfennen und wahr 
nehmen fönnten*), Er hielt Empfinden und Denken fir 
einerlen Veränderung oder Kraftäußerung der - | 
und Empfindungsvermögen und Verftand für eine und 

eben biefelbe Kraft **). Er fagre mit dem Parmen 
des, daß unfere Vernunft oder Werftand bon den ve 
fchiedenen Zuftänden des Körpers abhänge, und mit dem 
leztern veraͤndert werde; verwarf aber dennoch alle Kennt 
niffe, die wir durch Die Sinne erlangen, als trüglichen 
Schein, und nahm die Vernunft als die einzige Nichte 
rinn und Prüferinn von Wahrheit und Irrthum an, oder | 
er ließ die Empfindungen der äußern Sinne nur alsdenn 
für eichtige Abdrücde der Natur äußerer GSegenftände 
gelten, wenn die Vernunft über fie gleichſam Die Aufiht | 
geführt, und fie gereinigt, oder vor Verfälfchungen de || 
wahrt hätte ***). 













au 





— — — — — — — — — — 


*) Nach dem Citero glaubte er, daß bad Weſen ber Gel 
im Blute enthalten fey. Tuſe, Quaeſt. I. 9, Animun 
eſſe cordiluffufum fanguinem Eben fo Plut ap, Eul, 


I, 8. To de myEWoVvincv , STE EVKEDRAN, 8r80 
Twerxı, ER ev iueTi. cJev (feze er hinzu) | 
ag or av MELCS TE OWMRTOS TAEHOV m Trage: 
TTRRSIAEVOV TO UM, DIET KAT EREIVO TEERTE 
Er TS AYIEWTES. 

*) de Anim. III. 3. Metaph, p. 62. 

KaR) Sext. VL. ızıe 125. Er war eine bloße millführliche Ant | 


legung, feiner Meynung über die Natur der Seelt, 
. wenn 





Gefchichte der Griechiſchen Weltweisheit. 655 


Viel uͤbereinſtimmender mit ſeinen uͤbrigen Ge⸗ 
inken, waren feine Ausſpruͤche über die Schicfale‘ der: 
geſchiedenen Seelen. Well das gegenwärtige $eben 
m nur ein Eleiner Abfchniet der langen Prüfungszeit zu: 
pn fehien, zu welchem die gefallenen Geifter verurtheilt 
orden; fo mufte er behaupten, daß die Seelen der 
Renfchen nach ber Trennung von ihren Körpern noch in 
e Leiber von vielen andern Gefchöpfen einwanderten. 
r glaubte daher, daß fie nicht nur Thiere, fondern-auch 
flanzen und Gemwächfe beleben würden, welche leztere 
m eben ſowohl Empfindungen und Denffraft zu befizen 
jienen, als Menfchen und Thiere, und die er deßwegen 
ıch für eben fo gefchickt hielt, Behaufungen unfterblicher 
jeelen zu fen Mach ber Vollendung aller diefer: 
Zanderungen und ber ganzlichen Ablegung aller Unarten 
d Gebrechen unferer Natur würden wir, ſchmeichelte 
h Empedofles, in die Oefelffchaft, und an ben Tifch 
r Götter aufgenommen werben, und von allen Ber 
ymwerden und Befümmerniffen, bie uns während der 
terbindung ber Seelen mit fterblichen $eibern gedruͤckt 
ieten , vollfommen befreyt werden *)., Seiner Bor: - 
ellung nad), waren die Freuden ber Seligen eben fo 
inlich, als die Seelen felbft korperlich und zuſammen⸗ 
ſezt waren. \ 

. | Benn“ 





Jun 





RR nd 


wenn man ihm eben fo viele Kriteria andichtete, als 
er Beſtandtheile der Seele annahm. Man ſehe Sext. 
VE ızı. 

V Adavaros. arm oussia, &v Te reamelcus 
EWTEE WVORESWV. Age FREE \ Enge. 
ap. Steph. p. 28. . td 


656 Suͤnftes Bud, 


Wenn man allein nach ben Veberbleibfeln des Em. 
pebofles fchließt; fo hat er die Thiere und Gewaͤchſe forg« 
fältiger. unterfucht und, umftändlicher abgehandelt, als 
den Menfchen und die himmlifchen Körper. Allein aud) 
dieſe feine Meynungen über die Entftehung aller Thiere 
und Gewaͤchſe, über Zeugung und Fortpflanzung, und 
andere merkwürdige Eigenfchaften derfelben find noch im⸗ 
mer ben Begriffen des gemeinen Mannes, und der älteı 
fien Dichter unter allen Wölfern ähnlich, und fie enchale 
ten nur einen einzigen ober einige richtige Gedanken, bie 
aber vielleicyt mehr Bermuthungen,, als genaue Beobach⸗ 

waren. | 
Empedokles ſah das Ohngefaͤhr oder das Glüf 
als bie einzige oder doch bauptfächliche Schöpferinn aller 
Pflanzen und Thiere, befonders der leztern an *). & 
glaubte, daß das Ohngefaͤhr unzählige unglückliche Ber | 
ſuche und Zufammenfezungen gemacht habe, bis es folde | 
Ihiere und Gefchöpfe hervorgebracht, die fortdauren, und 
andern ihnen ähnlichen Wefen das Dafeyn geben Fönnten, 
Er redete von Ungebeuern allerley Art, die vor der Ent. 
ftehung vollfommner Thiere vorhergegangen fenen, von 
Menſchen mit doppelten Gliedern und Gefichtern,, oder 
von Monftris, in welchen Theile aus menfchlicyen und | 
andern 

















— —— mn 


) Phyf. Ariſt. II. 4. zu Tax uogıa ν Cwav eerro V- 
uns Yersodcu Ta AS Deo. vide & dePart, 
Anim. I. 1. & Emped, frag, ap. Simpl. in Phyf, Arift. 
£. 86. b. welches FragmentSimplicius auf eine fonderbare 
Art auslegt. Genforin fagt: c. 4. primo membra finguls 
ex terra quali praegnante paſſim edita, deinde coiifle, 
& cflecifle folidi hominis materiam, igni fimul & 
bumore permixtam, 
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dern thieriſchen Körpern vereinigt geweſen *), Ihm 
ienen aber nicht bloß ganze Geſchlechter von empfinden: 
Maturen, fondern auch einzelne Theite derfelben durch 
‚ße Zufälle entftanden zu fm. Soo leitete er die Abs 
e und Gelenke des Ruͤckgrades *) aus Bruͤchen ab, 

: bey der Bildung deffelben von Obngefähr entftänden 
en, Auf eine ähnliche Art erflärte er bie Höhlen des 
auchs und ber Eingeweide aus gewaltfamen Durchs 
schen des Waſſers durch den Leib, da er eben gebildet 
r den, und die Nafenlöcher aus heftigen Strömen und 
mwegungen der $uft, die ſich an gewiſſen Theilen des 
fichts Defnungen gemacht habe. : ur bisweilen, 
E Ariftoteles +), nannte er von ber Wahrheit und 





— —— — — 





>) Dora pe apQımgosamn Ks a een 


Bayıvn, urdeongngus ve d —* efaram 
reAken 
Avdeoun, Buxoeve —— 7° mar Un’ 
’ 
Ty de yuveunoQun Oxiegois nouinuevee yunıs, 
Emped. ap. Acl. de nat. animal. Lib. XVI. c. 29, 
®®) De part. Anim. I. ı p.3 
D Evnxs de ms aurn Kon EumelenAne Meeımır rei, 
avoueros Um aurns Ins AAuIEaS, Has ray 
Boıey x Trv Qucw avayralıray Davas Fey 
Acyev ewon, cv sv amodda Ti es 
‚DePart.anım. I. 1. p.8. Das Fragmeunt, worauf Arie 
ſtoteles am Ende diefer Stelle zielt, ſteht de Auim. l. q. 
8 Yap Omws 8v EXOVTE SOrXrm TETOV Euazov, 
ur‘ Acym Tivs Ho aurgecei, — Pnaı 
Pas 77 Euzedondne To 050. 


x u , 


ı 


* 


2 AR Fin fie Bud. 
Erfahrı us gepmungen „ nicht, das Old ober Das Ohen⸗ 
eine zmwedmäßige Mifchung und Verpält 
(eımente „ als die Urſgche e des Urſprungs * 
N — atur von Thieren und. RP 
maaben. 
—E > Diefen Gebanfen vos: 5 Emtpebofles: über: A | 
ftehung der Thiere find Die vonder Zeugung: und Fott 
* weder der Vater allein, noch auch die Mutter allein 
den ganzen Stoff⸗des kuͤnftigen Menſchen hergebe ode 
enthalte *);. denn wenn dieſes waͤre, warum Weiber als 
dann nicht ohne die Huͤlfe oder Vermiſchung mit Min 
nern Kinder erzeugten? Seiner Meynung nad), noürben li 
die Beftandrheile des Embryo ſowohl aus dem . | 
der Mutter, ‘als des Vaters gefammiet md zufammen | 
gefezt, und die Gliedmaaßen enthielten die Form ds 
einen ober des andern Geſchlechts, je nachdem die Gnnd» \; 
lage derfelben entweder vom Vater oder von der Mutter | 
herrühre. Das Gefchlecht und die Zeugungstbeife von ki 
Kindern oder Jungen würden, glaubte er, allein durd ' 












— — — — 




















n de xIwv errınges ev eoseeyois Koavassı va du ' 

Tœvr OHTw Mopıwv Auge vnzidos ryAns TETTug 
| Ph nDassow. Ta d oFeX AsuXayevovro. Im 
*) De Gen. Anim, A, cap. ın p. 177.178: Dncs yarn | 
Tm werevi ac 8v Ta ImAsı 0109 TumfZoAon era, 
oAov d’ er’ adereps amıvan Ad diesmasm 
' meAewv Duoss, N mer ev andeos. diari Yoga 
Ta Ihe un eyewa sE durwv, Eıree Eromar 
TEE TE RTEOKETH , AM EXEI uredexm; s vide | 
etiam Lib. A, «, 
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ke ober Kälte der Mutter beftimme ). Sale 
her Saame in einen warmen heißen Schooß, fo 

gflche ein mäpnlidjes "und im gegengefezten Falle ein 
Abliches Geſchoͤpf. Die Wärme und Kälte der Mut⸗ 
aber richte fich wiederum nach der Fleinern oder groͤ⸗ 
iM Entfernung der Zeit des Beyſchlafs won der monate 
yen Reinigung. - Er wollte nämlich bemerkt haben, 
B ‚has andere Gefchlecht um deſto mehr ober weniger 
nach dem Beyſchlafe ſey, je kuͤrzer oder laͤnger 
8* daß es bie periodifche Veränderung feiner Natur 
weitanden habe. — Mauleſel hielt er bewegen für un⸗ 
chᷣtbar und unfähig zur Zeugung, weil ihr flüffiger 
u weicher Saame ſich durch die Vermiſchung verhaͤrte, 
Eile, wenn es mit Zinn jufaminengefchmolgen werde, 
er Grund, den er von diefer Erſcheinung angab, wär 

ar fo feltfam ‚, als ber Ausfpruch, daß die Milch der 
Bugthiere verborbenes Blut ſey **). Die Werhärtung 
Saamens von Maulthieren entſtehe nämlich daher, 
5 die Dichten Theile des männlichen Saamens genau 
Zwifchenräume des weiblichen paßten, und eben da⸗ 
ech einen feſten Körper bildeten. Gluͤcklicher beobach⸗ 
e und riech er +), wenn er gegen den Parmenibes be⸗ 
nptete, daß das männliche Geſchlecht feuriger ober 
08 Res. vwaͤrmer 


ui 





⸗ 


* 269. Andbers aber falſch ſtellt —3— 

2 u ve Empebolles . er ne de die ie 

Zu chen biefem Capitel werben ned Mutbma⸗ 

Fungen dieſes Weltweiſen angefuͤhrt, die ich nicht wie⸗ 
üöerhole, weil ich nicht gewiß bin, ob fie Acht ſind. 

#%) DeGener. Anim. p. 295.Lib. A, u 


H De pen. Aue G. c B. . . 





» x j " > 
x u B . a 
R - 


6... Be Buch. 


wärmer als das neiifice fey, und baß in une 
dern thierifchen Körpern das Blut fidy herum, ot 
mehr auf und nieberwärt® bewege *), Selibſt 
Erklärung biefes Phänomens zeigt, daß Em 
ganz falfhe Vorftellungen davon gehabt, und n 
wohl beobachtet, als vermuthet Habe. Kr h 
Adern für ducchlöcherte Gefäße und Schlaͤuche, d 
ganz mit Blut ausgefüllt wären, und deren Def 
zwar Fleiner als die Partikeln des Bluts, aber di 
Ber. als die Lufteheiichen ſeyen. Durch diefe Def 
nun dringe Die $uft herein, wenn das Blut ſich 
wärts bewege, und daher entfiche das Einathmen 
‚aben dieſe Oeffnungen aber werde die Luft wieder 
getrieben, wenn das Blut in die obern Theile di 
pers zurück trete, und eben badurd) werde das ? 
chen verurfacht, 


Unter allen feltfamen Behauptungen der 
Weltweifen iſt vielleicht Feine, deren Veranla 
fich weniger ervathen laffen, und die den meiften 
mehr auffallend feyn wird, als die Meynung, d 
Empedofles mit feinen größten Zeitgenoffen gemei 
und die alfo ohne die richfigern Kenntniſſe fpäterer 
Hunderte fehr wahrfaeinlid) fern mußte, daßen 
alle Pflanzen und Gewaͤchſe der Erde nicht bloß! 
und empfindende Gefchöpfe feyen, ſondern daß | 
gierden und Verabſcheuungen, und ſelbſt Vernun 
Verftand, Furz alle die Vorzüge beſaͤßen, von te 
feheint, daß man fie von jeher als dem Menfdyen 

| p 








————— 


”) De 'refpir, e. 3.. 
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Wärme ober Kälte ber Mutter beſtimmt *). Kalle 
ich der Saame in einen warmen heißen Schooß, fo 
tehe ein maͤnnliches, und im gegengefezten Falle ein 
liches Gefchöpf. Die Wärme und Kälte der Mut⸗ 
aber richte fich wiederum nad) der Fleinern oder grö« 
ı Entfernung der Zeit des Beyſchlafs von der monate 
m Reinigung. Er wollte nämlich bemerft haben, 
Das andere Geſchlecht um defto mehr oder weniger 
erig nach dem Beyſchlafe fen, je fürzer oder länger 
9, baß es die periodifche Veränderung feiner Natur 
handen habe. — Mautefel hielt er deßwegen für un« 
bar und unfähig zur Zeugung, weil ihr flüffiger 
weicher Saame fid) durch die Vermifchung verhärke, 
Eifen, wenn es mit Zinn zufammengefchmolgen werde, 
. Grund, den er von diefer Erſcheinung angab, war 
fo felfam, als der Ausſpruch, daß die Mitch der 
ıgthiere verborbenes Blut ſey **). Die Berhärtung 
Saamens von Maulthieren entftehe nämlich daher, 
die Dichten Theile des männlichen Saamens genau 
zwiſchenraͤume des weiblichen paßten, und eben da⸗ 
‚ einen feften Körper bildeten. Gluͤcklicher beobach⸗ 
und riech er +), wenn er gegen den Parmenibes bes 
tete, das männliche Gefchleche feuriger. ober 

Tt 2 waͤrmer 


A . p. 269. Anders aber falſch ſtellt Lenſpen bie 
Mepynung des Empebofles ‚vor c. 6. de die Na 
In eben biefem Eapitel werben noch andere Muthma⸗ 

- Gungen tiefes Weltweifen angeführt, Die ich nicht wie⸗ 
uerhole, weil ich nicht gewiß bin, ob fie Acht ſind. 
 DeGener. Anim, p.299.Lib. N, 


‚ De part. Anim. ß.c.ß. p. al. 








6. Bnftes Vuch. 


es größtentheils unerflärlich bleibt, auf melden Dar 
man auf den Gedanfen von benfelbigen Borzügen be 
Menfchen, Thiere und Gewächfe gekommen fey, 
aus melden Gründen man ihn angenommen gebe, 
Nicht weniger rächfelhaft ift es, daß € 
bie Pflanzen und Gemächfe nad) andern Befazen, ı 
Menfchen und Thiere, hervorgebracht glaubte, | | 
ftatt daß er bey der Entftehung der leztern und ihrer til 
das. Gluͤck als die Auffeherinn nannte, gab er einehll 
bende und erhaltende Natur als bie Schöpferinn u 
Pflegerinn der erftern an *). Feuer und Erbe ‚File 
ihm der Stoff zu ſeyn, aus welchen die Natur Pflit 
und Gewaͤchſe zubereire, und modurch fie ihnen Wachsf 
und Gedeyen gebe, indem die Erde nad) —— 4— 
die Wurzeln forttreibe, und das Feuer den Stan 
bie Blätter, Blüchen und Früchte hervorbringe. — WE 















®) Arift, de Anim, II, EumsdowAns 8 narus m 
Faro mecaTIdeis TyV augnaw aupfdcavem Tas 
TOois KRTO MEV EIÜBULEN@N > iX To Tv m A 
Decesdaı uure Dvcw. uvm de di To muR 
Tos. — Diefe Stelle commentirt Pbilopon 
arrıaren Eurmedorisz 8 xaAos eımovre m 
Enow ev reis eunbuxcıs yweosan. EAEYE Yal 
EeaIau To-Qurov. TE ev ev faurw Truges uf 
xAudss EHI To Ava augovres. Tns de "uns TR 
EUTW Tas eılas ETI METW augsons. Muß | 
ya zu yn averides Tv iricv- vs aufıre 
To MEV Ya En To avw Tas uAddas aufeas d 
Pogev: Try deynv enı Toxarteı Toc Erlas, ws 
ro Aocov. Sch kann bie Seite nicht anzeigen, ® 
in ber Wenetianifben Ausgabe bes Gommemtar 
Philoponus weder Seiten noh Blätter bemerkt fin 
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fe Eonderbarfeit, bey weniger edlen Geſchoͤpfen eine 
bere wirfende Urfache, als bey voflfomminern vorayte 
ſezen, auch diefe war dem Empeböftes nicht ‘ganz alle 

jenthuͤmlich. Denn es gab mehrere Welnveifen,, wel“ 
die Entftehung der ganzen Welt und aller himmliſchen 

Irper aus dem bloßen Ohngefaͤhr oder Zufall erflären 

Fönnen glaubten, und zugleich geftanden, daß mar 

t eben diefem Zufall und Ohngefaͤhr bey der Erklaͤrung 

Urſprungs der Thiere und Gewaͤchſe nicht ausreichen 

me, ſondern daß man eine nach Abſichten, oder doch 

h feſten unver aͤnderlichen Geſezen wirfende Natur als 

men müffe *). 

Der Gedanke von der Gleichartigkeit der Thiere, 
waͤchſe und Pflanzen war im Empedokles ſo herrſchend, 
er ihn zu einer gewaltſamen Ver anderung des Eprach⸗ 

te 4 | gebradchs 











) Ariſt. Auſe. Phyf. II. 4. Eıos de rnes, u nu ri 
socvus TE de, Ko Toy HOOIKRY TEEYTAN TEN“ 
Tas TOAUTOKRTOV. AERO TAUTCBATE.YRP "Yiyver 
I Docs vav um us T KIYACH.s. TW dioeggi= 
VaOay Ko KaTosnaagen. sis Tavrnv TV.TaEn 
To rar. (Dies behaupteten Demobrit und Leukipp.) 
Kau uarn vero yo auto Iaypaaı wfiov, Ar 
Yaras, Tos ev (um ua To Dura ma TUXus 
ynTe ewau unte yryvaoIcs 7.77 Yuan X 
yay, mr TOIBTov ETEGOV eαα Ta, Wire: (8 Yoga 
RT STUXV EX TE OTEOROATOS EROISE YEyvsTou; 
aM. ex mev TE rousdı Au, EX TE TE rosda 
avIewRos) Tov de weuvov nous vw Seioregus Tan 
—— —A——— 

ærricy ndepuce even, ou Ta Saay Kos 
Tan Purov. Ba “ 


.. ee 














ben. Ever, „und fe Rift epergebährend *) 
noch nicht ausgewachſene Pflanzen und Bäume b 
mit;bem Namen von Jungen, und fagte, ba fe 


Saomen eieten *). "Cr glaubte, Daß, Die Gen 
der Erde ſich dadurch am meiften von ben übrig 1 Ti 
zen unterfchieben, daß in Kan beyde Geſchlechter ur | 
Yriftoteles an ‚einem Orte biligte, und an ns ar 

Drte als unrichtig verwarf ***), | 
Ein Zeitgenoß des Empebofles war. Anaragond, 
deſſen Namen Siebhaber der Weisheit nie anders, di 
mit einer gewiſſen Ehrfurcht denken und nennen I]! 
ten. Im ganzen Griechiſchen Alterthum wird mann} ' 
wenige finden , die ihm an aͤchter, ungekuͤnſtelter, wm 








) De Gener, Anim, Arift, A, cap. ult. Kaus raro xau 
Asysı EumesderAns mamsas. Erw d wersusi ur 
rer devdpeX TEwTov EÄrıdts. TO de yore cv, mu 
por esıv,. &c. Er fagte auch, daß die Blätter an m 
Pflanzen und Bäumen eben dad ſeyen, was bie Zaun 
an ben Meufchen, die Federn an ben Wögeln, un 
Schuppen an ben Fifchen fin. Meteor, A, €. 0. 

Taurz reıxes zu LuAa, Kos owvay mr 
TURYOL, 

Kos !Asmudes yıyvorru emı sıldagoi weh 

ow. 

”*) Arift. de Plant. J. 2. it. de Gener, Anim. p. 196. 4 | 

”®*) Arift, de Gen, Anim, H, pı 196. de Plant, I, 2. 
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gleich nur fliller Groͤße der Seele, an wahrer natürlicher 
Güte des Herzens, an Erhabenheit über die Vorurtheile 
feines Bolfs, und an brennendem Eifer für die Erfors 
ſchung der Wahrheit, gleich gefommen wären, und viel 
leicht keinen, der ihn übertroffen hatte”), Sein Durſt 
nach neuen und nuͤzlichen Kenntniffen war fo groß, daß 
ee in eine unabläffige.Exrforfchung der Natur, und eine 
freye unabhängige Muße feine böchfte Gluͤckſeligkeit 
feste *), und alle die Wortheile und Ehrenſtellen ver⸗ 
achtete, die ihm feine edle Geburt, fein großes Vermaͤ⸗ 
‘gen, feine feltenen Gaben, und feine vertraute Bekannte 
ſchaft mit dem Perikles hätten verfchaffen fönnen. Er 
verließ feine Vaterſtadt nicht lange nachher, als das Eu» 
ropäifche Griechenland fich felbft, umd feine Pflanzftädte 
in Afien vom Joche der Perfer befrent hatte. Athen 
wählte er wahrſcheinlich deßwegen zu feinem Aufenthalte, 
weil diefe Stadt eben Damals die größten Helden und 
Gtaatsmänner befaß , bie fie je hervorgebracht hat, und 
weil fie nach ihren glorreichen Siegen über. die Feinde 
des Griechiſchen Namens der Mittelpunct des Handels, 
bes Reichthums und dee Künfte, und der Sammelplaz 
aller weifer oder außerardentlicher Männer-wurde, »ie 
aus allen Gegenden dahin zufammen famen. Anaxago⸗ 
ras ſuchte aber nicht ſorebn wie viele andere, au glaͤn⸗ 
Tt 3 zn, 


. % Die Facta und Nachrichten, von welchen diefe Lobfprits 
. dhe das Refultar find, findet man in den Noten zum 
Artikel Auaragoras in Baylens Woͤrterbuch. 
| ). Man fehe Arift. Eudem. F, 4. und Clem. Alex. Strom, II. 
p. 416. Tv Yesesav Dawas 78 (ia TeAos ars 

no TE mo TaTns eAufeguen.. 















666 | n- Bünfen ug. 
— 
mehren, und er wollte audh lieber Männer bilden, Wi 


weichem er felbft, der in einer ftillen Muße, mie ine 
fihjern Hafen zu liegen glaubte, faft feinen 
gefunden hätte. Ungeachtet wir von ben | 
Anaragoras *) weniger Lleberbleibfel, als von denen fh 
ner Zeitgenoffen Haben: fofind doch diefe wenigen Yru 
flüce hinreichend, uns zu überzeugen, daß er das En] 
biet der menfchlichen Erfenntniß mehr, als irgend eim 
der Maturforfcher , die zugleich mit ihm bluͤhten, en 
tert habe. Anaragoras nahm freylich viele falfche & 
danken von ſeinen Worgaͤngern an: er ſelbſt fiel auf a 
bere, die eben fo ungereimt, ober noch lächerlicher ww 
ren, als bie feltfamften Einbildungen der ältern I 
weiſen; allein bey allen diefen Abweichungen von ie 
rechten Bahn drang er tiefer, als irgend einer vor ede 
neben ihm, in die Geheimniſſe der Natur ein, und fehl 
feine Irrthuͤmer zeigen, daß er mehr und richtiger, cl 
fonft jemand vor und in feinem Zeitalter beobady« 
babe. 


Anarıı 





*) Außer dem Werfe ra Ducıa (fol. 33. oder zregı Duraw 
fol. 8. a.) betitelt, aus melben Simplicius alle Kr 
mente genommen bat, und das aus mehrer Bäden 
beftand, finde ih noch eines reeı BoessAssces vom Ye 
lan, (IV. ı4 Var. bift.) ein anderes Freos Aryam 
vom Atiſtoteles, (1. 2. de Plant.) und ein brittet ab 
lid üser die Duadratur des Girfeld vom Ynat a. 
geführt. (loco mox citando,) 
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Anaxagoras befolgte eben die Ordnung, Die alle 
Weltweiſen vor ihm beobachtet hatten, und auch nach 
hm beobachteten. - Er fing mit den aflgemeinften Unter. 
chungen über den Urſtoff und die Grundurfache aller 
Singe und deren Entftehung an, und ging alsdenn zu 
Betrachtungen über die Natur und Eigenfhaften einzele 
er Theile der Welt und einzelner Erfcheinumgen und Ge⸗ 
enftände auf der Erde fort. Alles, mas ift, ſagte 
Inaragoras, war von Ewigkeit, weil eben fo wenig et⸗ 
a8 aus nichts entſtehen, als in Nichts unterge⸗ 
en fann *), Allein die wirklichen Dinge waren nicht 
immer in folchen Ordnungen, Sagen und Verbindungen, 
fs worinn wir fie jego wahrnehmen, fondern eine unbe 
jänzte Menge von unendlich kleinen Grundkoͤrperchen 
ag in rohen unbeweglichen Klumpen durch einander ges 
yorfen **). Ungeachtet diefe zahllofen Elemente alle die 

u . | Kräfte‘ 


®) Simpl, in Arift, Phyf, 33. fol. b, ‘Ori de &de ynerau 
rı #de DJeiperas Toy öpnosopegov, aA aeı Tau-* 
Ta 851, InAcı AeYay, TET@Y ); ETW duæ —XR 
vovy, YIIOCKED KEN OT TAVTE Bley EArcaen 
as, Bde HAsım. Bde ayusov Havrav FÄIM 8- 
var, ME rar 006 ein et fol.34.b. To de 
ynecdas neu amoRuodas 8% 0eYws vonleew dı 
 EAwes. udev YVoe KEnKu YıvETou ade Roi 
Tan aM E77 E09Tay KENUETaY CUMMIOYETEL TE 
x diaugweras. Kas Erws av oedws naägev To 
vwec9as ouupioysc9as, neu roamorveIes diar- 
nensedan ' Zr N 
un) Frag. Anax. ap. Simpl. fol. 33. b. Ous Xenuæc rœ 
NT m ontięs nero ANDes Kon Opuxkorm., 
He ag To afineov amegev m. RAKEyTay dhs 
"  80T0), udev eudyAov np Uro GumeornTos. 








666 Fuͤnftes Bud. In 
een nd he 
gen, ober fich zu bereichern, als feine Kenntniſſe zu vers 
mehren, und er wollte auch lieber Männer bilden, bie 
das Ruder von Staaten geſchickt zu führen wuͤſten, als 
ſich felbft auf ein Meer wagen, das unaufhoͤrlich von | 
Gtürmen beunruhigt wurde ‚ wo die größte Erfahrenfeit 
nicht vor gefährlichen Schiffbruͤchen ficherte, und af 
welchem er felbft, der in einerftillen Muße, wie in einen 
fihern Hafen zu liegen glaubre, - faft feinen Untergang 
gefunden hätte.‘ Ungeachtet wir von den Schriften det 
Anaxagoras *) weniger Ueberbleibfel, als von denen fe 
ner Zeitgenioffen haben: fofind doch diefe wenigen Bruch 
ftüde hinreichend, uns zu überzeugen, baß er das Go 
biet dee menfchlichen Erfenntniß mehr, als irgend ein 
der Naturforfcher ; die zugleich mit ihm bluͤhten, erweı 
tere habe, Anaragoras nahm freylich viele falſche Er 
danfen von feinen Vorgängern an: er felbft fiel auf am 
dere, bie eben fo ungereimt, ober noch lächerficher nw 
ten, als die feltfamften Einbildungen der ältern Welt 
meifen; allein bey allen diefen Abweichungen von de 
rechten Bahn brang er tiefer, als irgend einer vor odtt 
neben ihm, in die Geheimniſſe der Matur ein, und ſelbſt 
feine Irrthuͤmer zeigen, daß er mehr und richtiger, als 
fonft jemand vor und in feinem Zeitalter beobachte 
babe, 

Anarıı | 








*) Außer bein Werke ra Duriza (fol. 33. oder Tregı Duoeus 
fol. 8. a.) betitelt, aus welchem Simpliciug alle Frau 
mente genommen bat, -und das aus mehrer Büden 
beftand, finde ich noch eines reeı BassAsıces vom Ur | 
lian, (IV. 14 Var. hifl.) ein anderes meos Aryıen 
vom Ariſtoteles, (I. 2. de Plant.) und ein brittes md 
lich üder die Quadratur des Cirfeld vom Plutarch an 
‚geführt. (loco mox citando,) 
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Dieſen unendlichen Haufen ruhender und in ein 


abef"'gemifchter Syomoismerien mäßerte fh, (fo fühe 











gen Inbegriff aller Homoiomerien, beyor fie ans einan⸗ 
der gefondert, und im Körper von einer beſtimmten 
Urt züfammen gefügt waren. Anazag. fragınenta. ep, 
AMiupl. fol,8.0.& 33. b. Faram de drar orron. 
Xen danew iv en α TE HMI-RavTols e 

. BREI TAS OVYAEWORBOS , KO ORELHATOE Ta 
Tov KENKATay. . Koss IERS Mavroiis’ "EX OVTOR 
1 KEOIaS s Kol 1deveis, Arifoteleg legt das iv 
des Anaragoras durch To oy and, und verſteht darun⸗ 
rer die Fuͤhigkeit der andigen: vermiſchten Elemente, ul⸗ 
bed aus ſich hervrxbringen zu. laſſen. Metaph. X, ß, 
p. 196. Yu den eben augefuͤhrten Stellen ſpricht Aua⸗ 
zagoras noch von einer audern diackoqunass, al6 bier 
jenige war, wodutch die gegenwärtige Welt ans dem 
ewigen Chaos hervorzebracht wurde. Ich bin aher 
nicht im Staude zu fagen, was er fi) dabey gedacht 
habe. Simpliciiss deutet fie auf die Schöpfung einer 
verſtaͤndlichen Welt. Ich will die Hauptworte herſezen: 
Kaı avdewnes ya aummaynvaass Koi To AA 
Soce, ca uXnm EXEn, ERRYU, Ka Teis ye ay- 
Henmocw Ewa a GEÄMEM, Ks T' AA ucHeQ 
ae nm. Kas rw yov wuraıs Dusw OAAK 
TE RI TIOYTOIe. OV EREWOL TOR WASCH EVEINOL- 
uevo BIS TV Ola KEwvras. —— Nicht bloß 
doͤnnkel, fondern ſelbſt widerſprechend mit feinem Grund⸗ 
ſaze von der urſpruͤnglichen Vermiſchung aller Elemen⸗ 

- re ſcheint die Behauptung zu ſeyn: daß die Luft und 
der Acther die ganze Maſſe der Homolimerien vor der 
Echeidung Und, Auordnuug derielben umfaßt hätten 
. und daß ſie beyde unendlich wären Kas zayrav aus 
c-orov BÜRV eudnAoh nv UNE OMIREOTNTOSE: TOyTo 
Joe ne WE nal Mıdng KErEgEy, au Doreen 

. wrreiga za. Ap. Simpl. fel. 33. h. Gleich nach⸗ 


ESEL? 7 Pu ber 


der Fünftes Buch. 


Kräfte unb Eigenfehaften befaßen, bie wir jezo in ben 
Gegenftänben der Korperwelt entdecken; fo waren doch 


in ihmen weder Farbe, noch Wärme, noch Kälte, noch 


andere Befihaffenheiten bemerfbar, weil fie durch bie 
unendliche Kleinbeit und Vermiſchung der Grundtheile felbit 
gleihfam verfchwanden ,. ober ſich allen Sinnen entzogen *), 
Es waren ihrer aber eben fo viele Gattungen, als es je zo Gatı 
eungen ungleichartiger Körper gibt; denn wenn man nicht 
für eine jede Koͤrperart eigene Elemente, für Gold, Knochen 
und Fleiſch ungerftörbare ihnen gleichartige Grundtpeils 
chen annähme; fo müfte man, glaubte Anaragoras, 
behaupten, daß Dinge aus nichts entjtanden feyen, und 
in Nichts untergingen **), Wegen diefer Gleichheit oder 
©leichartigfeit der Elemente mit den Körpern, Die aus 
ihnen zuſammengeſezt fenen, nannte er die erſtern Su 
moiomerien ***), und lehrte zugleich, daß das, was man 
Entftedung und Untergang, Geburt und Tod nenn, 
nur Zufammenfügung oder Auflöfung von Körpern in ihr 
awigen unveränderlichen Beſtandtheile fey t). 

Die 





et: NETTE nn RE 





—— Ib. rew de amongıInvas Onoı, Tavrav Opus ec 
Toy, Be Xeon gucnAos nv Sdeum. eemenwäue 
veg n aummilis TAVToy KENHATRY, TE TE deege 
ua va Eros, x va Jena, zaı TE ıbuxee, 
x Ta Auumos naı TB CoPegs, xas yns zoArs 

u MEHTNS, HAI OTELURTRV BTEILWY WANJES &dev 
FOILOTOV AANACISı 

”r Man fehe Arift. de coelo III, 3. Luer. I. 830, de Plac, 
Phil, I. 3. Stob. Eel, phyf. p. 20. 

***) Auct. modo cit. 

}) Anaxag, ap. Simpl, 1, c. Anaragoras rebet bisweilen von 
einer Einheit (To &) und verfteht darunter den gans 
zen 
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Dieſen unendlichen Haufen ruhender und in ein⸗ 
aber” gemiſchter Homoiomerien näherte ſich (fo Fuße 
| Ä | Anaxago⸗ 
zen Inbegriff aller Homoiomerien, bevor ſie aus einan⸗ 
der geſondert, und im Koͤrper von einer beſtimmten 
Art zuſammen gefügt waren. Anazag. fragmenta ap, 
Simpl. fol, 8. a. & 33. b. TErav de drus Exovran, 
en donew dv enaı MOAAL TE KM Ravras © 
MAG TOIS TUYAEWOHENOIS 5 KO OTELHTEL TI OBY- 
Tay XęnnœrToyvy. x NOS TORVTCIS" EILOVT OR 
na XeoIas s 06 doyces. Ariſtoteles legt das dv 
des Anaxagoras durch To oy aus, und verficht darun⸗ 
ter die Fähigkeit der erdigen vermiſchten Elemente, al⸗ 
Id auß fich hervorbringen zu laſſen. Metaph. X, ß, 
p. 196. Au den eben augeführten Stellen ſpricht Aua⸗ 
zagoras noch von einer audern diexorunais, al6 bies 
jenige war, wodurch die gegenwärtige Welt aus dem 
ewigen Chaos hervorgebracht wurde. Ich bin aber 
nicht im Stande zu fagen, was er fi) dabey gedacht 
habe. Simplicius deuten fie auf die Schöpfung einer 
verfiändlichen Welt. Ich will die Hauptworte berfezen: 
Kaı avfewzes ya aumnayıvas, Ka To AA 
Co, 600 um exe, EBEYE, Kai Tcıs ye ay- 
Genmösıv ıvaı x GEÄNUNV, ua T RAR wa zeg 
mag np. Kos rw yw wuruis Dusw MOAAK 
TE Hoch TIORVT O0. WV EREIO TO PYNYISOR EVEINOL- 
pevos BIS TM olumoh Kewyras — — Nicht bloß 
dunkel, fondern felbft widerſprechend mit feinem Grund⸗ 
faze von der urfprünglichen Vermiſchung aller Elemen⸗ 
te fheint bie Behauptung zu ſeyn: daß die Luft und 
der Acther die ganze Maſſe der Homoismerien vor der 
Scheidung und Anordnung derſelben umfaßt haͤtten 
und daß fie beybe unendlich wären Kas zayraı cus 
eovroy Bdev eudnAoy mv UME GMIKEOTNToS. Tyros 
ae ang TEnaı Mıdye RATE, auDcreec 
eszeigaa zoysa. Ap. Simpl. fol, 33. h. Gleich nach⸗ 
len her 











m  Flnfes Buß. | 


Anara oras fort zu Ähet gewiffen Sl ein verftänbiges 
* das mit-denfelben ganz unvermiſche, unendlich 
ausgefpannt, u , und nicht aus mehrern Elementen zufam 
“mengefegt war *). Dies verftändige Wefen übermäf 
„alle andere Naturen nicht nur an Feinheit und Reinigkei 
„feiner Subſtang, ſondern auch an Macht nnd Weis 

heit. Indem es alles vermochte und umfaßte, und 
po mohl das Wergangene und Zufünftige, x als das 
Gegenwaͤrtige, ſowohl dasjenige, "was aus dem Wirflir 
ben, ‚werben fonnte, als dasjenige, was da war, 

kannte; fing es an das Unordentliche zu ordnen, 

Vermiſchte von einander zu ſondern, dem — 
| Bewegung, und dem wüften Gemiſche won Elementen, 
€ Schonheit und fan; mitzutheifen. Das Dichte wurde 
vom Lockern, das Kalte vom Warmen, das Uchte vom 
"Dunkeln, und das Trockne vom Feuchten gefchieden. J | 
dieſer Abfonderung einer unendlichen Maffe rücktende 
berwandten und gleichartigen Theile zuſammen: die 
lockemn 


— 


her druͤckt ſich Auaxagoras fo aus, als wenn Luft un 
Aether urſpruͤnglich nicht alle übrige Elemente einge 
ſchloſſen hätten, fondern bey ber Anordnung der Melt 
von ben übrigen erft wären getrenmt worden. 
Kas ywe 6 une ni 6 aiIue wroRLIVeran mo TE 
WELIENOVToSs TE MOAAE, Hei To VE Meriexn 
areıgov esı To mAndos. ib, Eben biefe und Ahnli 
be Stellen, an melden Anaragoras bie Luft und ben 
Aether unter die übrigen Homoiomerien zähle, machen 
es unmöglich, nur zu erratben, wie er fi bie Sub 
ftanz der gleich ber Luft und dem. Aether unendlich au 
gebehnten Bottheit vorgeftellt habe. | 

*) Die Deweisftellen flehen in der Hift, do&trinae de ver 
Deo p. 362. 63. 
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Diefen unendlichen Haufen ruhender und in ein⸗ 
F gemifchter Homoiomerien näherte fi) (fo fuhr 
Ä | Anaxago⸗ 











— ůů- 
zen Inbegriff aller Homoiomerien, bevor fie aus einan⸗ 
der gefondert, und im Körper von einer befiimmten 
Art zufammen gefügt waren. Anazag. fragınente ap, 

Simpl. fol, 8.0. & 33. b. Terav de Srws exovran, 
Xen done Ev Ewas WOAAL TE KR DAT s 8 
MAG TOIS TUYAEWOREVOIS 5 KO OTELMATE Te 
Toy KENKATaY. x IdERS TAYToias’ EXLOYTOE 
Ro XKEOIaS sy Hoc idoves, Artfloteles legt das iv 
des Anaragoras durch To oy aus, und verficht darun⸗ 
ter die Fähigkeit der erdigen vermiſchten Elemente, al⸗ 
168 aus fich herworkringen zu laſſen. Metaph, X, (2, 
p. 196. u den eben augeführten Stellen ſpricht Aua⸗ 
zagoras noch von einer audern diuxoounass, als dies 
jenige war, wodurch die gegenwärtige Welt aus dem 
ewigen Chaos ‚hervorgebracht wurde. ich bin aber 
nicht im Stande zu fagen, was er fi) dabey gedacht 
habe. Simplicius dentet fie auf die Schöpfung einer 
verftändlichen Welt. Ich will die Hauptworte herſezen: 
Kas avSewrzss ya avumaynvas, Xi To aA 
Co, or Lux eXen EREYE, Ka TeIsye ay- 
Genmocw swas as veAmınv, aa T AA wczeg 
LTR nm. Kos vw Vnv wuraıs Due TOAAS 
TE Na TTORVTOI. DV EMEWEL TO WNVISOR EVEIKOL- 

uevos BIS TW olunoh Kowvras — — Nicht bloß 
dunkel, fondern ſelbſt widerfprechend mit feinem Grund⸗ 
faze von der urfprünglichen Vermiſchung aller Elemen⸗ 
te fcheint die Behauptung zu feyn: daß die Luft und 

der Acther die ganze Maſſe der Homelämerien vor der 
Schridung und Auordnuug derſelben umfaßt haͤtten 
und daß fie beyde unendlich wären. Kas zayraı cus 
eovray Bde EudnAoy nv UNO GMIREOTMTOS: Tyros 
sap ang TE na Mıdye Hareyev, auDcreen 
osmreigas zoysa. Ap. Simpl. fol. 33, h. Gleich nach⸗ 
en ber 





—8 

— — im ee Ge ganj 
gleichartige Theile des Körpers, Knochen, la 
Blut, Haare, Nägel, u. fe 0, ergänzt werden, fomdt 
er fagen, daß in ten Nahrungsmitteln der Menſta 
ud Thiere Beſtandtheile enthalten feyen, Die ben m 
= Li 





Pe — 


*) Indem aber Anaxagoras das, was den Homoiomerien ın 
Ewigkeit her wefenilich und eigenthuͤmlich war, won ba 

— Wirkungen ber Gottheit auf fie unterf&ied; fo fäld 
er feinen Grundſaͤzen geinäß, wenn er nicht alles af 
beim fezkeriı erklärte Allein das hätte man ihm wm] 
werfen koͤnnen, daB er nicht, wie Bewegung 1 
niung und Schönheit," ſo ’and alle Äbrige Kräfte in 
Eigenſchaften aller Naturen von der Gortheit her: | 
gebracht geglaubt habe; * 


2 Diefe Folgerungen. nub Ecwierigkeiteh findet man bıpa | 


Arhſſtoteles 1.,4. Phyf, Aufe, Lucr, L, ‚und Bayle Ar 
ticle Anaxagore, Note.B, | 
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n folchen Phänomenen redete, die n r aus ber Natur, 
m Wefen, den innen unverlierbaren Kräften der Bes 
ndtbeile aller Dinge abgeleitet werden konnten. 


Diefe Urfache feines oft langen Stillſchweigens 

n Gott, . den er doch ben Herrn und Regierer aller 
inge nannte, fiheinen Mato und XAriftoteles nicht bes 
erkt zu haben *); inbem beyde Weltweiſe ihm vormar« 
t, daß er die wichtigften Veränderungen in der Natur 
ht aus den Vollkommenheiten und weifen Abfichten der 
ottheit, fondern aus dem Weſen **) des Aethers, des 
uers, ber $uft, und anderer Dinge erläutert, und 
ß er den Namen der Gottheit nur alsdann genannt 
be, wenn er alle andere Urfachen oder Naturfräfte 
zulänglic; gefunden hätte. Dieſe Befchuldigungen 
irden nur alsdenn den Anaragoras freffen, wenn er 
» Gottheit anfangs fir die Urfache alles deffen, was. 
e Dinge find und beſizen, ausgegeben, und nachher die 
igenfchaften, Kräfte und Veränderungen derfelben nicht 
für 








CERR 


®) Siehe Plat. in Phaed. p. 39. Ariſt. I. 4. Metaphyſ. 
Avafayoow Te Yap nam XEnTas To vw 
eos rm noonomaiiay. Kaı orav aroenen, dic 
FW aıTiav EE avayuns 856, TOTE EAKEI KUTOV. 
8» de Tas aAAUS Mayr MERAN UITIRTA Toy 
YIVoREvaU, MVB... > 
we) Dies Weſen oder den ganzen Inbegriff aller urfprünglis 
chen Kräfte und Eigenfchaften der Homoiomerien, nann⸗ 
te er Nothwendigkeit, wie ſelbſt die Worte des Ariſto⸗ 
teles an der Stelle zeigen, wo er bem Anaragoras mit 
unter diejenigen Weltweifen fezt, die ihr vieles zuge⸗ 
eignet hätten. Ariſt. et 8. Phyf. Aufe, | 
N | re: J 


— 


674 ERREFER Buß. 1 > Tee A 
Biefungen der Gottheit, — — 
oder — 
An et Anaxagoras  PREIE BANN! ee) | 
nouftihe Ecwiriteitn feiner wi 












8 E Sr unauflöstiche Sch 
rege Beftandehle 


En —— — ni - 1 
De | & als die ftärffen 





j Ba 


— ya des — 
Blut, Haare, Naͤgel, u. im, werden, fo mufte 
er fagen, daß in den Nahrungsmitteln der Menſchen 
und Thiere Beftandrheile enthalten feyen, Die ben ver 


ſchie· 





— 











*) Indem aber Anaxagoras das, was ben Homoiomerien von | 
Emigfeit her wefenilich nnd eigenthümlich war, won bet 
Wirkungen der Gottheit auf fie unterfchied; fo fchlof 
er feinen Grundſaͤzen gemaß, wenn er nicht alles auf 
dem leztern erklärte Allein das hätte man ug * 
werfen koͤnnen, daß er nicht, wie Bewegung, Or | 
nung ind Schönheit, ſo 'auch alle übrige Kräfte Fi | 
Eigenſchaften aller Naturen von der Gottheit herver⸗ 
gebracht geglaubt habe: 


*4) Diefe Folgerungen nud Sqhwierigkeiten findet man beym 
Arlſtoteles J. 4 Phyf. Ause, Lucr, L, ‚s;unb Bayle Ar- 
ticle Anaxagore, Nore,ß, 
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hiedenen Theilen ihrer Koͤrper, die dadurch erſezt wuͤr⸗ 
n, aͤhnlich wären, und die man nur wegen ihrer uns 
dlichen Kleinheit nicht wahrnehmen koͤnnte *). Kiga 
lche Vermifchung der ungleichartigſten Homoiomerien 
ante Anaxagoras aber nicht bloß auf die Nahrungsmittel 
ın empfindenden und lebenbeh Geſchoͤpfen einfchränfen , 
mn er fich nicht offenbar verrachen wollte; er. war alfo 
noͤthigt, zu behaupten, :baß.alles in allem ſey, Das 
les aus allem abgefonbert werde, und bag auch in dem 
inften Theile zuſammengeſezter Materie eine Unendlich» 
t wefentlich verfchiedener Elemente eingefihloffen fen **): 

Mus. . Doc) 


a ern a 
2) Vide Ari, Phyf. I: 4, de Genen: Anim. A, cap. vn. 
p. 179, de Plac. I. 3. Simpl, fol. 106. a. Kai deinvunt 
Cſagt der leztere vom Ariſtoteles) Ors & peoydv TO öAcv 
yuo oæmesgo ævæ yun To —8 Nevyen urov. 
wir X Enasnv opdloufeniav, Duos Fr 0A 
Hayt cyebey vundexbrta;, kai's de ameıpe 
pövöv, AAN na BTieigris region WAA eis 
pev Tnv Tolmuray evyoiev ö Avafoayocks nAdey, 
fryapevös pundev er TE un övros Yreaar'ncı ray 
Umd TB öpbi8 Feedendai. comv By Hobv-et Trasy- 
Fo iyıwdukvivV, & zöı N auecäs aA HOT 
yafır, Rai yag en mupös ung, nal .ER, aegos 
—R nœs er vVBaton V Ko ex Yes Ados, 
vo er Ad8 manm Kup, wi sednsderneaurng 
meooQegonevns > osev xesE, WON Kö —C 
yiverdı, omenss; osa; QArfes, beuga, rer- 
yes, ovuxes, nei wre, u Ko 
Kecartos &c, rn 4 
1) Bayle beſchuldigte daher feine Lehre init Recht, daß fie 
has nicht leiſte, wozu fie erfunden worden; ge laſſe 
naͤm⸗ 











A ſchartigen hei vn, II au Martike 1vo 
Knochen and kleinen Knochen u, ſ. w, entſta 
‚glaubt. habe. Eine ſolche Behanptung ſeh zu m 
reinit, als daß ein fo großer Mann, dergleichen U 

goras mar, darauf hätte verfällen Ainnen. Wenn biefe | 
re zu fließen gölte, fo würde matt, rote: ich ſchon 
anderswo bemerft babe, den größten Weltmeifen bei 
Alterthums den größten oder doch einen großen Theil 
ihrer Meynungen abfprechen müffen. Faft alle Schrift 
fteller „ die ich bisher angeführt habe, eignen dem An | 
ragoras die Meynung zü, bie ber eben genannte Gu 
lehrte aus dem Syſtem dieſes Philofophen zu wertilgm | 
fach Wenn man aber auch annehmen wollte, duf 
„> Mnaragoras nicht geſagt habe: Knochen entſtuͤnden aus 
‚Beinen Knochen, Augen aus Fleinen Augen, Eingemer 
be aus kleiuen Eingeweiden, fondern aus Elemente, 
die diefen Körpern gleichartig wären, und aus den 
fe nur allein gebildet werben Föımten; fo wäÄrde burd 
dieſe Auslegung zwar die augenfheinliche Ungereimtheit 
2) Arie Meynung des Audragopas etwas vermindert wem 
11 Benz allen die unbeantwortlichſten Einwürfe wuͤrden 
4 noch immer ungeſchwaͤcht bleiben. 


V 
——— 322 





| 
J 
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Himmel und auf der Erde, ‚endlich über das. Weſen ber 
Menfhen, Thiere und Gewaͤchſe, find Wahrheit und 
Irrthum, doch immer mit-einem Uebergewicht des lez⸗ 
tern, eben fo, wie in ſeinen Bermuthumgen über bie 
Entſtehung aller Dinge vermiſcht, und allen Anfehen 
nach widerfprach er fich eben. fo. oft, als die Schriftfteller, 
Die uns feine Beobachtungen und Meynungen qufgezeiche 
net haben. Ex fagte nichts von den Urfachen ber verfchies 
denen Schwere und Leichtigkeit der Körper *), und fuchte 
Dagegen den Grund auf, worinn das, unendliche Ganze 
nicht finfe, fondern feft und unbeweglich bleib, Er 
$and. ihn darinn, daß fich -Das Univerfum felbft ftüze;, 
eber auf fich felbft gegründet.fey **). euer und Xether 
ſchienen ihmeinerley Eubftanz, und die Raͤume der Him⸗ 
mel mit. ‚Senertheilchen angefüllt zu feyn, als welche ben 
ber Weltfchöpfung und der Abfonderung aller Dinge ‚aus 
dem Chaos ſich in die Höhe gehoben hätten ***).- - Zugleich 
‚ober glaubte.er, daß in den. höchften Gegenden des Mrs, 
wohin nur die feinften und flüchtigften Theile hätten hin« 
aufiteigen Fönnen, bie Sonne und übrigen Gefticne als 
feurige Steine, oder glühende ſteinigte Maſſen berun 
ſchwoͤmmen +). Spätere Schriftfteller eignen ihm fogar 
die Meynung zu: daß die Sterne urſpruͤnglich Steine 
gewefen feyen, bie von der Erde durch gewiſſe Wirbel 
oder Sturmwinde fortgeführt, und endlich zu Geftirnen 
| Uu 3 aus⸗ 








— 
2) WV. 2. de Coel, 
*«) Phyſ. Ariſt. III. <. 
. #*#) De coel. I. 3. Meteor. 1.8. u. beſ. ipſ. fragm. 38. fol, b. 
“ ap. Simpl. £ 
D Mau ſehe die Zeugniffe des Plato, RXenophon und aus 
derer beym Bayle Art: Anaxzsgore Note B. 





Dal 
* 


die | ind übrigen Geftirne fi 
er. 2 DA © 

—— — 
a —— —— 
Dioer in elus vita Lib. T. 10. 12, De c. phil,l "1 
Fr and mehreren Kirchenvaͤter 7) 
4 Man fehe ben Diogenes 1. c, &ibi Comment, vot | 
andern aber den Plutarch im Leben des Lofandte 

Man kann aber meinem Urtbeile nah mir Mecht zwei 

feln, ob Anaragoras bdiefe Ungerelmtheiten behanpkt 
und geſagt habe, ungeachtet für feinem andern Lebeuu 

umſtand, und für keine andere Meynung dieſes Welt 

—weiſen fo viele Zeugen als für ſeine Weißagung ii 
Balls bes beruͤchtigten Steins bey Aegos Potamos un 

"geführt werben Fönnen, Hätte Nnaragoras gelehrt, bi 

die Sterne von der Erde weggeriffene Steine, undbbdaft 

Stein bey Aegos Potamos ein Stüd der Soune oder (iM 
erlofihenes Geftirn ſey; ſo würden Plato und Renophu 

an den Drien, wo fie von ber Mepnung des AUnaramı 

ras über die Natur der himmliſchen Körper, als ein 

eben fo ungereimten als gottlofeh Grille reden, wi 
Ariſtoteles in feinen meteorglögifhen Büchern, befan 

ders dba, wo er des Stelns und ſeines Falle aus M 

Luft erwähnt (Meieor, 1,7), dieſe Behauptungen id 
Anaragoras nicht verſchwiegen haben. 





1 
®@ — 
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Erdbeben erflärte er aus einem Herabftrahlen oder Herab⸗ 

enken des Aethers, der in die Höhlen der untern lockern 

Zeite der Erde eindringe, . und die Erde von unten bis 

ben durch alle ihre Gewölbe erfchüttere *). 

Daß die Luft ihrer Feinheit und Unfichtbarfeit u uns 
jeachtet ein wirklicher Körper fey, der andern Wider⸗ 
hand thun koͤnne, fchloß er aus der Kraft, die man 
nwenden ‚müffe, um. Blafen, Die mit ihr angefülle 
men,. zufammenzudrüden, und aus den Erfcheinungen 
iner Maichine, die allen‘ Griechen bekannt war **). 
Fine jede Bewegung der $uft nannte er Wind ***), und 
rklaͤrte ihn für eine Wirfung der Sonnenftrahlen,, wodurch 
de Luft verdünnt und bewege werde ). Den Bliz- hielt 
r 1) für eine plözliche Erfcheinung einer von oben her⸗ 

. Mus abges 

’ 
und der Hervorbringung aller Thiere ſich ein wenig nach 
Mittag geſenkt habe, damit einige Theile derſelben he⸗ 
wohnbar, andere hingegen unbewohnbar wuͤrden (II. 8.). 
Bon dieſer Meynung des Anaragoras, deren Grund 
mir ein Nächfel iſt, findet fich Fein Wink im Ariſto⸗ 
teles, und man muß fie alfo um deſto mehr für erdich⸗ 
tet, ober für bie Wirkung eines Mißverftänpniffes hal⸗ 
ten, weil ſie den Beweis umwirft, den Anaxagoras fuͤr 
die unbeweglichten der Erde vorbrachte. Denn wenn 
die Erde nicht ſenkrecht, ſondern nach einem ſchiefen 
Winkel auf der ihr unterliegenden Luft ruhte; ſo wuͤr⸗ 
de die lezte mehrere Oeffnungen finden, wodurch ſie 
hervordringen, und die Erde zum Sinken bringen 
konnte. 

*) IJ. y, Meteorol. Ariſt. 

9) Phyf. Ariſt. IV. 6, Problemat. ſ. 16. p. 125. Dieſe 
Beobachtungen leiteten ihn unflreitig auf die Vermu⸗ 
thung des Dienftes, den die Luft der Erbe leiſte. 

#0#) II. 4. Meteor, 

+) Diog. Il. 10. 

t}) Il. g. Meteorol, 











Sonne die Erde ſtehe **). 

Seine tn über die Erbe; 
es dem Menfchen ſchwerer würbe, fich von fei 
fige richtige “Begriffe zu machen, als über 
und Bewegungen der himmliſchen Körper wa 
Vermuthungen zu hegen. Er hielt die Ert 
Anarimenes und Demofrit für platt }), u 
daß fie anfangs ganz ſchwammigt und fump! 
daß aber endlich der obere Theil, den wir 
durch beftändige Negen zufammengepreßt unt 
worden fen tt). Ihre platte Geftale ſch 
Grund ihrer Unbeweglichfeit zu feyn; denn d 
Die Suft, welche fie trage oder ihre Stuͤze feı 
fehloffen, daß fie nirgends einen Ausgang f 
fich der auf fie druͤckenden $aft entziehen Finn 








# I. 7. Meteorol. 
##) Meteor. 1. 8. 
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Frbbeben erflärte er aus einem Herabftrahlen oder Herab⸗ 
enfen des Aethers, der in die Höhlen der untern lodern 
Zeite der Erde eindringe, . und die Erde von unten bis 
ben durch alle ihre Gewölbe erfchüttere *). . 

Daß die $uft ihrer Feinheit und Unfichrbarfeit u uns 
jeachtet. ein wirklicher Koͤrper ſey, der andern Wider⸗ 
tand thun Fönne, ſchloß er aus der Kraft, die man 
mwenden ‚müffe, um. Blaſen, Die mit ihr angefuͤllt 
enen ,. zufammenzudrücen,, und aus den Erfcheinungen 
iner Mafchine, Die allen‘ Griechen befannt war *”). 
Fine jede Bewegung ber $uft nannte er Wind ***), und 
rflärte ihn für eine Wirfung der Sonnenſtrahlen, wodurch 
yie Luft verdünnt und bewegt werde ). Den Bliz- hielt 
” 1 für eine plözliche Erfcheinung einer von oben her⸗ 

.. Uu 5 abge⸗ 

—ñN — —— 

nund der Hervorbringung aller Thiere ſich ein wenig nach 

Mittag geſenkt habe, damit einige Theile derſelben he⸗ 

wohnbar, andere hingegen unbewohnbar würden (II. 8.). 

Bon dieſer Meynung des Anaragoras, deren Grund 

mir ein Raͤthſel iſt, findet ſich kein Wink im Ariſto⸗ 

teles, und man muß fie alſo um deſto mehr für erdich⸗ 

tet, ober für bie Wirkung eines Mißverftändniffes hal⸗ 

ten, weil fie den Beweis umwirft, den Anaxragoras für 

die Unbeweglichfeit ver Erde vorbrachte. Denn wenn 

die Erde nicht ſenkrecht, ſondern nach einem ſchiefen 

Winkel auf der ihr unterliegenden Luft ruhte; ſo wuͤr⸗ 

be bie lezte mehrere Oeffnungen finden, wodurch ſie 

hervordringen, und die Erde zum Sinken bringen 
konnte. 

*) ]], y, Meteorol. Ariſt. 

*%y Phyf. Ariſt. IV. 6, Problemat. ſ. 16. p. 125. Dieſe 
Beobachtungen leiteten ihn unſtreitig auf die Vermu⸗ 
thung des Dienſtes, den die Luft der Erde leiſte. 

###) II. 4. Meteor, 

+) Diog. Il. 10. 

tt) Il. g. Meteorol, 





=— — 


— 





beſtimmteſten aus. et als wenn er da 
Weſen der Gottheit ven Seele oder Weltfeele unterfchier 
ben hätte; wenigſtens befegte er nur bie Urſache her 
Drdnung, Schönheit, und Bewegung aller Dinge mit 
dem Worte Berftand (ves), und von ihr fagte er es auch 
vorzüglich, . daß fie mit allen übrigen Subftanzen unver | 
mifche fen ®). An andern Stellen hingegen brauchte er 
bie Wörter Verſtand und Seele, als gleidygeltenbe Aus 
druͤcke, für das Prineipium aller Bewegung , alles Em 
pfindensamd» Denfens, und fagte, daß der Werftand 
alleg durchdringe***), alles umfaffe und reglere }), was ber 


ſeelt ſey, und daß er ſich in allen Thieren , in Eleinen wie 
in 





a] ir. Meteorol, 

®*) Ar. I, 2. Plato p, 58. Anax. p. 3% fol. 2. ap, Simpl, 
“er, Plat,p. 58, 

$) fol, 33. p.% 
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in großen, in vermörfenen, wie in den ebefften finde *). 
Wennman die Bruchſtuͤcke zufammennimmt, und mit 
einem andern Zeugniffe des Plato vergleicht **)3 fo kaim 
man faum zweifeln *%*), daß Anaragoras von der göttli« 
Ken Subftanz felbft geglaubt babe,’ :daß fie burd) die 
ganze Welt verbreitet, und allenthalben die Urſache des 
Empfindeng und Denkens fen), Allein wie er biefh 
wiles durchdringende und beſeelende Gottheit dach imm̃ẽr 
noch rein und unvermiſcht nennen konnte, und welchem 
bekannten Koͤrper er ihre und aller Seelen Sübſtanj ſich am 
uͤhnlichſten gedacht habe, wage ich nicht zu beftimmen‘, 
da er fie zwar: die feinfte und gekäniterefte aller Subſtanzen 
nennt, : aber ſowohl von $uft'als won Aether unterfchels 
der 7).“ Zuverlaͤſſig falfch aber iſt es, daß er die Seele 
für eine aus Luft beſtehende ober zuſammengeſezte Marie 
gehalten. habe, wie ber angebliche Plutarch +++) und These 
doret Titr) verſichern. Wahrſcheinlich hingegen, waschen 
Diefe Männer berichten, daß er die Seelen für unver⸗ 
gaͤnglich, den Schlaf fuͤr eine bloße Veraͤnderung des 











— — 
j · Ar. 1. 2. de Anim, 
20) 2 RE 
4%) Wie ich an einem andern Orte gethan habe. 
p Ih nehme aud) hier die Bemerfung zuruͤck, daß Ariſto⸗ 
teles in den beyden Stellen im zweyten Capitel feines 
-, erften Buchs won ber Seele fih eines Widerſpruchs 
. ſchuldig gemacht babe, Ariſtoteles ſtimmt vollfommen 
”"- mit fi ſelbſt, mit dem Plato, und mit dem angeführs 
ten Fragment des Anaragoras überein. 
+) Man fehe die Fragmente beym Simplicius fol. 33. b. 
ee babe ich diefe Stellen in’ ber hit, doctr. 
co . 
ttH) IV, | 
tn v. Seren, p. 545. ı 


— — — — 
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—— ve nun an, —— nfa 
Gedaͤchtniſſes, an Kunft oder Geſchicklichkeiten, —* 
an Weisheit alle übrige Thiere, ohne alle, Bergfeichung 
überfreffe, und daß eben diefe Vorzüge es fenn, wodurch 
der Menfch alle Thiere ſich unterthan mache, und warum 
er ihre Arbeiten und Kräfte nad) feinem Wohlgefalen 
brauche ff). 
Biel uͤbereinſtimmender mit feinen übrigen Grund 
fügen, als diefer lezte Ausfpruch geweſen ſeyn wuͤrde, 
waren feine Klagen über die Schwaͤche und Dunkelheit 
ds 


*) de Plac. V. 25. - 

#4]. 1, de. Plant. Ariftot, 

»**) Alexand.de fato C. 2. 
+) de Plant. I. ı. de Part, Anim, A. I. p. 108. 
tt) VI. de fortuna 373. ©. 
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der Siime ). Anaragoras muſte nothwendig bie 
Kenntniſſe, welche die Sinne uns von. den äußern Gei 
genſtaͤnben geben, für ſehr unzulaͤnglich, oder gar unriche 
tig halten, weil fie ung nichts von der unendlichen Iheils 
barkeit der Körper, und ber. unendlichen Kleinheit und 
Vermiſchung der Homoiomerien fagen. As ein auffal: 
lendes Beyſpiel ber "Unfähigkeit der Sinne, die wahre 
Beſchaffenheit von Körpern zu entdecken, führte er bie 
Beobachtung an? daß, wenn man Feuchtigfeiten von 
verſchiedenen Farben nehme, und die eine tropfenmeife in 
Die andere fallen laffe, man alsdenn niemafs die allmaͤh⸗ 
tige Verwandlung und. Vermiſchung von Sarben fo Ruf. 
fenweife, als fie fi in der Natur eräugne, bemerfen 
könne **). Aus dieſen Erfahrungen und Vorderſaͤzen 
konnte Anaxagoras allerdings ſchließen, daß die Sinne 
unglaubwuͤrdig, die Empfindungen und Vorſtellungen, 
die wir durch ſie erhalten, truͤglich und mangelhaft, und 
daß alſo der forfchende Verſtand der einzige Richter und 
Erforfher der Wahrheit, ober. der wahren Natur der 
Dinge fey. Auch fonnte er behaupten, daß alle finnliche 
Segenftände, und alſo auch der Schnee nicht diejenige 
Farbe wirklich habe, "die er zu haben: fcheine, - allein 
wenn er fagte, daß der Schnee ſchwarz ſey, und zwar 
beimegen füneng fp,- weil er aus fÄnargem Mal 
| ont 
28 sen. — Mas Mathem, hem. VII 90, PAR. 'ouep 2er Qusinore- 
ros Avafayogus os aadeves dern Tas 
wieInTeas, Umb adaugornros aurwv Amos & 
"duraray EOuEV KOWEN T mies. Times de 7 
SW .AUT@V TNS ARFIES, ‚Tv LT. KIEEOV Tar 
xownarav efadaym. u. T. A. 


#*) Sczt. ı. Hyp. Pyrch.. 33 & ibi Fabric. der hie Bengniffe 
des Cicero, Lactanz und Galen anführt. 


„ 


t u ei Ban Di 


8 1 
WERE TAEE 





re immt, Hana —— —— — 
linken Seite herkomme. Im erſten Falle werde in 
maͤnnliches, im entgegengeſezten Falle ein weibliches Oe 
ſchoͤpf gebildet. Auch in der Baͤrmutter habe die recht 
Seite den Vorzug, daß fie die Aufbewahrerinn mitt 
licher Geburten fey, da weiblicye Embtyonen die (intel 
Seite einnähmen***),  Anaragoras lehrte ferner, if 
das Haupt oder das Gehirn, als der edelfte Theil bus | 
menfchlicdyen Körpers, als der Siz aller ‚Era 
un) 





— — Ein Fein — — — — — — u 


— — — — —— 











*) Cenſor. de die nat. c. 6. Anaxsgoras ante Omnia jur | 
dicavit inerefcere cerebrum, unde omnes funt dem 
fus, — funt, aui aetheriumtolorem inefle arbitrer I 
tur, qui membra difponat, Anaxagoram ſecuti. 
— p. 269. de Gen, anim. 
*#) Ariſt. ib 
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Sinne *). Anaragoras muſte nothwendig die 
tniſſe, welche die Sinne uns von. den: äußern Cei 
nden geben, für fehe unzulänglich, oder gar unrich« 
lten, weil fie ung nichts von der unendlichen Theils 
e der Körper, und der unendlichen Kleinheit und 
ifehung der Homoiomerien fagen. Als ein auffals 
Beyſpiel der Unfähigkeit der Sinne, die wahre 
affenheie von Körpern zu entdecken, führte er bie 
ichtung an: daß, wenn man Feuchtigkeiten von 
‚edenen Farben nehme, und die eine tropfenweife in 
Dere fallen laffe, man alsdenn niemals die allmaͤh⸗ 
Ferwandlung und.Vermifhung von Farben fo ſtuf⸗ 
fe, als fie fi) in der Matur eräugne, bemerfen 
”“), Aus dieſen Erfahrungen und Vorderſaͤzen 
: Anaragoras allerdings fchließen, daß Die Sinne 
abmwirdig, die Empfindungen und Vorftellungen, 
r durch fie erhalten, trüglicy und mangelhaft, und 
Iſo der forfchende Verftand der einzige Richter und 
ſcher der Wahrheit, oder. der wahren Natur der 
e ſey. Auch konnte er behaupten, daß alle finnliche 
nftände, und alſo auch der Schnee nicht diejenige 
e wirflich habe, "die er zu haben: fcheine, allein 
er fagte, daß der Schnee. ſchwarz fen, und zwar 
egen ſchwarz ſey, weil er aus ſchwarzem Waſſer 
Fr | a 1 
Tem, adv, Mathem, Vir 90,00 Jam Puswara- 
vos Avafayogus us wodevers dena Tas 
wieInces, v6 a augornTos uurav Oncı & 
duvarıy go uev Keivew T aAyjdes. Tı9yas de mi. 
SW AUTWV TNS RBITIUS, TW RACE MINEOy Tor 
Kowparav ea Ay. %. TA. 


) Scxt. 1. Hyp. Pyrch. 33 & ibi Fabric, ‚der hie Sengniffe 
des Cicero, Lactanz und Galen anführt. 
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mit aͤhnlichen Erſcheinungen in thieriſchen Koͤrpet 
verglich*). Wenn er die Erde die gemeinfchaftliche Mu 
ter, und die Sonne den gemeinfcaftlichen Water all 
Pflanzen und Gewächfe nannte; fo ſtimmten diefe Bile 
mit dem Sprachgebraud), wenigſtens dem dichterifke 
Sprachgebrauch faft aller Voͤlker überein **), | 
| Ein Zeitgenoß des Anaragoras war Demofrit wu 
Abdera, ein Schüler oder Freund des Leukipp. Nad 
- den außerordentlichen $obfprüchen, womit Die größten 

Männer ven Demofrit erhoben haben, ſollte man ih 
für eins der allgemeinften und erfinderifchften Genies 
ten, welche Griedjenland hervorgebracht hart. Unn 
fücht man hingegen die Fragmente und Gedanfen du) 
Weltweiſen unpartheyifch; fo wird man geneigt zu ga], 
ben, daß er in den Zeiten des Urfprungs der mijl 
fchaftlihen Kenntniſſe unter den Griechen, nicht abt 










— 





*) ib 

**) dePlant, 1.2. Anaxagoras fellte, wie die meiſten al 
ten MWeltweifen, Betrachtungen über bie Natur und Da 
bäliniffe von Größen, und über bie Urſachen von Kranb 
heiten an, Welche leztere die erften Unterſuchet m 
Wahrheit und Natur, als die merkwuͤrdigſten Eride 
nungen anfehen mujlen. Won biefen mebicinifchen ah 
und geometrifhen Kenntniffen haben fich, fo viel 
weiß, nur zwey Brucitüde erhalten: die Meynun 
nämlich, daß die Galle die Urſache hiziger Krankheit 
fey, (Arift, de part. Anim. A. ß. p. 84.) und dann il 
Zeugniß des Plutarch: daß Anaragoras im Gefängnifl 
Über die Quadratur bes Zirkels gefchrieben habe, Wei 
dieſe Nachricht richtig wäre; fo muͤßte die Größen 
lehre von Pythagoras bis auf den Anarageras (audi) 
Sortgänge gemacht haben. 


1 
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die Urquelle aller Sinne zuerſt vollendet, und daß 
angefangene Thier durch den Nabel ernährt werde *) 

Dieſe Beobachtungen hatte Anaragoras wahrſchein⸗ 
eben der Zergliederungskunſt zu danken, wodurch er 
Nonſtroſitaͤt eines Kopfs, aus welchem der Zeichen⸗ 
er Lampon in Athen eine große Staatsveraͤnderung 
jogte, auf natuͤrliche Urſachen zuruͤckfuͤhrte *). 

Wenn man dieſe Bemerkungen eben geleſen hat; 
uß man nothwendig erſtaunen, wenn man ferner lieſt, 
ber Urheber derſelben geglaubt habe, daß die Kaze durch 
Maul gebaͤhre, und daß Raben und Ibiſſe ſich mit 
ıScnäbeln vermiſchten und dadurch empfingen **). 
3% minder feltfam, und des Anaxagoras unwuͤrdig war 
Einfall, daß die Pflanzen und Gewächfe der Erde 
liche Thiere feyen, daß fie gleich ben Menfchen lebten, 

daß fie eben fowohl Vergnügen und Schmerz ems 

ben, Dächten,. begehrten und verabfcheuten +). 
ragorag ging noch weiter als Empedofles und Des 
vie, indem er ſagte, daß Pflanzen und Gewaͤchſe 
h allen übrigen Thieren athmeten, oder $uft ein. und 
hauchten tt). Ihre Empfindlichfeit gegen Vergnügen 
Schmerz ſchloß er aus dem Ausbrechen und Abfallen 
Blätter, die er wahrfcheinlih, wie Empebofles, 
u mit 





Ee. 6. Tenf. de die nat, 
) Plut, in vita Pericl. 
k#) Y. 5. p. 253. Arift. de Gener. Anim. 
) de Plant. I. 1. Arift, 
) Kein Wunder alfo, wenn er, und Diogenes eben bier - 
ſes von allen Fiſchen behaupteten. Arift. de refpirat, 
L 2 
ur 73 


| 25 “ . . 
= — — as 
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chen Körpern zugebracht, und daß er, tum dieſen U 
fuchungen: befto ungeftörter nachhaͤngen zu koͤnnen, 
von aller menſchlichen Geſellſchaft in die Wohnungen 
Todten zurückgezogen habe. Zugleich aber Ew 
and) (und anfangs gewiß in der Abficht, den Nan 
Demofrit zu erhöhen, und ohne zu bemerfen, daß 
etwwas widerfprechendes vorbrachte) daß diefer u 
Beobachter der Natur unfinnig genug gemefen fe, | 
fetbft die Augen auszureißen, mit deren Werkufe 
Weſen, deren Kräften er nachſpuͤrte, (ich mit: 
Finſterniß würden bedecft haben, und daß eben 
feherliche einſiedleriſche Weiſe, der aus den We 
gen der Menfchen in die ruhigen Werfftäte der 
Natur floh, ſich die Mühe gegeben habe, die X 
der Menfchen beftändig zu belachen , wie Heratut 
beweint haben. Alle diefe mit einander ftreitend 
den *) werden von den größten ES chriftftellern vet 
ben und Roͤmer geglaubt, oder doch angeführt, mil 
fann es daher dem Päbel im Zeitalter des Wimiuli 
Apulejus nicht übel nehmen, wenn er den Demeht 





*) Zu biefen Nisrcen gehört au bie Sage, bei 
gen ibres BYlödjinnms berüihristen Mhberiten Ind 
krit eben beßmwegen,, weil er gan anders ehe: ui 
beite als fie, für verrädt erhalten, und deu fol], 
tet — bitten, um bern Wirkärsr | 
baß abır Dippefrares die Mrisbrit des Dre 
erfangt, umb die Kranfbeit, deren mıar ihm uud 

„um a voraemerfen beir. Dei! er 
kung werticut eben fo menig als die übrigen mu 
lich· — weil fe gleich — 
mein: Sppakrates srmediel: haber 
gar wide ja vertan Sparen der Erin 
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Dieſer rohen und allen Geſezen der gefunden Vers 
nunfe: zuwiderlaufenden Methode entfprechen volltommen 
alle übrige Mennungen über Gegenftände und Erſchei⸗ 
nungen der Natur, fo viel man ung beren aufbehalten 
hat. Wenn er auch nicht, wie-Anaragoras, die Sonne 
für. eine glühende . fteinigte. Maffe Hiele *);. 
nahm er Doch vom Weltweifen von Rlagomene wenigfteng 

die Erflärung dee Milchftraße an **). Die Kometen 
aber hielt er nicht bloß für Erſcheinungen, fonbern für. 
himmliſche Körper,. die zu Firfternen ausgebrannt wuͤr⸗ 
den, indem fic nad) der Verſchwindung von Kometen 
oft neue Geſtirne zeigten ***). Auch ſcheint . er. wie⸗ 
derum die Verwandelung von Firfternen in Kometen ger 
glaubt zu haben +): wenigftens behauptete er, bag bay. 
Verwandlungen ober bem Untergange von Welten und 
bimmliſchen Körpern gewiſſe Bruchſtuͤcke oder. Theife-ig, 
unſern Dunſtkreis hereingeſchleudert, und eben dadurch 
ſeltene epidemiſche Krankheiten hervorgebracht wuͤrden the 
_ Er:vermuthete, daß es außer dep. befannten Plane 
ten noch mehrere Irrſterne gebe; er gab aber. weder: ihre 
Zahl noch ihre Namen: ar. Seneca, der uns dieſeü 
= berichert, ſezt — ;. DaB zu den Zeiten: biefes- —* 


Ivo ” ww: 


BES | 


” Wie Stobäus ſagt, B. 56. Eel. phyſ. Nah dent? vu 
tarch beym Eufebius glanbte er, daß fie urſpruͤuglich 
unſrer Erde ähnlich, und ohne allen Glanz und Licht 
gewefen 9, baß fie aber in der Folge fich ver —— 
und Feuer in fi aufgenommen. ‚habs, ap. Eu Frege. 
Evang. i. 8. 

s„: #®) Metcor, Arift. I. 8. 

pr hc l. 6. p 13, 


r Pp VIII. 9. plut. Sympoſ. p. 924. _ | * * 








——— „.-. oo y_ m —..”-r ;, ve Er 


bloße Erſcheinungen feyen, die aus der Zap 
von Atomen, und von Theildyen des leeren: 





emay way Tun Pacı, vexm de adev 
To HETE TorTo Gusmmare Yas ı 


GEAMmAS asowy Te Tee, Oi TETO 


KavTeims ovray arpuxen. Tuxn d 
rs Övvanews Enasa Ense, 9 
xer GOHOTTOVTO OINEIDE TS , Gem 
n.Engu Toos Uyooc, wc MÄDENEE TE 
N TAVTE 07000 TA Toy EVOEYTIDV 
To Tuxmv eE osnayuys auynengao®n 
NET TRUTE ETW YEyevaneves Tai 
6Aov, ns Cu av nu Dura Zum7 
KaCay Eu TETa Yevouevmv. 8de dsa 
ade di Fire Yerv, ade di rem 
Youev, Puce vos TUN. TEXYNV d 
TETWV USBOOy Yevouevnd auTav 
TV. x. T. AM. Demokrit nahm wie a 
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Dieſer rohen und allen Geſezen ·der gefunden Ban 
nunfe: zuwiderlaufenden Methode entſprechen vollfommen 
alle übrige Meynungen über Gegenſtaͤnde und Erfcheie 
sungen der Natur,“ ſo vie man. uns. daren aufbehalten 


tzat. Wenn er auch niche, wie-Anaragoras, die Sonng 


für. eine, : glühenpe »- fleinigte. Moſſe hiele *); 19 


: ah er doch von Weltweiſen von Klazomen⸗ 


Ka Erklärung der Milchſtraße an **). .-Die. Kome 
aber hielt er nicht bloß fuͤr Erſcheinugen ſondern 


Himmliſche Koͤrper, bie zu.Firfternen ausgebrannt * 


Den, indem ſich nach der Perſchwindung von Kometen 
FR oft. neue Geſtirne zeigten *o). Auch ·ſcheint eig 
j derum bie Verwandehung von Firſternen im Kemeten gen 


"glaube zu haben-+): wenigſtens behauptete er; vaß-hng 


Verwandlungen ober dem Untergange von. Welten, amd 


Simmlifchen Körpern :grmiffe Bruchtacke ober Theile 
unfern: Dunſtkreis hereingeſchleudert And eben. 
feltene epidemiſche Krankheiten hervorgebracht würden DR 


, Eevermurhete, daß es außer dey bekannten N ange 


ten noch mehrere. Irrſterne gebe; er gab aber.meber ihre 


Zahl nech ihre Ramenm a, .Senee, - Der-uns Hiafeh, 


x beider; rein. udn — — | 





he Gtohkus Aagt;ip: 56. Eel. — ‚Nu ben 


eh 
u. Tarch beym Eufehius glaubte er, daß fie nr em Di 
J —5 — Erbe Fran , 4 ohne allen Glanz Ki 
geweſen fey, daß fie aber in der Folge fich ver in | 
und Seuer i au An fich aufgeneminen habe. p· ‚Eu — 
vang. ı, 


‚“®) Meteor, Arik, 1. 8. | —J 
4) ib. pP 42, °; een 


N VII, 9. Plut, Fympol. PIRAE U. Ne 
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ſinnigſten aller alten Weltweiſen der Lauf und die Bere 
gungen der Planeten noch nicht befannt oder berechnet 
geweſen feren *). 
‚Die Erdbeben leitete Demofrit "aus ber Genal 
umd den Wirkungen des Waffers, ober ber Iuft, ode 
auch bender Elemente her **). Kr flellte ſich die Erde 
ale’ einen löcherichten,, mit vielen Höhlen durchbrochenen 
Körper vor, der alfo erfchürtert werden Fönne, wenn 
Waffermaffen, die fich in gemiffen Höhlen geſammlet 
hätten, entweder den Boden ermeichten oder Durchbrär 
hen, oder wenn der Wind große Cäulen von Waffer 
Binänierfe, oder wenn endlidy die eirigefchloffene Suft, 
die von allen Seiten hineindringe, feinen Ausgang finden 
Fönme, Xriftoteles‘ verwirft diefe-Erflärung des: Erobe 
bens eben ‘fo wohl, ‚als eine andereMennurg des Dis 
mofrit; daß das Meer ſich vermindern, und zulezt gan 
verſchwinden werde **). Dieſe Bermuthung, fagt Ars 
ſtoteles, iſt der Aeſopiſchen Erdichtung aͤhnich, nad 
welcher die Charybdes durch einen einzigen Schluck oder 
Zug die Berge, durch einen zweyten die Inſeln ſichtbar 
machte, und durch einen dritten das ganze Meer ver⸗ 
ſchlingen, und alles feſte Land trocken machen wird. 


Ueber die Natur der Seele irrte er auf eine ihm 
ganz eigenthuͤmliche, oder doch nur des Leukipp ſeiner 
aͤhnliche Art. Er glaubte, daß die Seelen der Men— 
ſchen mit dem Feuer von gleicher Natur, oder aus ben, 


ſel⸗ 











%) VII. 3. Nat. Quaeſt. — 
) B. ©. 7. Meteor. Ariſt. p. 61, Senec. Nat, Quæeſt, 
vI . 


. 20 
#**) Meteor. 9, c. 3. p. 43. 
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Diefer rohen und allen Gefezen der gefunden Ver⸗ 
unft zumiderlaufenben Methode entfprechen vollfommen 
le übrige Meynungen über Gegenftände und Erſchei⸗ 
ungen der Natur, fo viel man uns deren aufbehalten 
at. Wenn er auch nicht, wie. Anaragoras, bie Sonne 
ür eine gluͤhende fleinigte Maſſe biele *); f 
ahm er doch vom Weltweifen von Klazomene wenigſtenẽ 
Ne Erklärung der Milchſtraße an **). Die Kometen 
Iber hielt er nicht bloß für Erfcheinungen ‚ fondern für. 
Hmmilifche Körper, bie zu Firfternen ausgebrannt würe 
ven, inbem ſich nad) der Verſchwindung von Kometen 
oft neue Geſtirne zeigten ****),. Auch ſcheint erwie⸗ 
derum bie Verwandelung von Fixſternen in Kometen ger 
glaubt zu haben +): wenigſtens behauptete er, daß bey, 
Werwandlungen ober dem Untergange von. Welten, und: 
himmliſchen Körpern gewiſſe Bruchſtuͤcke oder Theile-in, 
unſern Dunfifreis-hereingefchleubere ,- und-eben dadurch 
feltene epidemifche Krankheiten hervorgebracht würden +4). 
Er vermuthete, daß es außer hen. befannten Plane⸗ 
ten noch mehrere Irrſterne gebe;. er gab aber.meber ihre 
Zahl noch ihre Namen an, Seneca, - der.ung dieſes 
berihet „ſezt vun ). Oz zu den Zeiten dieſes fharfe. 

F5 .. fine 





u Wie Stobaͤne ſagt, p. 56. Eel. ehbyſ. Nach dent! * 
tarch beym Euſebius glaubte er, daß fie urſpruͤnglich 
unſrer Erde ähnlich, und ohne allen Glanz und Licht 
geweſen fen, daß fie aber in der Folge fich vergrößert, 


und Feuer in fi aufgenommen. habe. ap. Euf. Praeg. 
Evang. i. 8. 


#%) Meteor, Ariſt. I. 8. | ‘ 
Pe E U  E ” 


er Vin, 9. Plus, Sympolı pe gap 0 me # | 





GBP ren lochertchen mt vielen Höohlen deu 
Korber vor, der alfo erfchürtert werben Fön 
WBaffermäffen,' die ſich in gemiffen Höhlen 
hätten, entweder den Boden: erweichten ode 
hen, "ober wenn der Wind große Säulen t 
binäniverfe, oder wenn endlich die eittgefchle 
Die don allen Seiten hineindringe/ feinen Ausg 
Fürme, Ariſtoteles verwirft diefe-Erflärung 1 
betts ebeh‘fo wohl, als eine andere" Meynung 
mokrit; daß das Meer ſich vermindert; und ; 
verſchwinden werbe**%). Diefe Vermutung , 
ftoteles, iſt der Aeſopiſchen Erdichting aͤhnni 
welcher die Charybdes burch einen einzigen &cd 
Zug die Berge; barth einen zweyten Die Inſel 
machte, und bucch einen britten das ganze | 
(ingen „und alles feſte Sand: trocken madheh ı 

Ueber die Natur der Seele irrte er auf 


———— oder doch nur bes Leuk 
dhlillche Art. Er alaubte. daß die Seelen | 
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Dieſer rohen und allen Gefezen der gefunden Very 
fe zumoiderlaufenben Methode entfprechen vollfommen 
: übrige Meynungen über Gegenftände und Erfcheie 
sgen ber Natur, fo viel man. uns deren aufbehalten 
«. Wenn er auch nicht, wie Anaragoras, bie Sonne 
eine glühenpe .. fleinigte. Mafle Hiele *);. K 
jm er doch vom Weltweiſen von Klazomene wenigſtens 
Erflärung der Milchſtraße an *»e). Die Kometen 
r hielt er nicht bloß für Erſcheinungen ‚ fondern für. 
imliſche Körper, die zu Firfternen ausgebrannt würe 
, indem ſich nad) der Verſchwindung von Kometen 
neue Öefticne zeigten *x). Auch ſcheint er ·wie⸗ 
um die Verwandelung von Firfternen in Kometen ger 
tube zu haben-}): wenigſtens behauptete er, daß bay 
erwandlungen ober dem Untergange von Welten, und 
mmlifchen Körpern gewiſſe Bruchſtuͤcke oder. Theile.ig, 
fern: Dunfifreis-ereingefchleubert ‚- und eben dadurch 
tene epidemifche Krankheiten hervorgebracht würden +4) 
r vermuthete, daß es außer hen. befannten Plane⸗ 
anoch mehrere Jerſterne gebe; er gab aber weder ihre 
ahl noch ihre Namen an. Seneca, - ber-ung dieſes 
rin, re. wu ;- zn äu den Zeiten dieſes a 

F5 -, 











— — 
⁊*) Wie Stobäus fast. p. 56. Eel. phyf. Nach bemti Pins. 
tarch beym Eufebius. glaubte er, daß fie urſpruͤnglich 
unfrer Erde ähnlich, und ohne allen Glanz und Lift’ 
gewefen fen, daß fie aber in der Folge fich vergrößert, 
und Feuer in ſich aufgenommen. babe, ap. Euf. Frege. 
Evang. 1. 8. 
“®) Meteor, Ariſt. 1. 8. 
Ru ib, 2. 6. p. 13.. 


ib. | 
N, Vin, 9. Plut, Sympof. p- 924. KEY Zu >> 
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werfliegen Tief , ſich und andere mit der Hoffnung fchmei. 
‚helfe, daß man dereinft wieder aufleben , oder daß all 

>Xheile, die vormals eine Perfon ausmadhten, in 
der Zufunft auf eben die Art, wie im erfien geben ji. 
ſammengefuͤgt werden fönnten *) — wenn nicht eben die⸗ 
fer Mann geglaubt hätte, daß ganze und noch Dazır um 
zaͤhlige Welten einander vollfommen gleid) wären, und 
gewefen feyn **). 


Wenn 








") VII. 55, Plan, 


er) Ich fehe nicht ein, mit welchem Grunde Tufc. Quaefl, 
I. 34. Epifur dem Demofrit vorwerfen Ponnte, daß 
er dem Menſchen noch nach dem Tode des Körpers en 
ges Gefühl übrig laffe. Aber recht gut Bann man 
aus der angeführten Stelle dee Arittoteles erflären, wor 
ber die falfhen Auslegungen der Mepnung des Demos 
krit entftauden feyen, mach weiden er eine Gottheit 
von feuriger Subitanz behauptet, (de Plac ı. 7,) ober auch 
bie Natur, ans welcher dieſe Seelen und die goͤttlichen 
Bilder entſpruͤngen, für goͤttliche Weſen gebalten, und 
endlich den Aromen eine gewiſſe lebende Kraft zugeeignet 
haben ſoll. de Nat. Deor, Cicer. I. ı2 Tufe, Quaeſt. 
1. c. 18. Demokrit nannte die fphärifihen Atomen, wel 
che bie Beftandtheile des Feuers wie der Seele feyen, 
vas #04 YVuxn: daher der Irrthum, baß er einen 
göttlichen ves, ein göttliches verfiändiges Weſen von 
feuriger Subftanz behauptet habe. Er glaubte, daß 
aus der Vereinigung gerwiffer Atomen Feuer , Reben und 
Seelen entflünden, daher der falfche allgemeine Saz: 
daß er allen Atomen eine gersiffe lebende Kraft zuge 
ſchrieben habe. — Endlich fprach er von gewiſſen götts 
lichen Bildern, die er wie die Seelen aus fphärifchen 
Atomen entflehen ließ, und hieraus ſchloß man , daß 
er die leztern auch für göttlich gehalten habe, So gw 
waltſam diefer Schluß war; fo gaͤnzlich falf war bie 
> Beſchul⸗ 


m 
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efe durch Bas Einatmen an. uns zögen , ‚verhinderten 
», daß nicht die Seelencheite vom Körper abgelöft oder 
rausgetrieben würden. Auf Ein» und Aushauchen der 
ıft berube geben und Tod, und der Menfch müßte noth⸗ 
endig fterben, wenn die ganze Subſtanz der Gede 
irch die Einwirfungen ber uns umgebenden $uft ans 
m Körper berausgebrüdt und zerfireut worden *). 
Bunderbar würde es feyn, daß ebender Mann, der die 
Seelen der Menfchen allmäblig zufammenfchwinden und 

ver⸗ 
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%) de Refpir. 1. Ari. Ayexgsros N, or uevy ERTNS 
avamvons ounßawes TI TOIs avanvescı Acyea; 
Dacawv KwAve en FA ße ga nv Vuxmw' 8 mev 
ro WS TETE VE Evena Momaas av TETo vv Qu- 
WW, BOEV ESENKEV. OAWS YORE WEWEO. Kos 08 ar 
Quomds, ns Sros adev amrerm TNS Toiwuras 
wrıas. Acyes d ws 7 Vu „04 To Jeeuov Toav- 
Tov TO META IXnuara Twv a Donpoesdav. Er. 
HEIYOMEY@Y EV EUT@V UOTE MEUSKVToS nA 
Bevros, Bondesav yırrofeus av avanvonv Onow. 
2v yap T@ wegs Tor agıyu0V eıvas TÜV Tois- 

rœv, nes enesvos vay as \Yuxav. ovamvecv- 
rToc BY ROM EICIOYTOS TE MELOS 4, CWVEATINTE To 
ach vaeyorra ruv Any, KwAus Tav evacav 
vos lwos duevas Yuxav, Ks dia. varo ev Tu 
OLNOLTEVERV Kolb EHTEVEBV EV TO (N vc TO mo. 
Yunanewv, orav YaE KERTNTO TWEDIENV Cuv. 
Yaßır, neu umeri ro Jveadev. esarv 8 du- 
vœrcu avEıeyew, HN duvauevg Avamven, To TE 
auußamerv Tov Iayarov, Tas. (was. eıvaa Yore 
rov Javarv, TW Toy TOIBTav OXNMETaY ER 


TB OOMMTos Efodovy EK TASTE TER EXOYToS 
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von welchen er weiter keinen Grund Br Die Setle 
hewege den Körper, weil und wie ſie ſelbſt beweget werder 
und ihre Beſtandtheile ſeyen in einer beſtaͤndigen Bene | 
weil dieſe, vermoͤge ihrer Natur, nicht nude 
könnten... Bey Anführung diefer Meynung kann Ari || 
teles ſich einer Spötterey nicht enthalten, welches ihm |) 
-felten. begegnet»  Demofrit, fagt er, ben 
ben Menfihen durch feine fphärifchen Aromen, | 
Komiker Philipp fagte, daß Dädalus eine h 
nus durch Queck ſilber beweglich gemacht habe **), 


— . So wie er die Bewegungen der Seele duh 
eiger ‚angenommene Kräfte der Atomen entfhe 
und far einander folgen ließ; fo fuchte er aud die & 
altung und ben Untergang ber Seele aus Wirkuyt 
von Atomen ; zu erffären, die gänzlich erdichtet wat, 
die man mit eben fo vielem Grunde abläugnen fat, 
als er fie vorausfezte, und von welchen er auch nicht di 
mal fagte, daß die Natur fie hervorzubringen die Aid 
gehabt Habe, Unferm Körper, glaubte Demofrit, I 
ein geroiffer Theil von fphärifchen Atomen eingent 
welche die Seele ausmachten. Diefe Beftandthiile 
Seele würden aber durd) die von allen Seiten au 
Körper drücfende $uft bald gaͤnzlich herausgepreßt wert, 
wenn nicht die in der Atmosphäre verbreiteten, der Ehl 
verfchweifterten Aromen ihr zu Hülfe eilten, Sjndemm 

dick | 








































*) 1.3. de Anim. Arift. | 

xu) ib. Daß Demofrit bem Menfchen alle Freyheit M 
Billend abfprab, wirde man allein ſchon aus Net | 
Sägen ſchließen koͤnnen, wenn and) nicht Cicero de fi 
c. 17, es beitätigte, 
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durch das Einatmen an. uns zögen ; -berhindersen 
daß nicht die Serlencheite vom Körper äbgelöft oder 
usgetrieben wuͤrden. Auf Ein» und Ausbaudıen-krr 
beruhe Leben und Tod, und dee Menſch müßte nethe 
yig fterben, wenn die ganze Subftanz der Sede 
h die Einwirfungen ber ums umgebenden $uft aus 
Koͤrper herausgedruͤckt und zerſtreut worden *), 
nderbar würde es feyn, daß eben der Mann, der die 
fen der Menfchen allmäblig zufammenfchwinden und 
ver⸗ 

) de Reſpir. I. Ariſt. Ayuoxesros * oͤr uevy ex rux 
—————— — 
Daoıav voAverv en FAfßergay Fv buxmv‘ 8 wev 











FOL 05 TETE VE EVERS MOMERS- TETO.TW Qu- 


ow, 8dev esenuev. OAus Yap see. Kom ol ac 
 Quoonds, Kos ETOS BOEV STTEr TNS TOIUTNS 
wurias. Aryes dos 7 Vuxa non To Jeduov Tav- 


vv TE MEnTE OXnpara vav aPasgoedav. ev- 
LEIVOHEYOV EVAUTRV UNO. TE REUSKRTOS EnÄr 


os, Bontesuv yracIes ray avanveiy Oncw. 
av yap Tw aeQı WoAW apıyuoV emau Toy Tois- 
Fo, BE naAes Ekewos vay va \yuaiv. aevasirvecv- 
rTros BU xc EICIOVTOS TE AELOS 4, OWEITINTA Tb 
Ku avaeyovra vay SAnbıy, KoAues Ta evacav 
Tas dwos dev Yuxay, wer Öich. TETO EV To 
LVOLTEVERV HOK ENTEVEBV Eivak To (MV Ks To mo- 
Yynavesw. oray Yag KEATNTO TEBIEXOV GuV. 
Yrlıor, neu umeri To Jvoatev. esaiov & du. 
var aveıoyew, un duvapevg œvramven, TO TE 
ovußasiev Tov Iayarov, rois. (was. sweu Yag 
- To davor, TW TO TOBTOV OXNMATOY ER 
. EB ORMOTOS .afoder E%. TYS TE TUR EXyTos 
.. u9Anbsos. 





dracht ). Age tielt.esiaben doch auch A 
Aich/ daß ungewoͤhnliche Erſcheinungena 

wie Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſen oder v 
* Phoͤnomene dertuft, indem Menfchen £ 
von hoͤhern mächtigeen Maturen veranlaßt 
Er ſelbſt wünfchte inbränftig, daß ihm nie: 
als wohlthaͤtige göttliche Bilder aufſtoßen n 
Jängnete zugfeic), daß es außer ihnen no 
fterbliche göttliche Maturen gebe; :.So;fe 
klingt, dab ein. Mann, det das Dofen 
oder der Götter läugnete, ſich vor einer 
ſpenſtern oder Hirngeſpinſten fuͤrchtete; ſi 
tend war dieſe Furcht mic feinem Syſteme, 
nig konnte „er dieſe Furcht durch Grundfä 
ſtems wegroͤumen. Denn wenn das Obns 


* Demokrit glaubte nicht bg, daß groß: 

: liche Simnlarra die Zufupft vorher verf 
dern daß man auch viele ee Begebe 

. Eingeweiden der Thiere vörgerfehen: kon 

tus auteın cenfat, ſapienter inſtituiſſ 
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Wenn aber Demokrit gleich die ganze Seele aus 
ſelbigen Elementen zuſammenſezte, und Ausdruͤcke 
gleichgeltend brauchte, womit andere ganz ungleich⸗ 
ge Theile und Kräfte der Seele bezeichneten ; fo untere 
ed er doch Empfindungsvermögen von Denffeaft, oder 
ftand, und. eignete der leztern, wenigftens an mare 
‚Orten Vorzüge zu, die er ven Sinnen gänzlid) abe 
db. Er verwarf die leztern, als ganz unzulänglich 
Erfennenis der Wahrheit, indem wir durd) fie das⸗ 
je, was allein wirklich fey, das $eere und die Ato 
‚gar nicht wahrnaͤhmen, und nur allein Gegenftände 
Kigenfchaften empfänden, die das nicht wären, was 
hienen. Ale Kenntniffe, die wir durch fie erlang« 
feyn dunkel, und nur diejenigen rein und aͤcht, bie 

unferer Vernunft und unferm Verſtande zu verdanfen 

en *). In der Behauptung biefes Worzugs des . 
j | Ver 








Beſchuldigung des Epifurers Vellejus, den Cicero. fa. 
viele unrichtige Nachrichten, und ungegründeten Zabel 
vortragen läßt, daß Demokrit die Seelen der Menfchen 
für Götter angefehen habe. de Nat. Deor. I. ı2, 

Dan fehe Sext. adv. Math. VII. 135, 136. bef. aber 138.6, 
av! de Toıs navooı, dvo Dow Eıvoy “Yywacıs. Ts 
pev’din ray aıa9ncewv, raw de di vs davosss. 
ov FW nEv dis TUS diavamıs Yınamy Karayes 
MeDCKKETUEmV urn .e 
aw. vv de dia Toy wscyncewv anorim vonder, 
eDoupzpevos MUTnS TO MECS Iayvmos TE 8 
Ges umAaves. Arıyes de naatos Ask. Yrwuns de 
duo eıow ıdımı, N mev yıncın. n de axorm. xay 
grörıns nev res de auumavre , cnfas, axon, odum, 
Yun, Vvous, „de Mnoim, WTOKEREUMMEIN 

&,TauTnS. 








=-——u. 


eb). lei. raben wo) auch 
ſich, daß ungewöhnliche Erfeheinungen .g 
Wie Sormen⸗ und und. Mondſuiſternigen odaer v 


= Piänomenedersuft, i in den Menfchen d 
von bö Maturen veranlagt 

Er felbft wuͤnſchte — daß ihm mier 
als wohlthaͤtige goͤttliche Bilder aufſtoßen m 
laͤugnete zugleich, daß es außer ihren ‚nor 
ſterbliche 'görtliche Maturen gebe... So ſel 
tlingt, daß ein Mann, det has — 
oder der Goͤtter laͤugnete, ſich vor einer 
ſpenſtern ‚oder Hirngeſpiuſten fuͤrchtete; fü 
tend war dieſe Furcht mic feinem Syſteme, 
nig konnte „er dieſe Furcht durch Grundſuͤ— 
fiems wegräumen, Denn wen das Ohns 





-a 7 


Denolru glaubte nice it, Pr daß große 
z liche Fiuplaira die Zufupft vorher verfi 
dern bap man auch viele nee Begeber 

. Eingeweiden der Tiere vörberfehen- Em 


"ts aoteın eenfet. (anienter infitmifla 
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melt Blieben *). LUnverfehrt aber erhielten, fie ſich 
neilten in einer reinen und hellen Luft, da hingegen 
icke, ungleiche, und ſich oft verändernde Luft die 
r auf ‚mancherley Art ſchwaͤche und: verunftalte. 
Bauptete ferner, daß dieſe Öeftalten ſich um deſto 
ver ablöften, und deſto ausdrucksvoller, und ihren 
ern ähnlicher würden, je. feuriger ‚und lebhafter 
rper wären, von denen fie abfloͤſen. &ie feyen 
noelche durch die feinen Deffnunuen der Haut und 
örpers durchdraͤngen, die Seelen der Träumenven 
ten, und in ihnen die Öefichter aller ver Gegen 
 bervorbrächten, die fie wirklich zu fehen glaubs 
). Außer viefen Simulacris, die fi) von wirk⸗ 
Gegenftänden trennten, nahm -‘Demofrit noch ans 
nn, die fich von ohngefähr aus den in der Luft, 
n dem unendlichen leeren Raume herumfliegenden 
en bildeten. Dieſe Geflalten ſeyen ſo wohl aut 
nn als 








ext. IX. 19. —— de adoAn Tıves Pnom eu. 
merafen Tos wen mas. Hy TETW Ta Mey 
evoy ayadorom; To de MOMomosce. EvFEv Kos. 
suxeras euAoyav TOXew edwAav. eıwau de Fosules 
peyana TE nos UREe seyeIn, Kos —XRX 
pev, 8% a DIaera de, eoOnMamE Te Too 
nsAre Tas avdenros Hewpsueve, Ko Dos 
vos odıerra. odey TETWv aurav Dayracıncy 
Außores ol mar, vmevoncav eıvas @eov 
undevos ars mus TaUTs ovros Beb, Te 
eDIauerov Ducıw exoyroc & f. 42. 7 ds dw 
eıvoy:Ev To Megiexygovrı UmeoQun, noy EvIenrto 
eıdeis. 1aoeDes exyovroe. &c. vide & Velle). ap. Cie, 
L: 12. de Nat, Deorum, u J 
iypof, VL, 10. Plut, p. 930. 31. Edit, Relskil, 

a TER 


.. 





sv... 


gu °%). Außer biefer Behauptung finde & 
drey Mennungen des Demokrit über die Th 
der eben angeführten über bie Menfchen 
Er glaubte, daß alle blutloſe Thiere Eingen 
die nur ihrer Kleinheit wegen unſichtbar wär 
Anfruchtbarfeit der Maulefel aus einer Be 
Zeugungsglieder entitehe, die wiederum in | 
artigfeit derer ihrer Erzeuger ihren Grun 
endlich jungen Thieren die Zähne deßwege 
weil fie durch) den Genuß der Milch vor ber 
getrieben würden T)- 
en SW —E 
®) De Gen. Anim. A. d. p. 283. Ariſt. 
°*) IL. 1. 
4) De Part. Anim, Y ö. p. 58. de Gen, 
. 233. E. n. p. 324. Nah dem Poſidon 
mokrit der Erfinder von Gewoͤlben, der K 
fenbein zu poliren, und eine große fleini, 
Smaragden zu verwandeln. Sen, Ep, 90. 
Erfindungen; find wahrfcheinlich nicht wen 
als die Entdedungen, die chen biefer ME 
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men: Welten, und gute und bofe Menfchen hervor⸗ 
gem Fonnte; warum nicht. auch Wefen, vie dem 
uſchen an Macht überlegen wären, und die ihm nach 
r verfchiedenen Gemuͤthsart eben fo wohl ſchaden alg 
en konnten? W oo. 
Auch in den Unterfuchungen des Demofrit über die 
Hebung und Sortpflanzung der Menfthen und Thiere 
et: fich faſt Feine einzige wichtige Beobachtung, "und 
fiiner: Naturlehre alſo Fann man mit Recht fagen, 
fie, fo weit wir fie fennen, aus bloßen Irrthuͤmern 
ohne alle Verſetzung von Wahrheit beftanden habg. 
an man einem Schriftiteller trauen dürfte, der aber 
öfter. falfch, als wahr erzählt; fo glaubte Demos 
daß die Menfchen aus Waſſer und. einem fetten 
Hamme entftanden wären *). Eben dieſem Samms 
wfolge ſtimmte er zwar dem Anaragoras über den 
keung des Saamens, aber nicht über die Bildung von 
beyonen, und über die Urfache ihres Gefchlechts bey. 
behauptete nämlich, daß zuerft die äußern Theile, bes 
erö das Haupt und der Bauch, und dann ext die ins 
Theile entroickelt veieden”*), und daß das Gefchleche 
yender Menfchen‘, fo wie die Aehnlichfeit derfelben 
Vater oder Murter durch die größere Kraft oder 
rke des Saamens entfihieden werde ***)? Ungeheuer 
Ä YYy2. er⸗ 


0 3 





Cenſor. c. 3. 

) De Gener, Anim, ß, d. p. 216. Cenfor. sg. 6. de die 
Nat. 

*) A. a. de Gen. Änim. 269. 271. .272. Cenſorin fagt 

E. 6. daB nach dem Demokrit dad Gefchlecht von Kins 

bern davon abhänge, ob der Saame des Vaters. oder der 
Mutter zuerfi an den Plaz komme, wo bas Kind ges 

‚ Bilder werden fol. Welcher von den. beyden zeugenben 

onen Saame ber andern ihrem zuvorkomme, der 

mache das Kind entweder zu einem Maͤnnlein ober 
Weiblein, 


m — — Fuͤnftes Buch. * 
aber auch de 






naͤhren und zu pfegen, ihn gefährlich zu verlegen und 
zu-untergraben, anfing. —— der Zuſem⸗ 
menſuchung der Spizfindigkeiten und Trugſchluͤſſe des 
Zeno erſtaunt, daß ein Geiſt, wie der ſeinige, gegen die 
nur in einem Griechen gedenkbare Eitelkeit, durch feine 
Trugſchluͤſſe andere zu quälen, den eben fo leicht zu er⸗ 
werbenden gründlichern Ruhm, mögliche —— 








®) Plut, in Pericl. Amxsce d IleemAns ers Zumans 
Ta EAeaTE, Memyuwrevouevs Zegı (Dvan ar 
Ilveneviöns. ereyarıunv de Two xe da enim | 
miwoAoyids eis omogiay noirandeisaav efaır | 
aavros Ef. worrse neu Tınav 6 PAsaoıos zıemma 

ix TETWV 

Außureeo YAucaa Te Meya aIevos 8% mar 

TnAcyh 

Zuyvavos ravtavy ERIÄNTTOLCS- | 
Unrichtig urtheilte eben biefer Plutarch, wenn a 
vom Zeno ſagte: ap. Euf, Praep. Evang, I, & 
Zuvauy de © EAsarns idıov mev Sdev s&e9ero, di 
TROaNTE de TEpı TETWV EMI TÄRIOV. 
Iſokrates zählt den Zeno mit zu den Sophiſten; allein 
eben diefer rechnet auch den Melifus darunter: und 
beyde mit eben fo vielem Grunde, als womit Mefchind 
ben YUnaragoras und Sofrated Sophiften nannte. Man 
ſehe Hoc, Enc, Helen. II, 115 Die älteften Sopbis 
ften maren alle Diafektifer, aber nicht bloß Dialeftis 
er ‚ fondern auch Mebuer und Lehrer der Berebfan 


| we 
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zu erfinden, ober zu erweitern, vertaufchte, fo muß 
‚man auf dee andern Seite nicht vergeflen, daß ſelbſt 
unter den wunderlichften Spielmerfen des Scharfſinnes 

dieſes Mannes fich mehrere Irrthuͤmer und Wahrheiten 
finden, die aus feinem geringern Kopfe, als dem des 
ı. Zeno kommen konnten. Bedauren würde ich es, daß 
ein Mann wie Zeno ſich ſelbſt fo ſehr verkehrte, und 
lieber andern beſchwerlich als nuͤzlich werden wollte, 
wenn nicht alle aͤltere Sophiſten und viele der Mega⸗ 
riſchen Weltweiſen gleiche Talente auf eine aͤhnliche Art 
gemißbraucht haͤtten. | 
Bey biefer Lehrart des Zeno kann man nicht fras 
a gen, was er felbft geglaubt, fondern wie er gelehrt, 
g. und Säze vertheidigt ober angefochten habe. Als Proben 
feiner Methode will ich nicht feine Sophifmen wider die 
‚Bewegung, die man fchon aus Baylen's Woͤrterbuche 
— Eennt,, oder Eennen lernen kann, nicht die Trugſchluͤſſe, 
} welche Plato in feinem ‘Parmenives *) ſo wohl den Zeno: 
#. als deffen Lehrer vortragen läßt, fondern feine Ausſpruͤ⸗ 
che über die Einheit und deren Eigenfchaften anführen, 
t bie Ariftoteles in einem befondern kleinen Aufſaze zuſam⸗ 
= mengefaßt hat **). | 
Menn etwas ift, fagte der Eleatifche Dialeftifer ,- 
a fo kann dieſes unmöglich entftanden feyn: und diefer- 
‚Sa; gilt daher auch von der Gottheit, auf welche er ihr 
fo . gleich) anwandee Wenn das Wirkliche ſentſtanden 
ſeyn follte, fo müßte es entweder aus etwas ihm aͤhnli⸗ 
w chen, oder auch aus etwas ungleichen hervorgegangen - 
= ſeyn. Das erftere läßt fich gar nicht denfen, weil fein 
Grund da ift, warum ein Öleiches das andere eher ers 
E zeugen, als Davon erzeugt werden follte, indem in bem 
: einen alles, wie in dem a il. Der andere d 
| „5 | 


mw ww. 


TU 


& 

| 

- =) Ciche Beplage am Ende des Abſchnitrs. 
#8) De Ze 








none, 
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— an Eher: 2 — 
5 Untigen auf —— —*2 


weder das Mächtigere aus dem Schwächern, und das 
Vollkommnere aus dem Unvellfommnern, oder auch um 
en a 





= m — ei 
man * —** 


neben nf Pr * Nimmt mat Hingegen mehrere Son 
von ungleicher Macht und Güte an; fo iind Diejenigen 
feine Götter, bie eine machtigere, und vollkommnete 
Subſtanz über ſich haben. Da alfo nur eine einjige | 
Gottheit möglich ifts fo muß man ferner bekaumten, 
daß diefe ſich ſelbſt allenthalben gleich fen, daß fie alien | 
halben ſehe, hoͤre, und bie übrigen Sinne Außer; 
denn fonft würte ınan etwas ungereimtes ſagen muͤſſen: 
das gewiſſe Theile der Gottheit die übrigen beſteaten um 
überträfen, 'oder von ihnen beſiegt und übertroffen wir 
den, Daraus nun, daf die OSottheit ſich ſelbſt allen | 
halben gleich ſey, folgerte Zen, daß ſie nothwendig er | 
ne jpharifche Figur haben müffe*). Eden diefer einzige, 
ſich 








— EEE — —— 


) Er nannte die Gottheit einen Sun, ſagt Ariffoteled 
(de 
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ſich ſtets gleiche und ſphaͤriſche Gott, koͤnne weder un⸗ 
endlich noch endlich, weder unbegraͤnzt noch begraͤnzt 
ſeyn. Unendlich fey nur. allein das Nichts oder Unwirk⸗ 
liche , indem biefes weder Anfang, noch Mittel, noch 
Ende, noch fonft Theile Habe. Die Gottheit, oder eins 
äige Subſtanz fey aber weder dem Nichts, noch auch: 
einer Menge ober Mehrheit von Subftanzen ähnlich, 
und Fonne daher nicht ,- wie jenes, unbegränzt, oder 
wie dieſes, durch andere beſchraͤnkt werden. Eben ſo wer 
nig koͤme man ſie unbeweglich oder bewegt nennen. 
Unbeweglich ſey nur allein das Nichts, weil in dieſes 
weder etwas anders kommen, noch es ſelbſt ſich etwas an⸗ 
derm nähern koͤnnte. Beweglich koͤnne die Gottheit 


aber deßwegen nicht ſeyn, weil Bewegung nicht ohne 


Veraͤnderung ſtatt finde, und durch jede Veraͤnderung 
die einzige Subſtanz aufhoͤren wuͤrde einzig zu ſeyn *). 
Die Gottheit fen alfo (fo ſchloß er endlich) ein einigedy 
ewiges, ſich ſtets gleiches und fphärifches Wefen, das 
weder endlich noch „unendlich, weder unbeweglich noch 
in Bewegung fen * * | 


Unges 


ä——— (ERSTER EEE TEE EEE (GE: — DT nn 





(de Zenon, e. 2.) Er mag nun unter Gottheit bie 
Welt oder etwas anders verftanden haben. 


9 So muß man die dunkeln und gewiß verdorbenen Worte 
| . bes Ariftoteles werfichen. ameıgov yag Ta um emo -: 
muß aTeıßov Kovev To un ov enca heißen. Nur mit 


biefer Berbefferung iſt diefe Stelle und alles folgende 
verftändlich. : 


”%) Zeno (hrieb als ein jünger Diann ein Wert, in welchem 
er zu beweifen fuchte, daß aus der Mennung: daß es 
mehrere Subflanzen gebe, weit mehr Ungereimtheiten 
folgten, als aus dem Grundſaze des Parmenides, den 
er gegen Spoͤtter und Widerſacher zu zıtten ſuchte: daß 
alles nur eine einzige Subſtauz ausmoche. Platin 
Parın. p. 539; Simpl. in Phyſ. Aufe, Arifw’fol, a9. i. 


TUNER IV u YICHEI 7 ya yepuysımny gu 
zu-untergraben, anfing. Wenn man ben 
menſuchung der Spisfindigfeiten und Tru 
Zeno erjtaunt, daß ein Geiſt, wie ver feini 
nur in einem Griechen gedenfbare Eitelfeit, 
Trugſchluͤſſe andere zu quälen, ben eben fü 
werbenden gruͤndlichern Ruhm, wmüzliche MI 





% Plut. in Pericl, Amxsos dr IleomAns 
TE EÄEATE, TER YMRTEUOMEVE TEL 
Ilmgpeviöns. ereyarınıy de Twas ı 
TOAOYIAS EIS STOLIEy KOTOHAsıkc 
aovros Ef. wor neu Tınav 6 BA 

ke TETWV 

' Audureeo YAwcao Te neyas 0Iev 

TuAc 
Zwoves Tavroy ETRIÄNTTOLCS. 

Unrichtig urtheilte chen Liefer Plutard 

vom Zeno fagte: ap. Euf, Pracp. | 

Zuvav de ö EAsarns ıdıov av adev. uf 

TROoNTE de WELL TETWV 8%ı MÄEIOV. 
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weder endlich noch unendlich, weder unbeweglich noch. 
: in Demegung fey **). h 
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ſich ſtets gleiche und ſphaͤriſche Gott, koͤnne weder un⸗ 
endlich noch endlich, weder unbegraͤnzt noch begraͤnzt 
ſeyn. Unendlich fey nur allein das Nichts oder Unwirk⸗ 
liche, indem dieſes weder Anfang, noch Mittel, noch 
Ende, noch ſonſt Theile habe. Die Gottheit, oder ein⸗ 
zige Subſtanz ſey aber weder dem Nichts, noch auch 
einer Menge oder Mehrheit von Subſtanzen aͤhnlich, 
and Fonne daher nicht ,- wie jenes, unbegranzt, ober. 
wie dieſes, durch andere befchränft werden. Eben ſo wer 
nig koͤme man fie unbeweglich oder bewegt nennen. 
Unbeweglich fey nur allein das Nichts, weil in diefes. 
weder etiwas anders fommen, noch es felbft fich etwas an⸗ 
dern nähern koͤnnte. Beweglich koͤnne die Gottheit 


‚aber deßwegen nicht feyn, weil Bewegung nicht ohne 


Veraͤnderung ſtatt finde, und durd) jede Beränderung 
bie einzige Subftanz aufhören würde einzig zu ſeyn *). 
Die Gottheit fen alfo (fo fchloß er endlich) ein einziges, 
ewiges, fich ſtets gleiches und fphäarifches Wefen, das 


(de Zenon, c. 2.) Er mag nun unter Gottheit bie 
Melt oder etwas anders verflanden haben, 


* So muß man die dunkeln und gewiß verdorbenen Worte 
des Ariſtoteles verſtehen. arresgov yag Ta um emo 
muß weıßov novev To un ov sırca heißen. Nur mit 


biefer Verbefferung iſt diefe Stelle und alles folgende 
verftändlich. j ' 


”“) Zeno ſchrieb als ein junger Mann ein Wert, in welchem 
er zu bemweifen fuchte, daß aus ber Mennung: daß es 
mehrere Subſtanzen gebe, weit mebr Ungereimtheiten 
fuigten, als aus bern Grundſaze ded Parmenides, den 
er gegen Spötter und Widerſacher zu zıtten ſuchte: dag 
alles nur eine einzige Subflanz ausınode. Plat. "in 
Parın, p. 539; Simpl. in Pbyf, Auſe. Arifv’fol, 29:4, 


ng Kuakieuniıt inter Bub. bir 
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* ne ke Enten m gaugen Matt, 
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e, und alle Chlere, Menfden; und Götter —* 
| Selbſt nachdem Anaragoras den wahren Gt 
Gehör harte; verfannten ihn noch immer alle‘ fein 
Zeitgenoffen (ven Diogenes von Apollonia ausgenom: 
men, der aber doch das verftändige ſchaffende Weſen, 
nicht wie Anaragoras von der Grumdmaterte, aus we | 
cher er alles entjtanden glaubte, abfonderte,) und res 
ten gleich den erſten Phnfifern von Mothwendigfeit, 
Ser, Natur und Wirbeln, als ven Schöpfern der 
Melt. Eben fo wenig, oder noch weniger, als bie 
Macht, Güte und Weisheit des Urhebers des Ganzen, 
erfannte man die Majeftät und Vortreflichkeit feiner ev 
Habenften Werfe. Die wahre ** Entfernungen 


und 




















“#) Arift, A. Met. Y. d. Sext, X. 310. | 
) Aritt, Il. cc, * Auſc. Il. 4. 8. Hiſt. dod. de vero 
Deo P- 248, 249. 
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ich ſtets gleiche und fphärifche Gott, koͤnne weder uns 
nbfich noch endlich, weder unbegraͤnzt noch begraͤnzt 
pr. Unendlich fey nur. allein das Nichts oder Unwirk⸗ 
che , indem biefes weder Anfang, nod) Mittel, noch: 
Ende, noc) fonft Theile Habe. Die Gottheit, oder eins 
ige Subſtanz fey aber weder dem Nichts, noch auch: 
ner Menge oder Mehrheit von Subftanzen ähnlic), 
md Fonne daher nicht ,- wie jenes, unbegränzt, ober 
vie dieſes, durch andere befchränft werden. Eben ſo wer 
tig koͤme man fie unbeweglich oder bewegt nennen. 
Inbeweglich fey nur allein das Nichts, weil in diefes 
veder etwas anders fommen, noch es felbft fich etwas ans 
rm nähern koͤnnte. Beweglich Fonne die Gottheit 
ber deßwegen nicht feyn, weil Bewegung nicht ohne 
Beränderung ftatt. finde, und durch) jede Beränderung 
die einzige Subſtanz aufhören würde einzig zu feyn *). 
Die Gottheit fen alfo (fo fchloß er endlich) ein einziges, 
wiges, ſich ftets gleiches und fphärifches Wefen, Das 
weder endlich noch unendlich, weder unbeweglich noch 
n Bewegung fen **). ’ 


Unges 


(de Zenon, c. 2.) Er mag nun unter Gottheit bie 
Melt oder etwas anders verflanden haben, 


*) So muß man die dunkeln und gewiß verborbenen Worte 
- des Ariftoteles verfichen. ameıgov yae Ta un ewau 
muß aTeıßov Kovev To un ov sırca heißen. Nur mit 


| biefer Verbeſſerung iſt diefe Stelle uud alles folgende 


00) Zeno fchrieb ald ein junger Mann ein Werk, in welchem 
er zu bemweifen ſuchte, daß aus ber Mennung: daß es 
mebrere Subftanzen gebe, weit mehr Ungereimtheiten 
fuigten, als aus den Grundſaze des Parmenides, den 
er gegen Spoͤtter und Widerſacher zu zıtten ſuchte: dag 
alles nur eine einzige Subſtanz ausmoche. Plat "in 
Parın. p, 139; Simpl. in Pbyf. Aufe, Arifis fol, a9. u. 


ERBETEN ————öç¶ —— r ——— — — ———— — — 





ie Baal u 
ur, | 


ben **). Selbft Year — —— 


verkuͤndigt hatte; verkannten ihn noch immer alle fer } 


Zeitgenoffen (den Diogenes von Apollonia ausgenem 
men‘, der; aber doch das verftändige ſchaffende Wehe, 
nicht wie Anaragoras von der Grundmaterie, aus md 
‚cher er alles entjtanden glaubte, abfonderte,) und raw 
ten gleich den erjten Phyfifern von Mothwendigket 
Gr, Natur und Wirbeln, als den Schyöpfern de 


Welt. Eben fo wenig, oder noch weniger, alte 


Macht, Güte und Weisheit des Urhebers des Ganzer, 


'erfannte man die Majeftät und DVortreflichFeit feiner 
— Werke. Die wahre * J —8 














”#®) Ariſt. A, Met. Yı d\ Sext. X. 310. 
) Arift, Il. cc, 85 Auft, II. 4. 8 Hif, do8, de ven 
Deo p. 248. 249. 
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nit füch felbft, viel übereinftimmender, als der Geſezge⸗ 
zer von Elea ſchloſſen. Simplicius iſt der einzige, 
ver uns beträchtliche Stellen aus ven Werfen des Mes 
iſſus *) erhalten hat, aus welchen Stellen erhellt, 
aß diefer Weltweife die kehre von einer einzigen Sub⸗ 
tarız vielleicht deutlicher, ordentlicher, und ſcheinbarer 
8 irgend einer vor ihm entwickelt habe, daß er aber 
urch eben diefe Schriften nicht vieles zur wahren Aufs 
Häsung Griechenlandes .beytragen fonnte **). . Weil ee 
yas Daſeyn einer einzigen Subſtanz in einer eben fo we⸗ 
ig gemilderten und eingefchrönften Bedeutung, als Xe⸗ 
sopbanes lehrte, fo mufte er eben wie diefer die Zeugs 
zifle der Sinne verwerfen, bie er vorzüglich deßwegen 
ae unzuverläffig hielt, weil fie uns diefelbigen Gegens 
tände nicht zu allen Zeiten auf diefelpige Art, und mit 
denſelbigen Eigenfchaften zeigten T). | 
NMachdem ich nun die Gefchichte ber ganzen alten 
iloſophie der Griechen vollfiändig vorgetragen habes 
will ich noch zum Schluffe die wichtigften Reſultate 
meiner bisherigen Unterfuchungen Eürzlich unter einem 
Befichtöpunfte verfammlen, um meine Leſer deſto mehr 
in Stand zu fezen, den wahren Zufland der Wiſſen⸗ 
ſchaften in dem Zeitalter, wo ich jego abbreche, beurchels 
lern zu Fönnen. | 

- Wenn man bie Bemühungen der größten Geifter 
Griechenlandes, von denen ich bisher geredet habe, mit 
einem allgemeinen Blicke überfchauts fo bemerft man 
mit Verwunderung, daß mehr als anderthalb 
thunderte erfordert wurden, ben wahren Schöpfer 
der 














>: Er führt zwey Bücher: eines ee Ducews n Tegı Te 
-" ovros, fol. 15. b. und eins 22 fol. b. zei Years 
cews neu DIogas an. 
. 08, Siehe Beylage am Ende bes Abſchnitts. 
+) Eiche Beylage. J e 





men ließe. Wir wiffen zwar aus dem Arif 
er, ungeachtet er jünger, und zwar wie 

fagt *), nur etwas jünger als Anaragoras 
früher Schriftfteller wurde, als dieſer **), 
ſechzigſten Jahre feines Alters ſtarb 9), ı 
und daß fein Großvater nod) in ber ein und 
Olympiade bey Olympia fiegte 7). Allein < 
fen Datis kann man frenlich Die Zeiten, in 
lebte, aber nicht genau die Jahre feiner Geb 
ned Todes heraus bringen. ben fo unbeft 
Nachricht beym Diogenes, deren Berfaffer x 
ift, daß Empedokles um die 84 Olympiade 

be T}), und die Erzählungen des Theophraft, 

Satyrus, Glaukus und Simplicius, daß e 
rer und Nachahmer des Parmenides, und 
des Sorgias geweſen 777): enblic) daß er nac 
welche Stadt kurz vorher gegründet worden 
ſey. So viel kann man aber doch aus den 

Zeugniffen fchließen, daß Empedokles nad) | 
goras gebohren, aber vor dieſem Weltweiſen 
worden, und geſtorben fey. 


Geſchichte der Griechiſchen Weltweisheit: 723 


+ An der Chronologie bes Empedokles ſind die Data 
zwar nicht beſtimmt, aber Doch zuſammenſtimmend. 
In der bes Anaragbraf hingegen trĩfſt man zwar ſehr bes 
ſtimmte, aber durchaus ſach widerſprechende Nachrichten 
; a9): Für die glaubsoriebigfien unter allen Zeugniffen, 
, ‚auf welche man: bie Berechnung bes Anaragoras gruͤu⸗ 
„ den kann, halte’ ichamitbem eberr-aupefähueen Gelehrten 
z Seen: die ſich im: fechiten Abſchnitt des:..gwentän 
JBuchsves Diogenes von Laerte finben:.:: Hier. heift es 
„ xſtlich, Daß der gemeinen Meynung nach ‚Anaragoras 
Ki Be de * Einfalls des vage in Sriechenland *?) 
Jahre —— ſey, und Dvaß erigmey und 
Geber, „jahre gelebt Habe, An ebembiefer' Stelle fest 
MWollodor Die Geburt dieſes Weltweiſen in vie fiebenjigfte, 
und ſeinen Tod in die acht und achtzigſte Olympiade m, 
Mit dieſen Angaben ſtimmet · die des unbekannten Verfaß⸗ 
„Ir der Befchreibungıber Aiympiaden uͤberein, nach wel⸗ 
naher Anaragoras im erften: Jahre ber febengigften Diyuns 
24 pläbe gebohren wurbe, - : 
ng Wenn man diefe Date, gelten laßt; fa iſt es ur 
wahrſcheinlich, daß Anaragoras ben Anaximenes gehoͤrt 
i Hobe, wie mehrere Schriftfteller verfichern ). Deus 
5 F sbenn- man auch mit dieſemn Lebensbeſchreiber Bes. Anarap 
goras annehmen wollte, daß Anazinenes um bie Zeit der 
Eroberung von Sardes gebohren worden; ſo würde mas 
— di dieſem Freunde ix ———— ein | 
ae | = 


-. PL ” ..n 
[U U) 














* 


°) Dan ſehe Basle Article Archelaus, und Heinius vie 

\ d’Anszigore," Meniör, de l’Ac, des Sciences de Ber- 
lin An, 1752, 

#*) LXXV. OL 1. 

##°) Denn biefe Zahl muß, wie die größten Ausleger geur⸗ 
theilet haben, und bie ganze Übrige Zeitrechnung des 
Anaxagoras beweiſt, flatt der Zahl 74 geſetzt werden. 

+) Siehe Heinius p. 332. 
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E —— vn), Daß Anarı 
goras bey dem Anblick des Grabmals, welches Artemi 
fia dem Maufolusı: hatte errichten laflen, wie ‚Betrady 
tung gemacht haber: daß diefes koſtbare Werk das Denb] |, 

mal großer in Steine verwandelter Schäge fey. De]; 
Erdichter dieſes des Anaxagoras unwärdigen  Sprud# ] 7, 
bedachte nicht, daß diefer Weltweiſe meift zwanzig Hlym ie 
piaden vor der. Vollendung des Grabmals des Maui | ad 
lus 7) N geftorben fey, — Die Anklage des —— 








ſezt Diodor in dag 2re Jahr der a7ten ——— 
—* 
EEE ae ee — 
‚*#) Bayle I, —* 
se“) ]], 9. 7% ? F 


t) 107. ol, 
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In der Chronologie bed Empedofles ſund die Data 
nicht beſtimmt / aber Doch zuſammenſtimmend. 
r des Aneragbraf hingegen täfft man zwar ſehr bes 
te, aber burchaus (sch. widerſprechende Machrichten 
. Für die glaubwuͤrdigſten unter allen Zeugniffen, 
elche man. bie Zeitrechnung -bes Anaxagoras grüße 
sin, halte ichnmicrkemeberr-aupefühuten Gelehrten 
gen;;: .die-fieh im: fechiten Abſchnitt des zweyten 
:des Diogenes ‚von. taerte finben:.:: Hier. heift es 
-7 daß. der gemeinen Meynung nach Anaxagoras 
=it. des Einfalls Des ‚Kerges in Briechenlann **) 
9 .Sohre ald geweſen ſey, und. Vaß er.:gmey und 
&g Sabre gelebt habe. An eben vieſer Stelle fee 
Kor. die Geburt dieſes Weltweiſen in Die fiebenjigfte, 
&uen-Tod in bie acht und achtzigſte Olympiade). 
Aefen Angaben ſtimmet die des unbekannten Verfaſ⸗ 
> —— — uͤberein, nach wel⸗ 
Knaragoras im erſten: Jahre Der ſiebenzigſten Olym⸗ 
Bebohren wurbe. — . 
Wenn man dieſe Data gelten läßt: fa iſt es uns 
cheinlich‘, daß Anaxagoras den Anaximenes gehoͤrt 
wie mehrere Schriftſteller verſichern F).. Deun 
‚man auch mit dieſem febenöhefchreiber Kes: Anaxa⸗ 
annehmen wollde, daß Anaximenes um bie Zeit der 
erung von Sardes gebohren worden; ſo wiirde mass 
biefem Freunde des Anarimander ein unwahrſchein⸗ 
Man ſehe Bayle Article Archelaus, und Heinius vie 
d’Ausxagur&,' Meniör, de l’Ac, des Sciences de Ber- 
lin An, 1752, 
den hun Zaht muß, wie die größten Ausleger geur⸗ 
enn biefe , 
haben, und die ganze Arie Zeitrechnung des 
Anaxagoras beweiſt, ſtatt der Zahl 74 geſetzt werben. 
Siehe Heinius p. 332. 
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angeklagt, und die Feinde des Softates ihm. b 
kanntſchaft würden vorgeworfen haben:- 
lich endlich iſt es, was Diogeneserzähle ***), —— 
goras bey dem Anblick des Grabmals, welches %ı 
ſia dem Mauſolus hatte errichten laſſen, Die Bet 
tung gemacht habe: daß dieſes koſtbare Üßerf das den 
mal großer in Steine verwandelter Schäze * 
Erdichter dieſes des Anaxagoras unwuͤrdigen € 
bedachte nicht, daß dieſer Weltweiſe meiſt zwanzig d 
piaden vor der. Vollendung des Grabmals des Muh 
lus u geftorben fey. — Die, Anklage des Anapaye 
iodor in das are Jahr a Dfyıtpiade, = Pi 
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Ziretrates wenigſtens durch feine Schriften wer⸗ 
en konnte. 
Ohugefaͤhr um dieſelbige Zeit mit dem Demokrit 
urde Zeno von Elea gebohren. Denn wenn er, wie 
Diogenes fagt *), um. die 79te Olympiade bluͤhte, und 
ie Plato bezeugt, ein Alter von vierzig Jahren erreicht 
atte,. als Sokrates noch fehs jung war, fo Fann feine 
zeburt nicht: viel früher oder fpäter ald in das Ende der 
ıten, oder dem. Anfang der 7aten Olympiade fallen. 
hne Grund ſchloß Bayle.**) aus ber Zeit des Todes 
8 Perikles,. der in ber 87ten Olympiade flarb, daß 
eno fein Lehrer um bie 76te Olympiade geblühe haben 
wͤſſe, Wenn man auch annimmt, daß der junge So⸗ 
ates damals, als er ben Zeno hörte, nicht älter als 
5 oder 16 Jahre wars; fo kann man doch die Geburt 
8 Zeno nicht früher als in das dritte oder vierte. Jahr 
r71, und bie Zeit feinen Bluͤthe wicht früher als im 
e 79te Olympiade ſezen. u 

Ueber das Zeitalter des. Meliſſus finde ich nur eine 
azige Nachricht in den Griechifchen Schriftftellern. 
pollodor nämlich bezeugt, daß Meliffus um die g4re 
Inmpiabegebläht habe, oder am beruͤhmteſten gemejen 
yr), Wahrſcheinlich alfo wurde Meliffus zroifchen 
m Demofrit oder Zeno und bem Sokrates gebohren, 
elches leztern Geburt in das 4te Jahr der fieben und 
denzigften Olympiade fiel, Ä 


Zweyte Beylage zu S. 709. 


ach dem Cicero de Fin. V. 29. feste Demokrit das 
chfte Gut oder die wahre Gluͤckſeligkeit in eine gewiſſe 
3,4 eudu. 








"1X. 20. | 
4#) Art. Zenon Not, C, 
ee) ap. Diog, IX, 24 
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ng her ot Pant nn. vergleich he; Bien mich, fonden 
mit denen, die — ala wir e Segen und gerieten, 
Demofritifch it ferner die Sentenz: Zwar, am: 
wernem wingn. efesouras yag urdenmes e& mvSgumze, 
Denn Plinius XXVIII. 6. fagt: Venerem damo# 
vit Democritus, utin qua homo alius exiliret } 
ex homine. Aecht ift alfo auch **) das Fragment, 
in welchem Demofrit aller der Gefahren und Beſchwer 
lichfeiten wegen, die mit der Erziehung und Zeugumg 
eigener Kinder verbunden find, dem Weiſen, dem jein ] 
Ruhe lieb fen, anräth, lieber Kinder von andern, di 
er prüfen und wählen koͤnne, zu aboptiren, als fell 
Dater zu werden, Man Fann ferner alle übrige Fra 

mente, 








a 
*») P. 161, Poef, phil, 
) P. 174. ap. Steph. 
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mente, die unmittelbare Folgerungen der jezt angeführe 
ten Grundſaͤze des Demokrit enthalten, oder ihnen doch 
ſehr entſprechen, endlich ſolche, die viel Sinn haben, 
und in einer alten durch Ausdruck und Wortfuͤgung 
feyerlichen Sprache geſchrieben ſind, mit Grunde fuͤr 
Demokritiſch annehmen. Außer dieſen finde ich aber 
unter den moralifchen Weberbleibfeln beym Stobäus und . 
Elemens von Aleranbrien, manche, bie entweder wegen 
ber Gedanken, oder wegen der Einfleivung nicht vom 
Weltweifen aus Abdera zu feyn feinen, Für offenbar 
falich halte ich Das Fragment beym Klemens *), in 
welchen Demokrit fagt, daß er unter allen feinen Zeite 
genoffen die melften fremden tänder beſucht, die meiften 
weiſen Männer gefehen und gehört, daß er alle, mit des 
nen ex befannt geworden, ſelbſt die Aegyptiſchen Arpe⸗ 
Ponapten an geometrifchen Kenntniffen übertroffen, und 
fich achtzig Jahre außer feinem Daterlande aufgehalten 
babe. Ein jeder fieht, daß der Erdichter diefes Frage 


ments ſich nicht einmal die Mühe gegeben habe, 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit zu erdichten, Ders 


Dächtig find mir ferner folgende Sentenzen **): 
Acısov avdewmrn vov Bıov diayeıv os mAsısa euduny- 
Ir, ai eAaxısa avındevri. rare da em Tıs 
gan em rais Iynrosı res Ndoras roiorro *"*). Ferner 
bi P. 165. sro JeoQiRees, 0005 ex }eov vo adı- 
yerıy 7). Nicht weniger ib. P. 168. osıs gwum 9e- 

FIR, 06: 
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en u nn und 


#) Strom, I, 304, ap. Steph. p. 160. 

w) Ap, Steph. p. 164. | 

wer) Weil Demofrit gar nicht von unvergaͤnglichen Gütern yes 
den konnte, und diejenigen verlachte, die ſich ihter 

Sterblichfeit nicht bewußt, vor den erdichteten Mar⸗ 

tern bed Tartarus fürchteten. p. 178. 

4) Well er an Gortgefälligkeit wahrſcheinlich eben fo wenig, 

ale an Gott glaubte, 





lich mit * egenwaͤrtigen \qufrieben iſ/ 
man ſich nicht mit denen ver ehe, die mehr, M 
mit denen, die weniger, als wir befigen und Mi 
Demofritifch it ferner die Sentenz: * a 
Angım umon. — — yore augeamos e£ ei Ja 
Denn Plinius XX VI. 6. fagt: Venerem dam 
vit Democritus, utin qua homa alius all 
ex homine. Aecht ift alfo auch **) das Frag 
in welchem Demokrit aller der Gefahren und Det 
lichfeiten wegen, die mit der Erziehung und zu 
eigener Finder verbunden find, dem Weiſen, dem 
Ruhe lieb fen, anräth, lieber Kinder von ander 
er prüfen und wählen Fonne, zu adoptiren, ald 
Dater zu werden, Man Fann ferner alle übrige 
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*) P, ı61. Poef, phil. 
“) P, 174 ap. Steph, 


ſchichte der Guechiſchen Weltweisheit. 729 | 


7 bie unmistelbare Folgerungen ber jezt angeführe 
rundſaͤze bes Dempfrit enthalten, oder ihnen doch 
itſprechen, enblich folche, Die viel Sinn haben, 
3 einer alten Durch Auspruf und WWortfügung 
hen Sprache gefchrieben, find, mit Grunde, für 
kritiſch annehmen. Außer diefen finde ich aber 
Den moralifchen Ueberbleibſeln beym Stobäus und . 
ns von Aeranbrien, manche, bie entweder wegen 
edanfen, oder wegen der Einfleidung nicht vom 
Seifen aus Abdera zu ſeyn ſcheinen. Für offenbar 
halte ich das Fragment beym Clemens *), in 
an Demokrit fast, daß er unter allen feinen Zeit⸗ 
en bie melften fremden tänder beſucht, die meiften 
Männer gefehen und gehört, daß er alle, mit des 
befannt geworden, ſelbſt die Aegyptiſchen Arpe⸗ 
Een an geometriſchen Kenntniſſen übertroffen, und 
Shtzig Jahre außer feinem DBaterlande aufgehalten 
Ein jeder fieht, daß der Erdichter Diefes Trage 
ſich niche einmal die Mühe gegeben habe, 
iniger WahrfcheinlichFeit zu erdichten, Ders 
9 find mir ferner folgende Gentenzen **): 
v avdewra Fov [rov diuyeıv Ws mAcısa eudumm- 
x eAaxıse avınderrı. Tare dan em Tıs 
21 ras Ivyrası Tas Ndovas raicıro "".), Ferner 
‚165. sro JeoQıMees, ons EX. TEOV ro adı- 
7). Nicht weniger ib. P. 168. osı5 sau Se. 
35 5* ga. 
Strom, I, 304, ap. Steph. p. 160. 
) Ap, Steph. p. 164. | 
hy Weil Demofrit gar nicht von unvergänglichen Gütern Yes 
den konnte, und dieienigen verlachte, die ſich ihter 
Sterblichkeit nicht bewußt, vor den erbichteten Dar 
tern bed Tartarus fürchteten. p. 178. 


Weil er an Gortgefälligkeit wahrſcheinlich eben fo wenig, 
ale an Sort glaubte. 





| 2 — J 
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| ie "grad fehfich Glaͤe ſeligk fi) t zuſa mnenſtim 
‚wenn ed mir nicht auf der andern Geite mit einer bb 
rede dieſes MWeltweifen auf das gefihäftige Leben und af 
bie Tapferfeit zu ftreiten fehiene, die Plutarch aufbehal 
ten hat 7). 

Deib 


— — 


*) Diefer Gebanke paßt nur in dem Munde eines Sohn 
tes und Plato, nicht aber eines Demofrir, 

"%) P, 170. 

"e) P, 172. 

t) — — wexas n moArreias, acı Dihias Boeoidsun 
aD" u Ta meyara ud eis Tov Bıcv ywecdm 
edn Anmoreıres (op. X. ori ade Env e5w ü, 
p. 526.) und contra Colotem ib. p. 628. av Arne 
KEITOS MEV Tapıyes Tnv TE MOÄEKIENV TEXunv Le 
Yızıy urav erdidaareoger, Ra TES mrevas dier 
ner, PD av Ta n2yRAR as Auezrea Yırovral 
rois AIDEWTIIS. 
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e ganze Kette von widerſprechenden Schluͤſſen, 
Plato durch den Parmenides vortragen läßt, und 
tan ohne Edel und Kopfichmerzen kaum bis ans. 
verfolgen kann, gehört eben fo wenig biefem Welt⸗ 
t, oder dem Zeno, ober irgend einem Altern Philos 
e zu, als Sofrates die Lehre von den Ideen, bie 
in eben diefem Gefpräche aus einander fegen laßt, 

5 vertheibigt hat. Plato feste diefe Neihe von wis 
echenden Schluͤſſen wahrfcheinlic) entweder in ver 
>t zufammen, um die Lehrart der Dialeftifer 
Vebertreibung lächerlich zu machen, ober um. zu 
.s daß er eben fo gut, als diefe Sophifmen auf 
> ifinen häufen koͤnnen, wenn er ſich nur die Mühe 
wollte — Für Parmenideiſch kann man vie 
Anements im Geſpraͤche des Plato nicht anfehen, 
weder Ariftoteles, noch fonft ein alter glaubwürdis 
Scriftftellee dem Freunde des Xenophanes folche 
Hiftereyen zugefihrieben, oder Proben davon aufbes 
n hat. Sein erſter Grundſaz von einer einzigen 
ſtanz, den Zeno fo eifrig verfocht, nicht weniger 
Ausfprüche über die Natur und Eigenfchaften dies 
Einheit ftreiten mit den Trugſchluͤſſen, mit denen 
o ihm als einen Greis von fünf und fechzig Jahren 
en laßt. Nicht wwahrfcheinlicher ift es, daß Zeno 
lich fo, wie Parmenides beym Plato räfenniret, 
daß der legtere nur die Gedanken des Juͤngers auf 
Meifter übergetragen habe. Denn die Nöfonnes 
t8, die Ariftoteles, ein ungleich glaubwuͤrdigerer Ge⸗ 
hrfehreiber, als Plato, für Zenonifch ausgibt, 
denen im Parmenides zwar in einigen Puncten aͤhn⸗ 
‚ aber von ihnen auch in mehrern Stuͤcken verfcbies 
, vie die Vergleichung einen jeden lehren wi. 
an 





eines Sehers den Scharffinn, und die Spü 
eines Scholaftifers verbunden habe. 

Wenn es eine Einheit oder einzige Subfl 
(fagt Parmenides) fo kann diefe weder The 
noch ein Ganzes feyn, weil in jedem Falle die 
ber Subſtanz verfchwinden würde. Wenn fee 
aus Theilen befteht, fo hat fie auch keinen Anfı 
ne Mitte, Fein Ende, weil diefe Theile eines 
find. Hat fie feinen Anfang, Mitte, und ( 
ift fie auch unendlich, und ohne alle Figur, we 
noch vierefigt, u. f. w. weil eine jede beſtim 
ftalt eine Mehrheit von Thellen voraus feger 
Die Einheit kann ferner unmöglich irgendwo, 
ſich ſelbſt, noch in einem andern Weſen ſeyn: 
einem andern, denn in dieſem Falle muͤßte ſie d 
von ſie eingeſchloſſen waͤre, an mehrern Stelle 
ren, auch nicht in ſich ſelbſt, denn alsdannen 
Einheit, die einſchloͤſſe, von der Einheit, die 
würde, verſchieden werden, und aufhören, eir 
Subſtanz zu ſeyn. Endlich kann die Einf 
verwandelt, noch von einem Drte zum ander 
werden, weil Verwandlung fn wohl ala Rewea 


Geſchichte der Sriechifchen Weltweisheit. : 735 


nicht ft, ‚und nie feyn wird: Daß man fie alfo weder 
empfinden noch begreifen noch benennen fünne: daß fie 
eins und viele, ein Ganzes und Theile, endlich und uns 
‚endlich ſey: daß fie ſowohl in fich ſelbſt als in einer an⸗ 
been Natur eriftire, fo wohl fich ſelbſt, ald andere ber 
zühre: daß die. Einheit weder Große, noch Kleinhejt 
habe, und meder größer noch Eleiner als andere Dinge: 
‚und doch «auch zugleich größer und -Fleiner als eben dieſe 
‚fen:. daß es endlich *) weder eine einzige nod) viele 
. Subftanzen gebe, daß fie weber. aus einander: gefons 
dert, noch mit einanter vermifsht würde, noc) aus dem 
‚&leichen ins Ungleiche, aus dem Großen ins Kleine, 
‚ober umgefehrt übergingen: und daß aud) weder etwas 
‚Kleines noch Großes, weder etwas Gleiches noch Uns 
. I , weder Bergrößerung noch Verkleinerung wirk⸗ 
lich en. nn oe 


Vierte Beylage zu S. 7117.. 
Die wichtigſten Fragmente ſtehen beym Simplicius 
in feinem Commentar, über die Phyſik des Ariſtoteles 
fol. 9. a. und fol. 22. b. welches ich in meiner hiftö- 
ria doctrinae de vero Deo p. 335 angefuͤhrt habe, 
fernet fol. 23.b. und fol. 24. a. Die leztere will ich hier 
uͤberſezen, weil die Eigenfchaften.der Eleatiſchen Einheit 
‚nirgends fo Furz und fo deutlich angegeben find, als in 
dieſen Worten des Meliffus: Das ganze ift daher ewig, 
smendlich, einzig, und fich ſtets felbft gleich. (Es kann 
‘weder leiden noch untergehen, weder verwandelt noch 
Igergrößert noch auch nur gefränfe werden. Denn 
wenn ihm fo etwas wiederführes fo wuͤrde es aufhören, 
eine einzige Subftanz zu ſeyn. Wuͤrde es nämlich vers 
| ändere 


nun. sul 








*) P, 150. Ed, Baf, Gr. 


——— —,, —⸗ —⸗———— — 





18% WESIIUTVERVRS WU WYUR f_ #4°0 IE an Yu 
war, iſt nicht untergegangen, und es wird a 
Die jezo noch-niche iſt, entſtehen. Men 
neuem hinzufommt , nichts vernichtet ober 
‚wird, wie kann denn etwas umgeformt werden 
ge nur als denn umgebildet werden, wenn 
werden, als fie vorher waren? — Das G 
auch Feine Schmerzen , weil fich ein leidende 
fum eben fo wenig, als eine ewig leidende Sub 
fen läßt”), Wenn das ganze Schmerzen 
wäre, fo würbe es entweber darüber, daß i 
abginge, oder daß ihm etwas zugeſezt würde 
‚und in benden Fällen fich nicht gleich bleiben 
kann das Geſunde, fo lange es geſund iſt, Fein 
zen empfinden. ‘Denn alsdenn wuͤrde bie ( 
und das Wirflihe untergehen, und das, was I 
lich) war, von felbft entſtehen. — Aud) 9 
nen leeren Raum: denn leerer Raum ift nicht 
Unding, und ein Unding kann nicht wirl 
Auch wird das Ganze nicht bewegt. Denn es 
gends wohin weichen, da allesangefülle if, u 
leerer Raum findet, welchen es einnehm« 
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ı fo wenig kann es Dicht oder locker feyn. Das 
e kann nämlich nicht auf eine folche Art voll, als 
Dichte ſeyn: fonbern iſt leerer als das leztere. Ob 
voll oder nicht angefuͤllt ſey, muß man auf-fols 
Art beurtheilen. Wenn ein Gegenſtand einem 
a. weicht ober ihn aufnimmt, ſo iſt er nicht voll. 
B er weder das eine noch Dad andere thut; fo ift er 
alt. Mochwendig alfo muß das, Univerfum volf 
da Fein leeres if. Und wenn es'voll iſt; ſo finder 
Bewegung flat. — Die Worte: Eben ſo wer 
ann es dicht: oder locker feyn: find mir ſelbſt 
recht verftändfichs und ich will daher das Griechi⸗ 
=tfegen, wenn etwa ein anderer einen beſſern Sinn 
% finden fünnte: zruxvov de mas wguıov au mv ent’ 
Ze mEIOy 8% CEVUSOV TEÄEWY EIVOY OMOIWS TO TIUNYO. 
N To weEiov Ye HEVEmTepoy YET TE TEURYE. 
7 diefer Behauptungen rechnete Iſokrates den Mes 
unter die Sophiſten. Allein wenn dies richtig ges 
‚et wäre; fo müßte man ben Zenophanes auch einen 
yiften nennen. — Ueber die Matur der Götter 
> Meliffus nicht, einen entfcheidenden Ausfpruch zus 
» weil wir von ihnen Feine befriedigende Begriffe 
sen Fonnten IX, 24. Diog. u 


Fuͤnfte Beylage zu S. 717. 


zer den Männern, deren Verdienſte und Gedan⸗ 
ch in diefem Buche erzählt Habe, lebten in demſel⸗ 
Zeittaume noch andere, die zwar weniger merk⸗ 
ig find, aber doch eine Furze Erwähnung verdienen. 
je davon waren Pythagoreer, ober wurden doch das 
jehalten: andere waren Lehrer oder Schüler der 
weifen, von denen ich geredet habe; und von noch 
n volffen wir gar nicht, 06 fie von einem der äls 
tern 


Wie 9, * 


AL Frracthel Te 





"Mendı und be ganze Himmel unaufbörlich bewege 
oder ein felbftftändiges Principium eigener innerer Dr 
‘gung beſize. Ueber die Natur und Entftehung — 
mens dachte er, wie Anaxagoras und Demofrit; ii 
die Urſache des, Öefchlechts in Kindern aber wich a m 


| —— 





— 
*) A Metaph. E. p. 15: 
"") Ib. ov zreg TEoZov eoıne xct Airuaısr o Keoranae 
umohußew. nos arrei ÄTos Tag’ Erenar, y © 
vor RL, ers mosgera[doy Tov Aoyov reis 
Ras yae eysvero rm nAmıay AAkuamr ermif 
ewvri Ivdayoex, aredmero de 7 ET now 
rarcıs. Pncı yag em do me Tee run 
Ienzıvan Aryay ras VAYTIETNTES y EX, We 


Er ImgITMEVaS , MÄR Tas FUXETas, 
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ihnen ab. Er glaubte, daß Mädchen erzeugt wuͤrden, 
wenn die Mutter, und Knaben, wenn der Vater am 
meiften Saamen hergäbe *), Ariſtoteles tabelte ihn 
mit Recht, wenn er fich einbilbete, daß die Ziegen durch 
die Ohren Achern holten **), allein ohne rund ging 
er von ihm ab, wenn er das Weiße im Ey für bie 
Milch, oder für die Nahrung der Küchleins hielt ***),. 
Die Menfchen , fagteer, rennen nur bewegen ins Ders 
derben, weil fie bey ihren Handlungen nicht ſtets den 
Anfang mit dem Ausgange verbinden, ober nicht im- 
mer das Ende ihrer Unternehmungen teiflich überle 
gen ****), Andere Fragmente von Meynungen ftehen 
beym angeblichen Plutarch, die ich aber nicht anführe, 
weil es zweifelhaft ift, ob fie ihm zugehöten F). . 
Wahrſcheinlich um viefelbige Zeit mir dem Alkmaͤon 
lebte Hippafus von Metapontum , ben Diogenes FF) 
und die tebenöbefchreiber des Pythagoras ſtets als ei- 
nen Schüler bes leztern anfehen TT7), Ariſtoteles und 
Bertus hingegen von ihnen unterfcheiden FFFF), Eben 
dieſe Schriffteller fügen, daß er das Feuer für den Ur 
ſtoff und die Orundurſache aller Dinge, ungewiß, ob 
_ vor 
— — — — — 
#) C.s, Cenf. de die nat, 
**, Hift. Anim. A. a p. 15. 
*.*) De Gen, Anim.'y. B. 245. 
“.x°, Ariſt. Probl. &. V. p. 129. 
4) De Plac, Phil IV. 16. 17. 18. V. 3. 14. 16. 17. 23. 30. 
44) VII. 94. | 55 
444) Jambl. gi. ſ. Un dieſer Stelle wird et ſogar für Benjes 
nigen ausgegeben, der Das Wort Akusmatikert erfunden, 
und die Kiaffe von Zuhörern, die dadurch ausgedruͤckt 
murde, zuerſt eingeführt babe. 
++t}) Met. A, y. und Sexe. Hyp. Pyrrb. III, 30, & ibi Fabr, 
IX. 361. adverf, Math, 


Aaa 








7 7— 
en Hi 
— * En En # 
LIE B 2 zu — 
| 14 I LE | IE er dl = 1 ' KELN 
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FE FaurT 
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*) Siehe nach Praep. Ev. Fuſ. XIV. 14. Stob, Bel, fi 
c, 13, de Plac. I. 13. Digg. VIII. 84. 

*#) A.V. Met. p. 8. 

‚#*®) VII, 52. 

D Ap. Simpl, in Arift, Phyf, Aufe, fel, 321. 

4+) IX, 7. adverf. Mathem. 

ttt) Fabr. ad Sext. lc, & Pint, ad Plin, I. c. 
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en Arnaragoras das Verdienſt ber erſten Verkuͤndigung 
nd Entdeckung der !wahren. Gottheit zueigen, Wolle 
e man fagen, daß Hermotimus deßwegen wenig bes 
anne geworden fen, weil er wahrfcheinlich nichts ges 
chrieben habe; fo koͤnnte man fagen, und es mit dem 
Beyfpielen des Thales, Pythagoras und anderer bewei⸗ 
en, daß Schriften in Griechenland weder nothwendig 
varen berühmt zu werden, noch um Gedanfen und Ers 
indungen auf fpätere fehriftftellerifche Nachfommen forte 
upflanen. Das Andenken diefes Mannes hätte, 
cheint es, in den Denfmälern ver Griechen um deſto 
änger blühen müffen, da er ben feinem Leben für einen 
‚örtlichen Weißager, und einen Bertrauten der Goͤtter 
halten, und nach feinem Tode von feiner Vaterſtadt 
n einem Tempel verehrt wurde. . Hermotimus fiel 
Yäufig in Entzuͤckungen, in welchen er des Bewuſtſeyns 
einer felbft, und fein Leib aller Empfinblichfeit beraube 
wurde *). In dieſen Efftafen, glaubteman, daß feine 
Seele In den entfernteften Gegenden herumſchwebe, 
teil er, wenn er wieder zu fich felbft Fam, Dinge offens 
harte, von denen man fich vorftellte, daß er fie nie häts 
te erfahren foͤnnen, wenn nicht fein beflerer Theil fich an 
ganz andern Orten aufgehalten hätte, als wo fein ges 
fuͤhlloſer Körper lag. — Seine Frau beging an ihm 
bie DBerrätherey, daß fie feinen teib zu einer Zeit, ba 
Die Seele ihn eben verlaffen hatte, feinen Feinden ven 
Kanthariden überlieferte, die ihn verbrannten, und den 
wiederfommenden Geift hinderten, in feinen ehemaligen 
Wohnſiz, oder wie Plinius fagt, in feine Scheide zurück 
zukehren. — Daß man einen folchen Songleur Tems 
pel erbauete, ift weniger wunderbar, als daß er zuerft 
ben wahren Gott erfannt, und ben Anaragoras ger 

Aaa ar v lehrt 
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°) Plin, VII, $24.& ibiinterpreteg, - 








BJURBERED ZU yuerın np vumyy wenn soo wre wei 
den, ‚mehrere berühmte Schüler, bie alle, 
viele von feinen Grundſaͤzen annahmen, u 
nen einige, beſonders Diogenes von Apolloı 
chelaus von Athen, philofophifche Schriftſt 
tehrer der Weltweisheit wurden *). Dom 
wiffen wir fo wenig, und dies wenige fo un, 
id) es nicht der Mühe werth achte, die ſtre 
dabey gleich unzuverläffigen Zeugniffe neuere 
fehreiber einzeln zu prüfen und anzuführen * 
Diogenes von Apollonia würden wir nicht 
glaubwürbiges ald vom Archelaus wiffen, 

Eimplicius uns verfchiedene Sragınente aufb 
te, die man bisher gar nicht genuzt hat **" 
nes hatte mehrere Werke gefchrieben, die 
nannte Yusleger des Ariftoteles auch nennt; 
aber nur das einzige über die Natur bis au 
des Simplicius gefommen war 7). Sen 
dag alle Dinge ip der Welt aus demfelbigen 


a 
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B\ Shen hislsa Bann man auch uam Mortrahnr 
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en, oder daß ſie aus derſelbigen Subſtanz abgeſon⸗ 

ınd hervorgebracht wuͤrden *). 
Denn wenn ed mehrere ganz von einander vers 
ene unmanbelbare Grundfubftanzen oder Elemente 
aus welchen alle Dinge zufammengefezt würden; 
Irde nicht alles fo mannigfaltig in einander überges 
nicht fo haufig verwandelt, und mit einander ver, 
= werden, auch nicht auf eine folche Arc wirken 
eiden, und fich gegenfeitig fo nuͤzen und ſchaden, als 
führen, daß jezo geſchehe. Selbſt das Hervor⸗ 
en von Pflanzen, Geſtraͤuchen und Baͤumen aus 
Erde, die Entſtehung, Ernaͤhrung und der Un⸗ 
ing der Thiere beweiſe, daß der Stoff aller Dinge 
be, oder völlig gleichartig fen, und daß alles auch 
efelbige Srundmaterie zurückfehre. Dieſen Stoff 
aus welchem durch Verdünnung oder Berdicfung 
entfiehe, und in welchen durch eben dieſe Verwan⸗ 
| Aaa 3 delur⸗ 





Man ſehe Ariſt. de Gener. & corrupt. I. 6. & ipfum 
Diog. ap. Simpl, 33. b. EMo- de donss To nev Eun- 
av EINE TAER Ta OYTE TO TE LOUTB üre- 
gorsaIas xcß To œuro EIvou, Kos TETO sudnAr. 
vog Ta 8 T@de TW KOT Eovr& vuv Vn Kos 
udwe nas T' aAAz dcs Dauverou ev Tade Tw no0- 
Hm EOVTE, 8 TETSOV Ti ro ETegov TE ETER8 
Ersgov ov Tn ıcın Ducei, nas un To KUTo 80V ME- 
TERINTE NONNaXws N Nrasccı 8T0, wdeun 8re 
po ysc9os, aAANAcıs nöuvesto, ste @DeAncıs 
ru ereew, Bra Aufn. 8b av are Durov ex ıns 

N 
uns Ds, are Cwor, bre aAAoyavsoIas Bor, 
zı un TO OUVISATO SE TAUTO eivols. AA Trav- 
TE TRUTE EN TE MUTE ETUpOSMEVd , aAAOTE 
"AAO YIYETA, Hol EIS TO MUTO AYEXWLEN 
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raurn 28* Fe ——*— ba — 14 — 
EIov TE MU OWVEU vonTios, WFE TFOANT@WYy perga th \ 
KEIMBVOS TE HI ERBE, Kal VURTES za Mal j 
HOLM VETWV Her OvEhoy, Hels EUÖImv, Ha Ta ai 

8 TIs Berereu SVVOEIC ICH » Fugio#os ey öru k [ 
KEIMEVE 5 MS Ovusov KRAÄISE 5 ETF YEI, ETIN 
avdewmos neu Ta AA * eu TuS ann 


ræurns, NTIS a5 ang, wat Im mora \buxm al 
Kou yvenFiv, 


+) Fol. 6. 2. Simpl. Der beruͤhmte Peripatetider Nito] 
us von Damasfus glaubte, daß Diogenes nict W 
Luft, fondern ein gewiffes Mittelweſen zwiſchen va 
Feuer und der Luft für die Grundurſache aller Di 
ehalten habe. Ap. Simpl. I. cs, Diefe Meynn 

* aber die Zeugniſſe aller Alten, die des Diva 


erwähnen, und die Bruchſtuͤcke des leztern felbfi m 
ber (ich. 


““) 33, 
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de )ʒ unterdeſſen ſey doch die Luft ſich ſelbſt ſehr ungleich, 
ndem bie eine wärmer oder kaͤlter, trockner ober feuch⸗ 
ter, träger oder bemeglicher, als die andere, und auch 
onſt noch von vielen Seiten verfchieden fey. Nach dem 
Berhältniffe diefer Verſchiedenheit des Urſtoffs feyen 
zum auch alle Maturen in Anfehung ihrer Seftalt und 
Hrer Vollkommenheiten von einander. verfchieben. Man 
muͤſſe die tuft aber nicht bloß als die Grundurſache Des 
Daſeyns, fendern auch. des Lebens, Empfinden und 
Denkens aller Weſen anfehen. Durch fie lebten, em⸗ 
zfaͤnden und dächten Menfchen und Thiere, deren Sees 
'en alle aus gleichartiger Luft beftünden, die wärmer. 
als die äußere, aber fälter als diejenige ſey, aus wecher 
bie Sonne beftehe **). Der Nienſch venfe, wenn bie 
buft mit dem Blute durch Die Adern den ganzen Körper 
durchdringe ***), und er fterbe, mern das Athemho⸗ 
len aufhöre, und nie Beſtandtheile von tuft, wodurch 
er bewegt, belebt, und regieret worden, von ihm abges 
fondert würden. Ungeachtet aber die Seelen aller Thies 
re gleichartig, und aus einer wärmern Luft zufammen« 
geſezt feyen 7), fo feyen fie fich dach auch nicht wie⸗ 

Aaa 4 derum 














”) Kosesı unde iv, OTı UN KSTEXEITETE. MErexXeidg 
8de Ev Cmows To veeov TO Erefw. RAAL TFOAACk 
TEOTWOL KA AUTE TE DELOS Ach TNS voncioc EICH. 
es ya NoAuTeoncS. Kos Isenorsgos KO Wuxeo= 
TELOS, uch ENECTELOS, Hals UYEOTBOCS, Ks SETIE= 
TEROS, HH OEUTELOV KHAO EXOV. HC OA AO TFOA Acta 
Üregoıwaues avetı, 108 MIovns na YEOINS BTrSIROK 

” Dee Saame des Meuſcher ſelbſt fey von geiffiger und . 
luftiger Natur. 
nas) Simplicius fagt, bag Diogenes genaue anatomiſche Be⸗ 
ſchreibungen von den Adern mitgetheilt habe, 
t) Kaı mayray Tray Cuwv de y Puxn To auro esw, 
ang Ieguorsgcs usv TE EL I @ ETjEeVa TE Mer 
To 





len aber verdickt * | 
nachher alles übrige in einen Wirbel, es bitveten ide | 
jählige Welten, die leichteften Beftandrheile jtiegen m 






hſten, und aus diefen entjtand der Sonnen Körper. - 
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Verduͤnnungen der tuft reden Fonnte, da er fie doch für 
jie feinfte aller Subftanzen erfläre hätte. Allein dieſe 
Schwierigfeit hätte fich der berühmtefte unter allen 
Wörterbuchfchreibern leicht auflöfen Fonnen, wenn er 
wur die Fragmente gelejen hätte, in melden Diogenes 
elbſt fagt, daß es zwar nur eine einzige Grundſubſtanz, 
He tufr, gebe, daß aber biefe ihrer Gleichartigfeit uns 
jeachtet fich nicht durchgehends gleich, fondern bald büns 
ser, bald Dichter fen. Mit mehrern Grunde kann man 
en Plutarch tadeln, daß er die Mennung des Diogenes 
d vorftellt, als wenn ee mit den Heſiodus ober den Als 
teften Weltweifen geglaubt hätte, daß entweder bas 
Ohngefaͤhr oder eine blinde Kraft den Grundſtoff aller 
Dinge in Bewegung gefezt habe, da doc) Diogenes bie 
luft für das felbftftändige Principium ihrer eignen Bewe⸗ 
gung und der Bewegungen aller aus ihr entflandenen 
Dinge hielt. Die Ausfprüche dieſes ABeltweifen von 
unzähligen Welten und von Wirbeln, wodurch fie hers 
borgebraciyt worden, waren hoͤchſt wahrſcheinlich die Les 
—— warum Simplicius ſagte, daß er die kehren bes 
ufipp und Anaragoras (und man fann noch binzufezen 

be8 Anariimenes) mit einander verbunden habe *). 
Bahle war ungewiß, ob der Derfafler des Buchs 
bonden Meynungen der Weltweiſen allenthalben, wo er 
bom Diogenes fihlechthin ohne weitere Beſtimmung 
rebet, Den Diogenes von Apollonia, oder aud) andere 
Weltweiſen dieſes Namens verftanden Habe, oder nicht? 
Allein meinem Urtheile nach kann man gar nicht zwei⸗ 
fein, daß dieſer Echrifrfteller, wie fein Ausfchreiber 
Stobaͤns, nicht an aflen Stellen, die Bayle anführe *”), 
sen Schuͤler Des Anaxagoras im Einne gehabt habe. 
Baple lit aber night veiljrändig in der Angabe der Ab⸗ 
Aaag fchnits 
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ftände wahrzunehmen, und von ihnen angenehme um 
unangenehme Eindrücke zu erhalten, ftreitig machen, 
Die lejte Anmerfung über den Diogenes von And 
lonia betrift feine Zeitrechnung, im welcher fein gleich⸗ 
namigter Sebensbefchreiber mehrere grobe Fehler gemacht 


hat 


— — — — — — — — — 


#) Lib II. I. 8. 13. 23. 32. II. 2.15. IV, 5. 16. 18. V. 
15. 20. 25. Hiemit verbinoe man Ariſt. Hift. anim, 
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bat *). Diefer namlich nennt jenen erftlic) einen Schuͤ⸗ 
ler des Anarimenes, und einen Zeirgenoffen des Anaxa⸗ 
goras, und gleich nachher einen Lehrer des Anaxarch, 
welcher den Alexander auf feinem Zuge nad) Afien beglels 
tete, und ohngefähr hundert und zwanzig Sabre * 
als Anaxagoras bluͤhte. — Diogenes war gewiß kein 
Schuͤler des Anaximenes: denn er lebte nach dem Ana⸗ 
ragoras, von welchem es ſich nicht einmal mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit behaupten läßt, daß er mit dem Ana⸗ 
rimened perfünlich befannt geworben ſey. Mit viefer 
Demerfung ſtimmt das Urtheil des Simplicius zufame 
men, welcher fagt, bag Diogenes faft der jüngfte unter 
allen denjenigen geweſen fey, welche unter den Griechen 
borjugßieife Phyſiker der Maturforfcher genannt wor⸗ 


Demoftit war glaͤcklicher als Anaxagoras. Er er⸗ 
Ba wenn man dies anders ein Glück nennen Fann, 
Schüler, die fid) von ihm nannten, die aber nur bis 
ins Zeitalter bes Epifur fortdauerten, als durch welchen 
fie gänzlich verdrängt wurden. “Der berühmtefte unter 
diefen war Metrobor von Chios, der ein Werf hinter⸗ 
ließ, dem er eben den Titel gab, den Die Alteften Welt 
weifen fat allen ihren Werfen überfehrieben harten **®). 
Die größten Gefchichtfehreiber der Griechiſchen Philoſo⸗ 
phie, Ariftoteles, Sextus und Cicero erwähnen biefes 
Weltweiſen höchft felten; und mas wir affo von feiner 
Gedanken noch übrig haben, ſteht faft alles in einem 
u 
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nung über die Unendlichkeit ober unendliche Zahl von 
Welten *) eignet Stobaus dem Epikureer Metres 
vor zu *"). 


Wenn man ben Zeno nicht zu den Sophiften reche 
vet, fo iſt er der erfte Griechiſche Weltweife, der gleich: 
yen leztern ums Geld lehrte. Ihn hörten Perikles, 
Pythodor und Kallias, unter welchen die benden leztern 
ihm feinen Unterricht mit hundert Minen beiohnten ***), 
Pythodor lehrte wiederum in Achen, wie man aus dem 
Darmenibes des Plato fieht T), und hatte mehrere 
Schüler, unter melden auch ein Antiphon bemerfe 
wird TI), der wahrfcheinlic, mit dem Antiphon einerley 
iſt, deſſen Mennung über die Urfache der Salzigkeit des 
Meerwaflers der angebliche Plutarch anführe TFT), um 
der auch vom Johannes Stobäus in feinen phyſiſchen 
Ereerpten einige male genannt wird. * 


Wahrſcheinlich gehort in ben lezten Abſchnitt ver erſten 
Periode der Griechiſchen Peilofopbie ein gewiſſer Hippon, 
den Sertus FIYF) eineg Rhegier, andere einen Meta⸗ 
pontiner, und Veiftorenus einen Samier nannte PII) 
Ariftoreles führe feinen Namen zwar mit in dem Ver⸗ 
geichniffe der Männer an, die über die Grundurfachen 

Der 


58) LI. 5. 
9) Eclog. Phyſ. p. S2. 
®*4) Plut. p. 231. in Ale. L 
?) p- 138. 
44) II, 16. 
+t4) Hyp. Pycrh. III. 4. adv. Math. IX, 301. 
44H Hypot. Pyrrh, N 4 adverſ. Mathem. IX 361. 
49 Cenfor, de die Nat. c, 5. 
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denen ich weder Widerſpruch mit feiner Hypotheſe über 
das Wefen der Seele, noch auch andere Spuren won 
Erdichtung antreffe. Dieſem Schriftfteller zufolge 
glaubte er, daß der Saame vom Marfe abgefondert 
werde, und berief ſich, wenn Eenforin ihn recht verſtan⸗ 
den hat, auf die Erfahrung: daß man in Thieren, bie 
man gleich nach der Bermifchung toͤdte, das Mark gar 


nicht erfchöpft finde. Seiner Meynung nach würden 


Kinder ganz allein aus dem Saamen des Vaters, and 
zwar aus dem flärfern Knaben, aus dem fchmwächern 
Mädchen gezeugt: der Saame der Mutter hingegen 
frage nichts zur Zeugung ben, weil er ganz verſchuͤttet, 
und oft von Weibern, befonders von Witwen, ohne 
Quthun eines Mannes weggelaffen werde. Seltfam 
iſt es, daß er das Haupt für den Siz der Seele hielt, 
da ihm bie Seele felbft eine Feuchtigkeit zu fen 


Außer diefen Männern führt Ariftoteles noch fünf 
andere an, die allem Bermuthen nach zwiſchen ber fiebens 
zigften und achtzigften Olympiade blühten. ‘Die beyden 
erftern find Hippofrates von Chios, und deſſen Schüler 
Aefchylus, deren Erflärung von den Kometen ven Bes 
griffen der Pythagoreer ähnlichwar *). Auf diefe fol 
gen Kleidanus und teophanes, von melchen benden 
gleichfalls nichts zu uns gefommen tft, als die Erflärung 
des Blizes vom erftern ***), und die Meynung des leztern 
über die Urſache der Erzeugung von Kindern beyderley Ger 
ſchlechts 








dus —— 


*) C. 7. Cenſ. 
**) Man ſehe Meteor, I. 6. und Heinius diſſertation ſue 
Oenopidas p. 412. 
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